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Geleitwort

Das Jahrbuch des Vereins für Augsburger Bistumsgeschichte ist 1
re 1973 der erehrung des ehrwürdigsten er Augsburger Bischöfe gewid-
met Der ansehnliche Jahresband ist mehr als eine wissenschaftliche Jubiläums-
gabe Z tausendsten Jahrtag des Todes des eiligen rich T Juli 973) Der
hagiographische Beitrag AB B Ulrichsjahr 1973 dient zugleich der geistlichen
Erneuerung der Kirche VO  5 ugsburg.

ADer 1e Herr an Ulrich“ ist Ja icht COL; CI ebt 1n der Herrli  (A8
CGiottes. Und die erehrung des Heiligen stärkt das pilgernde Gottesvolk 1
Glauben uUun! 1n der „tätigen Liebe durch die WITr 7ARr größeren Wohl für
uns und für die Kirche ‚ım andel das Beispiel, 1n der Gemeinschaft die Teil-
nahme, 1n der Fürbitte die Hilte’‘ der eiligen suchen“ (Lumen gentium,
Art 51)

Dem Jahrbuch des Vereins für Augsburger Bistumsgeschichte ist wWwun-
schen, 6S 1n alle Pfarreien un! en Gemeinschatten des Bistums
Augsburg Eingang und ber die Dıiözese hinaus Verbreitung finde

Der Schriftleitung und ihren Mitarbeitern Sagc ich für ihre Jubiläumsgabe
geziemenden ank Ebenso an ich der Augsburger ruck- und Verlags-
aus mbH

Gott, der St Irich verherrlı hat, möge seinen Namen der Kirche VO  a’

ugsburg und all denen verherrlichen, die den eiligen verehren!

ugsburg, den ıE Maı 1973

H Lnah Sbrrnpfetn
Bischof VOI ugsburg



Vorwort

„Am Juli 1mM re Christi 973 übergab Bischof Ulrich seinen Geist 1n die
Hände des Schöpfers.“ 1973 begeht die Kirche VO  5 ugsburg den 1O00: Odes-
tag ihres Bistumspatrons. TO: Feierli  eıten werden tren des eiligen
abgehalten, viele Veranstaltungen 1n diesem „Jubeljahr“ durchgeführt. ardı-
äle un! Bischöte 4aUs SAallZ Europa treften sich 1n ugsburg. Vertreter der zahl-
reichen Ulrichspfarreien des Abendlandes kommen tab des Heiligen, des-
sSCcCH Strahlkraft weit ber die Grenzen der Diözese reicht.

Auch der Vereın für Augsburger Bistumsgeschichte möchte einen bleibenden
Beitrag diesem Festprogramm eisten. Er stellt das Jahrbuch 1973 unter das
Thema Ulrichsverehrung. Für die Verfasser verschiedener Autsätze Wal

keine leichte Aufgabe, Weiterführendes SagchH, da eine VOIl Veröftent-
lichungen 1m Lauf der Jahrhunderte bereits eben, irken und Verehrung des
eiligen Bischofs und Reichsfürsten behandelt hat icht jeder Artikel ann NEUC

Forschungsergebnisse vorlegen, ohl aber Tr Aspekte und eine Zusammen-
fassung schwer zugänglicher einschlägiger Literatur. Um die Geschlossenhei der
einzelnen Arbeiten wahren, wurden gelegentliche Wiederholungen 1n Kauf
ININCN, die aber icht störend wirken. Als kleines Kompendium könnte die-
SCS Gedenkbuch für alle, die sich näher mıit dem Augsburger Bistumspatron be:
schäftigen wollen, Ausgangspunkt weiıterer Untersuchungen se1IN, dem Leser 1mMm
allgemeinen aber 1ne Wissenswertes bieten.

Schließlich se1l icht versaäumt, der Bis:  OIl  en Finanzkammer für den be:
trächtlichen Zuschufß anken, der eine gediegene Ausstattung dieses Jahr:
buches erlaubte.

Möge diese estgabe allen, die sS1e ZUI and nehmen, Freude bereiten und dazu
beitragen, die erehrung des eiligen I1 VOL ugsburg 1n UNSCICIHL agen
Öördern und vertieften.

Dr eter RummelJuniı 1973

i Vorsitzender
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Der heilige Bischof Udalrich VOIL Augsburg
1890 Juli 973
Von Mantftfred eıtlau:

L DIie politische Lage RE e1lt Bischof AltıchAs

In einem dem befreundeten Bischof ado VO  5 Verdun gewidmeten Gedicht!
beklagt das Jahr 905 miıt bitteren Worten Salomo Hs Bischof VO:  w} ONsStanz
und Abt VO  5 St Gallen 1890—919), den unglück  lichen Zustand der Francla
orientalis, des östlichen Teilreiches aus dem einst glänzenden Erbe Kaiser Karls
des Großen Das Reich se1 zerrüttet, VvVomn er un Aufruhr erfüllt, echts:
bruch greife sich del und niederes olk überböten sich Gewalttat, und
der iußere Feind, der Ngar, könne erbarmungslos wuten. nmöglich, da ein

Zzerrissenes €sSeH weiterbestehe. eın under, CS E! auch der Köni1g,
der mit starkem AÄArm dem Unheil wehren könnte. DiIie Schwäche des Kindes
eraube des Fürsten; die Zartheit des Unreiten werde VOIL den kıigenen verach-
ter, VO Feind ausgenutzt. Und Salomo stimmt e1n In den usruf des alttesta-
mentlichen Predigers: Awehe dem Volk, dessen König e1n Kind ist“ re! I
16)! Denn seit dem Tod Kaiser Arnults seit 587 Köni1g, 896—899 Kaiser] führte
eın Knabe den Titel des Königs: Arnulfs Sohn Ludwig 1893—911]), der letzte
ostfränkische Karolinger, dem se1ıne eigene eıt noch den einamen ; das Kind“
gegeben Hat auszudrücken, w1e CS die Macht se1nes Königtums un!
se1ne eItrs bestellt WAar.

nnerer Zertfall uUun! außere Gefährdung, wıe s1e Salomo 1mM Blick auf das
ostiränkische Reich gezeichnet hat, bestimmten das Bild Sanz Mitteleuropas und
Italiens der en VO: neuNten AB zehnten Jahrhundert.* Das fränkische
roßreich, einst geschafifen un! zusammengehalten VvVoxn der überragenden Herr-
scherpersönlichkeit arls des Großen 1768—814 un! geeint durch das Band des
TYıistlıchen aubens, War infolge der Anwendung des fränkischen Erb- und

Salomonis et aldrammi Carmina. Poet. lat. IV/2;
Böhmer, Regesta Imper1 Die egesten des Kaiserreichs unter den Karolin-

SCIN 751—918, neubearb. UE Mühlbacher Lechner, CI$. \ B Brühl Ka-
minsky, Hildesheim 1966 Iın Hrsg.), Handbuch der Kirchengeschichte I,
Freiburg-Basel-Wien 1966, 62—145; ardt, Handbuch der deutschen Geschichte,
hrsg. Grundmann, k Stuttgart *1970 150—259 in beiden Handbüchern Quellen

weiterführende Literatur).



Mant{tfred Weitlauff

Herrschaftsteilungsprinzips, unentwegt aufflammender Erbstreitigkeiten und
gegenseit1iger Befehdungen 1n e1ıle zerfallen. 1Diese trachteten sich als selbstän-
dige eiche konstituieren. WAar vergaß 1114  = arüber icht völlig die Idee
einer höheren, die Teile umfangenden Reichseinheit, und zeitweilige Bemühun-
SCH eine gemeinsame Politik suchten dieser Idee 1immer wieder eine WCILI1L

auch beschränkte Geltung verleihen; auft auer mußten s1e jedoch VOGI:

hängnisvollen Familienzwist den Karl dem Grofßen wen1g ebenbürtigen
achtahren — die verschiedenen ‚D1  eta „der Fromme, „der Kahle“, „der amm-
JEr „der Dicke” „der Einfältige“, „der Faule“, die 11a ihnen beigelegt hat,
sprechen für sich! scheitern. Der€ schwelende Streit förderte viel-
mehr 7zusehends eine gegenseıitige Lähmung der Kräfte, die Ende des Cr

ten Jahrhunderts das Schicksal des großfränkischen Reiches endgültig besiegelte
und sämtliche Teilreiche 1n einen trostlosen politischen un kulturellen Nieder-
Sans turzte Er erreichte 1n der Francıa orientalis seinen Tiefpunkt ZUI eıt
Ludwigs des Kindes, als das ostfränkische Kön1iıgtum hnlich w1e das WEST-

fränkische 1LUT mehr dem amen nach bestand, 1n seiliner 7zweifachen Funktion
als chutzmacht nach außen und als Ordnungsmacht 1m Nnneren aber gänzlich

DIie Unfähigkeit des Ön1ıgtums, die Grenzen schützen, ockte iın
verstärktem Ma{iß VO:  5 en Seiten aiußere Feinde VO: en her die Saraze-
NCN, deren ngriffen die Küste Italiens bis ZUTI TOvence ausgesetZzt Wal, die ihre
Stützpunkte bis ıIn die Schweizer pen vorschieben und ungehindert die Pilger-
straße ber den Großen St. Bernhard blockieren konnten; VO Norden und
Westen her die Wikinger oder Ormannen, die mit ihren schnellen, kleinen
Schifften VOILL der Küste her auf den Flußläuten tief 1n das estlan: eindrangen,
VOI em das Westreich plündernd un! sengend heimsuchten, aber auch ber
die (G:renze hinweg bis Köln und achen vorstielsen ; VO: Osten her, die
Getahr Slawenautfstände noch keineswegs gebannt Wal, schliefßlich die
Nngarn, die sich plötzlich se1lt der ahrhundertwende 1n kleineren Hauten 1AaU-

bend, mordend und brandschatzend ‚&  ber das stliche Reich und auf
Jahrzehnte schwer bedrängten. Und da das ostfränkische öÖnıgtum icht mehr
1n der Lage Wal, die inneren, dynastischen Kräfte der einzelnen Stämme auft das
anze des Reiches hin koordinieren oder sS1e wenigstens auszubalancieren
wıe Arnulf VO:  5 arnten nochmals gelungen Wal mußten w1e VO  w selbst,
schon 1m Hinblick auf die gebotene Selbstverteidigung nach außen, die Sonder-
interessen des Stammesadels emporschießen und 1nNne Verselbständigung der
einzelnen Stämme, gipfelnd 1n der Entstehung VO:  D Stammesherzogtümern, VOI-

antreiben.? Die sich selbst überlassenen groißen Adelsfamilien enttesselten
einen rücksichtslosen, utigen Kampf eıne möglichst weite Ausdehnung
ihrer dynastischen Macht; SaNnZC Familien wurden el aufgerieben, bis CS end-
lich eweils der mächtigsten gelang, die Führung des Stammes sich reißen,

3 Siehe hierzu die Aufsatz-Sammlung: Kämpf{ Hrsg.), DiIie Entstehung des Deut-
schen Reiches (Deutschland 900] Wege der Forschung I), Darmstadt 1971
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durch ihr Haupt ber ih herzogliche EW. ben und Königsmacht und
-anspruch 1 Bereich des Stammes weitgehend, WCLnN icht vollständig ZU-
chalten Ahnliche Machtkämpfe spielten sich 1n den übrigen fränkischen el
reichen ab Vor em 1 Königreich Italien, das hnehin den Sarazenen ziemlich
hilflos ausgeliefert Wal, kam CS wustesten Auseinandersetzungen rivalisie-
render Adelsparteien. Rom und der Stuhl Petix, des ränkisch-kaiserlichen Schut-
ZCS entblöfßt, Voxn den Sarazenen bedrückt und er SCZWUNSCH, mit den ita-
lienischen Herren gehen, wurden 1n diese Rivalitätskämpfe hineingezogen.
Für das Papsttum“ brach eıne seiner düstersten Epochen an, die 1L1Lall später
mıit dem Namen „Saeculum obscurum ““ charakterisiert hat. Nur Zzwel OTrTialle
selen angeführt, die übelsten Auswirkungen der anarchischen Zustände 1n
Italien beleuchten Im Jahr 882 fie! aps Johannes 1 1872—882| einer
Verschwörung ZU. DIEeTI; e1nNn Verwandter vergiftete ihn, un! weil das Ciftr
icht rtasch wirkte, ertrtrummerte BFE ihm M1€t einem Hammerschlag den
Schädel Im anuar 597 rlebhte Rom das Von Lambert von Spoleto inszenlerte
und Vonmn Papst Stephan NA 896—897]), einer Kreatur der Spoletaner, durchge-
führte schauerliche Rachegericht ber den Papst Formosus 189 1—896]). DIie-
SCI hatte nämlich, sich Voxn der Fessel der Spoletaner befreien, Arnulf
VO.:  D Kärnten Hilfe gerufen und ZU Kalser gekrönt. Da 1Nan ebenden
Papst icht mehr hatte Vergeltung ben können, olte 11Aan diese 1U

Papst nach Man zerrte die halbverweste eiche des Formosus aus dem Grab,
kleidete s1e 1n Pontifikalgewänder, seizte s1e auf den päpstlichen Thron un!
1e drei Tage lang VOI versammelter Synode ber den 'Toten Gericht. Formosus
wurde abgeurteilt, sämtliche eihen und Amtshandlungen, die während
se1nes Pontifikats vVOITSCHOMMECN hatte, wurden für nichtig erklärt. Dann riß INnan
VON der eiche die Gewänder, schlug ihr die Schwurfinger ab, schleifte sS1e durch
die traßen der und wartf s1e 1n den er Begınn des zehnten Jahr
hunderts, unter Papst Sergius I1LL (904—911), gerlet das Papsttum 1n mach-
Vo. Abhängigkeit Von dem römischen Adelsherrn Theophylakt und seinNer
Familie, insbesondere seiner ebenso ehrgeizigen w1e krupellosen Tochter Ma-
rOoZzl1a, die ihre erIs ber Rom dadurch befestigte, s1e sich nacheinan-
der dem jeweils mächtigsten Adelsherrn vermählte, erst Alberich VO  n Spoleto,
ach dessen Tod dem Markgrafifen Wido VoN TIuscien und schließlich dem (T3
ten Hugo Voxn ]1enne, der sich die langobardische Königskrone hatte
Als Senatrix un! Patrıcla Voxn Rom verfügte Marozia J  relang willkürlich ber

Haller, Das Papsttum. Idee und Wirklichkeit 35 Stuttgart #POST, 117—261;Seppelt, Geschichte der Päpste VO  5 den Anfängen bis Z Miıtte des ZWanzıl1gsten ahr-hunderts IL, München 2195 5y 201—399 Seppelt—-G. Schwaiger, Geschichte der Päpste.Von den Anfängen bis ZUT Gegenwart, München 1964, 109—133; Ullmann, Die
Machtstellung des Papsttums 1mM Müittelalter. Idee und Geschichte, Graz-Wien-Köln
1960, 278—349; ders.; Short 1StOrYy of the Papacy 1n the Middle Ages, London 1972,
SR Ka Zimmermann, Papstabsetzungen des Mittelalters, Ttaz-Wien-Köln 1968;ders., Das dunkle Jahrhundert. Eın Porträt, Graz-Wien-Köln 1971 Zimmermann,Papstregesten 9  24 (Regesta Imperl11 I1/5), Wien-Köln-Graz 1969
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den päpstlichen aps Johannes (914—928]), der mıit seiner mgebung
ihrer errscha. Widerstand eisten suchte, wurde 1Ns Gefängnis geworfen
und dort ohl miıt Gewalt beseitigt; der Bruder des Papstes wurde VOI dessen
Augen erdrosselt. DIie folgenden Päpste aroz1as Kreaturen, ihnen
ihr Jüngerer Sohn, Johannes DE} (931—935/36). Marozlas Regiment endete;
als berich, ihr Sohn Aus erster Ehe, seine echte bangend, S1e unmittelbar
nach ihrer dritten Hochzeit 932| gefangensetzte und miı1ıt ihr seinen Halbbruder,
den aps Nunmehr wechselte die errscha: für mehr als ZWanzıg X6 auf
Alberich (TE} ber. Er regıerte als „Fürst und Senator er Römer  44 die
Rom und das Patrımonium Petrı w1e eın onarch SO gegründet WAarl se1ne
Macht, CT noch 1 ngesicht des Todes 954 von den römischen Großen
durch Schwur sich die Wahl se1nes jugendlichen Nnes Oktavian Z aps
zusichern lassen konnte. Tatsächlich rückte UOctavıan, eın unreifer und lieder-
icher Junger Mann, nach dem Tod Agapets I1 1946—955 1m Papsttum nach
Da CT seiınem ater bereits 1n der weltlichen errscha: gefolgt Wal, vereinigte
CT somıit das we. und geistli  e egıment wieder 1n einer Hand Als erster

aps änderte seinen amen e1 nannte sich Johannes XIl (955—964)
doch mıit seiınem amen auch se1in esen äandern vermochte CI icht Nach-
dem ih: Ende 963 eine kaiserliche Synode 1n der Peterskirche zahlloser
chandtaten abgesetzt hatte, erlag CI 1m darauffolgenden Jahr während eines
Liebesabenteuers weni1gstens weiß Liutprand Von Cremona berichten?®
einem S  aganfall. ennglei icht alle Päpste dieser dunklen poche Würde
Un Tatkrafit vermiıssen ließen, erlitt doch das apsttum, das weitgehend ZUT

Bedeutungslosigkeit herabgedrückt W: 1n seinem kirchlich-religiösen Ansehen
schwerste ädigung. TSt das künftige deutsche Könıgtum gebo nach seliner
eigenen Festigung den römischen Mifßständen Einhalt, un! wurde CS Se1IN
unbestreitbares Verdienst, Übernahme der ehedem änkischen Schutztunk-
tiıon ber Rom und den Stuhl etr1 das Papsttum Aus der Ohnmacht efreit und
ihm ufstieg verholfen en

Es Warecen die Könige aus dem sächsischenesder Liudolfinger, die nach
dem Aussterben der ostfränkischen Karolinger und dem erfolglosen Könıgtum
des Franken Konrad 1911—918]® durch kluge, zielbewußte Politik die Idee
des die Kräfte Nutzen des (Cianzen einenden Königtums wieder mıiıt
SInnn erfüllen wußten und durch wirksame Abwehr äaußerer Gefahr, VOLI em
der ngarn, die Festigung einer inneren Ordnung vorantrieben. Noch 1m
neunten Jahrhundert hatten sich aus dem zertallenden Karolingerreich 1n einem
allmählichen Prozefß . die Herrschaftsgruppierungen Deutschland, Frankreich und
talien herauszubilden begonnen. ank dem umsichtigen Bemühen der Könige
aus sächsischem amm, der erst se1it wen1g mehr als hundert Jahren ]-

Te) Liutprand Cremona, Liber de Rebus Gestis Ottonis Magnı Imperatoris
TL Germ. (31915| 173

Holtzmann, Geschichte der sächsischen Kaiserzeit (900—1024.), München 51967,
58—67
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fen und christianisıiert Wal und den Karolingern Rand des Reiches g —_
standen Hätte‘, konnte sich 1 Bereich der karolingischen Francıla orientalis das
deutsche Reich als eın 1n sich stehendes un!: fortan unteilbares (Janzes eNt-

wickeln. DIie Entstehung des deutschen Reiches eitete eine euUu«C poche e1In. DiIie
unmittelbaren Voraussetzungen schuf der liudolfingische König, Heinrich
(1919—936].8

Als Sachsenherzog VO: eigenen un VO fränkischen Stamm ZU König
gewählt, bestand seine vordringlichste Aufgabe darin, sich die Anerkennung
der chwaben und Bayern erwerben, ein schwierigeres Unterfangen,
weil sich der Bayernherzog Arnulf (907—937] VO:  5 den Großen se1nes Herzog-
{uUums ebenfalls OE Ön1g hatte rheben lassen? un die Möglichkeit einer
Anerkennung dieses Könıgtums durch den Schwabenherzog Burchard 1917
bis 926) icht auszuschließen Indem Heinrich Nnun se1ıne Politik VOL em
Anfang klar VO: jener der letzten Karolinger un Konrads un VOI

em deren starke, die Herzogsgewalt gerichtete Bindung die eichs-
irche icht wieder aufnahm — und dem deutlich Ausdruck geben, auch das
Angebot der kirchlichen Salbung verschmähte gelang CS ihm 1n zähem Rın
SCH, sich zuerst mi1t dem Schwabenherzog, dann mit dem Bayernherzog VOI-

ständigen. DIie Anerkennung se1nes Ön1ıgtums konnte Vo1ll ihnen reilich
1LLUI Verzicht auft althergebrachte Königsrechte gewinnen. Während
Burchard EIW. eın weitgehendes Verfügungsrecht ber die irche des Lan-
des und ihre Einkünfte SOWI1e eine AF Präsentationsrecht bei der Besetzung der
Bischofsstühle zubilligen mujßste, hblieb Arnulf VO  5 Bayern, ungeachtet der dem
König ohl geleisteten vasallitischen Huldigung, zeitlebens 1in seliner erItrs
überhaupt fast selbständig, Uun! völlig frei vollzog Gr die Besetzung der Bistü-
IHer.: Immerhin, chwaben un! Bayern, somıiıt der SAdNZC süddeutsche Raum,
ordneten sich dem Königtum formell u  J un! erst damit eigentlich
ber das üniftige staatliche 1CkS29. dieses Raumes entschieden, obwohl 6S

noch csehr lang währte, bis sich Bayern dem entstehenden deutschen Reich W1-
derstreben: einfügte.

Heinrich durch seinen Sieg ber die Ungarn 1n der Schlacht bei 19
(I5 Maärz 933)10 se1ine königliche tellung beträchtlich stärken und das Band
der Reichseinheit fester knüpfen können, glückte 6S seinem Sohn und Nach-

Lammers Hrsg.]), Die Eingliederung der Sachsen 1n das Frankenreich Wege
der Forschung Darmstadt 1970.

Holtzmann 67—109; Erdmann, Ottonische Studien, Darmstadt 1968; Hla-
witschka Hrsg.), Königswahl und Thronfolge 1n ottonisch-frühdeutscher eit Wege
der Forschung CLXXVII]), Darmstadt 1971

Reindel, DIie bayerischen Luitpoldinger 8593—989 Sammlung und Erläuterung
der Quellen Quellen Erörterungen bayerischen Geschichte XI), Mün-

1953, 71—181I; ders., erzog nu. und das egnum Bavarlae, 1B Kämpf, Ent-
stehung des Deutschen Reiches 213—288; Spindler Hrsg.]), Handbuch der Bayerischen
Geschichte E München 1967, 200—227, IIL/2, München 197T, 541—845

Holtzmann 95
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folger (Otto (936—973]11 auf der Grundlage und 1n konsequenter Weiterfüh-
IUn des VO ater Geschafienen, Schritt für Schritt die imMmer noch mächtige
herzogliche Gewalt eschränken un! endlich brechen. (Otto 1E durch die
erhabene Auffassung se1ines königlichen Amtes 1in der Wahrnehmung königli-
cher Gerechtsame unerbittlich, wandelte icht 1U das Stammesherzogtum ın
eine Art Beamtenherzogtum 158 dessen Besetzung sich vorbehielt, sondern
ß regelte auch das Verhältnis VO  5 Königshaus und Herzogtum insotern NCU, als

vorzüglich Angehörige des Königshauses mi1it Herzogtümern eliehnte und
sich dadurch einen Weg öfinete, Voxn der eItrs ausgeschlossene KÖön1gs-
söhne ents  ädigen oder den nhaber eines Herzogtums durch Heirat
das Königshaus band.1? Vor em aber vermochte Otto den Stammesherzögen
das Recht der erfügung ber die Kirchen und der Besetzung VO  5 Bistümern

entwinden. Dieses Recht, eines der wichtigsten Königsrechte, weil CS ‚Öa aß
den ZUTI Ehelosigkeit erpflichteten 1SCAHhOien keine rbfolge gab und ihren S1t-
Ze6H schon deshalb al überschätzende politische edeutung zuwuchs,
wurde 1n( and ZU hervorragenden Instrument der Reichspolitik.

urch chlimme Erfahrungen auch mi1it den nächsten Verwandten geWaAINT,
griff Otto ( den Bestand VOIIl Kön1iıgtum und eIC fernerhin möglichst
unabhängig halten VO illen und Wankelmut der weltlichen Großen, auf
eine alte karolingische Tradition 7zurück und erneuerte den Bund des Köni1g-
t{ums mit der Reichskirche.!} Sie ildete sich ZUT verlässigsten Stütze VO  5

Königtum und Reich eran. Mit ach: machte G1 seinen FEinflu{(ß bei der Be-
stellung VO:  5 Bischöfen und Abten bedeutender Klöster geltend, übertrug den
Erwählten persönlich das Amt w1e ein echen, un die königliche Hotkapelle”*
wurde zusehends ZUI Ausbildungsstätte 1m Hotfdienst erprobter Bischofskandi-
daten. Die Bischöfe un Abte, die regelmäßig 1 königlichen Hoflager C1-

11 Hampe, Herrschergestalten des eutschen Mittelalters, Heidelberg 1967, 66—I10I
Holtzmann

12 Tellenbach, Königtum und Stämme der Werdezeit des deutschen Reiches,
Weımar 1939; ders.; Vom karolingischen Reichsadel ZU. deutschen Reichsfürstenstand,
1n Kämpt Hrsg.| Herrschafit und 22 1 Mittelalter Wege der Forschung IT),
Darmstadt 1972, I101—242,

Hauck, Kirchengeschichte Deuts  anı ILL, Leipz1ig *"7006, 3_69/ Köhler, Das
Bild des geistlichen Fürsten 1n den 1iten des L' und Jahrhunderts Abhand-
lungen zABHE Mittleren und eueren Geschichte 771 Berlin-Grunewald 1935 ders., Die
Ottonische Reichskirche. Eın Forschungsbericht, 1n Fleckenstein—-K. Schmid, Adel und
Kirche. erd Tellenbach ZU. 65 Geburtstag dargebracht VO  5 Freunden und Schülern,
Freiburg-Basel-Wien 1968, I141—204; Santifaller, Zur Geschichte des ottonisch-salischen
Reichskirchensystems, Wıen “1964.

H.-W. Klewitz, Ön1ıgtum, Hofkapelle und Domkapitel 1mM und ahrhundert,
Darmstadt 1960; Fleckenstein, DIe Hotkapelle der deutschen Könıge IL DIe Hotka-
pe. 1m Rahmen der ottonisch-salischen Reichskirche Schriften der Monumenta
(ijermanıilae historica. Deutsches Nstitu: für Erforschung des Mittelalters 6/1I), utt-
gart 1966
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scheinen hatten, wurden mehr und mehr mi1t politiscflen ufgaben betraut, ihre
S1itze wurden mıiıt Reichsgut, mit Hoheitsrechten w1e Zollerhebung, Münzprä-
ZU1 und Marktrecht, mit Immunitätsprivilegien, etwa mi1it der xemtion Von

der öffentlichen Gerichtsbarkeit zuweilen auch schon bei schweren Kriminal-
fällen großzügig ausgestattet, daß dadurch die n  icklung späteren
geistlichen Fürstentum bereits angebahnt wurde. Uurc| solche Mafßnahmen be
stätigte (Jtto einmal den Episkopat 1n seinem Rang als geistliche Reichsaristo-
kratie, Zr anderen löste die Reichsbischöfe (und hte der Großklöster)
aus der Abhängigkeit VO  5 weltlichen Großen und hobh s1e 1n ihrer politischen
Bedeutung auft gleiche Stute mit diesen. So ruüustete 61 den Reichsepiskopat für
die ihm zugedachte große Mıiss1on, „die Idee des anzen das Partikulare

vertreten“ (Oskar Köhler).15
Damit aber ist bereits angedeutet, das Reichskirchensystem, das damals

Gestalt SCWANN und als ottonisch-salisches eichskirchensystem In die Geschich-
eINZINg, VO  w Otto icht als hbloßes Korrektiv zentrifugale Bestrebun-

SCH der weltlichen Großen und somit als eın politische Verstärkung der ÖNi1g-
ichen Macht begründet wurde, auch wenn CS Tatsache bleibt, die geistlichen
erren mi1t ihren militärischen un finanziellen Leistungen 1m Dienst VO  a Köni1g
un! Reich die weltlichen erren bei we1litem übertrafen. Vielmehr WAaT (Otto
VO oakralen Charakter se1nes Königtums uUun! VO  - dessen Zuordnung auf das
Priestertum schr urchdrungen n1e g1ng GT der Krone, ohne sich durch
Fasten darauf vorbereitet aben, und In die Schlacht Zg mi1it der heili-
SCH Lanze, VOT der CT 1n Kampfesnot inbrünstig hbeten pflegte, und Vor-
®der Reichsfahne mi1it dem Bild des Erzengels Michael dafß die Aus-
übung königlicher Gewalt für ihn Priesterdienst wurde. Seine persönliche
religiöse Überzeugung mufßte ihm als selbstverständlich erscheinen lassen, daß
die Kirche Ww1e niemand SONS ihren Eiınsatz Herstellung und Sicherung der
DAı als der inneren Grundbedingung für Ordnung und eil erbringen
hatte.16 Gottesdienst und Reichsdienst, (l auf dasselbe 7Zie]l der „salus populi
christiani” ausgerichtet und deshalh als koordinierbar angesehen, ollten ähn-
ich wI1Ie beim König selbst bei den Bischöfen organischer Einheit verschmel-
P  - Und als Otto ach Unterwerfung des Königreichs Italien sich die Ka1-
serkorne bewarhbh und auch das Papsttum als die oberste Spitze der Kirche wieder
pA dem Reich verbinden trachtete, stand nochmals, unbeschadet machtpoli-
tischer Erwägungen, der theokratische Gedanke seiner Herrscherauffassung da
hinter. Im ottonischen Reichsgedanken 1n gewI1sser e1se nochmals das

Köhler, Das Bild des geistlichen Fürsten
16 Vgl hierzu das Bild des Erzbischofs Bruno V  D Köln, des Bruders 0S kr w1e

der Mönch Ruotger gleichsam als Prototyp des ottonischen Rei:  sbischofs gezeichnethat. Ruotgeri 1ta Brunonis Archiepiscopi Coloniensis. DCT: Germ. I951I];Köhler, Das Bild des geistlichen Fürsten 5—45
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augustinische e2 der In Himmel und Erde greifenden „Civıtas dei“ auf!7.
Augustinus wurde Ja der einflußreichste, efragte Lehrer der christlichen
Völker des Westens, und WCCI1L1L1I. auch se1ine gewilß ıcht eichten Gedankengänge
me1ist 11UT!T eın vergröbertes Verständnis fanden, wirkten S1e dennoch befruch-
tend auf das Denken des Mittelalters.

Freilich, der Versuch, dieser 1n sich zugleich großen und kühnen Kiee, w1e S1e
Otto vorschwebte, Gestalt verleihen, wart 1n der olge mannigfache Pro
eme auf, und LLUTI wenige Bischöfe vermochten die ihnen gestellte Aufgabe, die
sich ın praxı als Öchs zweischneidig erwIles, einigermalsen meistern w1e
überhaupt die fast neunhundert TE währendeesdes Ineinanders VO  w

Reich und irche VO  w} unzähligen Wechseltällen und Irrungen zündet und 1U

selten Augenblicke harmonischen Ausgleichs kennt. Zu den weni1gen aber. die
ihrem Auftrag als Bischöfe und Reichsfürsten 1n gleich vorbildlicher e1se g —-
recht wurden und 1n ihrem Leben gewissermalßen den Iyp des ottonischen
Reichsbischofs darstellten, dem die geistliche und die wWwEe. Sphäre mit ihren
Je eigenen Anprüchen als die Zzwel Komponenten des einen (sanzen galten,
AA Bischof Udalrich VO:  5 ugsburg.

- DIie Quellen SEUT: Leben Bischof Udalrichs

Wichtigste Quelle für das en und irken Bischoft Udalrichs VOoOL ugsburg
ist abgesehen Vonl Königsurkunden, die seinen Namen 1CNNCI die ustühr:
iche Vita Sanctı Oudalrici Episcopi1?*®, e1in aus 78 apiteln bestehendes Werk,
dem e1in Anhang von 3 Wunderberichten aus der eıt unmittelbar nach dem
Tod des eiligen beigefügt ist. Der Verfasser der Viıta, die 1n mehreren frühen
Handschritten des endenden zehnten und des elften Jahrhunderts uüberlıeier
1962 verschweigt seinen Namen, gibt aber doch 1 Prolog erkennen,

ugustinus, De ıv1ıtate De1i Orpus scr1ptorum ecclesiasticorum latinorum
I-II) Wendorff, Dıie Staatslehre des Aurelius Augustinus nach 06 1V1tate De1i“
Borna-Leipzi1ig 1926; Combes, La doctrine politique de aın Augustin, Parıs 1927;

Ratzınger, Volk und Haus ottes ın Augustins Lehre VO  - der Kirche, München 1954
ders., Herkunft und Innn der Civitas-Lehre ugustins. egegnung und Auseinander-
SEtIzZUNg mi1it ilhelm Kamlah, 1n Lammers Hrsg.) Geschichtsdenken un (Ge-
schichtsbild 1 Mittelalter Wege der Forschung XXI]), Darmstadt 1965, S A

Gerhardi ita Sanctı Oudalrici ‚P1scCop1 (ed. Waitz) 377425 (mit
Einleitung Waitz’]. Im folgenden abgekürzt: (ZVON Übersetzung: Das Leben
Oudalrichs, Bischofs VO:  5 Augsburg. Nach der Ausgabe der Monumenta Germaniae
übersetzt VOIl eOrg Grandaur (GdV I1/3 £DJ; Leipz1ig *1941 ıne lat.-deutsche Neuaus-
gabe der Udalrichs-Vita soll 1n Kürze bei der Wissenschaftlichen Buchgesellsch. 1
ahmen der Freiherr-vom-Stein-Gedächtnisausgabe, Mittelalterliche Reihe
erscheinen.

19 ers1! ber die verschiedenen Handschriften der Udalrichs-Vita bei Wolf,
Von der Ulrichsvita DL Ulrichslegende. Untersuchungen AT Überlieferung und Wand-
lung der 1ta Udalrici als Beitrag einer Quellenbestimmung der Legende Diss.)
München 1967, 11—26.
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icht 11UT! e1in Jüngerer Zeıtgenosse Bischoft alrıl' SCWESCH ist, sondern
wen1gstens 1n dessen etzten Lebensjahren auch 1n VertrTantetfer Beziehung
ihm gestanden hat Wohl deshalb, uUunNn! weil M des Schreibens kundig WAal, ist

gerIaUHLC eıt nach alrı Tod, als 1nan VOL Wundertaten rabh hörte,
VO  w vielen Seiten aufgefordert worden, „das; W as ich 1n ahrheı VO en
und terben Bischotf alrı wissen könnte, ihnen 1n deutlicher Darstellung
mitzuteilen“. Gute Gründe legen die Annahme nahe, da{ß sich bei dem Ver-
fasser Gerhard, den Propst der Augsburger Dom-Kirche St. Marıla, handelt,
der sofern 114a Identität Voraussetzen dartf als „clerneus; „presbiter“ und
„praepositus“ 78R E engsten mgebung des Bischofs gehört hat und 1n der Vıta
mehrmals als dessen Vertrauter begegnet Dompropst Gerhard wird denn auch
heute allgemein die Autorschaft der Vıta zugeschrieben. Da das letzte Kapitel
der Vıta der Regierungszeit Bischoft Heinrichs (973—982]), des Nachfolgers
Bischof Udalrichs, gewidmet ist un! mi1t seinem Tod 1mM re 952 in der Vıta
ist als Todesjahr als 953 verzeichnet)] schliefst, der VOoOxn Bischoft Liutold
(989—996] Beginn des Jahres 093 der Lateransynode vorgelegte „libellusDer heilige Bischof Udalrich von Augsburg  9  daß er nicht nur ein jüngerer Zeitgenosse Bischof Udalrichs gewesen ist, sondern  wenigstens in dessen letzten Lebensjahren auch in vertrauterer Beziehung zu  ihm gestanden hat. Wohl deshalb, und weil er des Schreibens kundig war, ist  er geraume Zeit nach Udalrichs Tod, als man von Wundertaten am Grab hörte,  von vielen Seiten aufgefordert worden, „das, was ich in Wahrheit vom Leben  und Sterben Bischof Udalrichs wissen könnte, ihnen in deutlicher Darstellung  mitzuteilen“. Gute Gründe legen die Annahme nahe, daß es sich bei dem Ver-  fasser um Gerhard, den Propst der Augsburger Dom-Kirche St. Maria, handelt,  der — sofern man Identität voraussetzen darf — als „clericus“, „presbiter“ und  „praepositus“ zur engsten Umgebung des Bischofs gehört hat und in der Vita  mehrmals als dessen Vertrauter begegnet. Dompropst Gerhard wird denn auch  heute allgemein die Autorschaft der Vita zugeschrieben. Da das letzte Kapitel  der Vita der Regierungszeit Bischof Heinrichs I. (973—982), des Nachfolgers  Bischof Udalrichs, gewidmet ist und mit seinem Tod im Jahre 982 (in der Vita  ist als Todesjahr fälschlich 983 verzeichnet) schließt, der von Bischof Liutold  (989—996) zu Beginn des Jahres 993 der Lateransynode vorgelegte „libellus ...  de vita et miraculis venerabilis Udalrici sanctae ecclesiae dudum episcopi“?®  aber gewiß mit dieser Vita identisch gewesen ist oder zumindest eine gekürzte  Fassung derselben dargestellt hat, ist ihre Abfassungszeit zwischen 982 (983)  und 992 anzusetzen.  Wohl ist Gerhards Vita Sancti Oudalrici Episcopi in vieler Hinsicht der hagio-  graphischen Tradition des Frühmittelalters?! verpflichtet. Der Verfasser verfolgt  ausdrücklich das Ziel, dem Leser Leben und Sterben Bischof Udalrichs als ein  „Beispiel zur Erbauung“ und zu „heilsamer Umkehr“?? nahezubringen, also  ein Heiligen-Leben zu schildern, über dem schon von frühester Kindheit an ein  außerordentliches Walten Gottes aufscheint. Die seelsorgerliche Tendenz, wie  in einem Spiegel das Heiligenideal der Zeit in konkreter Verwirklichung vor  Augen zu führen, durchzieht das ganze Werk. Möglicherweise ist diese Vita  bereits — wenngleich gewiß nicht ausschließlich! — im Hinblick auf die 993 an-  gestrebte Kanonisation des Heiligen durch Papst und römische Synode konzi-  piert worden. Träfe dieser Umstand zu, müßte man ohnehin damit rechnen,  daß das Bild des Bischofs und Reichsfürsten — wo nötig — im Licht des Heiligen-  ideals seiner Zeit stilisiert worden ist. Wie es sich damit auch verhalten mag,  die Darstellung Gerhards hält sich in ihrem Aufbau jedenfalls weithin an die  Regeln frühmittelalterlicher Hagiographie, typische Züge fließen ein, Wunder-  20 Kanonisationsbulle Johannes’ XV. vom 3. Februar 993. MG. SS IV 378 f.; C. Mirbt—  K. Aland, Quellen zur Geschichte des Papsttums und des römischen Katholizismus I,  Tübingen %1967, 271 £. — Zimmermann, Papstregesten 284 (nr. 713).  21 Siehe hierzu: H. Delehaye, Les Le&gendes Hagiographiques, Brüssel 1905; L. Zoepf,  Das Heiligenleben im ı0. Jahrhundert (= Beiträge zur Kulturgeschichte des Mittel-  alters und der Renaissance ı), Leipzig-Berlin 1908; H. Günter, Die christliche Legende  des Abendlandes, Heidelberg 1910; ders., Psychologie der Legende. Studien zu einer  wissenschaftlichen Heiligen-Geschichte, Freiburg i. Br. 1949; Wolf, Ulrichsvita 64—71.  2 GVOu Prolog 384.de 1ıta et miraculis venerabilis Udalrici sanctae ecclesiae um eP1ISCODI-
aber gewiß miıt dieser Vıta identisch SCWESCH ist oder 7zumindest eine gekürzte
Fassung derselben dargestellt hat, ist ihre Abfassungszeit 7zwischen 982 983|
und 092 anzuseizen.

Wohl ist erhards Vita Sanctı Oudalrici ‚P1SCOD1 1n vieler Hinsicht der hagio-
graphischen Tradition des Frühmittelalters?! verpflichtet. Der Vertfasser verfolgt
ausdrücklich das Ziel, dem eser Leben und terben Bischotf Udalrichs als e1in
„Beispiel ZU  — rbauung“ und „heilsamer Umkehr“?22 nahezubringen, also
e1in Heiligen-Leben schildern, ber dem schon VOILL frühester 1'  el eın
außerordentliches alten ottes aufscheint. Die seelsorgerliche Tendenz, w1e
iın einem Spiegel das Heiligenideal der eıt 1n konkreter Verwirklichung VOI

ugen führen, durchzieht das Werk Möglicherweise i1st diese Vıta
bereits wenngleich gewiß nicht ausschließlich! 1 Hinblick auf die 993
gestrebte Kanonisatıon des Heiligen durch Papst un! römische Synode konzi-
pler worden. Träfe dieser Umstand Z müßte 11a hnehin damit rechnen,

das Bild des Bischofs un! Reichsfürsten nötig 1m Licht des eiligen-
ideals seiner eıt stilisiert worden 1st. Wıe 6cS sich damit auch verhalten mag,
die Darstellung erhards hält sich 1n ihrem au jedenfalls weithin die
Regeln frühmittelalterlicher Hagiographie, 1S! Züge fließen CIn under-

Kanonisationsbulle Johannes’ VOIL Februar 993 378 f.; Mirbt—
Aland, Quellen ZUT Geschichte des apsttums un! des römischen Katholizismus E

Tübingen 1967, 271 Zıiımmermann, Papstregesten 284 INT. 7ESN
21 Siehe hierzu: Delehaye, Les Legendes Hagiographiques, Brüssel 1905 Zoepf,

Das Heiligenleben 1 Jahrhundert eıträge ZUuUr Kulturgeschichte des Mittel-
alters un! der Renaissance P Leipzig-Berlin 1908; Günter, Die christliche Legende
des Abendlandes, Heidelberg I9I10O; ders., Psychologie der Legende. Studien einer
wissenschaftlichen Heiligen-Geschichte, Freiburg Br. 1949; Wolf£, Ulrichsvita 64—71
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kraft rtüllt den heiligen Bischof, die abe Vis1ionären Sehens ist ihm eigen, und
wiederholt empfängt wiß in wichtigen Angelegenheiten Weisung und Weissagung
durch die heilige Martyrın Aifira, die Patronin des Bistums Augsburg 1ne e1IN-
drucksvollere Bestätigung ATÜUr, da{iß Bischofalrı irken VON himmlischem
Segen begleitet Wal, ist aum vorstellbar

Dennoch bemüht sich der Verfasser redlich, die Gestalt des v  5 ihm hochver
ehrten Bischofs wahrheitsgetreu zeichnen, das e1l > wWw1e s1e sich ihm auf
TUunNn! persönlichen Erlebens 1ın seiner Erinnerung eingeprägt hat Fehlendes
Wiıssen etwa ber Herkunft und Jugend des Heiligen sucht durch Nachfor-
schungen ErSCIZCN, und da diese offensichtlich I11UT e1in 1emlich spärliches
rgebnis zeitigen, beschränkt sich darauf, die Lebenszeit Udalrichs VOT dessen
Bestellung Z Bischof VO  a ugsburg 1n knappen Strichen skizzieren. DIe

individueller Einzelheiten aber, die der Vertfasser aus der [ünfzigjährigen
Regierungszeit des Bischofs berichten weils, fügen sich einem Lebensbild
ZUSamMMCN, das 1n dem Heiligen, den vorstellen will, den Menschen Udalrich
erahnen läßt, WwW1e CI, schicksalhaft hineinverflochten 1n die bewegten politischen
Ereignisse der eıt Heinrichs und ()ttos und dann mit zunehmendem er
doch wieder 1ın merkwürdiger Dıistanz ihnen, darum Mingt, selinem schwie-
rıgen Aulftrag als Bischof und Fürst mannhaft und 1m steten Bewußtsein der
zweitachen Verantwortung gegenüber (Gott w1e gegenüber dem König und Ka1l-
SCTI gerecht werden. Freilich, 1n die Tiefen dieses Lebens dringt der Verfasser
ur weni1g e1In, Rätselhaftes und Widersprüchliches deutet ‚WAarTl d 1n seinerT
Problematik erfaßt nicht ; . reiht die ihm bekannt gewordenen oder selbst-
erlebten Begebnisse 1n chronologischer Weise neinander und 11rt hierin DE
weilen, da ihm weitgehend die Möglichkeit der Nachprüfung, WenNnn icht über-
haupt der Sinn für SCHNAUEC Zeitangaben vCcImMas aber icht innere Zl
sammenhänge (es se1 denn 1ın ypischer Manier) aufzuzeigen. Wenn 1n der
Darstellung der Udalrichs-Vita VO:  } einem überwiegenden Hervortreten des
reın menschl!  en und persönlichen oments oder VO  w} einer stärkeren sittlichen
Wertung des Heiligen w1e sS1e 1n beachtlichen Ansätzen der Mönch Ruotger 1n
seiner 968/69 entstandenen Vıta des Erzbischofs TUNO VOoONL Köln (1925—965),
des Bruders Kaiser (Jttos ( versucht hat icht die Rede se1inNn kann, verfällt
andererseits der Verfasser doch icht dem Bestreben, durch überzogenes Sche-
matıisıeren oder übertreibende legendarische Ausschmückung aus dem Lebens-
S41g Bischof Udalrichs den Iypus des Heiligen herauszuformen; zeigt viel-
mehr auf, w1e sich 1n en un! terben Bischof Udalrichs der Mensch ZU He1-
ligen gewiß nach den Vorstellungen der LE, und selbstverständlich durch
göttliche Berufung vollendet.

Insotern und 1n Anbetracht der durchweg dürftigen frühmittelalterlichen
Quellenlage kommt der Udalrichs-Vita des Dompropstes Gerhard ihrer
Weitschweifigkeit, ihres erbaulichen 11S und ihrer sonstigen ängel e1in be-
trächtlicher Quellenwert Z auch iın Bezug auf die €es!  te des werdenden
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deutschen Reiches, die politischen Vorgänge 1n den beiden süddeutschen Her-
zogtumern chwaben und Bayern und die amalige kirchliche Lage hre Anga-
ben dürfen 1m großen SaNzZCH als glaubwürdig gelten.

Einige anekdoten- und episodenhafte Ergänzungen Z Udalrichs-Vita (ser-
ST Bieten; SOWEeIlt 1iNnan ihren Angaben ber Bischof Udalrich Glauben beimes-
SC}  5 will, die beiden 1ta2e€e Sanctae Wiboradae (erste Hälfte und Ende des elften
Jahrhunderts]®*? SOW1Ee Ekkeharts Casus Sanctı (Mitte des eltten Jahr-
hunderts)**. rwähnung Udalrich ferner 1n manchen eichs- und Kloster-
chroniken®>, 1n Otlohs Vıta Sancti Wolfkangi Ep1scop1 (Mitte des elften Jahr
hunderts)?® und 1n dalscalchs Vıta hounradi Constantiensis Ep1iscop1l (erste
Hälfte des 7zwölften Jahrhunderts)?7. Dagegen sind die beiden späteren dal-
richs-Viten, die fragmentarische des Augsburger Bischots Gebehard 1996 bis
10018 und jene des gelehrten Reichenauer Abtes Berno (1 1008—1048]?? Sanz
un: ga Voxnl der Udalrichs-Vita erhards abhängig, zielen vornehmli darauf
ab, diese 1n formaler Hinsicht verbessern und zugleich nach hagiographisch-
typischen Gesichtspunkten auft Kosten der historischen ubstanz umzuformen.
S1e sind als Quellen für das Udalrichs-Leben ohne selbständigen Wert Uun! lei-
ten bereits die Umbildung der Udalrichs-Vita ZUI Udalrichs-Legende eiIn. 41He

1KZUO entstandene eutsche Udalrichs-Dichtung VO  w einem unbekann:-
ten Priester Albertus?® sich Bernos Werk

Ediert 1n den cta Sanctorum Ma)ı 1 Antwerpen 1680, 282—308; auszugswelseEdition 1n 446, 452—457 Irblich, DIie 1ıtae Sanctae Wiboradae. Eın
Heiligen-Leben des Jahrhunderts als Zeitbild, St. Gallen 1970 (zur Editionsfrage11—32).

eyer VO  } Knonau, Ekkeharti (IV.} Casus sanctı Gallıi Mitteilungen ZUI
vaterländischen Geschichte 5/6), St. Gallen 1577

25 Siehe hierzu die Angaben 1n Volkert—-F Zoepfl, DIie egesten der ischöfe und
des Domkapitels VO  w Augsburg Veröffentlichungen der Schwähischen Forschungs-gemeinschaft bei der Kommission für Bayerische Landesgeschichte Reihe 1Ib Band 1/1),Augsburg 19055, 62—89 nr 1O02-—1I 59) Im folgenden zıitiert RB  >

Othloni 1ıta Sancti Wolfkangi Ep1scop1. 521—542.
1ta Chounradi Constantiensis Episcopli. 429—436
Gebehard VO  w Augsburg, 1ta anc Udalrici, hrsg. Welser, pera, Norim-

bergae 1682, 591—595
Berno VO:  b Reichenau, 1ita Sanctı Udalrici, hrsg. Schmeller, München 184430 Albert VO  5 Augsburg, Das Leben des Heiligen 38 hrsg, N K.- Geith, Berlin-

New ork 1971
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Herkunft und Jugend altı

Udalrich?! wurde ohl 1m Jahr 390 1n der Augsburg®* als DpIoO elInes
icht näher faß%baren alemannischen Edelgeschlechts geboren.®® Der Name
Udalrich (=reich Odal, väterlichem Erbe] wird VvVon Gerhard etymologisch
richtig erklärt, dann aber dem Brauch der e1ıt entsprechend allegorisch C“
deutet, gleich Begınn sSEeE1INES Werks AaUus dem amen das Wesen des Na-
mensträgers, dem das Werk gewidmet ist, herauszulesen: „bereichert durch die
Erbschaft des ew1gen Vaters‘“.94

ach den Angaben der Udalrichs-Vita hieß Udalrichs ater Hupald, ber
dessen Abstammung, en und irtken jedoch weiter nichts bekannt ist. Sollte
wiß miı1ıt jenem Hupold identisch SCWESCH se1nN, der nach Ausweis des St. allener
Urkundenbuchs?S 7zwischen 883 und 899 ein1ıge Male bei Rechtsgeschäften der
Abtei Gallen 1m Thurgau vornehmer Stelle den weltlichen Zeugen

31 RBA 62—89 Literatur über Bischof Udalrich VO:  5 Augsburg in USWAa. Koch,
Geschichte und Cult des heiligen Ulrich, Bischots VO  5 Augsburg, Halle/S 1575;
Schröder, Ulrich (Udalrich) VO  5 Augsburg, 1n Wetzer und Welte’s Kirchenlexikon AL
Freiburg Br. 219001I, 195—2109; Bauerre1ss, Kirchengeschichte Bayerns H; St. Ottilien
1950O, S a! A  7 Zoepfl, Udalrich, Bischof VO:  Z Augsburg, 1n Frh. VO:  5 Pölnitz Hrsg.),
Lebensbilder aus dem Bayerischen Schwaben 1, München 1952, 30—56; ders., Das Bıstum
Augsburg un! seine Bischöfe 1m Mittelalter, München-Augsburg 1955, 6I_77/ ders.,
Die gesicherten Autenthaltsorte des heiligen Udalrich, m Schwarz—-G. Frh. VO  3

Pölnitz, Jubiläums-Jahrbuch Folge des ahrbuchs der 1Öözese Augsburg Zl Ulrichs-
jahr 1955, Augsburg 1955 33—386; der$;; Der heilige Ulrich, Bischof VO  5 Augsburg, 1n

Schwaiger Hrsg.]), Bavarıa Sancta Zeugen christlichen Glaubens 1n Bayern 1, Re-
gensburg 1970, 199—211 ders., Der heilige Bischof Ulrich 1n Geschichte und uns Eiıne
Handreichung für die Ulrichsfeiern 1973, 1n ahrbuch des ereıns für Augsburger
Bistumsgeschichte 1971] 7—18; Bernhart, Bischof Udalrich VO  - Augsburg, 1n Au-
gusta 055—1955, Augsburg 1955, 190—)52; Bigelmair, Der heilige Udalrich, Bischof VoNn

Augsburg (923—973], 1: Schwarz—Pölnitz, Jubiläums-Jahrbu 7—32; Sprandel, geb
Kraßit: Untersuchungen ZUT Geschichte Bischof Ulrichs VO  w Augsburg (Diss ası  }
Freiburg 1962 diese gediegene und anregende Untersuchung aus der Schule erd Tel-
enbachs ist leider icht 1 Druck erschienen un! eshalb 11U!T schwer greifbar); Kohl,
Bischof I1 Eın Lebensbild mit einem Bericht über die neugeschafifene Iypta 1n der
Basilika St. Ulrich und Afra, Augsburg 1963 Pötzl, Bischof Ulrich un! seine e1it
(890—973), Augsburg 1973

Die Annahme, Udalrichs Geburtsort die Stadt Augsburg sel, gründet sich 1m
wesentlichen auf dessen angebliche Auskunft bei seiner wohl legendären ersten Rom-
reise 909 „De provincla Alamannia et de Civitate ugusta oriundus SU d GVOu
387 Gleichwohl ist die rage des Geburtsortes nicht mit etzter Sicherheit entscheiden.
Siehe hierzu: ZoepIfl, Udalrich, Bischof VO  w} Augsburg 33 ders., Biıstum Augsburg 62;

Bigelmair, Der Geburtsort des hl Bischofs Udalrich VO  - Augsburg, 1! Zeitschrift des
Historischen Vereins chwaben 61 195 5} 161—177.

„BOonae memorTlae Oudalricus, excelsa prosapla Alamannorum religiosis et
nobilibus parentibus OTTUS 4 .VOu 385

.VOu Interpretatio NOMmM1N1Ss Sanctı Oudalrici 384
Urkundenbuch der Abhtei St. Gallen, ed Wartmann : I—IV, St. Gallen

3—10929, h  1er I1 238 314 3109 Inr. 631 712 7I7?- Zum Folgenden siehe: Schwarz-
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erscheint, würde eine solche (vielleicht vorübergehende) Wirksamkeit 11 Be-
reich St Gallens 7zumindest mi1t der Tatsache der späteren Erziehung Aaltı
1n der dortigen Klosterschule gut 7zusammenstimmen. alrıchs Mutter

Dietpirch, und ftenbar ber S1e laufen verwandtschaftliche Fäden ZUuU aleman-
nischen Adelsgeschlecht der Burchardinger (Hunfridinger), dem CS 917/ mi1t
Burchard gelang, das schwäbische Stammesherzogtum sich bringen.“®
urch die Verehelichung Ön1g 0S mit der Wiıtwe König othars von Ita-
lien, Adelheid, einer Enkelin Herzog Burchards Iı trat dieses es un!
damit auch die Familie Udalrichs 1n verwandtschaftliche Beziehungen ZU säch-
sischen Königshaus. ein, äher präzisıeren lassen sich diese Verwandtschafts-
beziehungen icht. Selbst die eNSSiEN. Angehörigen Udalrichs bleiben ziemlich
1 unkel®”, erst nachdem Udalrich dank nachdrückli  er verwandtschaftlicher

namliı! erzog Ur'  ards Aı Bischof von ugsburg bestellt WOL-

den Wal, fallt 1n der olge auch auf s1e mehr Licht. Se1in Bruder Dietpald begeg-
net VO:  5 953 bis seinem Tod der Schlacht auf dem Lechteld 9055 als 1 CO-
mes’“.38 essen Sohn Rıwın wurde unmittelbar nach der Schlacht 1n der
ugsburg ohl durch Vermittlung Udalrichs VO Ön1g Otto mi1t den „COM1-
atus  L des aters YCNZ- und Augstgau?) elehnt und 972 1mM Besıtz des
„castellum Dilinga“ (Ober-Dillingen).* Von Udalrichs zweıtem er Mane-
gold ist 1Ur der Name überliefert, dagegen bezeichnet die Udalrichs-Vita dessen
Sohn Hupald ZU: Jahr 973 als „cCoOme&&“ Udalrichs Schwester Liutgard wurde
dem Graten Peiere verm dessen Familie wiederum mit einem Ge-
schlecht vers1ippt, das bis Mitte des zehnten Jahrhunderts ber (‚eneratı1o-
nNnen hin auf den Bischofsstühlen Voxn Chur, Freising und ONStanz nachzuweisen
1st. Von einer 7zweıten Schwester alrı unbekannten amens berichten die
‚aSus Sanctı Gallit?, sı1e se1 onne 1n uchau Federsee SCWESCH, einem Klo-

maler, Königtum, Adel un Klöster 1 Gebiet 7zwischen Oberer Ler und Lech Ver-
öffentlichung der Schwäbischen Forschungsgemeinschaft bei der Kommissıon für Baye-
rische Landesgeschichte. Reihe Studien ZUI Geschichte des Bayerischen Schwabens Z
Augsburg 1961I, 49—52; Sprandel, Geschichte Bischof Ulrichs 55—60; Bühler, DIie
Wittislinger Pfründen e1in USSe. FA Besitzgeschichte Ostschwabens 1 Hoch-
mittelalter, 1ın Jahrbuch des Historischen ereiıns Dillingen der Donau yr 1969}
24—675 Dertsch, DIe 1ppe des hl Ulrich VO.: bis Jahrhundert, In Jahr
buch des ereins für Augsburger Bistumsgeschichte 1970] Saa D RBA 62 InT. LO2]:

Spindler 1LI1/2, S41
37 „Man kann 7zusammentassend CN.: Ulrich tammte aus einer breiten Schicht

miteinander versippter allemannischer Familien, aus denen große geistliche wıe welt-
liche Würdenträger hervorgegangen und hervorgingen. Seine engsten Familien-
angehörigen und Vorfahren indessen sind zunächst gerade mi1it ihren Namen fa  ar.
Sprandel, Geschichte Bischof Ulrichs 56

VOu y <3! 398—402.
.VOu XLN402 409

4 .VOu XN 410.
41

42
Hermannı Aug. chronicon. 116
Casus Sanctı GCalli 61 eyer VO:  D KNONau 222—224.
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STCT, dessen Gründerin Adalind dem Verwandtenkreis Dietpirchs 7zuzuordnen
15  +.23 Kinder 4US$S der Ehe Liutgards mit Peıiere albero, der sich der be-
sonderen Fürsorge se1INESs Oheims Udalrich ertfreute und VOL diesem Z Na  S-
folger 1m Bıstum Augsburg ausersehen wurde jedoch VOT Udalrich starb]**, und
Reginpald, der 1n der Udalrichs-Vita ‚nobilis“ geNAaANNT wird und mi1t Dietpald 1n
der Lechteldschlacht © der dritte Sohn anego beherbergte 973 dal-
rich 1n seinem „castellum Sunnemotinga”“ (Sulmetingen).*® Manegold und dal
richs Brudersohn Hupald erscheinen iın der Udalrichs-Vita als bischöfliche asal-
len; s1e hatten bischöflich-augsburgische en inne und ührten 1n Vertretung
ITI wiederholt die ischöflichen „milites” dem König ZU. Da{fß anego
mıiıt jenem Graten Manegold identisch SCWESCH sel, der 1m Jahr 1003 in Durlia-
5du amtete*®, Imas iNnan eCn.:

Wie Udalrich sich 1n späteren Jahren durch seiInNen Neften albero 1mMm Ön1g-
ichen Hof- und Heerdienst liefs, Liebte C5, auch se1ine anderen
nächsten Verwandten ZUT Erledigung wichtiger ufträge heranzuziehen und S1e
1n Königsnähe bringen. Er wollte ihnen ohl dadurch die Gelegenhei C1-

öfinen, sich 1 Königsdienst bewähren. Udalrich nahm denn auch 1n seiner
Familie als Bischof deutlich eine beherrschende ellung e1n. Er bestimmte, w1ıe
sich mehrtach erschließen läfßst, die politische Haltung seliner Familie, und diese
zeichnet sich Aaus durch unbedingte JIreue AF König. DIe rhebung VOLILl Ange-
hörigen alrı „COmMites: darf ohl als königlicher Lohn dieser reue
gesehen werden. Der Tod Bischof alrichs, icht weni1ger der vorzeıitige Tod
Adalberos und soOmıL1t dessen Austallen als bereits bestätigter Nachfolger des
eims, scheint den weıteren ufstieg der amilie gehemmt aben; gleich-
ohl vermochte s1e die erlangte gräfli  e tellung em Anschein nach 1n g-
w1ssem halten Zwischen den 1mM Jahr E AL erstmals urkundlich nach-
weisbaren Grafen VO  5 Dillingen, benannt nach ihrer ammburg Ober-| Dil-
lingen die 1mM Jahr 972, wWw1e bereits erwähnt, 1 Besıtz Rıwins un!: se1iner Ge-
mahlin Hiltegard SCWESCH ist) un! begütert hauptsächlich Dillingen und
Wittislingen (WO sich die rablege der Eltern alrıl! befand), un der Famı-
lie alrı: estand mi1t er Wahrscheinli  keit e1in direkter genealogischer
Zusammenhang.“ aber die Familie alrı die 119  =; nach dem Vater
Hupald „Hupaldinger“ geNANNT hat®% ihren ufstieg vornehmlich dessen
bischöflich-reichsfürstlicher ellung verdanken hatte, dürtte ohl keinem
Zweitel unterliegen.

Vgl Sprandel, Geschichte Bischof Ulrichs 56
.VOu 111 1— 389 40 7—409
GVOu X41 402

46 GVOu 410.
47 ( V3 41
48 Vgl Schwarzmaier
4  Y Bühler 51—58
DÜ SO Bühler, un! nach ihm ayer ın Spindler 1I1/2 859
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Als chwächliches Kind, „obgleich VO  5 wohlgeformtem Körpet Z Welt
gekommen und ein1ıge eıt auf den Tod erkrankt, egann alrıc! doch sich
körperlich un! gelst1g gesund entwickeln und stattlichem Außeren heran-
7ureifen dies 1st ohl der historische ern der legendenhaften Heilung des
kaum lebensfähigen Säuglings durch die VOIL einem Geistlichen empfohlene
Entwöhnung Von der Mutterbrust, w1e die Udalrichs-Vita 1n Abwandlung eiInes
Legenden-Topos berichtet.®® Um das Jahr 900 übergaben die Eltern den eran-
wachsenden dem Kloster St. Gallen ZUT Erziehung un! Ausbildung. St Gallen
stand damals der tatkräftigen Leıtung des hochgebildeten Bischofs 59-
lomo {1L VOoO  5 Konstanz>®, des Kanzlers König Ludwigs des es un! mutigen
Verteidigers des Königtums en Wiedererstehen herzoglicher Gewalt Den
Ruf der Klosterschul aber, des glänzendsten Bildungszentrums Alemanniens,
gleich erühmt durch Malerei UunN! Eltenbeinschnitzerei w1e durch literarische
Tätigkeit und 1 Rang selbst die chule des osters Reichenau übertreffend,
begründete VOIL em das irken des geistvollen Lehrers, Dichters, Musikers
und Theologen Notker Balbulus (840—912]54, der die Jahrhundertwende
Leıter der ule WAal. Er hatte einst das Brüderpaar Salomo un! Waldo®>, die
späteren Bischöfe VO  - Konstanz und Freising, CIZOSCH und sich dabei als Päd-

Von bemerkenswertem Einfühlungsvermögen erwiesen; ragt 1mM Xxultu-
rellen Niedergang der endenden Karolingerzeit, als sich das geistige Leben 1ın
einN1ge 1rMittelpunkte zurückzog, neben Reg1ino, dem vertriebenen Abt
VO:  n T1um (4915)°9 einsam als „der bedeutendste Vertreter der deutschen Kul-
tur U: Jahr 900” (Robert oltzmann)>7 hervor.

ber alrıl! Ausbildung reilich geben die Quellen wen1g UISs Nach
der Udalrichs-Vita wurde CI VO:  5 einem Mönch Waninc, der die „Kunst der
Grammatik“ ohl beherrschte, beaufsichtigt und „täglich 1n der Religion und

51 qUamVI1s TALUTta cCorpusculi eligans L ( VOÖRB 385
GVOu 385

Zeller, Bischof Salomo 11L VO:  w Konstanz, Abt VO  - St. Gallen eıträge ZUT
Kulturgeschichte des Mittelalters un der Renalssance 10], Leipzig-Berlin I910 Zum
Kloster St. Gallen siehe Sprandel, Das Kloster St. Gallen 1n der Verfassung desKarolingischen Reiches Forschungen 7En Oberrheinischen Landesgeschichte 71
Freiburg Br. 1958

von den Steinen, Notker der Dichter und seine geıistige Welt I—IIL, Bern-
München 1948; Langosch, Profile des lateinischen Mittelalters. Geschichtliche Bilder
aus dem europäischen Geistesleben, Darmstadt 1965, 13 5—185

Mais, Das Bıstum Freising 1ın der späten Karolingerzeit. Die Bischöfe ÄAnno
1854—875]), Arnold 1875—883) und Waldo (884—906) Studien /ABO altbayerischen
Kirchengeschichte Al München 1969, P Ü a E 203—215.

Löwe, Regino VOII Prüm un das historische Weltbild der Karolingerzeit, ın
Lammers, Geschichtsdenken und Ges  1Id 0l—13

57 Holtzmann 55
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den anderen Wissenschaften“ unterrichtet.>® DiIie Casus Sanctı NnEeENNCH

Udalrich dagegen einen Schüler des önches Hartmann des üngeren, der ih:
1n „das Öttliche“ geführt habe.* Zweitellos sind diese Wendungen dahinge-
hend verstehen, Udalrich Sanz der ege. entsprechend nach sol-
vierung einer Vorbereitungsklasse, 1n der die Anfangsgründe des Late1ins e71-

lernt wurden, sich die Bildungsgrundlagen der Zeıt, nämlich die „septem
liberales der Spätantike (mit den Fächern Grammatik, Rhetorik un Dialektik
1m Irıyıum und den Fächern Musiktheorie, Astronomıie, Arithmetik und (ieo-
metrıe 1m Quadrivium] anzueıgnen hatte. Von irgendeiner Beziehung des ade-
igen Klosterzöglings Abt (0)88160' und Magiıster Notker wissen die Quellen
nichts, und nirgends berichten s1e davon, welchen Eindruck Udalrich Von dem
großen (e]88  er und VO  w dem großen Gelehrten empfangen hat. Indessen ist
aum vermuten, der Geist zweıer solch überragender Männer, der den
OUrt se1iner Erziehung auf ange eıt unverkennbar prägte, den geweckten und
egabten Schüler icht berührt en sollte eht I1  - 1 übrigen VoL der
(durch die Quellen gestützten) Annahme aUs, alrı Erziehung 1n St
Gallen VO  - vorneherein auf seinen künftigen Eintritt 1n den Klerikerstand und
eine höhere geistliche Lautfbahn angelegt W. hätte ia ihm 1n der lat N1r-
gendwo eine gediegenere Ausbildung vermitteln können.

„Mıit dem doppelten Schatz der Wissenschafit un! der Frömmigkeit“® kehrte
Udalrich nach Abschlufß seiner Ausbildung spätestens 908 VoL St. Gallen wieder
heim, VO Mönchskonvent hochges  Äätzt und ohl damals 1n Jungen Jahren
schon ergriffen VO: benediktinischen Mönchsideal, dem CX lebenslang 1n eim-
icher eNNSU: anhing. Man sollte sich jedoch hüten, alrı Begeisterung
für das Mönchsideal überzubewerten. Der VOTIDL Bischof und der vorbild-
iche Mönch bilden die beiden Formen des frühmittelalterlichen Heiligenideals
und fließen ZU Iyp des Heiligen dieser eıt ZUSaMIMCcN, icht sehr aus dem
verbreiteten aszetischen ea der Weltüberwindung als aus ihrer Funktion her-
auUuS, weil el! den christlichen Sendungsauftrag 1n ihrer eıt Je auf ihre Weise
exemplarisch erfüllen.®! Sowenig 1U e1in rtund besteht, daran zweifeln,

Udalrich se1n en konsequent dieser Heiligkeits-Norm orjlentiert hat,
und folglich manche DISs scheinenden Züge seiner Vita als durchaus histo-
risch fundiert anzusehen sind, bleibt doch die Tatsache bestehen, Udalrich
sich nıe für den Eıintritt 1n den Mönchsstand, und das heißt für das en eines

„Commendatus VCIO cuidam religi0so VIrO grammaticae artıs edocto, Waniınc
NUNCUDPALO; QUO bene ProcCuratus cottidianam religionis lectionis doctrinam
accepit et 1n intimis SUu1 cordis inserult . L GVOu 386 Siehe auch Dult, Der
heilige Ulrich 1n St. Gallen (in diesem Band)

59 „Hartmannı nım Jun10r1s discipulus divina PIaC omnibus spirıtu SanCtoO DT.:
libatus hausit.“ CCasus Sanctı (a eyer VO:  S Knonau 51

' / Da duplici sagına scıientilae religionis repletus 44 .VOu 356
61 Siehe hierzu Schwaiger, Der Heilige ın der Welt des frühen Mittelalters, 1ın

eıträge ZUT Geschichte des Bıstums Regensburg 1973),

Abb Kaufbeuren. St. Ulrich In der Matrztinskirche.
Foto Richard Binder, Augsburg.
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einfachen Mönches entschieden hat.® Dies bestätigt sich etwa auch 1n der über-
lieferten Aussprache alrı mit der eklusın Wiborada (+926)83, die se1t
916 eingemauert bei der Kirche des eiligen Magnus Öt. Gallen S1e
wurde Von vielen w1e eine Prophetin verehrt, un bald sammelte sich s1ıe e1in
Kreıs VO:  5 Schülerinnen. Vielleicht ist der Besuch alrı bei ihr in der eıt
der zweijährigen St allener Sedisvakanz ach alomos 11L Tod (t 919) anzZUu-

SCEIzZCN, als Ma  w möglicherweise unter anderen eine andidatur des inzwischen
dreißigjäihrigen ehemaligen Klosterzöglings erwog.®* Nach den Angaben der
Udalrichs-Vita wandte sich Udalrich jedenfalls Wiborada Rat, ob T

Mönch VO  5 St. Gallen werden SOo. DIe der eklusın 1n den Mund gelegte Aus-
kunft stellt natürlich 1ne „vatıcinatlio eventu“ dar, ist aber doch 1n ihrer ArTt
bezeichnend hne die rage, ob Udalrich AA Mönchsstand beruten sel, auch
NUrLr erörtern, erhält der Ratsuchende die Weisung, das Mönchskleid icht
nehmen, weil ichtA Abt des Klosters erwählt werden würde. Ihm se1 viel-
mehr bestimmt, „OStwarts, e1in Fluß 7Zzwel Landschatten {r1enhnt 1 Bischots-
am  — unter tückenden Umständen (G:ott dienen.® Und WL Udalrich 1n
seinen etzten Lebensjahren doch ernsthaftt mi1t dem edanken spielte, se1n Le-
ben als Mönch beschließen, leiteten ih: el w1e noch zeigen se1n
wird eher familienpolitische als aszetische Überlegungen, S5alızZ abgesehen
davon, das Überwechseln des verdienten Bischotfs 1in den Mönchsstand von

anderer Konsequenz SCWESCH ware als sein Eıintritt 1n jugendli  emer
Der theoretischen Ausbildung 1n St. Gallen folgte eın etwa zweijähriger

Autenthalt Hof des ugsburger Bischots Adalpero 1887—909), der Udalrich
miıt dem Amt des ammerers un! „anderen Amtern seiner Ar CeNTISPTE-
chend“ betraute. %® Es andelte sich eiıne Zeıt pr  ]  er Ausbildung 1n den
Geschäften der bischöflichen erwaltung und Finanz, die Gediegenheit
der erworbenen Schulbildung gewiß icht nachstand. Denn Bischof alpero,
e1in kluger un! politisch einfluifsreicher Mann, VO  - umtassender philosophi-
scher Bildung, „dier us1ı mehr als andere undie . zudem VO:  5 der Gesin-

e1inNeEs Mönches uUun! e1n eifriger Förderer des Klosters St. en, WT

Darauf weist übrigens schon hin Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands I,
Le1ipzig 541906 46—5 1
V 386; Irblich 127—134.

chlumpf, DIe hl. Wiborada und der Ulrich 1n St. Gallen, 1n ; Zeitschrift für
Schweizerische Kirchengeschichte 1927]

„Ultra haesitatio tuam I8(8)  w OCcupet mentem, qula ist1us coenobii spiritualis
Deo decretus ad regendum nullo modo constituer1s. Sed 1n orientali parte, ubi

quidam fluvius duas dividit reg10nes, 1n uturum episcopali ministeri0 Deo militare
debebis, et 1n eodem loco multa talia PCTIDESSUIUS laboriosa, qualia NUumMIMY Ua
antecesSsores tu1 sustinuerunt paganıs et malis christianis.” .VOu 386

GVOu 386. Zu Bischof Adalpero siehe: RBA Inr 52—095| Zoepdl, Bıstum
Augsburg 55—59; ders., Der selige Adalpero, Bischoft VO:  5 Augsburg, ın Schwaiger,
Bavarıa Sancta 1LL, Regensburg 19073, LO

67 GVOu 386
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einst der ständige atgeber und Begleiter Kaıliser Arnultfs SCWESCH und wirkte
1U als Erzieher und atgeber Kön1g Ludwigs des Kindes. Zusammen mi1t KEIZ-
ischot VO  5 Maiınz 189 1—913) und anderen geistlichen Großen führte SIn

die vormundschaftliche Regierung, unentwegt darauf bedacht; 1n stürmischer
eıt die Einheit des Reiches wahren. Was Bischofspflicht und Rei:  sdiıenst
beinhalteten und w1eel miteinander ın inklang bringen selen, INnas dal-
rich eispie. dieses geistlichen Aristokraten, in dem 11a1l einen Vorläuter des
späteren ypus eines ottonischen Rei  sbischots erkennen kann, erstmals AUS

nächster ähe tfahren en Keın under, dafß Udalrich iıcht gewillt WAaIl,
unter Adalperos Nach{folger Hiltine 1909—923], der nichts VO  D der „celsitudo“
se1nes Vorgängers sich hatte; seinen 1enst bischöflichen Hof fortzuset-
7zen.%® Bis 923 der er1ıker Udalrich, VO kirchlichen 1enst völlig 7zurück-
SCZOBCI, (vielleicht 1n Wittislingen] bei se1iner Multter Dietpirch, die inzwischen
1twe geworden Wal, un! verwaltete ihre Güter.® aus der and Bischof
Adalperos noch die Priesterweihe empfangen hatte, ist unbekannt.

TSt der Tod des Mannes, dem CI sel1ne Dienste icht hatte widmen wollen,
brachte die en! 1m Leben Udalrichs Als Bischof Hiltine Ende 023 Inach dem
Merseburger Nekrtologium November| gestorben war® präsentierte der
Schwabenherzog Ur  afl! E gemälßs der getroffenen Vereinbarung bei der An-
erkennung Ön1g Heinrichs, 1m königlichen oflager seinen Verwandten dal
rich, damit ihm als Nach{folger Hiltines die „episcopalis potestas“ erteilt würde.
Und der Köni1g, Von der stattlichen Gestalt und der Gelehrsamkei des Kandida-
ten beeindruckt, ahm Udalrich @8 königliche ich: und übertrug ihm \wohl
durch symbolische Darreichung des Hirtenstabs) das Bischofsamt.71 Auft We1l1-

68 AHOB 356 #13 Bischoft Hiltine, über dessen Herkunft nichts ekannt 1st und
dessen Tätigkeit 1m Bıstum Augsburg 1in den Quellen kaum greifbar wird ( „celsitudo“
ist wohl weniger auft ıne nichtadelige Herkunft Hiltines als auf die Unbedeutendheit
seiner Person deuten), siehe: RBA 59—62 T 96—101] ZoepIdl, Bıstum Augsburg

GVOu 357 DIie Udalrichs-Vita berichtet, Udalrich abe sich ZAALd: eıt des Todes
Adalperos 1n Rom aufgehalten „Interim VCIO lLibuit CU. limina Vvisiıtare beatorum
apostolorum etr1ı et Pauli.“ VOu 387) un se1 dort VO.  - einem apsMarınus VO.: Tod
se1nes Herrn verständigt worden. Das gleichzeitige Angebot dieses Papstes, Adalperos
olge 1m Bistum Augsburg anzutretiech, habe Udalrich abgelehnt, worauf ihm
bedeutet worden sel, da sich Jjetzt dem Willen Gottes verweıigere, ein wohlgeordnetes
i1stum übernehmen und 1 Frieden regıeren, werde ben später 1n auUSSC-
plündertem un! zerstortem Zustand unter großen Beschwerden leiten mussen. Wiıe
bei der Weissagung der Reklusin Wiborada handelt sich auch hier ıne Stilisie-
Iungs 1 1enst der Hagiographie. Beide Prophezeihungen wollen als göttliche Fügung
enthüllen, Was später Udalrichs Lebensaufgabe wurde: der aiußere un! innere Wieder-
autbau des Bistums Augsburg nach den Ungarneinfällen 909—95 5 Im übrigen ist
diese Rom-Wallfahrt ihrem SIdNZCH Inhalt nach ohl als legendär nzusehen.

70 RBA 61 nr I01).
il „Post quindecim VCIO 11110 defuneto Hiltine eP1ISCODO, machinatione nepotis SUL1L

Burchardi ducis P aliorum propinquorum SUOTUM, Heıinrico reg1l praesentatus, elusque
sublimitati nota facta est decessio ep1sCOPI, supplicatumque eST, ut praefato domino
Oudalrico episcopalis ab concederetur. Rex VeCeTO intuens herilitatem
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SU11$ Heinrichs der erzog daraufhin 1ın ugsburg den ernannten B1-
schof in den Besıtz des Bistums Am Fest der Unschuldigen Kinder 128 ezem-
ber 9231 einem Sonntag der kanonischen Vorschrift entsprechend empfing
Udalrich außerhalb seiner Bischofsstadt, vielleicht zuständigen Metropolitan-
S1tZz Mainz, die Bischofsweihe.”*

Udalrich als Bischof und Reichsfürst

Eın schweres Erbe hatte der neugeweihte Bischot anzutreten Ungarnhorden,
die se1t dem Todesjahr Bischof Adalperos mehrmals eingefallen aIiCcCll, hatten
Bischofsstadt, Hochstiftsbesitz un! ohl auch weıte Gebiete des Bistums erwu-

StEeL. Die Mauern der Dom-Kirche eingestürzt un! zahlreiche Gebäude
zerstÖrt; die „Heiden* hatten einen großen Teil der „tamilia“ des Bischofs, der
bischöflichen Dienstleute, ermordet, ihre Niederlassungen ausgeplündert un! 1n
Schutt und sche gelegt, der überlebende Rest Wal völlig verarmt. „ES
VO  w} Sorgen 1n seinem Inneren. chreibt Gerhard, und GE achte nach, w1e

besten das gänzlich Zerstörte wieder herstellen könnte.‘ 7 Und miıt der
Tatkrait und Umsicht, die 1n seiner fünfzigjährigen Regierungszeilt noch oft
beweisen sollte, schritt der Bischof z485 Wiederautbau un! suchte, obgleich auch

ber geringe ittel verfügte, en Iten die schlimmste Not lin-
dern. Er lLiefß die Dom-Kirche instand setzen. un! „Mit qllerle1ı chmuck“ ausSStat-

TEr Er eitete die Ausbesserung der städtischen Wehranlagen e1in un! iefß 1ın
nüchterner Erwägung küniftiger Feindesgetfahr anstelle der morsch gewordenen
hölzernen Brustwehren vorsorglich eine AUNEGE A4US eın die jesen. ®
Als 1m Frühjahr 926 wiederum Ungarn auf ihren flinken Pferden durch das
Land streitten. un! ugsburg belagerten, vermochten s1e die icht neh-
HG  5 aNıK dem flehentli  en des Bischofs w1ıe die Casus Sanctı Gallıi
berichten”® aber sicher icht minder dank den Schutzmaßnahmen, die (1 g ‚-
troften. hatte Die Ungarn setzten ihren Streifzug 1n das Innere Alemanniens
tort un suchten Gallen heim, s1e, vermutlich beim Durchstöbern er
Gebäuli  eıten nach verborgenen Schätzen, die eklusın Wiborada 1n ihrem
Gemäuer tödlich verwundeten.”‘®

illius, eT cComper1ens doctrinae SLLAaC scientl1am, petition1ı 4SSCHSUILN

praebens, reg10 OTE 1n 11U! CL} accepit MUNCICYUC pontificatus honoraviıt.“ GVOu
387 Zr rage der Bischofseinsetzung neunten und zehnten Jahrhundert siehe

Jedin 1LI1/ı 307316 Imit weıteren Literaturhinweisen].
GVOu 387

357
.nımla tunc mentis fluctuans, cogitabat, qualiter cConvenientissıme ea  =]

poeni1itus destructa reaedificare potuisset . d .VOu 357
.VOu I11 390
Casus Sanctı Calß 5L 60 eyer VoIll Knonau 193 BD

Irblich 7 Saa Duit; Die ngarn 1n St. en, Zürich 1957
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Zeitlebens galt alrı Sorge dem ihm aNV!  en Bıstum ; denn
sehr sich als Reichsfürst fühlte und seinen reichsfürstlichen Verpflichtungen,
die ih äufig tern sSeINEM Bistum königlichen oflager Hielten‘“ mi1it dem
etzten Ernst nachkam, wußlte sich doch 1n erster Linie als Priester und Hırt
der Kirche VOoON ugsburg. Eın tiefer religiöser Grundzug beherrschte seıin SaANZCS
Wesen, leuchtete Aus seinem Handeln un verlieh ihm jene innere Ausgegli-
chenheit, heilsame Bedachtsamkeit und durchhaltende Beständigkeit, die nötig
aiCH, das weithin noch 1m inneren au efindliche Bistum mMit
christlichem Geist durchdringen. Zwar WAar CS längst 1n überschaubare Pftarr-
sprengel gegliedert’®, den Pfarrkirchen wirkten festangestellte Seelsorgeprie-
StCI; Archipresbyter, aber auch schon Dekane w1e die Udalrichs-Vita be-
zeugt”® übten das Aufsichtsrecht, un! die ber das Bıstum Klöster
ıldeten miıt ÜE  hren Schulen und einem Netz Vonn Außenstellen wichtige Zentren
der Kultur- und Bildungsarbeit w1ıe der Seelsorge. ber die VCIWOIICHC politi-
sche Lage und die verheerenden aubzüge der Ungarn, die miıt orl11ebe ber
Klöster un! ıchen ernelen; weil dort die reichste Beute erwarten Wal, hat-
ten die sich mühsam konstituierende 1r Ordnung vielfach wieder C171 -
schüttert oder aufgelöst. Als erschwerender Umstand VOI em für den 1n das
Herzogtum Bayern greiftenden Bistumsteil kamen hinzu die rücksichtslosen Sä-
kularisationen VO  - Klosterbesitz durch Herzog IN un 1n seinem Gefolge
durch andere .10 (unter ihnen ZU eispie. auch Bischot Drakolf VO:  5 Fre1l-
sing!)89, die den Bestand der schon durch die ngarn bedrohten Klöster (im
Bereich des Bıstums ugsburg sind NCNNEN die Klöster Benediktbeuern, Pol-
ling und Wessobrunn] schwer schädigten un! natürlich auch die klösterliche
Seelsorgearbeit 1n Mitleidenschaft reilich muß für eine gerechte Beurte1l1-
lung dieser ‚WecCkentiremdung von Kirchengut auch die schwierige Lage des
Herzogs bedacht werden, der ittel brauchte, e1In schlagkräftiges asallen-
eer ZUTI Abwehr der Ungarngefahr unterhalten können. Und da INa  s sich
kirchlichen Besitztums en Zeıten leichtesten bemächtigen konnte, ütz-

eben der skrupellose, gleichwohl bedeutende Bayernherzog diese wohlteile
Möglichkeit 4Q us. Sein orgehen hat ihm den Beinamen „ger Böse“ eingetragen.

iIinal sich Von 11  er Seite diese Übergri£ffe heiftig ZUI Wehr SEC{tZ-
O; veranschaulicht e1in ächtliches Gesicht Bischof Udalrichs®!, das nichts
anderes darstellt als eine 1n den Augen der eıt himmlisch autorisierte
Zeitkritik: Die Udalrichs-Vita berichtet, eines achts se1 Udalrich Von der hei-

ra die Bemerkung 1n GVOu I1 389 „Postea Curtem reg1s adiens, solito
19910)8°+* SErV1ICIO 1US subdebatur, qu: dum ICX Heinricus praesentem Vitam finiret.
Ottoni l1taque filio 1US ICSNUN sublimato, eandem Q Uamn patrı sedulitatem SErV1ICNH et
dei firmitatem 1ın cunctis inpertiri studebat.“

Zur Organisation des Bistums Augsburg 1m Mittelalter siehe Zoepfl, Bistum
Augsburg 565—590.

.VOu 394
40 Reindel, Luitpoldinger 83"92'/ Spindler 205—302 373-—404.
81 GVOu 111 388
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ligen fra auft das Lechfeld geführt worden, etrus, der „priınceps aDO-
stolorum“”, und viele Bischöte uUun! Heilige also die „cecles1ia tr1um-
phans“ auf einer Synode anderem ber erzog Arnulf, der damals noch
€  © Gericht hätten. »”  egen der Verwüstung vieler Klöster, die

alen en gegeben“ habe, se1 der erzog scharf verurteilt worden.
DIe verstörte Lage des Bistums ZWaNng 1MmM TUN! dazu, auf weıte Strecken

noch innere Missionsarbeit eisten bei Klerus un Volk, die immer noch
wuchernden Reste der eidnischen Vergangenheit 1m Landvolk tilgen un!
eiınem ungebildeten, gerade 11UT Zu Vollzug der notwendigsten liturgischen R1-
ten angelernten erus erst das Bewulstsein für die Verantwortung des übernom-

Amtes einzupflanzen.“ Ferner tellte sich als Aufgabe die Heranziehung
e1ines geistlichen Nachwuchses, bei dem sich neben der liturgischen Fertigkeit
wenı1gstens ein geEWIsSSES Maf(i Bildung und theologischem Wissen mit sittli-
cher Zucht vereinigte. Nur Voxn solchen Priıestern nämlich, deren amtliches Fun
7zusammenstimmte mi1t ihrer religiös-sittlichen Haltung, WarTr eine TtTuchtbare un!
1n ihrem rgebnis dauerhafte Wirksamkeit TtThoffen. Udalrich egte deshalb
grölßstes Gewicht auf einen sorgfältigen un! gediegenen Unterricht se1ner Kleri-
ker; uUunNn! ihre Auswahl trat icht nach dem Rang der Geburt, sondern nach Be
gabtheit und Eignung. Untreie uUun! Mittelfreie ihm ebenso willkommen
WwW1e Adelige, WeNnNn s1e sich 1LLUT für das priesterliche Amt als würdig erwlıesen.
Würdigkeit un! Eignung WAaIcCchH für ih: auch der aßstab, WECIL11 CS darum Z1iNg,
Amter oder Pfründen verleihen.

Es ist vermuten, Udalrich in seinem Bemühen eine Hebung des Bil-
dungsniveaus se1nNes Klerus den Ausbau der Domschule kräftig törderte.®%4 Z
mal die Klöster 1m Bistum als Bildungsstätten aUus den obengenannten Gründen
ohl größtenteils ausfielen, mufßfte die Doms  ule wachsende Bedeutung geW1N-
NCnNH. Vielleicht hatte bereits Bischof alpero für diese ule un! ihre Biblio-
hek einen -.TUuNdsto: gelegt, auf dem Udalrich weiterbauen konnte. aber

seiner eıt die Augsburger Domschule tüchtige Lehrer berufen wurden,
INas bei der iußerst ürftigen Quellenlage immerhin daraus erschlossen werden,

Abt Gozbert VOIL Tegernsee (982—1001]), der hervorragende elehrte; För-
derer der klassischen Studien un! Erneuerer se1nes Klosters, Erziehung und
Grundausbildung 1n Augsburg, und ZWAaTr wahrs  einlich noch 1n den Tagen

Zu Seelsorge und Frömmigkeit 1ın frühmi  lalterlicher eıt siehe: Hauck,
Kirchengeschichte Deutschlands IL, Le1ipz1ig *41012 727-—805; Jedin III/ ı 341—364 (mit
weitertührender Literatur).

.VOu III 390
„Oito inanı NU. tempore anımum SUUIM subiacere patiebatur, n1ıs1ı liquid

utilitatis eXcogıtaret aut p  Yaret, S1Ve de aecclesia, ((Uam undique dilapsam invenit,
vel de 1US OINatu, vel de paraturıs altariıum et clericorum, et de disciplina CanNON1COTUM,
et de scola, et de sustentatione et salvatione familiae, et qualiter C1Vitatem, quUuamhı
neptis valliculis et lignis putridis circumdatum invenit, MUur1is cingere valuisset.“
VOu I11 390. Die dalri:  s-Vita escChran. sich 1m wesentlichen auf diesen allge-
meınen 1n wels.
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alrı  S, erhalten hat.® Im übrigen rühmt e1in Brief des Öönches Froumund
Voxh LTegernsee 'um 965 1008] den Reichtum der Augsburger Dombiblio-
thek.86 Und da die Udalrichs-Vita selbst e1n Produkt des Augsburger (Ge1istes-
lebens 1 endenden zehnten Jahrhundert ist und ihr Verfasser, Dompropst Ger-
hard, falls icht Zögling der Oomschule SCWESCHL ist, weni1gstens se1t den fünt-
zıger Jahren 1n ihrem Strahlungsberei gelebt hat, wirft icht 7uletzt dieses
bemerkenswerte Werk (samt dem Umkreis der Literatur, den Gerhard nach
Ausweis des erkes gekannt hat| Licht auf geist1ge öhe und Bildungsvermö-
SCcH der Augsburger Schule.87 eliches Gewicht alrıc! auf eine möglichst
gründliche Ausbildung legte, rhellt auch 4us dem eispie. sSe1INES Neften dal-
bero. Tst nachdem dieser VOL „dem sehr gelehrten Magister Benedikt*. einem
Mönch, 1n der „Kunst der Grammatıik“ und 1n „anderen Büchern‘“, also ohl 1n
den „septem liberales“”. unterrichtet und xB guter Zucht“ CIZOSCH worden
Warl ob der Oomschule oder vielleicht 1m Kloster Wessobrunn, ist nicht
überlietert tellte ih: der Oheim Kalser ÖOtto somit ach dem D Februar
962) VOL, und dieser ahm albero 1n seinen Dienst au .88

Eın wichtiges Mittel ZUT Überwachung der Seelsorge und der irchlichen DISs-
ziplin WAaTr, se1t der frühen Karolingerzeit immer wieder eingeschärit, die
haltung VOL Diözesansynoden UunN! bischöflichen Visitationen. Bischof Udalrich

sich dieser VO: kirchlichen esetz vorgeschriebenen ich: regelmäfßig
bis 1Ns hohe Alter.®? Zweimal jährlich riet den Klerus des Bıstums ZiELT |)1Öö7ze-
sansynode 1n die Bischofsstadt, jeweils 1n der ersten Hälfte der Karwoche,
den ZAER Teil weıt hergereisten Geistlichen zugleich Gelegenheit YARRE eilnahme

feierlichen Gründonnerstagsgottesdienst und der €e1 der eiligen Öle
geben, und September.®* Sodann prüfte alle vIiıer Jahre den ler-

für VOI den Archipresbytern vorgeschlagenen Iten in Sendgericht und Visıiıta-
tiıon persönlich den Zustand der Pfarreien un! des Klerus se1nes Bistums.?! AA
diesen ischöflichen Amtshandlungen w1e auch Visitation der bischöfli-
chen Eigenklöster ega sich Udalrich weni1gstens 1n späteren Jahren icht
er w1ıe 6S ihm ohl angestanden hätte (dafß auch 1m er noch des Re!l:
tens ähig W hebt die Udalrichs-Vita ausdrücklich hervor), sondern reiste

Tegernseer Briefsammlung. ‚DIS sel 111 Inr. 30}
Abgedruckt 1n Steichele, Das Bisthum Augsburg historisch und statistisch be-

schrieben ILL, Augsburg 1872, 344. Siehe hierzu auch Spindler HVa 590—892
Sprandel, Geschichte Bischof Ulrichs 9092—94.
.VOu II1 389 RBA 79 Inr 133 Hıer die Annahme, xönnte sich bei dem

Lehrer Adalberos den Abt Benedikt VO  5 Wessobrunn (erste Hälfte des zehnten
Jahrhunderts) gehandelt en Keller, Kloster Einsiedeln 1m ottonischen Schwaben

Forschungen ZUTI oberrheinischen Landesgeschichte 13), Freiburg Br 1964, :,
stellt dem die Annahme gegenüber, der Lehrer Adalberos zönnte der geblendete Bischof
Benno (Benedikt)] VON Metz, der als Einsiedler bei der Meinradszelle gelebt hat (t 940?®),
SCWESCH se1N.

GVOu VI 394
.VOu 392
( V 304
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auf einem mi1it sen bespannten zweiräderigen agen, InNgs umgeben VOIl

Ochsenführern, die das Gefährt auft oft erbärmlichen egen sicher leiten mMUu
ten.®?® Diese Art reisEN pflegte deshalb, VO  5 der Schar seıiner Begleiter,
Geistlichen und Laien, teils eT! und teils ebenfalls auf agen, abge-
schirmt mi1t einNnem selner Kapläne 1m echsel Psalmen sıngen können. Es
Warl ihm nämlich die eıt kostbar, sS1e mit bloßem Alltagsgeschwätz COl
loquiis humanis“) vergeuden. Immer mischte sich auch den Troiß des
Bischots e1in Schwarm VO  5 Leuten un! Krüppeln, deren Verpflegung und
Unterkunft sich Udalrich 1 TOMMEeTr Nächstenliebe angelegen se1iın HEB, deren
Anhängerschaft ihm aber auch VO:  i Nutzen WAaLlL. Ihre Anwesenheit verlieh
seinem Auftreten eine besonders eindrucksvolle Wirkung, un! 7zudem ıldeten
S16 ih eiıne Art Leibgarde, eine Erscheinung übrigens, auf die inall bereits 1n
der Merowingerzeit stölst.93

Glockengeläute empfing den Bischof un! se1ne Begleitung Ort des Send-
gerichts.®* ach vorgeschriebenem Ritual reichte 11l1al ihm das Evangelienbuch
und geweihtes Wasser dar. Udalrich schritt unverzüglich Z UE Feler der esse
und setizte sich anschließend VOI der Kirche Z Send (von lat. synodus], einem
dem weltlichen Rügeverfahren Z Ermittlung VO  5 Verbrechen vergleichbaren
geistlichen Sittengericht der alleinigen ompetenz des Ortsbis  OIS ach
eiragung der vereidigten Sendzeugen vertrauenswürdigen La1iıen ber den
sittlich-religiösen Zustand der ZU Send geladenen Gemeinden und ber GE
zeswidrige ortialle ergriff Udalrich als en!  eIr das Wort, tadelnd, ich:
tend,zur Besserung ermunternd. Von beisitzenden Geistlichen beraten verhängte

„ohne Ansehen der Person Urteil uUunNn! ate jedoch 1n em bemüht, „ die
schlimmen Auswüchse des Lasters miıit der Sichel des Wortes Gottes ZU-
schneiden“ und w1e die Udalrichs-Vita weıter betont auch des Apostel-
ortes eingedenk: „Überführe, welse ZUTeCht, ermahne mi1t er Langmut und
Belehrung“ (2 S best 4, 50} Dem Send Udalrich SCIN die Ausspendung der
Fırmung Zuweilen aber ehnten sich die Verhandlungen, bei denen 6S icht
ohne harte Auseinandersetzungen abgegangen se1n scheint, bis 1n die Nacht
Da betahl Udalrich, Lichter aufzuzünden, und 1e1% die kanonischen Gesetze
verlesen, „damit der Mund der Gesetzesübertreter durch das der erech-
tigkeit geschlossen und es ach ottes illen miıt gerechtem Urteil vollendet
würde‘‘. TSt WCLN es Ende gebracht W auch die Armen das Almosen
des Bischofs undel ärkung empfangen hatten, gönnte sich alrıc! 1n
der ihm bereiteten Herberge eine anızer

Streng verfuhr Udalrich bei der Visitation des Klerus®>, die Cr VO Send g —

GVOu 393 „Karrensitzer“ |„carrucarius“) nNannte 1nNna  - einen solchen Re1-
senden. Casus Sanctı Galli 61 ever VO:  5 Knonau 223 siehe auch Bernhart

Diesen 1n wels gibt Sprandel, Geschichte Bischof Ulrichs 88 Siehe hierzu Tegor
VO  - Tours, Histor1a Francorum /26 VII/29 D: MerToOv. L/ı 232 346—349

G(GVOuUu N4 394
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trennt un! anderem Ort vornahm. Die seelsorgerlichen Möglichkeiten der
frühmittelalterlichen eıt Ja noch überaus eschränkt, und die Landgeist-
ichen verfügten 1mMm allgemeinen aum ber die primiıtivsten Voraussetzungen,

die weniıgen Möglichkeiten nuüutzen; 7zudem 316 icht selten och
VOIl rauher Gesittung, VO e1s des Christentums 1U gerade angehaucht.
Ihnen 1imMmMmMer NEeCUuUu die Grundsätze christlichen Lebens un! priesterlicher ich:
einzuschärfen und den gröbsten rmrungen miıt zäher Geduld abzuhelfen, WAal

deshalb das dringendste Bedürtfnis und oft die einz1ıge Mafßnahme, die getroffen
werden konnte. Abt Regino VO  5 Prüm +9I15| hat 1n seiInNnemM zweibändigen
Werk DE synodalibus Causıls et disciplinis ecelestasticis“ ® einem Handbuch
für ischöfliche Visiıtationen un Sendgerichte, 96 Visitationsiragen
gestellt, die einen tiefen Einblick In die seelsorgerlichen Verhä  1sSse des Früh-
mittelalters gewähren. Der Bericht der Udalrichs-Vita ber die Visıtationen
alrınt sich deutlich Reginos Werk e1in Zeichen: Dompropst
Gerhard CS gekannt hat, aber doch ohl auch afür, Udalrich CS verwendet
hat. der Gottesdienst täglich und 1n würdiger Form gehalten werde, ob dem
olk SONnN- und Felertagen gepredigt werde (bei dem dürftigen ildungs-
stand des erus konnte dies, weLn überhaupt, 1LLUT Ööchs unbefriedigend g..
schehen!), ob der vorgeschriebene Taufritus eingehalten werde, ob die
Krankenölung gespendet werde un ob 11411 den oten nach irchlicher Vor®
T} die letzte Ehre erweıise? die Seelsorger VO Zehnten auch den Bedürf-
tiıgen gäben, den Wıtwen und Waisen beistünden und das Gastrecht pflegten?

sı1e bei sich Frauen hielten oder dessen verdächtig selen, ob sS1e sich mit Hun-
den und Falken vergnügten, Wirtshäuser oder we. Hochzeitsteiern besuch:
tcn, dem T1 ergeben seien, ausgelassene Reden ührten oder 1ın Zank und
Streit lebten? s1e die Kirchengebäude pflegten ‚und das Kirchenvermögen
gewissenhaft verwalteten]), ob s1e nach Brauch die monatlichen Konterenzen

und geistlichem Austausch nützten? ber diese und hnliche Fragen hat-
ten die Archipresbyter un! Dekane echenscha abzulegen und Verstöße 4112

klagen. Und Udalrich dankte mi1it gütigen Worten jenen, die xxn der er
standen‘“, un! bestärkte s1e, die Pflichtvergessenen und Abgeirrten aber „schreck-
tell durch harte Zurechtweisung.?”

In ähnlicher Weıse wachte Udalrich ber Regeltreue, innere Zucht und Be-
sitzstand der Klöster seines Bistums®®, soweıt s1e seiner Gewalt unterstanden;

S1e ihm doch als Stätten vorbildlicher Liturgie und als Kulturträger unent-
IUl Stützen sel1nes seelsorgerlichen irkens Für gewöhnlich brach nach

eg1N0 Vomn Prüm, De synodalibus Causls et disciplinis ecclesiasticis, ed
Wasserschleben, Le1ipzig 1840

I7 .stantibus 1n rectitudine dulcissimae consolationis gratla gratificaVvit, et ut
deinceps normula iusticliae deviarent, SUası colloquio ammonult; CITCONCOS autem
et PCI devia incedentes Ttatres dignis erruit correptionibus, et ut postmodum
CONsueta Vvicla omitterent, praecepi GVOu VI 395

.VOu 393
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der Feier des Ostertestes auf, 1n den bischöflichen Eigenklöstern, deren Lei1i-
ter Al persönlich Wal, nach dem Rechten sehen. Es andelte sich die K3
Ster Feuchtwangen, Staftelsee, Füssen, Habach un Wiesensteig?*® letzteres 1
Bereich des Bıstums ONsStanz der Westgrenze des Bistums Augsburg gele-
gen]). DIe Udalrichs-Vita bemerkt, da Udalrich keines dieser Klöster Je einem
Laiıen Lehen gegeben habe, und ll damit unterstreichen, dafß 8 der mi($-
bräuchlichen Gepflogenheit seiner LEIt. LA1iecH; EeLIW. verdiente oldaten, 1n den
EeENU. klösterlicher Finkünite zum großen Schaden des Konventslebens!] SEt-

ZCNU, keinen Anteil hatte Allerdings, die jeweils besten Klostergüter behielt
1n seliner Hand; ihre Einküntfte sicherten bei Visıtationen se1ine Unabhängigkeit
und dienten außerdem ZU Unterhalt des ihn begleitenden efolges. Kraft kkai-
serlicher Verleihung alrı Autfsicht ferner die königlichen Abteien
Kempten und Ottobeuren unterstellt.1%% Das Kloster Ottobeuren, das be-
zeichnenderweise und aum ohne Vermittlung Udalrichs! zunächst se1In efte
albero als Kommendatarabt innehatte, erbat sich der Bischoft nach des Neflien
plötzlichem Tod (Frühjahr O79} VO  (a (Otto E jedoch icht ZUX: eigenen Bereiche-
I1uNg, w1e die Udalrichs-Vita erklärt, sondern ın der Absicht, den önchen das
Recht der freien Abtwahl erwirken. Tatsächlich gewährte auf se1ne hin
der Kaiser dieses Privileg1®!, w1e aurl alrı un! der Kailiserın el!
Fürsprache bereits 1m Sommer 963 der e1 empten dieses Recht bewilligt
hatte.10% Unverzüglich ftorderte Udalrich—es War 1n seinem Todesjahr die (Jtto-
beurer Mönche ZUuUI Vornahme der Wahl auf, und seinem Vorschlag sich elr-

wertend wählten diese einstimm1g den Mönch Roudung ihrem Vorsteher.1©®
Udalrichs Verzicht, die ihm VO Kaiser verliehenen Abteien 1n eigener Person

leiten, mag miıt der 7zunehmenden Schwäche se1nes Alters zusammengehan-
SCH en Verschiedenes deutet darauft hin, 6c5 ihm schwer wurde, seinen
vielfältigen Verpflichtungen 1n gewohnter Weise obliegen, un! des-
halb bemüht Wal, bei seinem Hinscheiden geordnete Verhältnisse hinterlas-
SCH. Dieses Motiv ohl hatte ih: bestimmt, den Abteien Kempten und (Otto-
beuren die kanonische Wahlfreiheit verschaffen ; keinestalles Ursache
hiertür irgendwelche Gewissensbedenken SCWESCNH, CI (beziehungsweise se1in
effe Adalbero] könnte diese Abteien unrechtmäfßig besessen en Auch ist
icht erkennbar, Anstöße der lothringischen Klosterreformbewegung, die
se1t der des zehnten Jahrhunderts zahlreiche Klöster und Eigenklosterher-
T  w 1m deutschen aum ergreifen begann un 1n den siebziger Jahren bei-
spielsweise 1n Bischof olfgang Von Regensburg einen unermüdlichen Förderer

)7)°* quac SUNTt nominata Vuhtinwanc, Staphense, Fauces, Wisenteste1lga, Hew'/1-
bahe 4 .VOu 393

100 RBA Inr UL L7 85 Inr L51 7 a ME 156)
101 .VOu XXV 410 Siehe hierzu RBA 85—857 (Nr. LA 156)
102 RBA 79 InT. F3
103 GVOu XXV 410 AT Frühgeschichte des Oosters Ottobeuren siehe Schwarz-

maler, Gründungs- und Frühgeschichte der Abtei Ottobeuren, 1n Ae olb-H Tüchle
Hrsg.), Ottobeuren. Festschrift AB 1200-Jahrieier der Abtei, Augsburg 1964, IF
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SCWAaN, bereits bei Udalrich wirksam wurden. ih: 1n seinen etzten Jah
1C11 die Sorge die Zukunft der VO  w ihm geförderten klösterlichen Institute
besonders bewegte, zeigen Umstand und Art der Gründung des tTauenkonvents
bei St Stephan außerhalb der Augsburger Stadtmauern 23 pri 0680
Dort hatte sich, VO  , Udalrich unterstützt, die der Ellensind eine (ze-
meinschaft TOomMMer Frauen gebildet. Auf der rundlage des Besitztums dieser
Gemeinschaft errichtete 1U der Bischof e1in selbständiges Kanonissenstift, dafß

großzügig mıi1t Schenkungen und Zehnten begabte und dem das Recht der
freien Wahl einer Abtissin einraäumte. uberdem verfügte CL, dafß keiner seiliner
Nachfolger dem Stift die gewährte Ausstattung wieder entziehen uUrtie Damıit
enthob die Neugründung für die Zukunft weitgehend der Gewalt des ugs-
burger Bischofs.105

Verleihung VO:  5 Bıstümern, Abteien oder sonstigen Kirchenpfründen durch
den Köni1g, we Große oder überhaupt durch Lalen Wal begründet 1m
Eigenkirchenwesen*®®, das tiet 1ın Kultur und Denken des Frühmittelalters WUTl-

zelte Der Grundherr fühlte sich auch als Besitzer un! Herr der auf seinem
Grund befindlichen Kirchen Samt Zubehör, Salız besonders, wenlnNn selbst
oder se1iıne Vorfahren s1e errichtet hatten, und er deshalb w1e selbstver-
standlı rec|  1CHEN Anspruch auf deren esetzung un! Finkünfte. DIies führte
1n vielen Fällen einem oft tückenden Abhängigkeitsverhältnis des der
Kirche angestellten Priesters ZU Eigenkirchenherrn. ‚War hatten die Reform:-
gesSETLZE Karls des Großen und Ludwigs des Frommen!%“ die gröbsten Aus-
wüchse beseitigen und den Bischöfen einem Autsichtsrecht ber das Nieder-
kirchenwesen ihres Bistums verhelten können; CS kam jedoch immer wieder
Rechtsverstößen. DIie Lage 1m Bıstum ugsburg unterschied sich diesbezüglich
vermutlich kaum VO  w der anderer Bıstümer, und überall suchte 1119  ’ einem
erträglichen usglei gelangen. In seinem Bestreben ıne praktikable,
die grundherrlichen w1e die kirchlichen nsprüche berücksichtigende Lösung die-
SCI Frage beschritt Bischof alrıc!| den Weg eines klugen Kompromisses.*®$ Tat
e1in rundherr mit der Udalrich heran, 1ne auf seinem igentum VOoNn

104 Beurkundet unter dem 23 April 969 ext der Urkunde (mit Abbildung] 1n
SaNcCcCLIum Stephanum 969—1969 Festgabe ZUTL Tausendjahr-Feier VO.  5 St. Stephan 1n Augs-
burg, Augsburg 1969, Vock, DIie Urkunden des Hochstifts Augsburg 69—1420,
Augsburg 1959, nr 3} RBA 87, InT. 144|). Schröder, St. Stephan 1n Augs-
burg. Gründung, Verfassung, älteste Quellen, Augsburg 1928; Volkert, Die (:;rün-
dungsgüter des Frauenstiftes bei St. Stephan 1n Augsburg eiträge ZUI Heimatkunde
des Landkreises Augsburg Slr Augsburg 1969

105 Zur rage der Stellung Udalrichs den Ööstern se1nes Bıstums siehe Sprandel,
Geschichte Bischof Ulrichs U7 Z0|

106 Zur rage des Eigenkirchenwesens siehe Jedin IIl/ ı 294—301I Imit Literaturhinwei-
sen).

107 Siehe hierzu: Feine, Kirchliche Rechtsgeschichte. Die katholische Kirche,
Köln-Graz 19064, 165—172; Jedin I/ ı 298

108 .VOu VII 395 Sprandel, Geschichte Bischof Ulrichs 1I109=—I21.
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ihm erbaute Kirche weihen, willfahrte er dem Begehren folgender Be-

dingung: Er forderte VO Bittsteller 1mMm Beisein eingesessener Zeugen das Ver-

sprechen, sofort nach der Konsekration die irche mı1t einer „legitima
dos  C 1n die and des Bischots auSstatten werde, ohne dabei die echte benach-
barter Kirchen schmälern. TSt nach Erhalt dieser Zusage ahm aITrIiC die
el der Kirche VOL, auf wWwe. vereinbarungsgemäfß die Dotation UrTC| den
Gründer folgte. Es spricht es dafür, da{fß der rtrundherr m1t der Übergabe der
„dos“ 1ın die and des Bischotfs auch se1ine Besitzrechte ber die Kirche und
deren Ausstattung Bischof un! Biıstum abtrat; denn Udalrich un! nicht der
TUn  eIr berieft 1U einen „erprobten Priester“ Zr ahrnehmung der Seel-

die 191481 geweihte Kirche, dagegen übertrug Udalrich den Grund-
herrn die erbliche Vogteı ber die Kirche das el die Kirche War nläßlich
ihrer Weihe 1n bis  OIlıchne Gewalt übergegangen, während der NECUC Kirchen-
herr, der Bischof, dem Kirchengründer un seinen en CiH Mitspracherecht
bei der Leitung un Verwaltung der Kirche zubilligte.

Im Rahmen des herrschenden Eigenkirchenwesens bedeutete diese ftenbar
gütliche Übereinkunft zwischen Bischof un! grundherrlichem Kirchenstifter TE
nicht unwesentliche ärkung der bischötflichen Rechtsstellung 1m Interesse einer
geordneten Seelsorge. Wird 1n olchem Handeln un! Verhandeln VO:  5 der
Besonnenheit des geistlichen achwalters spürbar, der sich auft die uns des
Möglichen verstand, erscheint 4ITIE wieder Salnız als der priesterliche Hire
WC1L111 CS galt, den selbstlosen Einsatz einer Gemeinde für den Bau eines
Gotteshauses lohnen Als einst amtlicher Verrichtung halber ı „DAaguUus
egowe“ |im Allgäu) weilte:” meldeten sich Bergbauern aus einer recht abge
legenen Gegend bei ihm und klagten, ihre ater hätten auf dem rund und Bo

den, der U: ihr eigen sel, „AUS Steinen, Mörtel und Holz“ ein 1r  CiIAn C(:ott
und den Heiligen TenN aufgeführt, damit auch 1n ihrer Einsamkeit einmal
Gottesdienst gehalten werden könnte. Doch bislang habe sich eın Bischoft dazu
bewegen lassen, das Kirchlein einzuweihen; denn der Zugang ihrer iedlung
se1 beschwerlich und große Armut walte bei ihnen ISO daß die 1n der Regel g -
forderte Dotatıon des Kirchleins ihre Kräfte übersteige]). AITIC ahm ihr An-
bringen „ it heiterer Miene  44 auf und fragte, ob sS1e weni1gstens „das ZUI KIr-
chenweihe Nötige“ bereitstellen könnten. Im Vertrauen auf den Beistand
Freunde bejahten s1e 6cS Da wI1es der Bischot S16 A vorauszugehen und es für
die el vorzubereiten, ihm aber einen wegkundigen Führer überlassen.
Andern LTags konsekrierte Udalrich das irchlein, und als die eute se1n ntge-
genkommen mit ein1ıgen eschenken danken wollten, lehnte acheln: ab
icht irgendein eschen k empfangen se1 371 gekommen, sondern
ihrem TOomMMeEN Bedürtfnis abzuhelfen und den Gottesdienst 1n dieser Gegend
mehren. Miıt dem Friedensgrufß schied CT VO:  5 ihnen, und auf die Beschwerlichkeit
des eges achtete T weiter icht

109 GVOu VIII 395



,5 Mantred Weitlauff

Udalrichs bischöfliche Amtsauffassung WAar gewiß eiInem guten Teil Frucht
seiINer Erziehung 1n St. Gallen und seliner egegnung mit Bischot alpero VON

ugsburg. Die klösterliche ule und die Persönlichkeit Adalperos hatten ihm
die alsstabe eingesenkt, welchen untrüglich se1ne praktischen Anordnun-
SCH und Entscheidungen ausrichten konnte: wissend das Widerspiel VO  w}
Sollen und SeiIn, das e1ICvVvo jedes Menschenleben durchzieht und den Ver-
ständigen welser Bescheidung mahnt. Doch Udalrichs bischöfliches WITr-
ken ebensosehr Ausflu{fß seiner SdllzZ persönlichen Frömmigkeitshaltung, und
erst VO  w er rThielt CS se1in eigentümliches Gewicht. Was Udalrich anordnete,
eNISprang nicht 11UT! dem Bestreben, den Pflichten des übernommenen Amtes
gerecht werden, CS WAarTr vielmehr 1n ihm selbst beispielhaft verwirklicht und
wurde einem nliegen persönlichster Art Wo rtdnend eingriff und
die Dinge ZU Rechten lenkte, W arlr CS icht sehr sSe1in Wort, das Ordnung
schuf, sondern das bezwingende Vorbild se1ines Lebens. Seiner Art PIC-
digen*” wohnte eine Gemütskraft inne, die unmittelbar Herzen SINg. Wenn

die Armen und Kranken austeilte, spurte die grenzenlose Liebe und
das erzil Mitleiden, die ih: AA guten Werk drängten. Der Wille Gottes
W arl ihm höchstes Gesetz se1nes Handelns, sich ihm Tag und acht hinzugeben
Warl se1ine Leidenschaft Was ST VO  w seinen Untergebenen forderte, erlegte CT
sich iın grölßßserem Ma{l ZUuUeIrSt selber auf Und Warl einem VO  55 ihnen Unrecht
gefügt worden, fand 1n Bischof Udalrich einen unbestechlichen Anwalt der
Gerechtigkeit.111

„Innerli VO  5 einer glühenden 1€e Gott erfüllt“ chreibt Dompropst
Gerhard Wr Udalrich „eifrigst bestrebt . sich mit Ciott vereinıgen +

reilich icht 1m SInnn aszetischer e  u  ‘J sondern indem sich das ohl:
dUSSCWOBCILC benediktinische „Ora et labora“ ZU Grundsatz wählte In seinem

110 Siehe die Palmsonntagspredigt alrı VOu 391 Die Udalrichs-Vita 11
1n ihrem Kapitel IGVOu 396—398) ıine Darlegung der Lehren alrı' bieten.
Der Verfasser ält sich dabei weitgehend das Kapitel der Benedikt-Regel über die
instrumenta bonorum OPCIUN, hebht w1e diese das doppelte Liebesgebot, die goldene
Regel un! die Forderung, alle Menschen ehren, hervor un belegt seine Austührun-
SCIHL durch selbständig herangezogene Bibelzitate. Vgl Steidle, Die Benediktusregel.
Lateinisch-deutsch, Beuron 1963, 76—82 Caput Quae SUNTt instrumenta bonorum
operum]). DiIie Darlegungen klingen UuSs 1n der Schilderung des üngsten ages, der
Schrecken der Hölle und der Herrlichkeit des Himmels. DIie Interpretation der
Edelsteine, aus welchen nach der Johannes-Apokalypse die Mauern des himm-
lischen Jerusalem erbaut sind, übernimmt der Vertasser aus der Explanatio Apo-
calypsis des Beda Venerabilis 1673/74—735 Sprandel, Geschichte Bischof I1 28—34
142 f.; siehe auch Bernhart 31 Immerhin ist bezeichnend, dafß der Vertasser auf
die Benedikt-Regel als Grundlage zurückgreift, ihre Weisungen auf 1ne Laienhörer-
schaft abstimmt und Udalrich 1m Geist Benedikts sprechen äßt. damit icht
doch die Grundgedanken der Lehre un! Ermahnung Udalrichs getreu überliefert?

111 .VOu 393
112 amen interius De1i amoTr1s SUCCCHSUS, vigiliis et Orationibus et 1e1UN11Ss

et elemosinis Deo SOClare studiosissime festinabat, L .VOu {11 390
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agewer. flossen Hingabe GSOff un Dienst Menschen 1n eINs
DIie Erfüllung seliner vielfältigen Amtspflichten, ob CS sich Fragen der Ver-
waltung, Visıtationen oder se1INeEe reichsfürstlichen Pflichten handelte, War
ihm Gottesdienst wWw1e das Indes hütete sich, die es  aite des Alltags
überhandnehmen lassen. Den aum für das tägliche et wahrte er UuUNeTI-

bittlich!!® auch 1n Zeıten höchster Not und Geftahr. Täglich ahm CT teil
Chorgebet der Domkanoniker, die 1mM wesentlichen nach der Kanonikerregel des
Bischofs Chrodegang Von Metz 7766] lebten114. WCNnNn zuzeıten 1n einem
Kloster sich aufhielt, wird D} sich ohl dem Chorgebet der Mönche angeschlos-
SC  5 en Täglich auch WCLN CS die eıit erlaubte, bis drei Mal eijerte
die Messe1S zutieitst ergriffen VO Mysteriıum des aubens ulberdem pflegte
CL, sofern ih anderweitige Pflichten icht hinderten, 1ın besonderen Officien
die Gottesmutter Marıa, das heilige Kreuz und alle eiligen verehren und
sich dem betrachtenden et der Psalmen widmen. Selbst die Stunden der
Nachtruhe, die CL icht „1In einem weichen Federbett, sondern auf einer rtoh-
') einem antel oder aut Leppichen “ verbrachte, unterbrach CI, sobald
das Glockenzeichen ZU ächtlichen Stundengebet rief. In Speise un Trank
hte Enthaltsamkeit; und da CL, WCLN sich einrichten ließ, für sich Ild  1e©
ege der Mönche‘“ beobachtete, mug C auch nach ihrer Art versichert
die Udalrichs-Vita auf bloßem Leib eın rauhes, wollenes Gewand.117

Der Ernst seiner Frömmigkeit und se1inNe 1m recht ma{fßvolle Aszese
beeinträchtigten jedoch keineswegs die Heiterkeit se1NeESs Herzens, se1ine Gastlich-
keit und den fürstlichen Stil seliner Hotfhaltung.118 Es ihm eine Freude,
Gäste empfangen; und se1n Haus stand jedermann often. eich ob Vasallen
des Kalsers und Königs, ob Mönche, Nonnen, Geistliche oder eigene Beamte, ob
Arme und Krüppel den Bischof besuchten, WAarl die aie 1m Überfluß g ‚-
deckt. Selbst darauft WAaTt ET bedacht, dafß die Pterde seiner (:äste keinen Mangel
litten. Leiblich und gelst1g erquickt verließ5 das Hausalrı

Udalrichs Frömmigkeit fand ihren Ausdruck auch 1n seinen ftreundschaftli-
chen Beziehungen den großen Abteien St Gallen, Einsiedeln und Reichenau.
Den Mönchen VO  w St. Gallen, der Stätte seiner Jugendjahre, bewahrte lebens-
lang ıne und an.  are Anhänglichkeit.1!? Kloster Einsiedeln, dessen
ründung vielleicht mafßgeblich beigetragen hatte- Warl ihm durch
den Einsiedler erhard, den Gründerabt des Klosters, einen ehemaligen trafßß-

113 .VOu {I11 389
114 Zoepfdl, Bıstum Augsburg 573 1n 1I1/ı 3785—380.
115 VOu 11L 389
116 bn mollitia Dplumatii 110  D dormiVvit, sed psiathio et. Sdso aut tapet11s SUuppositis

requlevit.“ GVOu 111 390
117 GVOu I1L 390
118 .VOu I1I 390
119 .VOu XIV 404..
120 Keller 15—22 Bugmann, St. Ulrich 1n Einsiedeln (in diesem Band)
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burger Propst ohl vornehmer Abkunft.121 Hıer lernte Udalrich auch den ONC|
Wolfgang!??, seinen schwäbischen Landsmann, der später auf den Regensburger
Bischofsstuhl beruten werden sollte (972—994|, kennen und schätzen. olfgang
hatte 965 „der Sstrengeren Regel wegen““*53 1n Einsiedeln ‚und icht auf der
Reichenau, CrZOSCH worden war] das Mönchskleidgun! wirkte

beträchtlichem Zulauf auch Aa4US anderen Ööstern der dortigen Kloster-
ule alrıc! spendete ihm VOI U/2 1n FEinsiedeln die Priesterweihe.124 St Gal-
len W1e Einsiedeln erw1es sich der Bischot als freigebiger Gönner.1?5 Das Kloster
Reichenau schenkte Udalrich nach den Angaben der dalrı  s-Vita einen „nicht
unbedeutenden Teil VO Leib des eiligen Mauritius“ SOWI1Ee Reliquien anderer
Heiliger** eın Hinweis darauf, mit dem Inselkloster S! verbunden
WAarl. )as hohe Ansehen, das Bischoft Udalrich 1m Kloster St Gallen genols,
INnas Ön1g Otto 1m Jahr 954 veranlaft aben, ihn ZUI Schlichtung eines hef-
tıgen erwürfnisses nnerhalb des ONvents dorthin senden. DIie Casus Sanc-
t1 erwähnen diese merkwürdige Episode!®”7, die eine 5Ad11Z andere Seite 1mM
esen Udalrichs enthüllt; ihre Glaubwürdigkeit reilich mu{f w1e bei 111a11-

chem VOIL ar TZ,  en dahingestellt leiben Immerhin erschien
Ekkehart die SzeNE, die Udalrich 1n einem kräftigen nflug VO:  5 orn ze1gt,
als icht unverträglich mMit dem Wesen des (G:ottesmannes Folgendes W arl g -
schehen DIie Mönche VO:  u St en hatten sich ihren Abt Craloh, einen
Mann VO  5 großer Strenge und recht unsantter („emütsart, aufgelehnt und ihn
ZALT CZWUNSCH. Als HUL, nach Jahresfris CLWA, 1n Begleitung Bischof
AITE zurückkehrte, VO:  a diesem auf königlichen Befehl wieder 1n die
Leitung des Klosters eingesetzt werden, reichten die immer noch aufgebrach-
Ffen Mönche 4Wdl, w1e CS beim Empfang Brauch Wal, dem Bischof das Evange-
ienbuch Z Kufß dar, s1e weigerten sich jedoch, ihrem Abt e1in gleiches u  5
Der ONC| 1Ctor, der Aufsässigste, der das Evangelienbuch Udalrich N-

Hatte, wandte sich u ohne den Abt eines Blickes gewürdigt aben,
und schritt WC8. Da eilte Udalrich, 1n jäher Empörung ber olches Verhalten,

121 VOu XIV 404.
Schwaiger, Der heilige Wolfgang, Bischof VOIl Regensburg, 1n Schwaiger,

Bavarıa Sancta D Regensburg 1970, 212—220; ders., Der heilige Bischoft Wolfgang VO  -

Regensburg 1972—994). Geschichte, Legende und Verehrung, 1n eıträge ZUT Geschichte
des Bıstums Regensburg 1972 39—60 (der N. Band 1st Bischof Wolfgang gewidmet).

„Illuc P propter artiıorem regulae disciplinam, qUAC ibi NOSsSCItUr CS55C, De1i
amulus elegit tendere.“ Othloni 1ıta Sanct1 Wolfkangi Episcop1 6S 530
Übrigens heben die Mönche Arnold und Otloh übereinstimmend hervor, daß Wol{f£-
5A15 als Bischoft VO.:  w Regensburg SdlZ und SdIi Mönch geblieben se1: \ mMonasterium
et 110  a monachum deserens d (Arno 530

Othloni 1ıta Sanctı Wolfkangi XI 530Ö; RBA 80 Inr 136).
125 MCuB XIV 404
126 VOu 404 Auf seiner Rückreise VO.  - St. Maurice allis], |Mauritius-)

Reliquien geholt hatte; soll Udalrich VO: Reichenauer Abt Alewich ebenfalls mit
Mauritius-Reliquien beschenkt worden se1IN.

127 Casus Sanctı GCallı 69—76 eyer VO  - Knonau 24.5—267
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ihm nach, sriff ihm 1ın die Haare un! „drehte ih rund herum ® worauf der
Mönch wutentbrannt das Evangelienbuch dem Bischoft hinwart und davonging.
alrıc! indes fand sofort wieder seiner Beherrschung zurück. Er bückte sich
nach dem Buch, CS dem Abt reichen; der ahm aut se1iıne Arme,

und u CS Z GB Altar.128 DIe Mönche aber folgten Victor auf den Fuß und
ließen Bischof und Abt stehen. aum wollte dem begütigenden Zureden
Udalrichs, VO  } dem das Herbe des unvermittelten impulsiven utwallens ganz-
lich gewichen Wal, gelingen, die Gereiztheit des Konvents auch 1Ur 1n
besänftigen. DIie Verhandlungen schleppten sich mühselig 1iın Endlich ließen
sich die önche UrC| das Beispiel des Bischofs rühren: AITIC gestand das
Ungehörige se1nes Iuns ein und leistete dem Mönch 1CtOr, den and
gelegt Hatte, kniefällige Abbitte Darauthin enkte der Konvent der Eintracht
willen ein. „ DIE langen Widerwärtigkeiten TaC!l die 1ICcHheE —— schreibt Ekke:
art

DDas römmigkeitsbild eiINes Bischofs des zehnten Jahrhunderts ware nicht
vollständig, WeNnNn icht auch ach Krätten den Reliquienschatz seiner Kirche
vermehrt hätte. Die Reliquienfreudigkeit!® hatte se1t dem Tod arls des (sTO-
den, der unier Alkuins Einflufß 1n dieser Hinsicht größter Zurückhaltung g —-
mahnt hatte wußflte doch den innıgen Zusammenhang Von

Verehrung der Reliquien und Vermehrung des irchlichen Besitzes einen
mächtigen UISCHhWUNg ertahren. Glaube die Fürbitte der Heiligen, Wunder-
glaube und handfester Aberglaube mischten sich 1n ihr elche Kirche
auf sich 16 bedurtfte eines Heiligenleibes; un! konnte - sich des Besitzes
eines solchen icht rühmen, schaffte sich eben einen herbei icht 1L.UI

das Geschäft miıt Reliquien, sondern auch Reliquienraub begann blühen
Auf dem 7zweıten Italienzug Ottos 962 beispielsweise raubte Bischof (Otwın
VO  w Hildesheim 1954—984 in der acht des November 4A4UuSs der Epiphanius-
irche Pavıa die Gebeine des eiligen 1SCHOIS piphanius un überführte
s1e nach Hildesheim!®., denn wollte 1n seiner Kathedrale auch SCIHN einen
Heiligenleib en Das Unrecht, das 1n einem solchen orgehen lag, empfand
z} höchstens undeutlich; cschliefßlich LU billig, das eiligen-
eibern reiche Italien dem armeren Norden ushalf Der Gedanke, die 1m
zehnten Jahrhundert sich häutenden Reisen deutscher Bischöfe „ad limina ADO-

128 „SUusC1Ip1ltur ePISCOPUS; Viıctor ewangelium optulit 1DS1; quod ubi ille Osculatur,
Victor revertitur. At ePISCODUS CUIIAX illum ven1ens, capillo ominem cCapıens
regiravit. At ille ewangelium 1n ep1scCopum reiclens furibundus abscessit. Sed 1pse
codice SUSCCDLO abbati porrigit, qUCH abbas osculatum SUSCIPIENS DCI 1PSsum q
ad altare gestavlıt.“ Casus Sanctı Gallıi eyer VO  b Knonau 61 RBA 73 InT. 123).

129 „LO0NZ0S Carıtas ITeRit.. Casus Sanctı Galli 76 eyer Von Knonau 271
Die Aussöhnung mit dem Mönch Victor Wäal reilich 1LLUT ıne scheinbare. Abt Craloh
1efß ihn spater auft der Flucht blenden.

130 Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands Ir Le1ıpzig ATOE2, 773760
131 Vgl Translatio Sanctı Epiphanii. 2485—25
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stolorum Petrı1 et Pauli 9 Besuch und Verehrung der Apostelgräber, icht
selten VO: Uuns:! nach Reliquienerwerb motivıert gEeEWESCH se1n könnten, Ist
ohl icht VOIl der and weılsen. Denn dem Nachfolger Petrı ihre uldigung
darzubringen, drängte damals die deutschen Reichsbischöfe icht. Auch dal
rich Wal VO  - der Reliquienfreudigkeit seiıiner eıt beseelt und setzte seinen SAall-
7  - (B Ere darein, den Heiltumsschatz se1iner Kirche und ihm befreundeter Klöster

bereichern. So ega sich vermutlich Ende der Regierungszeit des
Patricıus Alberich IL (932—954) nach ROom, den Apostelgräbern Ar
ahrten und Reliquien erwerben. Se1in egehren eriulite ein Geistlicher. Das

Begebnis**, das Dompropst Gerhard überliefert, ohne 1m geringsten ihm
Anstofßß nehmen, spricht {ür sich AIn silentio noctis“ betrat der Bischof mi1t
dem Geistlichen eine Kirche, die 1n einem Cn das aup des Martyrers bun-
dus barg Der Geistliche las Udalrich die „Dassı0“ des artyrers VOTL, eschwor
die Echtheit der Reliquie und lLie{fß sich, da 11a1l andelseinig geworden Wal, VO

Bischof den ausbedungenen Kaufpreis zahlen. Udalrich brachte das aup des
Muartyrers 1n se1ıne Bischofsstadt, „WO CS AA T10S vieler ehrenvoll VOI:»

wahrte“. 1Nne€e andere Reliquienreise führte ihn SA ©1 St Maurice lim WalLl-
Jhis)?9= dem traditionellen (Iit des Martyrıums der hebaischen Legıon und ihrer
Anführer Maurıitius un! Innocentius. Von den Mönchen mi1t Mauritius-Reli-
quien reich beschenkt, kehrte 44{71 ber die Reichenau ihm Abt Ale-
wich ebenfalls Mauritius-Reliquien geschenkt en soll und Onstanz nach

ugsburg 7zurück oten mußften vorauseilen, den Empfang der Reliquien
würdig vorzubereiten. In triumphalem Zug geleitete der Bischot die kostbaren
Heiltümer 1n die Dom-Kirche Reliquien des schon 1n der Karolingerzeit hoch-

angesehenen oldaten und artyrers Maurıitius Otto 1m Zu-

sammenhang mi1t der Gründung des Magdeburger Klosters Mortitz 937] als
e1ines missionarischen Vorpostens 1m Osten des Reiches hervorragende reichs-

politische Bedeutung.*® Es ware immerhin möglich, daß Udalrich dem Jungen
König die Bedeutung des heiligen Mauritius nähergebracht hatte

132 Tüchle, Romfahrten deutscher Bischöte 1 Jahrhundert, 1n Fleckenstein—
Gruber—-G Schwaiger—E. Lewes, Ortskirche Weltkirche. Festgabe für Seine Eminenz

Julius Kardinal Döpfner, Erzbischof VO:  z München und Freising, 1: fünfundzwanzig-
sten Jahrestag der Bischofsweihe, Würzburg 1973, 98—1I

133 Cumque ib1 morando reliquias SaAncCctorum velle COMPDATAIC indicasset, quidam
clericus ad e veni1ens, perduxit CLE 1n silentio noct1s, ubi sanctı Abundi
martyrıs 1n quadam aecclesia altarı inclusum servabatur. Cu1us passıonem e1 ostendens
et praesentans, sacramento irmitatem fecit D' reliquias, quUas ePISCOPUS
attulerat, eiusdem Abundi CSSC, CU1US pass1o praesentialiter fuit perlecta. Cum
aul SaCram!  LuUum peractum audisset ePISCODUS, placitam mercedem clerico donavit,

sanctı Abundi accıplens, ad Augustam portavit, ibique ad O1150-

lationem multorum gloriose inclusit.“ GVOu XIV 404. RBA 67 (nr 107). Zur
Abundus-Verehrung 1 Bıstum Augsburg siehe Hoeynck, Geschichte der kirch-
lichen Liturgie des Bisthums Augsburg, Augsburg 18559, 26

134 .VOu 404 RBA 69 Inr P12): Die Reise fallt ohl 1n das Jahr 940.
135 Brackmann, Die politische Bedeutung der Mauritius-Verehrung 1m frühen Mit-

telalter, 1n Brackmann, Gesammelte Aufsätze, Darmstadt *1067, AA
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Meınt 1iNnan 1n mancher Häufung religiöser Übungen 114a en die
dreimaligen Zelebrationen und 1n der Reliquienfreudigkeit bei Udalrich WC-

nıgstens einen auch jenes für das Mittelalter typischen frommen eistungs-
enkens bemerken, erahnt 11a aus der Inbrunst, miıt welcher Dr die e1ıt
der Vierzig Tage beging136 doch wieder einen religiösen Ernst VoxL letzter Ent-
schiedenheit Gewiß, 1n dieser eıit der Einkehr und Zurückgezogenheit SUmMMIeETNT-
ten sich die Gebete noch mehr als den übrigen agen des Jahres, und des
Psalmodierens WTr eın Ende ber nichts mutete gekünstelt oder CZWUNSCH
Aa1ll; jede Handlung quo AUuSs demselben lauteren TUnN! se1nes Wesens und
‚stimmte“, Ob CI dem zelebrierenden Priester demütig die and küßte, ob

nach der Sext „CUH venıa  44 die Altäre se1INeESs Domes umschritt un! el das
„Miserere“ un das „1Je profundis“ Sang, ob 1 Armenhaus!37 nach dem
eispie des Herrn ZWO. Armen die Füße wusch un! s1e eschenkte oder
schließen. 1n seinem Haus nochmals Arme bewirtete un! jedem austeilte nach
seiner ust es 1eselbe ungeteilte Hingabe Und mit welcher eierlich-
eıt und Freude Repräsentativen gestaltete CT die Liturgie der Kar- und
Ustertage! „Nach seiner ewohnheitA 1enst ottes aufs Herrlichste geklei-
det n eröfinete Palmsonntag die Karliturgie miıt der el der Palmen
1n St. fra VOIL den Mauern der adt un!: mıit einer testlichen Prozession AL

Dom, bei welcher auch e1in Bild des auf einem Esel sitzenden Herrn mitgeführt
wurde. Auf halbem Weg, namıliı: auf dem Hügel, „der Perleihc Heißt richtete

die versammelte Menge eine Predigt ber das Leiden des ETTR. Zu
solcher Eindringlichkeit und ohl auch Bildhaftigkeit steigerte sich zuweilen
se1ine Betrachtung, CI selbst un! viele seiner Zuhörer Iraäanen gerührt
wurden. Den Höhepunkt der Woche ildete der Gottesdienst Gründonners-
tag, bei welchem CI nach der Predigt das Schuldbekenntnis Voxn Klerus und Volk
entgegennahm un „ihnen 1n er Demut die Lossprechung erteilte‘“.139 Bei der
ÖOlweihe forderte alle anwesenden Priester auf, mit die eiligen Öle
SCENCNH, das Volk aber ermahnte Gr ZUD1L andächtigen Singen des Pater NOSter.
1ne heitere ung breitete sich ber diesen ag DIe Freigebigkeit dal-

136 VOu 391—393 kıne ausführliche Schilderung bietet Bernhart
137 Zu diesem „hospitiolum“ un seiner otatıon durch Bischof Udalrich siehe

RBA 76 INT. 127):
1358 »” 1pse SUL  ® INOTE gloriosissime ad De1l sServ1icı1um paratus 4V 392 Zur

Kar- un! Osterliturgie 1 1stum Augsburg (die auch VO  H liturgiegeschichtlichem In-
teresse ist) siehe Hoeynck 207—225.

139 „perlectoque euangelio, et ammoni1itione facta ad populum, et contessione populi
aCCCDTaA, indulgentiam umiı1ıllıme e1s fecit L .VOu 392 Es handelte sich die
SOgENANNTE Ofiene Schuld (ein erweıtertes Confiteor 1ın der Volkssprache| nach der
Predigt des Gründonnerstagsgottesdienstes, auf die 1mMm Zusammenhang mit der Re-
konziliation der Büßer die Lossprechung des versammelten Volkes mit der üblichen
deprecativen Formel „Indulgentiam“ folgte. Man verstand diese Lossprechung 1
zehnten Jahrhundert un! noch über das elfte Jahrhundert hinaus durchaus als sakra-
mental. Jungmann, Missarum Sollemnia. kıne genetische Erklärung der römischen
Messe L Wien-—Freiburg—Basel 1962, 63 1—633

Abh Dinkelsbühl St Georgskirche. Bischof 11 Spätgotisches Holzschnitzwerk.
Foto Richard Binder, Augsburg.
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richs gegenüber den Armen und jedermann, der ihm kam, kannte aum
och Grenzen. e1m Mahl vollzog ß 1 Kreis vieler (‚äste Antiphonen-
SCS5a118 „seinen chülern“ die Fulßwaschung. Dann ieß den (‚ästen VON
seinen besten Getränken einschenken. DIie Feler der Ostervigil mıiıt der €e1
des Tautwassers beging 1n der VO  w ihm erbauten Johanneskirche140 und W16e-
der 1e(ß ß die Liturgie ausklingen 1n einem Mahl Nach dem Festgottesdienst

Ostertag 1mM Dom Iud neben anderen Gästen den Domklerus und den
Klerus VO  D St fra sich Nachdem jeder der (+äste den ihm reservierten Platz
eingenommen hatte, sprach Udalrich das Tischgebet, dann setzte ihnen
Lammftfleisch und Speckstückchen, die 1n der Messe geweiht hatte, VOL. Die
Speisen wurden aufgetischt, eine Musikkapelle pielte auf Als endlich die Dom-
kanoniker 1n tröhlicher Unterhaltung VO: Bischof eine Carıtät, das el e1in hbe:
stimmtes Wein, erbaten, 1eß sS1e Udalrich zuerst ihnen, hierauft dem Kle-
1I1US VO  w St ira und, ehe 11a1l ZUT esper aufbrach, nochmals en (‚ästen
kredenzen, mit ihnen trinken; jedesma. dankten die Beschenkten mit
einem Wechselgesang Von der Auferstehung. DIe Messe des folgenden ages
zelebrierte Udalrich 1n der St. Afrakirche und spendete bei dieser Gelegenheit
die Firmung.

Seinen zweıten großen E1insatz leistete Bischof Udalrich 1n stürmischer eıt
1m Dienste des werdenden ottonischen Reiches So sehr der Bischof VO  5 seliner
geistlichen Aufgabe rfüllt W: CS mıtunter den Anschein haätte, als wollte

sich emm „Weltlichen entziehen, Sanz dem 1enst für Gott eben,
stand doch jederzeit 1n unerschütterlicher Ireue Z Ön1g, durchdrungen
VO:  5 der universalen Idee des Reiches, deren Verwirklichung dem universalen
Auftrag der Kirche einzigartig entsprechen schien. Zwel Königen diente
Udalrich Heinrich E der ih ZU Bischot thoben und 1n königliche ich: g —-
1LOIMNMEN Hatte, und Otto L, dem späteren Kalser seit Februar 962), 1n dessen
Todesjahr sich auch der Lauf se1INES Lebens vollenden sollte Heinrich

aus nüchternen politischen r!wägungen heraus sich mit seliner Wahl
Z König begnügt, za Salbung und Krönung aber abgelehnt hatte,
dürfte für Udalrich ebenso anstößig SCWESCH se1ın w1e für zahlreiche
andere Rei  sbischöfe auch. icht ohne rund berichtet die Udalrichs-Vita,
der Apostelfürst Petrus habe auf jener schon erwähnten geheimnisvollen
Synode auft dem Lechfteld, auf der erzog Arnulf£ verurteilt worden sel, dem
Bischof „Zwel sechr herrliche Schwerter, das eine mit HaUr, das andere ohne
Knauf“, gezeligt und ih: beauftragt: „Sage dem König Heinrich, jenes Schwert
ohne Knauf bezeichnet einen Köni1g, der das Reich ohne bis  OIill  en egen
innehat, das Schwert mit Nau aber einen solchen, der die Zügel des Reiches

140 CZ VB 407
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mi1t göttlichem egen führt./141 Mag Udalrich das Kön1ıgtum Heinrich als e1n
unvollkommenes betrachtet aben; se1InNe Königstreue wurde dadurch icht
gefochten. ‚War 1äfßt sich der Bischof 1ın Heinrichs mgebung 1U einmal ach-
weisen, S Juni1 932 auf der Reichssynode Erfurt*, die sich VOI em mi1t
innerkirchlichen Angelegenheiten beschäftigt hat, doch bekräftigt die dal-
rtichs-Vita schon für die eıt des ersten Köni1gs A4Aus sächsischem Haus seinen Eifer
1m Hofdienst un! damit ohl auch se1ine 1tunter längeren Autenthalte kÖ
niglichen oiflager.

reilich 1st alrı Tätigkeit 1 Dienst VO:  5 Könıgtum un! Reich 1 Ver-
gleich seINeEeEM geistlichen irken melıs 1U gerade 1n Umrissen faßbar
DIie Udalrichs-Vita vermeidet nämlich ANe austührlichere arstellung dieser
Seıite 1mM en alrichs, und 1LLUI dort, 1n die Krıegswirren auch das
chicksal der adt und des Biıstums ugsburg verwickelt ist, hebt s1e. dal-
richs mannhatten Einsatz gebührend hervor, icht ohne die kriegerischen Aus-
einandersetzungen als Teufelswerk charakterisieren 143 und den eiligen Bi-
schof als unerschrockenen Streiter die teuflischen Ns  äge DNompropst
Gerhard beschreibt eben das en e1ines eiligen und mu{fß sich eshalb hü-
tcn, dessen „weltliche“ Verrichtungen w1e Heertahrten und persönliche Feil-
nahme Kriegskämpten les selbstverständliche Pflichten eiınes eichs-
ischofs 1n satten Farben malen. DIie anderen erhaltenen Quellen E:

ottonischen Reichsgeschichte treichen dagegen äufig gerade AUS, ber ein1ige
Daten und Namen informieren. Nach Lage der ınge ist alrı'
Anteil Geschick des Reiches in der Hauptsache 1LLUTI indirekt rschlie-
Ben 1m Lauf seiner fünfzigjährigen egıerung fünfzehnmal 1in könig-
icher mgebung nachweisbar ist, mehrmals sehr entfernten en
bestätigt für sich schon, welchen Rang seEiINer Aufgabe als Reichsfürst UuUCI1-
kannt hat; denr diese Zahl überschreitet beträchtlich die durchschnittlichen
Hofreisen eines „ttonischen ischots.144 September 037 bei der
Gründung des Moritzklosters Magdeburg1*® durch Otto als einz1ger schwä-
bischer Bischof anwesend Wal, mit den übrigen anwesenden Ccun ITZDI1S:  Ö-
ten un! 15  oien als Berater des Köni1gs bei der Ausstattung des Klosters mit
Gütern, Zehnten und Nutzungsrechten auftrat und dann wiederZeihnacht-
test 24435 Dezember) 960 nach Regensburg!*6 reiste, nläißlich einer großen

141 IIC reg1 Heinrico, ille eNs1Is quı1 est S1ine capulo significatg quı sine bene-
dictione pontificali ICS1UNL tenebit; capulatus u  J qui1 benedietione divina regn1
enebit gubernacula.“ VOu I11 3859

142 Regesta Imper11 I1 25 InT. 413) RBA 67 Inr. 106)
143 „LONge lateque GLE fama 1USs bonitatis dilataretur, et diabolus AB 1n hoc

culmine virtutum videret, Oomn1gen1s malitiae SUAaC astutl1s nitebatur 1n aliquam
difficultatis voragınem inmergere et ab inceptis bonis impedire.“ Mıiıt diesen Worten
leitet die Udalrichs-Vita das Kapitel über den Autstand Liudolts e1in. CZ 398

144 Siehe hierzu Sprandel, Geschichte Bischot Ulrichs 65—84.
145 Regesta Impenr1n ILı Inr. 70} RBA 69 Inr. I11).
146 Regesta Imper11 ILı I4I Inr. 289C]; RBA 78 Inr. 132).
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Reichsversammlung (Otto für se1ne Magdeburger tiftung Reliquien des hei-
ligen Maurıitius und seiner Getfährten elierlı empfing, weist ohl auf eine
nähere Beziehung DL diesem Ön1g hin. en den ENANNIEN aten

11a1l den Bischof iolgenden Zeıten 1n ( mgebung: 15
Januar 947 1n Frankfurt als Berater bei der königlichen Bestätigung der Besıit-
ZUNSCH und Privilegien des Frauenklosters Essen!*7. Juni 945 auf der Syn-
ode VO  5 Ingelheim, die sich die eilegung westfränkischer Wırren be-
mühte148. ugus 052 auft der Synode 1n ugsburg und dem Reichstag
auf dem Lechfeld, ber Fragen kirchlicher Disziplin verhandelt und das
Verhältnis Kön1g Berengars VOoI talien Önı1g und Reich durch dessen vasal-
itische uldigung endgültig geregelt wurde1*?. En Dezember 054 auf dem
Reichstag Arnstadt 1n Thüringen, auf dem (Otto m1t seiınem Sohn Liudol{£
un! mit Konrad dem Roten rieden schlo{4150, 1 Spätsommer 961, als Otto
auf seinem Zug nach talien 1n ugsburg abstieg und ohne jeden Zweitel VO

Bischof der empfangen wurde*$1. ; $ Juli 963 1 ager des Kaisers VOIL

San Leo di Monteteltre, dem Kloster Kempten das Privileg freier Abtwahl
verliehen wurde?$2, 1 rühjahr oder Spätherbst 071 in Ravenna, (Jtto die
Übertragung der weltlichen Geschäfte des Bistums ugsburg auf albero und
dessen Anwartschaft auf das Bistum nach alrı! Tod gewährte!. 1 Sep-
tember 072 auf der Synode von Ingelheim, auf welcher Udalrich sich ın eıgener
Sache Ver. hatte.14Auch der Autenthalt König ( I8 Mı-
chaelsfest (29 September) 967 1n ugsburg*!® ist ohne einen Emptang durch
Udalrich icht denken

In dieser Übersicht ber se1ne nachweisbaren Aufenthalte 1n der mgebung
des Köni1gs erscheint Udalrich 1 wesentlichen 1n der eines Teilnehmers,
eraters un! Zeugen oder Bittstellers. Es gibt jedoch zwel Ereignisse 1n der
Regierungszelt Ottos K bei denen der Bischof sich 1n kriegerischem Streit be-
währte das eine Mal beim Autstand erzog Liudol{f£s un! se1nes Anhangs
1953/54) un das andere Mal bei der Belagerung Augsburgs durch die Ungarn
VOIL der Le  eldschlacht 195 5) el Male WAarl die „an  44 des Reiches und damit

147 Regesta Impenr1 Il/ı Inr. 145) (nr 114).
148 Regesta Imper11 IL/ı 51—83 Inr. 1662] INT. 116)
149 Regesta Imper11 /ı 1OI Inr. 2178 RBA F NT, 118)
150 Regesta Imper1 IL/ı 117 Inr 239b) Für diesen Reichstag sind keine Teilnehmer

geNaANNT, Auf ihm schlofß (Otto mit seinem Sohn Liudolf£ Frieden. Hält 1119  = die Ent-
sendung Udalrichs nach St. Gallen AUN G Wiedereinsetzung des Abtes Craloh 954|, dessen
Entsetzung und Flucht. das königliche Hoflager Zusammenhang mit der Liudol{f-
Verschwörung gestanden hatten, für historisch, ist s1e höchstwahrscheinlich ZUI
eıt des Reichstags VO  5 Arnstadt geschehen. Sprandel, Geschichte Bischof Ulrichs 68

151 Regesta Imper11 1/ı 147 Inr. 307).
152 Regesta Imper11 IL/ı 163 Inr. 343) RBA 79 Inr. 134).
153 Regesta Impenr1 H/ 232 (nr 5283] RBA ö3 (nrT. 147).
154 Regesta Imper11 /ı 243 InT. 553C) J RBA 84 Inr 1 50).
155 Regesta Imper11 11/2 265 Inr 589e)
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die Ordnung des Reiches gefährdet, und dies rechtfertigte 1n den ugen des
Verfassers der Udalrichs-Vita enüge, der Bischof TE Verteidigung
des Friedens als Krıegsmann ausSZO$.

DIie Hintergründe der Verschwörung Liudolfs, des Nnes ( p 1m
-TUN! W al S1e e1in gefährlich sich ausweitender Familienzwist sind icht
gänzlich gekläatt ® Es scheint, Liudolf£, den Otto 946 seinem ronfol-
CI designiert un! 948 1n das erzogtum chwaben eingesetzt Hatte: nach des
aters Vermählung mit 5  C544  J der Jungen ıtwe König Lothars, 952]
se1ne Vertrauensstellung beim König und seine Thronfolgerechte fürch-
ten begann, 7zumal 6Cr einen wachsenden politischen Einflufß der Königın del-
heid un! des Königsbruders Heinrich, des Herzogs VO:  w ayern ‚ebenfalls se1it
948]), festzustellen glaubte. Liudolt verhbündete sich mıit Herzog Konrad dem
oten, den der König verärgert hatte, un! mit dem alnzer Erzbischof Fried-
rich. Gemelinsam konnten diese 1 März 953 Maiınz Otto einen Vertrag
abpressen, der ohl Liudolf£s Thronfolge garantıeren sollte oder vielleicht die
Beseitigung des verhaften Herzogs Heinrich intendierte. Sobald sich der König

Dortmund 1n Sicherheit wußte, widerrief 8 dieses Vertragswerk. In der Folge
kam Kämpfen Maiınz und, nachdem sich der Pfalzgraf Arnulf, Heın-
richs Statthalter 1n Bayern, UunNn! die bayerischen Graten ZU Abtall hatten VOC1-

leiten lassen, ZUrr Einnahme Regensburgs durch Liudol{f. Mıt Ausnahme des
Salzburger Erzbischofs Herold (der aber späatestens 954 auf die Seite 1UdOLTIS
überwechselte und VO:  S erzog Heinrich geblendet wurde], des Churer Bischots
artpert, alrıl! und sSE1INES Bruders Dietpald SOW1Ee des Grafen Adalpert aus

dem Geschlecht der Alaholfinger archtal stand der schwähbische und
bayerische del auftf seiten Liudolfs Da ahm ÖOtto ohl 1mM September 953
die Verfolgung se1nes Sohnes auf und belagerte Regensburg. Unterstützt wurde
ß VO:  w Bischof Udalrich, „dessen Ireue sich niemals VO König trennte‘“157 und
der ihm J Pferd“ den größten Teil seliner annen 7zutührte. Er harrte beim
König aus, bis dieser 1mM Dezember die Belagerung ergebnislos abbrach Nach
ugsburg zurückgekehrt, fand Udalrich die ta: VO Pfalzgrafen Arnulf g ‚-
plündert, die zurückgelassene anns gefangen UunNn! nhänger Liudol{fs mi1t
dem hochstiftischen Besıitz belehnt. icht 1n die Gewalt der Aufständischen

geraten, Wal ZWUNSCH, die ta| verlassen und sich 1 „castellum,
quod dicitur Mantahinga“ (wohl Schwabmünchen], verschanzen. Ist im
Februar, nach einem geglückten Handstreich der Grafen Dietpald und alpert

die Belagerer der Festung158 konnte 67 bei starrender Kälte wieder
abziehen. Der Aufstand Liudol{fs chwelte indes weıiter, und - hörte

156 Zum Liudolf-Aufistand siehe: Regesta Imper1 1/ı I105—108 (nr 2273—239b] Rein-
del, Luitpoldinger 204—214; Gebhardt 243—247 Imit Literaturhinweisen]. VOu
398—400

157
JJ * CU1US fidelitatis firma stabilitas NuUunNM1gquUamM ab adiutorio reg1s separata 6st 4

.VOu 399
158 .VOu 399 raft Adalpert fiel e1l
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VON einer Verbindung der Aufständischen mıiıt Ungarnhorden, die 1n das Land
eingedrungen Der König rückte mit seinem Heer, zunächst ZU1 Vertre1-
bung der Ungarn, wieder nach Bayern VOT und stieß bei Iertissen auf 1UdOLTIS
Heer Eın Waffengang schien unvermeidlich. In dieser unmittelbaren Gefahr
einer Schlacht zwischen Vater und Sohn vermochte Bischof Udalrich 1 usam-
menwirken mi1t Bischof Hartpert einen Waftenstillstand reilich icht e1in
„Pactum pacıs“,  L WwW1e die Udalrichs-Vita gelinde übertreibend berichtet VOCI-
mitteln.159 Liudolf unterwartf sich dem Vater 1 Dpätjahr 054, als die SINnn-
losigkeit eines weılıteren Widerstands einsehen mufßte Auf dem eichstag
Arnstadt (a Dezember 954) Otto mit ihm und Herzog Konrad dem
Roten endgültigen Frieden.169

aum WAaTl durch den Friedensschluß die innere Einheit des Reiches wieder
hergestellt, als 1 Jahr 9055 VO  } die Ungarn 1ın einem riesigen ufgebot
Bayern und chwaben heimsuchten.161 Sie 1Twusteten das Land his ZANT. er,
äscherten VOI den 1loren Augsburgs die St. Afrakirche e1in und belagerten
schließlich ugus die Bischofsstadt, die Udalrich durch eine niedrige
Mauer ohne Türme hatte befestigen lassen. Der Verfasser der Udalrichs-Vita
bietet ohl als Augenzeuge einen anschaulichen Bericht Von den Gescheh-
n1ıssen der drangvollen JTage Der Bischof hatte se1ne besten „milites“ inner-
halb der Stadtmauern sich geschart ihnen auch rTaft ietpa. und
die lore der fest verschließen un verbarrikadieren lassen. Er selbst {671=
teLe, scheint CS, die Verteidigung der al verhinderte unnutze ustialle
seiNer Mannen und überwachte die Wehranlagen. Das Bild, das Dompropst CSer.
hard VO:  } ihm zeichnet, 1st VO  5 höchster Eindrücklichkeit Hoch Rofß soll CT

aben, aber ohne Helm, Rüstung undX 1LUT mit der priesterlichen
ola bewehrt und furchtlos den herumschwirrenden Pfteilen un Steinen trot-
zend.162 ein, ist dieses Bild icht doch 1m Sinne der Hagiographie, die das
Kriegshandwerk für einen Bischof icht passend ndet, idealisiert? Hatte dal-
rich zwel re vorher icht monatelang 1m Heer des Königs bei der Belagerung
Regensburgs mitgewirkt? Und sollte sich Nnun die Art se1nes Einsatzes bei der
Abwehr der Nngarn, da die Not größten W: sehr unterschieden haben
VON dem se1nes Amtsbruders ichael VOon Regensburg, der 1mMm Heer ÖOttos mMi1t-
focht und 1m Kampfgetümmel ein verlor2163 Als die Feinde 1n dichtem
Haufen das Osttor anrannten, leisteten Kriegsleute des Bischofs VOI dem
Tor tapferen Widerstand, bei dem der Vorkämpfer des Ungarnhaufens fiel Ent-

GVOu XII 400
160 Regesta Imper1i Il/ ı EL nr 239
161 .VOu 211 40I
162 „Hora VCIO belli ePISCOPUS Uup' caballum SUUMM sedens, stola indutus, NO  5 clipeo

aut lorica aut galea munitus, iaculis et lapidibus undique C1rca 58 discurrentibus,intactus et inlaesus subsistebat.“ VOu XII 401 PHNZ: Klerus und rıeg 1m trühe-
F Mittelalter. Untersuchungen ZUTI der Kirche beim Autbau der Königsherr-schaft, Stuttgart I907I, 172

163 Arnoldi Libri de Sancto Emmerammo.
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und wehklagend wichen die Feinde mi1t dem oten 1n ihr ager zurück. SO
ahm der Ansturm des ersten ages e1in glimpfliches Ende Udalrich besichtigte
sofort die Mauern der al gab Anweısungen un! euerte rascher Ausbesse-
rung der Schäden Die SaNnzZc acht mußte daran gearbeitet werden. Er selbst
aber brachte die Stunden der acht 11 7A un! mi1ıt ihm flehten auf seinen
Befehl Klosterfrauen 1n Prozessionen und kniefälligem die Barmherzigkeit
ottes und den chutz der (‚ottesmutter auf die gefährdete Stadt era Früh

Morgen eierte Udalrich mit den Seinen die esse, reichte en die egzeh-
IU und bestärkte s1e 1 Vertrauen auf den Herrn. Dann TuSsS sich der B1-
schof und se1ine Mannen ZUI Wiederaufnahme des Kampfes

Schon 2 inal das Heer der ngarn VO  D en Seiten die ta| umzingeln
un sich ihr nähern 1n der Absicht, die Mauern umzuwerfen; denn die Krıeger
ührten allerhand „instrumenta“ m1t sich. S1ıe nahmen Aufstellung ZU. GUu-

ten Sturm, und inal konnte beobachten, w1e Q01€ mi1it Geißelhieben vorwärtsge-
trieben wurden. Dennoch zögerten s1e, der unvermuteten enge der Verteidiger
1n den chanzen ansichtig geworden, mi1t dem Angriff Da wurde dem „ICX
Ungrorum“, ehe der Kampt losbrach, durch Berchtold, den Sohn des alzgra-
fen Arnulf, der VO  a der Reisensburg herbeigeeilt Wal, die Meldung hinterbracht,
daß Öön1g (Jtto mi1t einem großen Heer 1mM Anmarsch se1l1 Auf diese aCATIC|
wandten sich die Feinde VOILL der taı ab, dem Königsheer 1n offener Feld-
schlacht begegnen.

So kam 6S ohl August, dem Fest des eiligen Laurentius, und sich
fortsetzend August ZUI entscheidenden chlacht auf dem Lechteld1®*,
1n die Otto nach seiner Gewohnheit mıiıt der eiligen anze Z08. Dem aus S
Legionen bestehenden Heer, zusammengesetZzt VOI em aus Bayern, Franken,
chwaben, Böhmen, einer Reiterabteilung Führung Konrads des oten
und einem Teil der annen alrichs, die Dietpald aus der Augsburg dem
Köni1g zugeführt hatte, gelang CS 1n hitzigem Gefecht, den ngarn eine vernich-
tende Niederlage beizubringen. DIie dem fürchterlichen Gemetzel entrinnen

konnten, wurden, soweıt s1e icht 1m Lech ertranken, noch selben oder
folgenden Tag erschlagen, ersäuft oder Samt den umliegenden ehöften, in
denen s1e. sich verborgen hatten, verbrannt. Dreı nführer, die 114112 gefangen-

DIie wichtigsten Quellen ZUrI Lechfeldschlacht VOL 955 sind neben .VOu XIl die
Annales Sanctı Galli Malores. 79; Widukindi Res Gestae Saxon1icae I1L
46—49 >1 Germ. (517935) 1I123—129. Siehe auch Regesta Impen1n I1/ı II9—123
Inr. 240d—k] Reindel, Luitpoldinger 716-—220. Lıteratur in USWa. Schröder, Die
Ungarnschlacht VO  5 955, IT Archiv für die Geschichte des Hochstifts Augsburg (1909
bis I9II| 453—4092; Eber]l, Die Ungarnschlacht auf dem Lechfeld (Gunzenl6) 1m Fe
955 Abhandlungen ZAHT Geschichte der Stadt Augsburg. Schriftenreihe des Stadt-
archivs Augsburg 7), Augsburg-Basel 11955]; VO  - OZYaY, Lechfeld Ende un An-
fang. Eın ungarischer Beıitrag ZUrr Tausendjahrfeier des S1eges Lechfeld, München
1955 Weinrich, Tradition un! Individualität 1n den Quellen ZUI Lechfeldschlacht
955 (Habilitationsvortrag der Freiıen Universität Berlin]), 1in Deutsches Archiv für
Erforschung des Mittelalters 27 1971] 291—313
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nehmen konnte, wurden 1n Regensburg hingerichtet. zDer Sleg ber e1n
wildes Volk“, der „nicht gerade unblutig war‘“/165 Widukind Von Korvey
der aber den Ruhm Ottos als des Siegers ber die Heiden und Befestigers
des Friedens überaus mehrte, bannte fortan die Ungarn VO  5 den Grenzen des
Reiches Die östlichen Grenzmarken konnten ausgebaut werden, die Ungarn
selbst wurden allmählich seßhaft und wuchsen 1n die abendländisch-christliche
Kultur hinein.

Die Schlacht WAarTtr icht ohne schwere Verluste auft selten des Königs abgegan-
SCH Konrad der ote Wal, VOI einem feindlichen eı niedergestreckt, auf dem
achtie. geblieben1%, und Bischof Udalrich hatte den Tod seines Bruders
ietpa. und se1nes Schwestersohnes Reginpald beklagen.167 Der König, der
die acht ach der Schlacht des Augusts 1n der bischöflichen Pftalz verbrach-
te, Udalrich Irost zuzusprechen und ihm ohl auch danken für den
glücklich geleisteten Widerstand, der VAER Sieg icht unerheblich beigetragenhatte, belehnte Rıwin, den Sohn ietpalds, mit den Gratschaften des gefallenen
Vaters (Brenz- und Augstgau?]).168 Am anderen Morgen, als Otto die Vertol-
SunNg der flüchtenden Ungarn wieder aufgenommen hatte, ega sich der Bischoft
auf das Schlachtfeld VOT der al den Gefallenen die Leichen des
Bruders und des en suchen und 1n der Dom-Kirche VOI dem Walpurgis-tar etzten Ruhe betten.169

Der letzte Einfall der östlichen Horden 1n das Reich hatte das 1n dreißigjähri-
CI Regierungszeit eschaffene ıIn weıitem Ausmafß wieder vernichtet. Obgleich
tief getrofien VO  w den erlittenen Widrigkeiten, jedoch ohne anken 1ın seinem
Vertrauen auf OLE SINg Udalrich unverzüglich, W16e eiInNst bei der Übernahme
des Bistums, das Werk des Wiederaufbaus. Zunächst suchte der geplünder-
ten Geistlichkeit helfen und die Abhaltung des ägli  CR Gottesdienstes
sicherzustellen. Dann ieß er die hochstiftischen Felder, deren Jahresernte 1n
Brand gesteckt worden W: bebauen und die Gebäude herrichten. In den A TYUM-
INneIn der St Afrakirche SOrgte 8 für Vorkehrungen A Schutz des Grabes B1-
schof Sintperts Witterungseinflüsse. Bald konnte auch mıi1ıt der nNstand-
SEIZUNg der Kirche begonnen werden. Udalrich ließ bei dieser Gelegenheit die
Mauern des Heiligtums nach den Angaben der Udalrichs-Vita eine Elle erhö-
hen und der Westfront eine Iypta errichten. Udalrich einem 25
September nach der Lechtfeldschlacht beim Kloster Benediktbeuern drei Kirchen

165 „sed 110  w deo incruenta victorlila fuit de ta:  =} PeNLE.. 1dukındı Res Gestae
Saxonicae II 46 LO erTM. (51935) 128

166 Regesta Impenl1 /ı ED Inr. 2408g).
167 GVOu XII 402
168 VOu XII 402
169 .VOu II1 402 Holzbauer, Mittelalterliche Heiligenverehrung HeiligeWalpurgis Eichstätter Studien 5), Kevelaer 1972, 88—9I1
170 (zVO » @88 402
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Ehren der eiligen Laurentius, Stephanus und S1ixtus einweihen kKonnte:“ 1st
ein Zeichen afür, w1e sich auch draußen 1 Bistum Orten, die den ngarn
preisgegeben arCch, wieder en

Letzte Jahre ıbhal Tod

Bischof Udalrich hatte ZUT eıt der Verteidigung Augsburgs die ngarn
bereits das 65 Lebensjahr erreicht oder gerade vollendet. Noch I8 re ollten
ihm beschieden se1InN. S1ıe zeichneten sich A4us durch eine erstaunliche Rüstigkeit
his 1Ns hohe ter un! durch ungebrochene Aktivität. Selbst weıte Reisen VeOI-

ursachten dem alternden Bischof tTo  &i der Unannehmli  keiten des eges
offensichtlich aum Beschwer Wenigstens 7zweimal noch weilte 1m Kloster
Einsiedeln: 958, als Abt ernar (T 958) 1n plötzlicher Vorahnung se1NESs
aldigen Todes sich weinend VO:  5 ihm verabschiedete*”?, un! dann nläßlich der
Priesterweihe des Mönches olfgang. Im Dezember 960 fuhr CI auft der OoONau
mit dem Schiff ZU eichstag nach Regensburg.!”$ 963 überquerte die Alpen,

1mM Heerlager San Leo VO  5 Kaıliser (Jtto das schon erwähnte rivileg für
die €e1 Kempten erbitten.174 Möglicherweise besuchte CI bei dieser ele-
genheit auch Rom Im Februar 966 1€. A Eichstätt das Leichenbegängnis des
ihm befreundet SEWESCHNCH Bischots Starchand.175 Dann wieder waltete C} se1nNes
Amtes bei Bischofskonsekrationen mıiıt dem Straßburger Bischoft
Erchenbald weihte 968 Bischof VO  w Chur atum icht näher be-
stimmbar), Erzbischof Hatto I1 VvVon Maınz (zwischen prı und September|
und Bischof Hildeward VoxNn H.  erstadt 21 Dezember|], Jahr 070 Erzbischof
Rupert VO  5 a1l1nz (nach dem I8 Januar), den Nachfolger des frühverstorbenen
Hatto 11 und Bischof alderı vVon Speyer (nach dem I August).176 Auf
Bıtten des es Werinhar von vollzog CI 1m nämlichen e1ıtraum (an
einem Juni zwischen 968 und 972) dieel der uldaer königlichen Kapelle

ren Christi un! Johannes’ des Täufers.177
In schier unverminderter Rastlosigkeit versah Bischof Udalrich des ages

Pflichten; Uun! bis Z letzten tun! suchte die ‚üge. VOI em se1ines gelst-
ichen Regiments fest der and behalten eNNO: egann die Art se1ines
Wirkens, ohne 1m mindestens Ents  jiedenheit einzubüßen, sich icht un We-

entlich verändern. Der auf se1ine unbedingte Autorität pochende aristokra-

171 RBA FF Inr. 128)
172 GVOu XIV 404.
173 GVOu XVII 406 ; 78 (nr 132).
174 79 Inr. 134)
175 RBA (nr. 137
176 80—83 (nr 139 I4I 143 145—146).
177 8 I Inr 142) Pralle, St. T1 und Fulda, 1n Schwarz—Pölnitz, Jubiläums-

Jahrbuch
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tische Bischof und Herr, der sämtliche Gewalt 1 Bereich sSE1INES Biıstums 1ın sich
vereinigte und möglichst auch keinen selbständigen Abt duldete, sondern 1:
len TIten 1n eigener Person nach dem Rechten sah, wandelte sich 1n diesen Jal
ICH, da se1ne Kräfte schwinden {ühlte, mehr und mehr A Verwal-
ter des ihm an  te’:  5 Bıstums, dessen ersten orge sich nunmehr auf die
Zukunft des Überkommenen und durch se1ine and Gewordenen richtete. {[dIie
Vermittlung des Privilegs der freien Abtwahl für die königliche Abtei Kempten
Wal ebenso Ausdruck dieser OrsSorge Ww16e die ründung des Klosters bei St
Stephan als eın selbständiges, durch re1l: Dotation auch 1n mate-
jeller Hinsicht unabhängiges Frauenkloster miıt dem Recht freier Abtissinnen-
ahl Und nochmals bestätigte sich diese Orsorge, als der Bischof 1n seinen
etzten Lebensmonaten der königlichen Abtei Ottobeuren Z rivileg der
treien Abtwahl verhalf und dem Konvent softort die Wahl des Mönches Rou-
dung abverlangte. Allerdings spiegelt sich 1 recht autoritativen orgehen
alrı! der Ja dln vorher ETStT. mit der Abtei belehnt worden War der
klare Entschluß, das CITUNSCHEC rivileg nutzen, die künftige Leitung der
e1 1n die an des önches legen, den selbst für den tauglichsten
hielt.178

DIe hohe Wertschätzung, die Otto dem Bischof entgegenbrachte, erlaubte
diesem QUuch, die rage der Nachfolge 1mM Bistum Augsburg aufzugreifen. Der
Önıg hatte Udalrich nach den Angaben der Udalrichs-Vita ZU Dank für des-
SCI1 „LreEuE Hilte“ VOI und 1n der Lechteldschlacht großmütig zugesichert*®, allen
seinen Wünschen eın williges Ohr leihen. Vermutlich als eine ruch
dieses königlichen Versprechens Wal Udalrich das bedeutende Vorrecht ZUSC-
tallen, Nier seinem Namen Münzen pragen.: Am Begınn der sechziger
TE ng Udalrich fenbar wohlüberlegt all, schrittweise seıne a  olge
1m Bistum regeln. Niemand anderer schien ihm vorzüglicher gee1gnet se1n,
das Bıstum 1n seinem Ge1lst lenken, als seın effe albero, der Sohn seiıner
Schwester lutgard. Ihn hatte dem Wohlwollen des Königs emp{fohlen, und
der wohlgebildete Adelige, 1n seinem Charakter dem e1ım icht unähnlich181
hatte sich 1m königlichen Dienst gut bewährt, VO  5 ÖOtto durch die
Belehnung mit der e1 Ottobeuren belohnt worden war.189% Für den 1n der
JIreue Z Önlg Erprobten erlangte Udalrich L1LLU. (vielleicht bei seiner Begeg-

178 GVOu XXV 410
179 . epP1SsCop1que fido adiutorio, iın quibuscumque 1US desiderium COZgNOVIt,dignam mercedem restitu1 .VOu XII 402
150 RBA (nr 126)
181 nobili SCNHNÜIC et ftormosum et grammatıcae artıs bene doctum et in

De1i SEIVICIO studiosum et 1n bonis operibus Strenuum er 1n eloquentia dulcisona
Cautum, 1ın donando largum, 1n adversis aliorum trıstem, multarum virtutum OPDU-lentia cumulatum, 1n adiutorio m1ıserorum ftestinum, multimoda benivolentia ornatum
Vvirum 44 So lautet der Nachruf des DNompropstes Gerhard auf den plötzli VerStiOTr-
benen Adalbero. VOu XIV 409

182 .VOu KAN 409
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NUu11s m1t (Jtto VOT San Leo di Monteteltre, jedenfalls nach OS Kaiserkrö-
NunNs Februar 962} die weıtere königliche Gunst, den eım 1n reichstürst-
lichen Angelegenheiten, also bei Hof- und Heerfahrten, vertreten dürfen, da-
mi1t der Bischof selbst mi1it Rücksicht auftf se1n er entlastet werde und un
teilter seinen geistlichen ufgaben obliegen könne.18 Im Jahr 071 (Frühjahr
oder Herbst) brach der einundachtzigjährige Udalrich, obwohl se1ine Kräfte merk-
iıch nachgelassen hatten, einer etzten Reise nach talien auf albero beglei
tete ihn.1$4 Eın 7zweitaches nliegen bewegte den Bischof: zunächst wünschte
nochmals die „limina apostolorum eftr1 et Pauli“ besuchen, w1e die
Udalrichs-Vita berichtet „sein Leben retten‘185. anschließend aber wollte CI

1n Ravenna, der Kalser weilte, absteigen, VO:  } ihm die feste Zusage für
die al  olge Adalberos 1m B1ıstum Augsburg erbitten. Zweitellos
Udalrich diesen OIS!  ag 1UT! unterbreiten, weil überzeugt Wal, un

Adalberos Führung se1n Lebenswerk besten bewahrt bliebe; nichtsdestowe-
niger 1ä{ßt die Auswahl gerade des en dessen Drangen, ihn ach Krätten

protegieren, 1 übrigen nachgab*® vermuten, dafß den alten Mann neben
der Sorge das künftige Geschick se1nes Bıstums auch die orge den we1l-

ufstieg un reichspolitischen Finflu(ß seiner amilie bekümmerte. nter

schwierigsten Umständen mufßfÖte = den Greils, gebettet 1n eine Sänfte, die VO  5

Pterden wurde, ber die pen ın die Ewige taı bringen, ß „d1e
gemachten Gelübde und Versprechungen mMI1t großer Andacht erfüllte und

die abe vieler CGnaden und reichlicher Vergebung empfing. Und nachdem 1:

sich VO: eiligen Petrus und dessen Stellvertreter, dem Papst, un! den übri-
SCcNH Dienern ottes und des eiligen etrus ehrenvoll verabschiedet hatte,
eschlofß CI, avenna besuchen.‘*87 Der Kaiser, voll herzlicher Freude ber
den unerwarteten Besuch, eilte, 1Ur mit einem Schuh bekleidet, Udalriche

und ih 1ın se1n Schlafgemach Dıie Kaiserin Adelheid wurde herbei-
gerufen. Man plauderte raulich miteinander, his endlich der Bischof, VO  e der
Kaiserin sogleich lebhaft unterstuützt, se1ne Bıtte vortrug der Kaiser möÖöge, da
mit AR selber noch ungestoörter sich dem und seinen geistlichen Pflichten
widmen könne, albero die erwaltung der weltlichen Geschäfte des Bistums

übergeben und, ihm weıterem TOst, die Zusage gewähren, GE nach se1-
He Tod dem Nefien den bischöflichen Stuhl verleihen werde. Der Kaiser erfüll-

153 .VOu 111 389; RBA 79 Inr. 133).
184 G VB 407
185 „Z0am SUamhl salvare cupiendo 4 GVOu X X 407
186 Vgl alrı Ausruft der Reue kurz VOI seinem Tod VOu XVI 411
187 ‚VOtOTrUMqUEC ibi an dispositorum et promissionibus devotissime expletis, et

gratissımorum emolumentorum et indulgentiarum donis acceptis, perm1ssoque salubri
SancCctoOo etro et Vicarıo 1US pontifice caeterisque Deo ibi et. SANCTIO etfro militantibus

honorabiliter aCCEeDLO, elicem reditum InNUt, et avennam visıtare disposuit.” VOu
XXI 407 Zu Udalrichs Romreıisen siehe: Zimmermann, Papstregesten 65 195 Inr 169
487) Zoepil, Aufenthaltsorte
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die und versprach, auch die zweıte einzulösen, „WENN CS (sott
wolle“ Reich beschenkt ntließ Otto den CGast.188

Nach ihrer Ankunfrt 1n ugsburg ahm albero 1mM Be1isein alrı den
Treueid der bischöflichen „milites“ und nachfolgend der SaNzZCcChH “tamilar des
Bischots Der Bischof aber legte ZUE Zeichen, dafß BT sich VO  5 em
Weltlichen zurückziehe das Mönchskleid Da ließ sich Adalbero einem
verhängnisvollen Schritt hinreißen: Weil ihm die Eifersucht ein1ıger Geistlicher,
die sich 1n ihrer heimlichen Hoffnung auft Erlangung der Bischotswürde nach
Udalrichs Tod Vvorzeıltig getäuscht sahen, entgegenschlug, ma{ite sich a
öffentlich den Bischofsstabh tragen, „unm ihnen alle Aussicht auf das
Bıstum nehmen‘.189 Er verstieß damit „die ege kanonischer Recht-
heit“, die ihm verbot, die Insignien bischöfli:  er Gewalt gebrauchen, und
machte sich der Häresie verdächtig,1%9 DIies icht die Bevorzugung des Neften
durch den Bischot sich wurde FA nlaß eiINes peinlichen Nachspiels; denn
die Synode VO:  e} Ingelheim (September 972} forderte Udalrich und albero

dieses kanonischen Vergehens echenschaft.1%1 ährend Adalbero
zunächst die Synode mied, trat Udalrich 1 Mönchsgewand VOT die Versamm-
lung, die 1n Anwesenheit ÖOttos und Ottos IL Seine Stimme WAar

schwach, sich en yno  en verständlich machen können. Er iefß
eshalb den „clericus“ Gerhard seiner Statt kniefällig die Synode Entbin-
dung VO:  5 en bis  OIl  en Pflichten bitten, sehne sich doch anach, die Welt

verlassen, nach der ege des eiligen Benedikt en und „In 1ıta CON-

templativa“ den Tag se1nNes Hinscheidens erwarten.1% Am nächsten Tag mulß-
albero VOTI versammelter Synode und 1m Be1isein des Oheims auf die viıer

Evangelien eidlich bekräftigen, CS S61 ihm icht bewußt SCWESCH, da{ß sich
durch das Iragen des Bischofsstabes einer Häresie schuldig mache. Als Udalrich
hierauf durch den „CIET1CHS“ Gerhard nochmals seıne Bitte ieß 8

wünsche, »X0l se1n efte ZU. Bischof estellt würde‘ und mit Zustimmung
der Bischöfe Gzott nach der ege. des eiligen ened1 1n einem Kloster dienen
könnte® gab ET der Versammlung doch ohl deutlich kund, ihm icht
allein die „Vita contemplativa“ Herzen liege, sondern ebensosehr die Ge-
wißheit der Anwartschaft se1nes Neften auf das Bıstum ugsburg. Um diese

188 VOu . 1 407
189 .VOu XI 407
190

J} antıiıstıtes iratı SUNT Contra CU. t dicebant, ut cContra CanonIicae
rectitudinis regulam 1n eresim lapsus uisset 4 .VOu 408

191 GVOu 408 Regesta Imper11 Il/ı 243 Inr. 53C] RBA 84. Inr. 150J).192 „Excellentissimi imperatores et religiosissimi antistites, desiderium domini mel
est relinquere seculum, et secundum regulam sanctı Benediceti Sanctam inire Vitam,
et 1n contemplativa vita diem EXSDECLArE obitus SULL. In indumento PIro erto habitus
exterl0or1is potestis voluntatem COSNOSCCIEC anımı interi1or1is.“ GVOu 408

193 AA desideravit, ut praedictus SUUS ePISCODUS ordinaretur, et ille
secundum regulam sanctı Benediceti 1n monaster10 C: Deo Servire
mereretur.“ GVOu 408
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noch seinen Lebzeiten vollzogen sehen, wollte auft das Bischotsamt Ve1-

zichten. Die Ehrfurcht VOI dem verdienten Bischof erlaubte keinen öffentlichen
Widerspruch. Man eschlofß deshalb, Udalrich ıIn geheimer Unterredung die Un-
tunlıc|  er se1nes esuchs auseinanderzusetzen. „Ehrwürdiger ater — C

autete nach der Udalrichs-Vita die ernste elehrung, die Udalrich 7uteil wurde
Ader du die Vorschriften er irchlichen Bücher kennst und den

rechten Weg SCHANSCH bist, ohne E wanken, dir 7ziemt CS nicht, du Jetzt
diesen Weg verläßt und Anlafß einem solchen Irrtum gibst, dafß ein anderer,
solange du noch ebst, Bischot werden sollte; denn WeLnN durch dich eın solcher
rauch einzureißen beginnt, wird iın Zukunft vielen ehrwürdigen un: B1-

schöfen, WC1L11I1L ihre Neften und Geistlichen Ahnliches verlangen, jel Ungemach
daraus erwachsen. Es ware besser für dich, 1n dem Amt, 1n welchem du C ott
dienen begonnen hast, verbleiben, als UIC| Beharren auft deinem eigenen
illen. vielen anderen Argernis geben.“ es erklärten sich die Bischöte be:
teie für die Nachfolge Adalberos 1m Bıstum ugsburg ach arı Tod e1n-
7zustehen. Und da albero VO: Kaiser miıt Zustimmung der Bischöte ZU.

Stellvertreter Udalrichs ernannt würde:? fügte sich der Bischof den Vorstellun-
SCIL der Synode.

Zuifrieden mi1it dem rgebnis konnte Udalrich mi1ıt seiner Begleitung Ingelheim
wieder verlassen. Er hatte se1in Ziel erreicht, albero War mıiıt dem Einverständ-
N1s icht NUuUrLr des Kaisers, sondern auch der geistlichen Großen se1n Stellvertreter
un! designierter Nachfolger. Was für den Bereich des 15  en noch regeln
SEWESCH W: schien nach menschlichem T1messen geregelt. Nun konnte den
Bischof auf der irdischen Bahn nichts mehr halten Längst hatte IG sich mıt dem
Gedanken den näherrückenden Tod Vertrabt gemacht. der östlichen
Außentront der St. Afrakirche hatte sich se1ine rablege errichten lassen; 1n
ihr stand schon der Sarg, der seine sterbliche bergen sollte en Freitag
ega sich den Urt se1nes künftigen Begräbnisses, ber ihm die esse

feiern.1%6 Er bereit gehen
Nach der Osterwoche 973 reiste CT zusaiımmen mıit Adalbero ‚ad castellum

Dilinga”. Dort wollte der Bischof bei seinem eHen, dem Graten Rıwın, und
194 „Reverende pater, Cul nota est omn1ıum agecclesiasticorum librorum normula, quı

SCHILDCI callem rectitudinis ambulasti 110 deviando, 13{0781 decet, ut LULLC Vlam, QqUaIn
SCHIDCI tenuistl, omıittens, sem1ınarıum Sumat talis / ut alius 1n loco tuUO
vivente ordinetur, qula S1 talis consuetudo NC1IDIt perpetrar1, 1nmmultis
reverendis et bonis ep1sCOpPI1Ss ab OIU: nepotibus et clericis talia desiderantibus multa
CONCrESCUNT adversa. Melius tibi CST, ut 1n minister10, qQUO coepistı Deo servire,
CIMANCAS, Ua IUa  3 voluntatem SCQUCDNS allis plurimis scandalum facias;
VOu X XI 409

195 „Hıs consiliis consentlens SanCcfius EPISCODUS Oudalricus, CL e1s 1n synodum
regrediebatur, et Lunc CU. aliorum antıstıtum fecit abh imperatore Adalberoni
commendari 1n OIU: praesentla, procurationem SU1 habere, et sub 1DSO totıus
ep1scopatus cCautam dispositionem 1ın omnibus adimplere.“ GVOu X XI 409
Adalbero überhaupt schon Geistlicher Wal, ist aus den Quellen nirgends ersichtlich.

196 GVOu 403
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dessen ema  1n Hiltegard ein1ge unbeschwerte Tage verbringen?? gleichsam
Z Abschied Eınes Abends ieß sich 2IDeTrO ZUT Ader; noch mıit dal
rich, legte sich dann aber frühzeitig nieder. Wenige tunden spater starb
Wiıe der ieh 1n der acht hatte der Tod dem Bischoft g  ININCI, worauf seine

Hoffnung für die Zukunft des Biıstums gegründet SCWESCH W Aal. GErn
etrübt geleitete Udalrich die Leiche des geliebten Cn ach Augsburg,
s1e neben seinem Tab bestatten 1ef$ Während bischöfliche oten das kaiser-
iche oflager entsandt wurden, damit der pIO  1|  © Tod Adalberos gemelde
und die durch dessen Hinscheiden erledigte €e1 Ottobeuren auf den Bischof
übertragen würde, ZUS sich Udalrich, als ob seiner Bischofsstadt entfliehen
wollte, den Staffelsee WO. 1n das dortige Eigenkloster)| 7zurück.198 Dort C1-

reichte ih die Nachricht, der Kalser seinem Gesuch stattgegeben habe; dort
mußte wen1g späater auch die Otscha VO Tod Kalser (Ottos (t Maı
973 empfangen. Er ieß sich nach ugsburg zurückbringen, suchte aber VO  w ıer
4Uus auf Bıtten seiıner en Rıwın und up Isbald Wittislingen auf, An-
ordnungen treftien für den Umbau der dortigen Kirche, bei der sich die Tab-

seliner Eltern betand DIie Heıimreise ahm ber das „castellum Sunne-
motinga  d (Sulmetingen], den S1tz se1nes Neften Manegold, außerdem regelte
IW die Wahl oudungs ZU Abt VO:  5 Ottobeuren. Noch 1m Jun1 langte

wieder 1n seliner Bischotsst. d. müde geworden, des nahen es gewils,
niedergebeugt Von der Irauer ber den Verlust Adalberos un! des Kaisers,
„dem 1n em die reue ewahrt hatte und für welchen CI eine
Liebe 1n seinem erzen hegte 8

DIie noch verbleibende Zeıit Wal angefüllt VOL und guten erken für
das Seelenheil der beiden Verblichenen.?0% In Psalmengesang, geistlicher Lesung,
die ihm der „praepositus“ Gerhard VOrtIug, und geistlichem Gespräch suchte
TOSt, und anfangs csah = ihn 7zuweilen w1e CS gewohnt Wäal 1m Kreı1s
seiner (G:äste bei Tisch; doch enthielt sich 1UN der Speise Von beun-
ruhigte ih: die Trage seiner achfolge, und scheint, die Domkanoni-
ker, VO.  D zweıen abgesehen, für 1ne Wahl Abt Werinhars VO:  5 VOCI-

mutlich wiederum eines Verwandten gewiınnen konnte; denn als der Abt
ihn besuchte, legte eT ihm nahe, die Wahl anzunehmen. Freilich, die Vorkeh-
IUuNsCH des Bischots ollten ebenso scheitern w1e jenen Adalberos
In den etzten ochen verließen die Leibeskräfte Udalrich fast vollständig.
Nur mıit unsäglicher Anstrengung schleppte CT sich täglich, auf beiden Seiten
SCStUtZt, 1n die Kirche, der Messe wenigstens teilzunehmen. Dann
verbrachte den Tag 1n einem Ns sitzend un!: sehnsüchtig den Tod
erwartend. Taume quälten ihn, und das Nachsinnen ber die albero g -

197 .VOu ALV 409
198 VOu XXV 409

ef PIO obitu imperatoris, Cu1l SCHILDCI dem Servavıt 1n omnibus, CU1US et1am
11OT pector1 1USs firmiter conglutinatus est.“ .VOu DA 411

200 VOu AXVI—-XXVII AAA
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währte Begünstigung legte sich schwer auf se1n (;emüt. Finmal erwachte
mıiıt den Worten J:  ch! Ach! Dafß ich diesen Neften albero Je g -
sehen abe! Weil ich ihm illen Wal, werden sS1e mich icht ungestraift 1n
ihre immlische Gemeinschaft autfnehmen.‘201 Er beschloß, sich er seiner
Habseligkeiten entäußern. In dieser Absicht warf sich auf einen Teppich
VOI dem TEeUZ 1n der Kirche, un der ammerer mußfte die persönliche
abe herbeibringen: ein1ıge Chorhemden, sieben oder acht Tischtücher, wel
olltücher und zehn Silbersolidi.®©2 Das eld vermachte den Armen, das
übrige sollte den Geistlichen gehören. kınıge Kleidungsstücke bestimmte für
den eklusen Ato 1n Ottobeuren und den gelähmten Rouzon, der auft dem
11C| des Klosters Kempten ©  ( seinen Nachtfolger bedachte mıiıt einem
Mantel VO  } Marderpelz un Hausgerätschaften. Den dritten Teil dessen, W as

sich i1gentum auf den „ad SUULL servicıum“ gehörenden ütern fand,
chenkte den Priıestern und den Armen. 1Nne vorübergehende esserung se1-
11CS5 Zustandes erlaubte ihm, Fest Johannes’ des Täuters nochmals Zzwel
Messen feiern. Am frühen Morgen des Juli wußlte CL, seıne eıt g -
kommen WAar. Er ieß sche 1n Kreuzesform auf den en SETeUCH, mi1it Weih-
asscıI besprengen und sich darauf legen. Dann harrte CI, umgeben VO  5 seinen
Geistlichen, der Rückkehr Rıwins, der iıh: auf dem eichstag Orms (16
bis 8 Jun1 973) vertreten hatte Nachdem dieser eingetrofien Warl un! dem
Sterbenden die Botschaft Kalser Ottos IL ausgerichtet hatte, empfahl Udalrich
se1ne eeije (zOött. Während VO:  - der Geistlichkeit die Litanel1 wurde,
„entschlief CT w1e 1n einem süßen S  ummer, un VO:  5 den Banden des Leibes
efreit g1ing GL ein 1n die Ruhe.‘“208

Man bekleidete den oten VOIL dem eın „süßer eruch“ en  IO se1
miıt den bischöflichen Gewändern und bahrte ihn 1n der Dom-Kirche autf we1l
lage ana:| wurde der Leichnam 1n teierlicher Prozession nach fra über-
TE Am Juli bettete ihn Bischot olfgang, der Udalrich auf dem Rück-

201 „Heu! Heu! quod illum nepotem IL1CULNL Adalberonem umnmıgqualıı vidi, qula 9280 C!
quod el consentiebam secundum desiderium SUUNMN, nolunt inpunitum 1n SUUIN

recipere consortium.“ VOu AXAVI 4AII
202 . NMuINCIUus MmMal0r 1O  5 fuit nıs1ı U camisalia et septem vel GEiO

mensalia et duo sarcilia et decem solidi argentı 44 .VOu XX VI 412
Aun illa (8]  T anteaquam auioOIia sSEeXtT42E feriae bene COgNOSCI potuisset, aSPCISO

cinere 1n modum CIrUuCIS, et aQqua benedicta aSPCIS9, deponi fecit, et S1C jacebat, qU!
dum a4UIOI2 CUuNctam latitudinem orbis inluminaret. '"Iunc 1W1NUS de palatio
rediens intraVvit, et legationem imperatorIis audiente recitavıt. EO scilicet V1S0O
legationeque audita, oculos levans, secundum SLLAaIlil possibilitatem gratlıas agebat Deo
omn1potentI1, quı secundum dicta David prophetae: Voluntatem timentium faciet
St deprecationem OTU exaudiet et salvos faciet. Rıwıiıno autem CXCUNTE, statım

“r telicieadem hora, clericis letaniam devote canentibus, anımam Deo commendans,
obitu, quası SUAaV1 SOpPpOTratus, ergastulo COrpOrIs EXCMPTU: migravit ad requıiem.“
VOu 414. Zum Reichstag 1n Worms siehe: Regesta Imper11 11/2 780 Inr 615a];
RBA 87 Inr 158)
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WCS VON der Reichsversammlung Vnoch hatte besuchen wollen, 1n der bereiteten
Gru AAA letzten Ruhe.204

Mit Bischof Udalrich VO  w ugsburg WAarTlr einer der tre  sten geistlichen
Reichsfürsten, die das Heilige Römische Reich 1n seiner vielhundertjährigen (Ge-
schichte hervorgebracht hat, dahingegangen. An ihm als einem ragenden Re-
präsentanten der ottonischen Reichskirche wI1e des ottonischen Reiches neben
ITUunO Von Köln und olfgang Voxn Regensburg mochte i12a  5 zuversichtlich
Hofinung geschöpft aben, das „Experiment“ eiıner strengen Zuordnung
VO  m} Reich und Kirche, des „scheinbar einheitlichen, 1 -TUN! aber FA tragl-
schen Selbstzerwürtfnis vorbestimmten Systems der Weltbewältigung“ Joseph
er.  art) 1n die Zukunft hinein gelingen könnte. Und doch hatten sich 1n
alrı Nachgiebigkeit gegenüber den Strebungen des en w1e überhaupt
1n der Ausgeprägtheit se1ines Familiensinns die 1mMm System verborgenen mann1ıg-
achen Gefahren bereits drohend angzekündigt.

.VOu 414 f.; RBA 88 (nr. 159).
205 Bernhart



St Ulrich 1n St Gallen
Von Johannes Duft

Die el St. en, benannt nach der des iIren St. GCallus! 1m Jahr
hundert (vielleicht 612], gegründet durch den Alamannen St. Otmar“* 719,
aufgehoben durch den gleichnamigen anton 1505, 1m un! Jahr-
hundert einzigartige Berichte Lebensbild ihres ehemaligen chülers St UI-
rich bei S1e finden sich 1n Zzwel für St. Gallen typischen Quellen, deren Geschicht-
ichkeit 1n eıt wesentlich rtehabilitiert worden ist 1n den Vitae anctiae
Wiboradae SOW1E 1ın Ekkeharts Casus SA ber deren Aussagen
St Ulrich? soll 1er Licht der derzeitigen Forschungen Ar berichtet werden.

St SE den Wiborada-Viten

Die Lebensgeschichte der Wiborada, der nklusin St. angen bei St.
allen, die 926 als artyrın ihres Inklusengelübdes den Beilen der bis
nach St. Gallen vorgestoßenen Ungarn* den Tod fand, liegt, wıe die gründli  e
Untersuchung durch Eva Irblich® einwandtfrei nachgewiesen hat, zwel Fassun-

1ta 5,. triplex, hrsg Voxn Bruno Krusch MGH, Scrnpt. KT MefrToOvV. I 1902,
229—337.

St. Otmar, die Quellen seinem Leben, hrsg. VO.  - Johannes Dulit, Zürich und
Lindau/Konstanz 1959 Bibliotheca Sangallensis, Bd.)

„Manches Glaubwürdige über Udalrich SCIL unXns die St. Gallener Geschichts-
schreiber Hartmann 1n seliner 1ta 5, Wiboradae (Ende Jahrhundert) und kkehart

1n seinen A4SULS - Galli (Mitte Jahrhundert So Friedrich Zoep(Äl, Das Bistum
Augsburg und seine Bischöfe Mittelalter, München und Augsburg 1955, 62

4 Hierüber ohannes Dulit, Die Ungarn 1n St. Gallen, Mittelalterliche Quellen
Geschichte des ungarischen Volkes 1n der Sanktgaller Stiftsbibliothek Bibliotheca
Sangallensis, Bd.]), Zürich und Lindau/Konstanz 1957 Darın 14—25 die Be-
richte Ekkeharts I 26—35 über St. Wiborada, 36—42 über St. Ulrich, 485—52
über die Befestigung St. Gallens, 1Iso ıne Maßnahme, w1ıe Bischot Ulrich s1e amals
auch für Augsburg getroffen hat, 69—79 Quellen un Liıteratur.

Es handelt sich die Überarbei:  ‚g einer Innsbrucker Dissertation, die auf
Anregung des Vertassers dieser Zeilen entstanden ist Eva Irblich, Die 1tae Sanctiae
Wiboradae. Eın Heiligen-Leben des Jahrhunderts als Zeitbild, St. Gallen 1970

Sonderdruck aus den Schritten des ereins für Geschichte des Bodensees un seiner
Umgebung, Heft, Friedrichshaten 1970]).



&: Johannes Duft

SCH VO  H DIe äaltere schrieb artmann 1n St. Gallen die Jahrtausendwende,
die üngere Heriımann ebendort 10675 Bemerkenswert ist 11LUI1L glei schon
deren Aussage, CS se1 rtich VOL ugsburg SCWESCH, der bei einem selner Ööfte-
1c1H2 Besuche in St. Gallen die Anregung dieser Biographie gegeben habe Die
schöne Episode‘, die 1n der ersten Fassung den bildet, 1n der 7zweıten
aber den Anfang vorverschoben worden ist, lautet 1n gekürzter Aacherza
lung SO :

Als ( 958] Abt des Gallusklosters Wal, kam einstmals der tich
nach St. Gallen. Hier besuchte AB nach se1inNner ewohnheit alle eiligen Stätten
und ega sich auch ZU. Ttabh seiner ehemaligen Amme NUtICIS SLLAE W1-
borada Nach vollendetem er seinen Begleitern einen hoch-
gebildeten Mönch des Klosters; CS Wrl der Dekan Ekkehart (T O73 Ihn.
Iragte A „Meiın Lieber, hat wirklich och keiner von euch gelehrten Brüdern
das Leben und Leiden dieser eiligen ungfrau niedergeschrieben?“ Ekkehart
mußte die Tage verneıinen, fügte aber schuldbewußt hinzu, wI1sse wohl, dafß

selber diese Aufgabe erfüllen sollte Denn 1n einer schweren und schmerzli-
chen Krankheit, bei der alle ärztliche uns nutzlos SCWESCH sel, habe das
Gelübde abgelegt, 1m Fall der Heilung Wiboradas Lebensges  ichte vertas-
SCIL., 1rKiı se1 CII gesundet, nachdem 5 ihm mehrmals ihr Bußgewan auf-
gelegt habe. Vieltfache Hindernisse hätten ih: aber bisher VO  5 der Erfüllung se1-
1105 Versprechens abgehalten. Da adelte ih der heilige Bischof un! mahnte ihn,
icht untreu se1iIn

Während Eva Irblich die Vermutung Hatte, CS handle sich bei dieser Zuschrei-
bung der Wiborada-Vita ar also eiıne bedeutende und Tu
Persönlichkeit einen Topos, betont alter Berschin® neuestens A4US be:
en Gründen deren Wahrscheinlichkeit, womit auch der durch tich CI“

folgte Anstofß wieder glaubwürdig geworden 1st. Darüber hinaus bestehen mehr-
fache Beziehungen?® 7zwischen der Vita C Wiboradae, die also ber artmann
auf ar ZUTIU|  uftführen se1in Ur.  C un! der Vıta Oudalrici VO:  5 Ger-
hard.!®% ährend aber diesbezüglich die Ulrichs-Vita als das Vorbild
der Wiborada-Vita betrachtete, erschließt Berschin aus dem erglei der
Weissagung Wiboradas den Jungen rich, die sich 1n beiden Quellen ndet,

Vollständige Edition durch Gottiried Henschen 1n den Acta Sanctorum, Ma]jı
tOM. 1 Antwerpen 1650, 282—308, und unverändert nochmals Venedig 1737/; teil-
welse Edition durch eorg DItZ MGH, 1 Hannover 1541, 446, 452—45 /
Handschritften und andere Ausgaben sind bei Irblich vollständig angeführt.

Vgl 35—38, 104—106.
Erstmals schon 1n der Besprechung des Buches rblichs 1n Deutsches Archiv, 26 F

1970, 558 f.; erna| ausführlich 1n Zeitschrift für Schweizerische Kirchengeschichte,
67 Jg 1972 (im Druck

S1e sind VO:  -} Irblich herausgearbeitet worden; dort 05 (Register: Ulrich hl
Bischof VOIL Augsburg].

Edition durch eorg aıtz 1n MGH, I IS41I, 37/—425
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das Gegenteil, nämlich da{iß die Wiborada-Vita als Muster für die Ulrichs-Vita
gedient habe.

In beiden Biographien ist nämlich eine csehr direkte Beziehung zwischen rtich
un Wiborada geschildert. S1e betrifit Wiboradas angebliche Prophezeiung DC-
genüber rich, als Klosterschüler 1n St. Gallen SCWESCH @1, ST eit des
tes Salomo LLL (890—920) hätten die önche auf dessen 1NnK hin den bereits
herangereiften und VOoOL Wiborada häufig ZUTI Tugend ermahnten rich vertrau-

ich gebeten, iın das Kloster einzutreten, schließlich ihr Abt werden. Er
habe sich arüber geireut, habe jedoch bei der Inklusin Rat geholt, die ihm nach
drei agen Fenster ihrer folgendes eröffnet habe

„Wende deinen Sinn anderswohin! Du kannst 1er weder Mönch noch Abt
werden. Doch sSe1 aTro icht sehr betrübt un fürchte nicht, der Herr habe de1-
nenNn Eiter, womıit du dich 1im Gottesdienst geü hast, vVETrSCSSCH. In einer Ööstli-
chen Gegend mukfist du Bischof werden. ährend langer eıt wIirst du glücklich
en Doch WISSE, daiß du schließlich auch große ühsal und manche Anteindun-
SCH VO:  D Heiden und Christen erleiden WI1IS (sar viele deiner Gläubigen werden
getötet, Ortschaften werden verwüuüstet werden. Diese rangsa. und Verwirrung
wird viele egenden edrohen. Wenn dann aber jener Sturm ZUrX Ruhe gekom-
incHh seiIn wWird, dann WISSE, du deine dir noch verbleibende Lebenszeıit in

großer Friedensruhe zubringen annst.“ Beigefügt sel, w1e ichs Biograph
Gerhard diese IN Otrientali gelegene Gegend äher beschrieb Eın Fluf
scheide dort wel Regionen; bezeichnete damit den Lech als die .Tenze ZWI1-
schen Bayern und Schwaben.

Diese Schilderung ist früher aus chronologischen Überlegungen als
historisch verworfen worden. Altfred chröder (1901]7; Emil Schlumpf£f (1027]
un schließlich Eva Tblich 1970] neben anderen un: anderel: boten
dann aber Klärung und Erklärung, heute die olgende ODINIO COMMUNIS

Recht esteht TOTtZ der zeitlichen Unstimmigkeit Wiborada weilte 912 His
926 1n Gallen, tich aber hatte die dortige ule ohl schon 908, vielleicht
beim damaligen Besuch des Augsburger Bischofs Adalbero**, verlassen hat der
Bericht der beidseitigen ıten insotern als glaubwürdig gelten, als die
entscheidende egegnung nläßlich einer späteren Reise Ulrichs nach St (Da
len stattgefunden en dürfte; wahrscheinlichsten ist das durch die
zweıte Fassung der Wiborada-Vita angedeutete Jahr 020, als Abt-Bischoft Salomo

11l VDer Irich un! die Reklusin Wiborada, 1n Historisches Jahrbuch, 2 Mün-
chen I19OL, 276—284..

Die hl Wiborada und der Ulrich 1n St. Gallen, e1n Beıitrag ZUI Wiborada-
Kontroverse, 1n Zeitschrift für Schweizerische Kirchengeschichte, 2 10927, L4S-— 151

S1e sind genannt bei Irblich, 127—134, SOWI1e 1n ihrem Autsatz: Heilige 1m
Bodenseeraum, St. Ulrich und St. Wiborada, Korrektur der Datierung ihrer egeg-
nNnung Hand der 1t2€e Sanctae Wiboradae; erschienen 1n Montf{ort, I 19658,

663—681.
Seine freundschaftlichen Beziehungen St. Gallen sind kurz und gut ZUSamMInNelIl-

gestellt bei Zoepfl S 1er Anm. 3), 58
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gestorben warl5 und die Einsetzung einNnes klosterfremden es drohte, viel-
€l auch das nächste oder übernächste Jahr Die Tatsache, die Sedisvakanz
1n St. Gallen his 022 dauerte, läßt jedenfalls Schwierigkeiten und Behinderungen
vermuten. Eın Jahr nach der esetzung des sanktgallischen hbtsstuhles durch
Hartmann, der sich 1n der olge als ungeeigneter Wirtschafter erwles, bestieg
rtich die Cathedra ugsburg.

Es erscheint angebracht, dieser Stelle die Verse ber rich un Wiborada
wiederzugeben, die sich 1mM gereimten deutschsprachigen Ulrichs-Leben nden,
w1e CS Albert Voxh ugsburg anscheinend Ende des Jahrhunderts auf-
grund der Irichs-Vita 1n der Fassung Bernos gedi  © hatl6

In den selben z7zıten da bi 1n
W 3as beslozzen e1in klosenerin
ibrat W as s1e genant
Voml güten  o wercken wol bekant
Sente Vlrich der ivngelinc
kundet der urowen SIN1V dinc.
S1ie sprach: JJ  an sol Zot dar mbe VIagCHh
drier tage la dich iht betragen.“
Do div vriıist eın ende
der ijungelinc aber 711 Ir qUanl.,
Sie antwüurte 1mMe Vonl deme geiste sSamn

„CGotes WL. 1st iht ewirdiger 11a
daz du din Z1it hie virtribest.

Sasc dir du el1bes
egen OoOstern landen e1IN sta  — ist
da fl  uzet  o e1in dir Krist.
Daz se. Q7Z6T teilt zwel lant;
da wirdes du bisschof des WI1S gemant
Von heiden und ouch der kristenheit
es du da vil widermuticheit.
Darumbe virzwivil du doch iıht
wander se. alsus giht
Getruwent MI1r ich han esiget
der werlte. Dın strıt obegeliget.
DId tun  o WITr in got

vient virswachet S1N gebot.“
Das oft angeführte Todesjahr beispielsweise 1m schönen Lebensbild ADeT

heilige Udalrich“ VOI Andreas Bigelmair 1 Jubiläums-Jahrbuch E} Folge des Jahr-
buchs der 1özese Augsburg] 1955, INUu auf 920 verbessert werden. Salomo H,,
Bischof VO  5 Konstanz un! Abt VO  5 St. Gallen, übrigens eın Weltgeistlicher wıe St.
Ulrich, starbh nach Angabe des sanktgallischen Necrologiums Januar 020.

16 Entnommen der VO:  - Karl-Ernst Geith besorgten Neuauflage: Albert VO  - Augs-
burg, Das Leben des Heiligen Ulrich, 1n Quellen un! Forschungen ZUTI Sprach- und
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St. Irich un! St. Wiborada sind se1t ihrer persönlichen egegnung, der
icht mehr weiteln ist, für die Zeitgenossen un! für die achfahren SOZUSa-

SCH unzertrennlich geworden. Denn Wiboradas schmerzlicher Tod und Ulrichs
lebenslange Prüfungen durch die Eintälle der ngarn verursacht worden.
Allein schon diese Koinzidenz 1äßt eine Verehrung der In durch den
Augsburger Bischot als verständlich erscheinen. Wie dann Kaiser ÖOtto Gr.147
mit seelischer Beteiligung Ulrichs auf dem Lechfeld VOI ugsburg Laurenti1us-
Cag 955 den entscheidenden Sieg ber diese Landplage CITang, mMag- die bei
den Helden 1n St. Gallen als die er des Mordes Wiborada empfunden
aben, wodurch die ewunderung ichs durch die Sanktgaller, auch noch durch
Ekkehart 1 x Jahrhundert, verständlich ist. Möglicherweise geht das Pa-
trozinıum der St. Laurenzen-Kirche 1n Öt. a  en  J der Leutkirche neben dem
Münster, glei w1e bei vielen anderen derartigen Gotteshäusern auf jenen als
providentiell empfundenen Tag 7zurück. Jedenfalls aber Wal die Heiligsprechung
Wiboradas durch aps Clemens I1 1n Rom 1mM Januar 104.7, WOIAaLn heute icht
mehr 7zweifeln se1n dürfte, gewissermaßen die olge Uun! Fortsetzung der He1-
ligsprechung Ulrichs durch aps Johannes Februar 003

SE Ulrich 1n Ekkeharts Klostergeschichten

Die 7zweiıte stift-sanktgallische Quelle, die ZUrI Kenntnis der Persönlichkeit
Ulrichs geradezu freigebig beiträgt, sind die literarisch berühmt, historisch aber
gelegentli eru  x gewordenen jedenfalls Zzu lange mißverstandenen
Casıls sanctı Gallıi?9 des Sanktgaller Öönches, Dichters, ängers un!: Schul-

Kulturgeschichte der germanischen Völker, Neue Folge 163), Berlin und New ork
1971 Es handelt sich die dort wiedergegebenen Verse 169—172 und 185—206.

ber die Beziehungen( St. Gallen vgl Duft, Notker der Ärzt, Kloster-
medizin un Mönchsarzt 1m frühmittelalterlichen St. Gallen, St. Gallen 1972,

52—60; ders., Klosterbibliothek VOT ausend ahren, Zum Millenarium des Besuches
Kaiser 0S des Großen 1m Kloster St. Gallen anı 972 Kleiner Führer durch die
Ausstellung 1n der Stittsbibliothek St. Gallen]), (30Ssau 1972,

Sie ist urkundlı ‚WarTl Sr 1225 nachzuweisen, und befriedigende archäologische
Untersuchungen fehlen; vgl Erwin Poeschel, Die Kunstdenkmäler des Kantons St.
Gallen, I1/ı Stadt St. Gallen], Basel 1957, 07—12 DIe Vermutung geht 7zurück
auf Heinrich Büttner, Markt und Stadt zwischen Waadtland und Bodensee his ZU.

Anfang des Jahrhunderts, 1n Schweizerische Zeitschrift für Geschichte, B
196I, 1—26, bes I un ders., Der Weg( des Großen Kaisertum, 1n
Das alsertum 0S des Großen, hrsg. VO: Konstanzer Arbeitskreis für mittelalter-
iche Geschichte, ONsStanz 1963, 5_801 bes 65

Hierüber Irblich, 156—165
Hierüber allgemein, mit ührung der Handschriften, Ausgaben und ber-

etizunNgen, erhar'! Url, Das mittelalterliche Geschichtswerk „Casus sanct1ı Galli”
1n 109 Neujahrsblatt, hrsg. VO: Historischen Verein des Kantons St. Gallen 1969,

3—58
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eiters Ekkehart Herausgeber Gerold eyer VO  5 Knonau?2! hat s1e 1n der
Art des E Jahrhunderts geradezu mi1t Ingrıiımm nach Trein historischen Kriterien
beurteilt bzw. verurteilt, wodurch se1ıne DL OeNs1:  ich verdunkelte,
icht selten vertfalschte eute hat Ekkeharts Werk besonders durch Hans

Haetele*; der dessen längst fällige Neuausgabe vorbereitet, eine grundle-
gende Rehabilitierung erfahren, die ım4S  w auch den darin erzählten Geschichten

tich kommt.
Selbstverständlich wollte ehart, der VO1 seinen Kritikern als „einer

der besten TYzanler des Mittelalters“23 gerühmt worden ist, ach Haeftele „die
Dinge weniger geschichtlich als literarisch“ ordnen, ist doch „die historische Per-
spektive ersetzt durch die dramatische“. Denn das „Rhetorische“ 1st einer der
TUnN!  OoOrde der Ekkehart’schen Geschichten, auch JeHer rich, und seine

den Klassikern geschulte lateinische Prosa ist VOT lauter uns einahe Z

„Künstelei“ geworden. Trotzdem gebührt dem Erzähler icht 11U!T stilistisch-lite-
rarisch, sondern auch historisch-sachlich eine gegenüber früher wesentlich C1-

Glaubwürdigkeit. S1e 1ä1ßst sich 1 Zusammenhang mit tich 4aus zeitli-
chen, personellen und inhna.  en Beziehungen“* nachweisen, W as Ter 1Ur

gedeutet @1 °
Die chronologische Konfrontierung Ekkeharts miıt Bischof tich VO  D

Augsburg und anar VOIl St. Gallen, der auft Ulrichs Ansporn der
Biograph Wiboradas Wal, spricht gleich schon für historische Zuverlässig-

eıt. rtich un! Ekkehart starben 973, al aber wurde 980 g-
boren und kam 1n jJungen Jahren ach St. Gallen, 1060 starb; se1ine
eschichten schrieb 1in den etzten Lebensjahrzehnten, ohl zwischen 1030
und 1060, nieder.
en schriftlichen Quellen, die ihm nach eigenem Zeugni1s und nach heu-

ı1ger Bestätigung ausgerechnet sowohl ber 1DO0rada w1e auch ber rtich
ZUT erfügung standen, besaß uUun! benutzte Cr 1n reichstem die mMundlı
Tradition. S1ie ist klösterlichen Gemeinschaftten noch heute stark; s1e Wal in

21 Ekkeharti (IV.) Casus sanctı Galli, hrsg. VO:  5 eyer VO:  a Knonau, Mitte1l-
lungen ZUT vaterländischen Geschichte, hrsg. VO. Historischen Vereıin, Neue Folge
5./6 Heft (der Folge XV./XVI Heit), St. Gallen 1877 Von früheren Ausgaben
se1l 1er gENANNT die durch eIONSs VO:  - ATrTX besorgte 1n MGH, IL, 1829, V ba NTA
Von den Übersetzungen se1l 1U die eueste (wenn auch icht durchwegs efriedi-
gende] angeführt: VO:  5 Hanno Helbling 1in Dıie Geschichtschreiber der deutschen
Vorzeit, Ausgabe, 102, Köln-Graz 1958

Von Hans Haetele sind 1n diesem Zusammenhang die folgenden Aufsätze all-
zutführen: Untersuchungen Ekkehards Casus sanctı Galli, un 4M Teil, 1ın
Deutsches Archiv, X un! I8 : 1961 un 1962, 145—190 und 120—170; Zum Aut-
bau der Casus sanctı Galli Ekkehards V1;, 1n Typologia LitteTarum, Festschrift für Max
Wehrli, Zürich und Freiburg Br. 1969, 155—166; 1ıta Waltharii manufortis, 1n
Festschrift für ernhard Bischoff, Stuttgart 197L1, 260—276.

SO selbst VO  - eyer VO:  5 KNONauU, 1 XDEIET
24 wWAas aus:  IU1!  er als hier bei Dult, Notker der ÄArzt, St. Gallen 1972,
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einer eıt als das menschliche edächtnis infolge geringeren ums weıit
ausgeprägter Wal als später, noch unvergleichlich mehr. DIie Anekdoten ber
Mitschüler und Mitbrüder, ber Gäste un!: Onner blieben und bleiben lebendig,
wobei Iypisıerungen und Stilisierungen für die Charakterisierung der geschilder-
ten Persönlichkeiten vorteilhaft sind. Jedenfalls bot die ununterbrochene
Zeugenschaft 1n der Mönchsfamilie während der wenigen Jahrzehnte 7zwischen
Ulrichs Leben un! Ekkeharts rtreıben Gewähr für Zuverlässigkeit.

Dazu gesellt sich heute einNne Rehabilitierung auch inhaltlichen Gesichts-
punkten. Der VO.:  5 den Kritikern erhobene Orwurf, ar habe mit seinen
(JAasıLs sanctı eine Tendenzschrift seinen Abt Norpert un! dessen Re-
formen schreiben wollen, ist VO  5 literarischer w1ıe VO  5 monastischer Seite als
Mißverständnis uUun!: Voreingenommenheit nachgewiesen worden.®5 Ekkehart
verfaßte icht eine Streitschrift, sondern nach Haefele?® die „Schul- un! Lıiıtera-
turgeschichte“ se1nes geliebten Klosters, wobei „die einzelnen Persönlichkeiten
ihr Je besonderes, individuell gezeichnetes Charakterbild” erhielten, iuünfier ihnen
auch tich VO  D ugsburg.

Man hat die VOLL Ekkehart ber Ulrich berichteten Charakterzüge bisher 1LUFr

zögernd Wenn überhaupt ZUTI Kenntnis S  CNM. Nachdem Nun aber des
Erzählers Zuständigkeit WwWenn auch 1mM Rahmen seiner literarischen etOrl1.

feststeht, dürften die Hemmungen als weitgehend ungerechtfertigt fallen g-
lassen werden. Mıt der gebotenen Behutsamkeit se1 deshalb Jjetzt ÜUrz angedeu-
teL, 1n welchen Kapiteln*” und 1n welchen Zusammenhängenar den
VvVoOxn ihm und seinen Mitbrüdern verehrten tich geschildert hat. DiIie 7usam-

menhänge sind 7zweitach: vorerst die Eintälle der Ungarn in den Kapiteln 51
und S7_6I)I sodann innerklösterliche Auseinandersetzungen in den Kapiteln
FE und 73—76).

Erstmals kommt Ekkehart ın Kapitel 5 I auf Bischoft rich sprechen.
Wıe CT die kriegstüchtigen Vorkehren des Sanktgaller Abtes Engelbert E 1925
bis 933) den 1m Frühjahr 926 drohenden Nsturm der Unzarn® schil:
dern beginnt, erwähnt CTr deren amaligen Eintall 1n Bayern, wobei sS1e auch
ugsburg belagerten, jedoch „durch die Gebete des Bischofs odalrich, des hei-
i1gsten en Menschen jener Zeit, vertrieben“ wurden und hernach hor-
denweise Alemannien heimsuchten.

25 Hıer se1l 1U verwlıesen auf Kassıus Hallinger O5SB, Gorze-Kluny, Studien den
monastischen Lebenstormen un! Gegensätzen 1m Hochmittelalter Studia An-
selmiana, fasc. X XIL/X XI und7Rom 10950 un:! I1951, 100O0I ‚Register:
Ekkehard) un! 1O41I (Register: St. enbesonders 187—1099, 304, 608

26 Zum Autbau der Casus S ben Anm 25
DIie heute gebräu:  iche Einteilung 1n 147 Kapitel geht auf eyer VO  5 Knonau

1877) zurück. S1ıe hat sich, ein1iger unlogischer Eigenwilligkeiten, 1mM allgemeinen
bewährt und wird deshalb beibehalten.

Diesbezüglich se1 nochmals verwıesen auf Duft, Die ngarn 1n St. Gallen
S ben Anm 4), bes und
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Nachdem G dann 1n den Kapiteln 52—56 mit großartiger Dramatik das W1
Treiben der eingedrungenen ngarn 1 Kloster St. en, allein der eintfäl-
tıge er1ba. zurückgeblieben War®?. SOW1Ee ihren aldigen egzug geschildert
häat; streift CI die Ermordung Wiboradas, verweıist aber auf das ber S1e handeln:
de Buch; CS ist die von artmann ohl nach der Vorlage Ekkeharts eschrie-
bene Vita.

Das INnas der Anlafß SCWESCH se1IN, 1U  w einigermalsen unvermittelt die vlier
Kapitel 57—61 de SANCLO Oudalrico einzuschieben. Es geschah ausdrücklich aus

dem Grund, weil der Erzähler bestimmte Überlieferungen der Väter dicta
Datrum quaedam VeCeINOMMMNEN habe, denen 1ın Ulrichs schon reimal g ‚
schriebener Lebensgeschichte ıpal 1ta 21118 vel terc10O 1141 SCI1pPta icht begeg-
net sel. Der Hınvwels auf die drei Ulri:  s-Viten, also auf jene des Dompropstes
Gerhard, des Bischofs ebehar'! und des es erno, diensomıit voll-
auf kannte, ist bemerkenswert; heute liegt noch die Fassung Bernos 1n der
Stiftsbibliothek St. en, diese aber mit eigenhändigen Korrekturen Ekke-
harts versehen.%

Es bedeutete dem Erzähler inmıiıtten des Unglücks, das CI der Ungarn
berichten hatte, offensichtlich "ITrost un:! Genugtuung, den späteren ber:

winder der ngarn 1U  w) 1 57 Kapitel als ehemaligen Klosterschüler für St
Gallen 1n Änspruch nehmen dürfen.?1 „Fler bei den Unsern lernte den
Weg, den ZzZum Himmel geflogen ist, hinanzufliegen; 1er P den
Wundertaten ausS, die GTr jetzt vollbringt.“ Während Gerhard als Ulrichs Lehrer
den Waniınc anführt, preist ehart den Jüngeren Hartmann 1n dieser olle;
el! sind 1n St Gallen bezeugt. Er rühmt ferner Von rich; der doch CANONICUS
un icht Mönch SCWESCH se1, das tadellose Vorlesen 1 Refektorium, aber auch
seine häufigen und verstohlenen Besuche bei iborada, die ihm einen eusch-
heitsgürte Castıtatiıs cingulum gegeben un! ihm natürliche und übernatür-
liche Hilfsmittel das euer des eısches anempfohlen habe

Noch vieles andere, WIT: dann 1m 58 Kapitel ausgeführt, habe Ulrich den
atern ber die Unterweisung VvVoxn se1iten seiner geistlichen Amme de doctrina
nNutricis S5SUde erzählt. S1ie habe ihm VOIl ihrem rauhen Bußkleid e1in kleines
Kopfpolster genäht, das 6r Abstinenztagen auf einen Stein gelegt und als se1in

Joseph Victor VO  - Scheftel iefß sich davon für seinen „Ekkehard“ inspirıeren,
verlegte das Geschehen jedoch auft die Insel Reichenau, die 1n Wirklichkeit VO:  Z den
ngarn icht überfallen worden ist.

30 Codex 565, 367-—420, geschrieben 1m ahrhundert, darin Korrekturen un
Ergänzungen Von der Hand Ekkeharts Vgl. G ustav Scherrer, Verzeichnis der Hand-
schriften der tittsbibliothek VO  5 St. Gallen, alle 1875, 150; eb  «F 624 Hınweise
auf weıitere Erwähnungen St. Ulrichs 1n Manuskripten der Stiftsbibliothek. Dazu Albert
Bruckner, Scr1iptorla medii 2eV1 helvetica, B enf 19358, ıI9 (0) Ferner Werner
Wolf£, Von der Ulrichsvita ZUI Irichslegende Untersuchungen VASER Überlieferung
und Wandlung der i1ta Udalrici als Beitrag einer Gattungsbestimmung der Le-
gende, phil Diss., München 1967, 36.

31 So nach Haefele, Zum Autfbau der Casus (s oben Anm. 22), 162
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Kissen benutzt habe.?? das schon 1n Ulrichs Schulzeit geschehen sel, W as

aus chronologischen Gründen bekanntlich unmöglich SEWESCH wäre, sagt Ekke:
hart icht ausdrücklich, w1e Cr auch die Prophezeiung Wiboradas se1nNeESs

Episkopates icht antührt Allerdings betont weiterfahrend, Ulrichs Gespielen
hätten ih: spaßhaft den kleinen eiligen sanctulum genannt. Es werden
dann liebenswürdige oten beigefügt: w1e eın Mitschüler ihm einen Kl
fel sta un sich el verletzte; wı1ıe be1i einem stolzen Mitschüler, der sich
simonistisch e1in Diakonat 1ın Oonstanz erkautft hatte, die ola mıit einem Schild
gehänge verglich; wıe AB selbst als {rater CONSCHIPIUS mit schönster Stimme das
Evangelium VOor:  T  n habe.

In Kapitel wird hierauft m1t Dankbarkeit Ulrichs häufige Besuche und
Wohltaten erinnert; VO:  } den astmählern erzählten die ater: die teilgenom-
men hätten, noch immer.ar11 iın diesemZusammenhang eiIn miraculum
festhalten, das 1n geradezu spannender Weıse schildern versteht: den VeI-

unglückten und doch geretteten Iransport des VOIL tich geschenkten Weıines;
65 Wal Bozener (Bozanarius®?)}. Das Verdienst glücklichen Ausgang schrieben
sich der chenker und die Beschenkten gegenseit1g

Das weckt 1nar die Erinnerung 1ne andere wunderbare Geschichte,
die sich 1n Öt. Gallen Festtag des hl Magnus, also einem September,
ereignet hatte DIie dortige St. Mangen-Kirche** edächtnis des seinerzeılt
4UsS St Gallen WESSCZOSCHEN postels des Allgäus hatte der nachmalige Abt-
Bischof Salomo VOT 890 erbaut, un! der Augsburger Bischof albero hatte dort-
hin eine Armreliquie des Heiligen 4Uus Füssen geschenkt; die irche Warl rich
bestens bekannt, hatte MG doch dort die nNnklusın Wiborada Lebzeiten und
nach ihrem Tod äufig besucht Wie ß NUu1l also in der Prozession die St. Mag-
nus-Reliquie trug, wartf sich ihm, der selber w1e öfters nach Ekkeharts Aus-

Sasc eidend Wal, e1in elähmter 1ın den Weg, wobei Ulrich ihn anfuhr „Steh
auf, enn auch ich bin Tan. den Füßen und annn icht über dich hinweg-
schreiten!“ eCHer stand auf, WAar geheilt und folgte der Prozession; rtich aber
W16€ESs das under entschieden VO:  5 sich Un schrieb dem Magnus

Hierüber beispielsweise Schröder (s. ben Anm. E1} 2854 AI Gürtel als
Symbol der Reinheit, VO:  } solchen Händen gespendet, oder eın Kissen aus dem
hemd einer weltentsagenden Tau mochten auch einem ern gerichteten jungen
Manne wertvolle Gaben sein.“ egen Schröders Ansicht, daß Ekkeharts Schilderungen
trotzdem teilweise „reine Erfindung der Phantasie“ oder „Entlehnung aus anderen
Heiligenleben“ selen, hat sich schon chlump£f IS ben Anm. 12) 149 mit richti-
SCIl Überlegungen gewandt. Die nNeEUgEWONNECNECN Einsichten 1n Ekkeharts historische
eistung fallen noch mehr seinen Gunsten 4a4us.

Im Sanktgaller Codex 6I15, der Ekkeharts Casus Galli in Abschrift überliefert,
hat 162 iıne zierliche Hand Bozanarıum die erklärende Glosse beigeschrieben:
ViInum Ioco SIC dictum

34 Hierüber wiederum oeschel S oben 18], I123—133. Magnus-Vıten
finden sich 1n der Stiftsbibliothe. St. Gallen ausgerechnet 1n jenem Codex 565
S 223—283), der auch die Ulrichs-Vita enthält; oben Anm 3
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Noch 1st Ekkeharts atz klösterlicher Erinnerungen icht ausgeschöpft, WCS-

halb CT 1m 60. Kapitel® den Vorwurtf gegenüber den drei Biographen Ulrichs
wiederholt; s1e hätten manches VO  ; dem verschwiegen, W3as ber ih:
also schon damals! 1 olk gesagt und werde (quae de CONCIN-
NAaNTUr VULZO el canuntur). Dre1i sich steigernde pisoden werden etilisiert: e1n
er VOIT Abt Ymmo, der sich aro schämte; e1in Ruf den ammerer Hetti,
der dadurch den Fluten des Lech entrissen wurde; schliefßlich die Rettung ugs-
burgs VOI den Nngarn, als sich mit den Kleinkindern der betend auf die
Erde warf. DIie ergreifende Szene, die sich 926 abgespielt en soll, 1st folgen-
derweise geschildert:

„WIir wundern uns, da{(ß auch miıt zeinem Wort erwähnt wurde, W16e er bei
der Ungarninvasıon Köniıg Heinrich WIT en schon davon berichtet,
WAarl gerade VOI dem Einfall, den s1e bei 1115 verübten seıine eigene ta ugs-
burg durch selne Verdienste VO  5 der dichten Belagerung befreite. Denn als schon
ein müheloser Einbruch drohte, ließ wiß alle Kleinkinder der Stadt VO  w den Brü-
sSten der Mültter wegholen und sich VOLI den Altären auf den lossen en
legen; mıiıt ihrem Wımmern vermischten sich die tanen und die Klagerufe, und

vertrieb CI als ein 7zweıter Ezechilas die. herandrängenden Feinde. [ dieses Gebet
W al die einz1ıge Ursache dafür, jene ilden die aufgaben und sich in
andere egenden zerstreuten.  44

An dieser Stelle erınner sich Ekkehart och eiINer weıteren EeS!  te 4aus

jener gleichen e1ıt S1e betraf eine icht bekannte Schwester Ulrichs, WOTLIL-

ber das 61 Kapitel berichtet. Ein Vornehmer 1AamenNs ugo quidam reg1l
generI1s OMO DIIMATIUS habe S1e verführt; jener Hugo se1 übrigens
ichs Feind SCWESCH und habe sich e1InNnes schmerzhatten Leidens habe
Iumbos, IN quibus DECCAVEIAL, betrofften icht mit ihm ausgesöhnt. Seine
Schwester aber se1 1n das Kloster au eingetreten. Als sich 1Ul die Ungarn
dorthin gewandt hätten, habe rtich sowohl für s1e, als auch für 1ne andere
onne nämlich für 1Dborada 1n St. GCallen gebetet: G2T möÖöge die eine VOT

dem Schwert wahren, die andere aber für das Schwert stark machen. Damıit
der Übergang weiıiteren Erzählungen hergestellt: FT zonnte sich

VOoO 1CH abwenden und neuerdings die herumschwärmenden Ungarn auf
seine Feder spießen.

rtich War aber noch icht endgültig entlassen. In einem anderen, späteren
Zusammenhang BT betraf icht Anfeindungen VO  w außen, sondern innerklö-
sterliche Meinungsverschiedenheiten priıes ehart ihn als den Freund St
Gallens und den Friedensstifter. Nach rlieg 926] und Feuersbrunst 037) VOI-
stand der unerbittliche Abt Craloh (942—958] bedauerlicherweise nicht, in den

ber den sich steigernden Autbau dieses Kapitels, das ıne rhetorische „Gesamt-
komposition.“ verrät, vgl Haetele 1n Deutsches Archiv IS, 135 (s ben
Anm 22}
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Streitigkeiten die Disziplin en ıkal Versöhnung bewirken.?®
Dazu gesellten sich Parteiungen der politischen Kämpfe 7zwischen Köni1g
(J)tto un! seinem Sohn, dem chwabenherzog Liudolf£, VOT welchem der Abt

9053 den Hof flüchtete Hıer 11U.  an weiß ar 1m jn Kapitel glaubwürdig
berichten: „Obwohl der Könı1g nicht gut VO.:  S ihm dachte, wurde CI doch

der TtTeue willen, die ihn Flüchtling gemacht hatte, sSoOwl1e auf die ürsprache
des eiligen rich, sSe1INES ehemaligen Mitschülers, der damals Hot weilte,
gnädig aufgenommen.“

Wıe dann der Ab:t, vermutlich Ende des Jahres 054, ach St Gallen
7zurückzukehren wagte, wurde c7 VO  w Bischof rich begleitet. Was el VOlI-

ETYST Hof un hernach 1m Kloster Dramatischem teils erbaulich und teils
ärgerlich geschah, w1e rich als Mann voller emperament und als Bischof
voller Selbstbeherrschung au{ftrat, w1e A als iplomat vermitteln und als
rı1ester versöhnen wulßsßte, w1e eiehlen un dienen, tadeln und

verstand, wird VOIl Ekkehart In den apiteln 73—76 menschlich und
mitreißend geschildert. Der (ang der damaligen Ereignisse braucht jer icht
nacherzählt werden, da s1e. irekt die el St Gallen betrafen; doch die Li  -

ter, die daraus indirekt auft Ulrich tallen, dürften in dessen Charakterbild nicht
VCISchwiegen werden.?7

Soviel St. rich 1n Fkkeharts AaSsSusSs sanctı Galli! Der Erzähler Wal aber
auch Dichter, W as der SoOgeNannNteE Liber benedictionum, die VO  5 der and
Fkkeharts geschriebene und unermüdlich überarbeitete ammlung se1iner
Gedichte, bis heute 1n der sanktgallischen Stiftsbibliothek38 bezeugt Darın
en sich 1n der großen Dichtung, die ß den zeitlichen un geistlichen Gefähr-
ten der eiligen Gallus un! mnar gewidmet hat, fünt 1 leoninischen exame-

36 Hierüber kurz Haefele, Zum Autbau der (LAaSUus S, ben Anm 22), 164 t.,
un Dulft, Notker der AÄArzt s ben Anm 17),
i Joseph Bernhart, Bischof Udalrich VO  w Augsburg, 1n Augusta aa A Augs-

burg 1955, 1952 erwähnt 8 mit echt „Ulrichs Empfindungsleben 1st 4A4USs kei-
ner Schrift VO  - seinerHand erschließen, aber die ätze, die ihn sein Lebensbeschreiber
sprechen Jäißst, kommen A US der WAaIlLllCcll Fühlung eines allerwärts teilnehmenden
erzens. Es ware damit icht unverträglich, WCL1L1L ıne Szene 1n den (asus Galli, die
auf den ersten Blick icht wen1g überrascht, e1in wirkliches Vorkommnis erzählte. iIm
ahr VOT der großen Ungarnschlacht Hfiel Ulrich die Au{fgabe Z innere Zerwürtnisse
des Osters schlichten.“”

Es ist Codex 3903; darin 153 die Verse über Ulrich, die das große Gedicht e
aliis sincellitis amborum er die anderen „Zellengenossen“ der heiligen Gallus un:
Otmar) einleiten. Edition: Der Liber Benedictionum Ekkeharts nebst den X 1e1-
nNnern Dichtungen aus dem Codex Sangallensis 393, hrsg. VO:  5 Johannes Egli, S Gallen
1909 Mitteilungen ZUX- vaterländischen Geschichte, X darin 222 die Verse
über Ulrich.
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ter gehaltene Verse, die St Ulrich preisen Sie selien 1er Ende wieder-
gegeben

Gallus Uodalrieum ducat®? atque Otmarus aAmM1CUM.
Amborum WE CE DUET et SDES Crteverat*9 Ila
Hac*#! 0OMO VIirtutes didicit, hac ferre salutes4?®

lateri SEINDEX NOSTIO fore scutum*®3,
DI1MO flore Wiboradae ab OTe

Ekkehart selbst verdeutlichte das erb ducat mit dem darübergeschriebenennutrit.
ehart schrieb ber als Varlante vel foruit41 kkehart verdeutlichte dieses hac durch die Glosse: in hac cella
Ekkehart verdeutlichte salutes durch die darübergeschriebenen orte DETmiracula.
Dieser ers ist Von Ekkehart später eingeschoben worden.
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Bischof Ulrich 1n Einsiedeln
Von un Bugmann OSB

Die Gegenwart Bischof richs 1 Einsiedeln des Jahrhunderts bewegt
sich 1n einer zweifachen, sich immer tschneidenden ase des vordergründig
Faßbaren un! der hintergründig sich lagernden chichten Dabei hat Herzogın
Reginlinde (t 958]), eine außergewöhnlich starke un einflußreiche Fra ihren
entscheidenden Platz Miıt ihrem 7zweıten Gemahl, dem Schwabenherzog Her-
LWannn (T 94.9], wird s1e als Stifterin Von Einsiedeln angesehen. Sie versteht
CS, die Großen 1mM en des Reiches für Ihre Stiftung mobilisieren. In erster
Ehe 1st s1e mıt dem Schwabenherzog (t+ 926] verehelicht, aus welcher
Verbindung auch Berta (die „Spinnerin“ kam, die ema.  1n König Rudaolfs
VOLN Hochburgun: (T 937} Die Tochter dieser Ehe, Adelheid 936—099], W3a.
Otto GT 936—73) nach dem Tode iths Voxn England 951 ZUTI zweıten Frau
Ita, die Tochter Herzog Hermanns und der Reginlinde, wird 948 mıiıt Ottos
Sr Sohn 4US erster Ehe Liudolt (+ 957) verheiratet. Zur 1ppe Herzog Burk-
hards gehören Bischotf rich, Benno und erhard, die el den Antän-
SCH VO  - Einsiedeln stehen. Benno (T 940], Kanoniker der Bischofskirche
T}  urg, zieht sich 908 1n die Einsamkeit des Finstern aldes (das heutige
Einsiedeln] zurück, 1m Kreıise Von Gleichgesinnten der des
Einsiedlers Meginrad Meinrad (T 861), einNnes önches der Reichenau, das
Eremitenleben autzunehmen. König einrich 919—36|] holt 027 ennO als
Bischoft nach Metz Nach Jahresfrist wird dieser Vox seinen, des Königs
Gegnern geblendet, verzichtet auf das Bıstum und 1n die Einsiedelei
rück.  Seine Siıppe (dazu auch der König] sich für den Geblendeten VOI-
antwortlich. Reginlinde scheint e1 die treibende Kraft BECWESCH se1n. Das
erklärt, 934 erhard, Propst des Kathedralkapitels Straßburg, mit großem
Troß nach dem 1i1nNnstern Walde zieht, CT auf dem VoL erzog ermann
geschenkten Boden die Walde zerstreuten Einsiedler (mit enno) ammelt
un: sich mıt ihnen Voxn önchen aus St. Gallen 1n die Benediktinerregel einfüh-
Ichn Läfßt. DiIie Annahme, bei der Berufung der St. Galler Mönche Bischof
rtich (über Reginlinde] mi1it 1m Spiele ist, hat vieles für sich. Ulrich ist Schüler
Von St. Gallen und immer wieder dorthin zurück.

Be1 der Wahl des Patroziniums für die VO  5 Abt ernar‘ ber der Einsiedelei
des Meinrad errichteten Kirche I1 Bischof rich 1NSs Licht Er bringt
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nach 940 A4US der burgundischen el St. 4ur1ı1cCe \im heutigen Wallis] ine
Armreliquie des hl Maurıtius nach Einsiedeln. FEinflufß erzog1n Reginlindes?
St aurıce gehört Z Hoheitsgebiet Rudoltfs EB und Bertas, der nächsten Ver-
wandten der Herzogin. Seit Rudolt {l dem deutschen Köni1g Heinrich 1 IC
030 die 4anze des Mauritius, des Führers der thebäischen Legıon, schenkte,
un:! diese den Krönungsinsignien der deutschen Könige gelegt wird, erleht
der Mauritiuskult 1mMm eIic eine weıte elebung. ()tto C sieht :Egl
Führer der thebäischen Legiıon die Erneuerung des alsertums arls (T g-
sichert. Für Einsiedeln wird die Reliquienschenkung einem entscheidenden
Politikum s1e 1st gleichsam das Sigillum für die rhebung FEinsiedelns einer

königlichen el Am Oktober 047 wird 1n Frankfurt die Urkunde 4a US-

gestellt, 1n der (das entscheidende Moment: Otto GT die freie Abtwahl und
Immuniıtät für Einsiedeln bi domnus Eberhardus heremita ecclesiam 1ın
honore aNGe Marıae et sanctı Mauritiı edificavit) auf alle Zeıten sichert.
Die 1m Stiftsarchiv vorhandenen Kaiserdiplome 4u$s der e1ıt der Ottonen
ZEUSCH VoxL der tellung des titftes 1m en des Reiches Eın einahe spiele-
risch sich gebender Zufall dartf erwähnt sein die VOIL Bischof Ulrich geschenkte
eliquie des hl aurıtiıus 1n Einsiedeln ihresgleichen. erzog ermann
chenkt schon 030 der Einsiedlergemeinschait den geblendeten Bischof
ennO Reliquien der Zürcherheiligen Felix und Regula, welche Heilige ach da-
maliger Überzeugung 1n den Kreıs der thebäischen Legıon gehören. Nach dem
ältesten Itar- und Reliquienverzeichnis A4UsS$ dem 10./11. J. ruhen denn auch
all die Reliquien der thebäischen artyrer 11 Mauritiusaltar der Klosterkirche.

Als Symbol gegenseıltiger Bindung 7zwischen der Bischofsstadt Augsburg und
dem alemannischen Stammesheiligtum Einsiedeln stehen die Reliquien der
Afra, die Bischof rich zusam mel miıt solchen der Dıgna nach Einsiedeln
schenkt. Von Rom soll der Bischot Reliquien des hLl Paulus und anderer eiligen
gebrac|en

Ireu seiner Art SETtzZt sich Bischof Ulrich 1n Einsiedeln nicht UL das ndenken
des mächtigen Reichsbischofs, sondern auch eines „IiehErs der Geheimnisse
Gottes“ Obwohl Einsiedeln 1 Konstanzer Bistumsgebiet liegt, damals VO hl
Konrad (: 975 geleitet, trıtt Bischof tich für Belange Eberhards un!
se1iner Mönchsgemeinde e1In. Von St. en aus erreicht G+ Einsiedeln. Bischoft
rtich und Abt erhar sind herzlich lauterer Liebe un! Freundschaft 1Ns.
[ J)as ll der ODOS beim Abschied des Bischofs Uurz VOT dem Hinscheiden
Eberhards esthalten ' 4 L erhar'! gab rich imMmmer wieder den Tuderku:
und tränendes Auges Nun wirst du mich icht mehr sehen, bis WI1T el
nach dem Tode unNns in Gottes Gegenwart schauen verdienen. Darauf der
Bischof: Meın teuerster ater, dir ist also meın baldiger Tod bekannt. Der Abt
Noch steht dir das Lebensende icht bevor. Glaube jedoch die Wahrheit mne1-
TIGT orte, die ich Dır gESAT. AaTrau: g1ing der Bischof WC®S evor erneut das
Kloster besuchte, schie: erhar'! selig 4A4 UusSs dem Leben.“
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Auch nach dem Tode Abt ernards weiß sich Bischof tich Einsiedeln VO1I-

pflichtet. ET weiht ase1lbs den Mönch olfgang Priester [ JDer 4a4Uus Schwa-
ben stammende olfgang 1st Schüler der Reichenau, tudent 1n Würzburg,
Lehrer un Leıiter der Domschule 1n Irıer, wird 965 Mönch 1n Einsiedeln, ist
auch da als weitherum bekannter ehrer tätıg, 7zieht nach 970 mit Erlaubnis S@e1-
1CS es Gregor 4aUus u1lls icht ekannten Gründen den ngarn iınter
diesem Schritt 1114A1l schon Bischof tich ob ech‘ Aus dem
Überfall auf das Kloster St Gallen 926], mehr noch aus der Schlacht aut dem
Lechfeld 195 5 VOT den loren der Bischo{fsstadt, kennt Bischof tich die wilden
ngarn olfgang wird Weihnachtsfest 072 VO  a’ (Otto HE 973—83) ZiuE

Bischof VOoO1 Regensburg ausgerufen. Hıer scheint der direkte Einflu{f Bischof
Ulrichs glaubwürdig SC1171. DIie beiden Bischöfe treften sich 1n ihrem un

wegien Hirtendienst auch 1 Bemühen die Retorm des Mönchtums 1n ihren
Sprengeln. Wolfgang wird VO  =) Einsiedeln und seinem dritten bte Gregor g -
tragen; Irich begegnet 1n selinen öfteren Besuchen dem gleichen erneuernden
e1iste 1im Jungen Kloster. Bischof olfgang erweılist seinem Tuder den letz-
ten Freundesdienst: mi1t dem olk VOL ugsburg 1st ß Juli
973 bei der Totenehrung des heimgegangenen Bischofs un! legt Ulrichs Leich:
12 ew1ıgen Ruhe

Nach dem seligen Hinscheiden lebt Bischof rtich 1n FEinsiedeln weiter. TIst
1n den Handschriften der Stiftbibliothek, die einstens die Mönche Von St Cal
len 1n den Finsterwald brachten (Ist das St. er Prachtevangeliar Icod ;

Jh.] icht mit Bischot Ulrichs Vermittlung Abt erhar'! übergeben WOIL-

en?) Eın ONC!| des Jahrhunderts schreibt als Ergänzung AUR Jahre Y23 ın
den Annales erem1]1 (cod 356, Jh.) YICUS Augustae Vindelicorum
EPISCOPUS ordinatus mMıra pletate religione praefuit ann1s In den altesten
Kalendarien Einsiedelns (10 Jh.) steht ZU August das Gedä  1S der
Aifra, 3 mM1t der hl ıgna Bischoft Ulrich wird se1it dem Jahr-
hundert (aus dem C E J sind Kalendarien auft u1Lls gekommen) mi1it eigener
ar der chr! geehrt. der Ulrichsvita des Berno von der Reichenau
|1008—48] 1n einer Handschrift des Einsiedler Skriptoriums (cod 248, Jh.)
ist jene des Dompropstes Gerhard VOLl Augsburg 1n cod 8I besonders wertvoll
(gegen Mıiıtte des J. 1n Öt. Emmeran Regensburg geschrieben): die 1ıta
wird ausgezeichnet mı1ıt einer ganzselıtigen Minıliatur (kolorierte Federzeichnung],
welche den mi1it den kultischen Gewändern bekleideten Bischof neben dem ar-
tisch ZeIST, ber welchem die and ottes A4Us den olken erscheint. Erwähnt se1l
auch die Ulrichsvita 1n der Legenda (cod. 629) des (0) Voragine
C 1230—90], geschrieben 1288, se1t Miıtte des E J 1n Einsiedeln. Abt Ulrich
Wittwyler (1585—1600] lLäßt die auf sSe1N Geheiß 1588 hergestellte prachtvolle
Handschrift mit den Officien der Patrone Einsiedelns (Meinrad, Mauritius,
Justus, Sigismundus] mıit dem Officium des hl rtich erweıtern (cod 93)

Bıs E grofßen Klosterbrand 1577 sich e1n. Me{isornat, ein Geschenk
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Bischof Ulrichs, 1ın der Sakristei der Stiftskirche jeser wird Ulrichstest g -
braucht. Nach dem Hochamt zieht das pilgernde olk dem Mefßgewand
durch, das Von 7Z7WEe1 Priestern gehalten wird. Bischof rich wird auch 1n die
Engelweihlegende aufgenommen. (Christus weiht selber die 1n der ersten

Klosterkirche stehende Kapelle des Meinrad Ehren seiner Multter e1in.
Diese Legende 11l den Pilgern die .TO: des Wallfahrtsortes nahebringen.)
Mıt Bischof Konrad VvVon Konstanz kommt Bischof rich ZUZI Kirchweihe nach
Einsiedeln 948) DiIie Kapelle ılen Pfarrei Freienbach Zürichsee] z
den Urt, die beiden Bischöte auf ihrem Rıtt ausgeruht en sollen. (Im
neugotischen Altarschrein der Kapelle stehen die aus dem 16 J. stammenden
Holzplastiken der beiden Bischöfe neben Marıa mı1t Kind.) Cosmas Damıan
Asam (11686—1739]} hat Bischof tich mit barockem Pathos neben Bischot Kon-
rad die Rückwand der Stiftskirche 1NSs gewaltig-feierliche eschehen der
himmlischen €ı hineingemalt. DIie Verehrung Bischof Ulrichs ist 1n E1n-
iedeln bis FAREE Gegenwart lebendig geblieben. Immer wieder wählen önche
den eiligen ihrem Schutzherrn, und auch 1n das neULUEStEe alendarium 1964)
ist das Fest des Ulrich Juli aufgenommen worden.

Liıteratur (mit den dort aufgeführten uellen]: Bruckner, ert, Scr1iptorla medii
eVvV1 Helvetica Genf, 1943 Bugmann, Kuno, Der Mönch Wolfgang. 78 1967] ff.;
Henggeler, Rudolf£, Protessbuch der fürstlichen Benediktinerabtei Frau VO:  - Ein-
siedeln. Zug, 1933; Keller, agen, Kloster Einsiedeln 1m ottonischen Schwaben. FreIl-
burg Br., 1964; Meiler, Gabriel, Catalogus codieum manuscr1ptorum, qu1 1n biblio-
theca monaster11 Finsidlensis OSB SErvantur. Einsidlae-Lipsiae, I1599; Ringolz, Odilo,
Geschichte des fürstlichen Benediktinerstiftes Frau VO:  - Einsiedeln Einsiedeln,
1904; ders., Wallfahrtsgeschichte Nnserer Lieben Frau VO'  5 Einsiedeln, Freiburg D
1896; VO  e Euw, nton, Die Schreiberschule VO:  n Einsiedeln 1m 10./12. Jahrhundert
(druckfertiges Manuskript).
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Bischof Udalrich VOL Augsburg und das Mönchtum
Von Friedrich Zoepil

icht den saumseligsten, 1m Gegenteil den eifrigsten Verehrern des
eiligen Augsburger Bischofs Udalrich Ulrich; geboren 890, Bischof 923—973]
gehörten allezeit die Klöster. anche Benediktinerniederlassung, wW1e die
ugsburg und Neresheim, wählte ih: ihrem Hauspatron. Benediktinerklöster
bewarben sich schon 1m und ı f 7R Jahrhundert Reliquien des eiligen, G

Benediktbeuern, Regensburg ISt. Emmeram)], Tegernsee, Wessobrunn. Da{iß der
Heilige 1n Benediktinerklöstern des mittelalterlichen Bistums ugsburg 1m
und Jahrhundert auch liturgisch verehrt wurde, zeıgen Kalendarien der
Klöster Benediktbeuern (um 1050], Ellwangen (um LLOS) Ottobeuren 'um
1125 und I150].} Der Reichenauer Abt Berno verfaßte 1030 eine Vıta
alrıcl. die 1250 durch eine VO  } einem icht näher ekannten Priester

ertus besorgte eutsche Umdichtung weıteren Kreisen zugänglich gemacht
wurde vgl el Albert VO  5 ugsburg. Berlin New York de („ruyter
1971). Dankbarkeit H1a5 SCWESCH eın und ohl auch e1in berechtigtes (:e-
fühl des Stolzes, W as die Klöster veranlalste, diesen Heiligen besonders eifrig

verehren. In gewissem Sinn WAal Udalrich Ja einer der ihren SCWESCH. Denn
das E1 se1NES geistlichen Rıngens War ausgesprochen klösterlich bestimmt
un! miıt SaNZCIN erzen W arl den Klöstern, namentlich den benediktinischen
zugetan.

Das benediktinis Lebensideal Bischof Udalrichs

In er Jugend schon WAarTr ich mit der benediktinischen Lebenstorm
ekannt geworden. Zehn xe IMas CF alt SCWESCH se1IN, als ih seine Eltern
'um 900 dem Kloster St. Gallen geistigen Ausbildung und religiösen Er-
ziehung übergaben. Wenn s1e für diesen Zweck das Voxn der Donauniederung
|Wittislingen Lkr. Dillingen Warl ihr Stammsitz) iemlich weıt entfernte St
Gallen wählten, deshalb, weil w} ihnen gesagt hatte, dort stünden „reli-
g1iositas“ und „discendi docendique studium “ (Eifer 1mM Lehren und Lernen) in

Vgl Schröder, Die äaltesten Heiligenkalendarien des Bıstums Augsburg; in
Archiv für die Geschichte des Hochstifts Augsburg L, 09—I91II, 289
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schönster ute ulserdem beherberge dieses Kloster „nobiles dei SETIV1  44 €
geborene Gottesknechte] in icht geringer Zahl Mıiıt alrl! religiöser und
geistiger Ausbildung wurden 1n St Gallen die Mönche Wanınc ( „religiosus VIL,
grammatıcae artıs edoctus”) un! der jJüngere Hartmann, nachmals (922—928]
Abt VO:  5 St. en, betraut. Das klösterliche Leben, wıe 6S am 1n St. Cal
len gepflegt wurde, machte einen unauslöschli:  en Eindruck auft den jJungen
Udalrich, der offtenbar schon VOoL Haus aus religiös veranlagt WAarL. ber auch
die Mönche VOILl St. Gallen hatten ihre Freude diesem Jungen schwäbischen
eligen und etizten SOSart große Hofinungen auf ihn ware ihnen lie-
ber SCWESCH als WEeNNn CI einer der hrigen geworden ware. ber ohl einem
unsch seiner Eltern folgend, ehrte Udalrich nach Abschluß seiner usbil-
dung 'um 907) 1n die eimat zurück, 1n die Dienste des Augsburger Bı-
OIS Adalpero Als jedoch der achtvolle St. 4ljener Abt Salo-
189(6)  5 1888 ‚Abt 590 bis seinem Tod 919 anuar 5} gestorben Wal, erinnerten
sich die verwailsten önche ihres ehemaligen Ööglings Udalrich und ließen
ih: wissen, s1e würden ih: SCINC ihrem Abt wählen, WeNnNn 1ın St. Gallen
den Habit nehmen wollte Nach reiflicher Überlegung und, w1ıe die Überliefe:
IUn will, nach Beratung miıt der seit 912) beim Kloster des eiligen Gallus le:
benden Nklusın Wiberat (Wiborada| lehnte Udalrich das ehrenvolle Anerbie-
ten der Mönche ab, 1e aber der Stätte seiıiner Ausbildung bis seinem Tode
dankbar und treu verbunden.?*

9023 wurde Udalrich Bischof Voxn ugsburg. Solange 6S se1ne Kräfte erlaub-
tcnN, kam der zeitwelse csehr schwierigen Aufgabe, die ihm seıne Doppelstel-
Jung als Seelenhirte und als Lehensträger des Reiches auferlegte, mi1it voller
Hingabe nach Für seın persönliches Leben aber 16 ihm das monastische
eal w1e CS 1n St en 1n sich aufgenommen hatte, richtungweisend. Er
wurde N!  - Mönch ber 61 wıe eın Mönch. „RNegulam occulte SCQUCNS
monachorum‘“, bezeugt von ihm se1n aplan und Biograph Gerhard (cap 3)
Er trug ein rauhes, härenes Hemd, schlief icht 1n einem weichen Federbett,
sondern auf Stroh, einem Teppich oder einem ante. Er gOnNN sich 1LLUI eine
ÜLz bemessene ach {tmals ( „„multis temporibus“, CaD 3} nthielt
CI sich des Fleischgenusses, auch WCLLL CT Äästen, die miıt ihm Tische salßen,

Hauptquelle für die Geschichte des Bischofs Udalrich un! auch für die folgenden
Ausführungen ist die vermutlich VO:  - seinem Kaplan, dem spateren Dompropst Gerhard
zwischen 952 und Y92 vertaßte 1ıta Udalrici. Gedruckt Mon. (‚erm. Scriptores 4,
381—425 Deutsche Übersetzung VOILL Grandaur; 1ın Geschichtsschreiber der deutschen
Vorzeit, Le1ipz1ig 1891 zıtiere 1m Folgenden die 1ta 1U mit Cap un! der ENTISPIE-
chenden Kapitelsnummer. egesten des Udalrichlebens: Volkert, Die egesten
der Bischöfe und des Domkapitels VO:  w} Augsburg L, Augsburg 195 5y 62—859 NrT. 1021

Darstellungen 988l ich hauptsä  ich Zoepfl, Udalrich, Bischof VOIl Augsburg;
1n Lebensbilder aus dem Bayerischen Schwaben L, München 1952, 30—56 Ders., Das
Bıstum Augsburg un! se1ne Bischöte 1 Mittelalter, Augsburg 195 Y y 61—77 Lexikon für
Theologie und Kirche 8 1965, Sp 4.54—456 Die angegebenen Darstellungen enthalten
weıtere Literaturangaben.
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Fleischspeisen Vorsetzen ieß Gernez GE sich unterhaltenden Gesprächen,
sich desto mehr dem Stillschweigen un! dem widmen können.

Am Chorgebet der Domkanoniker, miıt denen GE sich Tuderll! verbunden
fühlte, nahm CI, sooft 1n ugsburg wesend W namentlich der Fasten-
Ze1t, gewissenhaft und freudig teil Sobald der orgen däiämmerte, verrichtete
CL, w1e unNns wieder Gerhard (Cap. 4) berichtet, 1n seliner al die „Laudes
matutinae“ un! andere Gebete Auf lockenzei  en ega sich sofort ZABE

Dom, mit den „iratres“ die „Vigiliae defunctorum “ un! die Prım singen.
ährend anNs  1e1eN! daran die Kanoniker „Solito more“ mit dem Kreuz ihren
mgang durch den Kreuzgang abhielten, 1e GE selbst betend 1m Dom zurück.
Auch der 1U folgenden gemeinsamen Missa un der Tertla wohnte bei Er
1e betend 1n der Kirche ZUrÜüCK, auch während sich die „ATalres. ZAUR Cap1l-
tulum begaben, und verrichtete nach ihrer Rückkehr mit ihnen die Sexta Dar-
auf g1inNg CI, die Psalmen 1serere und De profundis betend, „CUHl venla“

inclinatio) VO:  } ar ST Anschließend daran brachte GT selbst das
eisopier dar Nach den Vesperae besuchte GT das VO:  - ihm mi1t jel Liebe
umhegte Armenhospiz ( „hospitiolum pauperum“), wusch 7zwölf ıIımen die
Füße und eschenkte sS1e mıiıt Almosen AT gegebenen Stunde betete CI, -
scheinend 1n seiner Kurıie, das Completorium.

Außer dem pflichtmäßigen Chorgebet verrichtete CI, Wenn 6S seine eıit
erlaubte, täglich noch einen „Cursus“ Ehren der heiligen arla, des eili-
SCIL Kreuzes, er eiligen und betete och das Psalterium (cap 33
Unterstützt VOL seinen Kaplänen Salg en auch Psalmen, wenn auf seinem
Ochsengespann durch sSeiInNn Bistum fuhr (cap 6]; der Kämmerer der äthiopi-
schen Königın Kandake (Apg. S, 26—39] War 1er SCiIN Vorbild Wiıe dieser
safßs GT „ 1n solio carpenti superposito“ (auf einem erhöhten S1tZz des Wagens]
psallierend „totum diem” Sagt, ohl mıiıt Übertreibung, seıin Biograph
(cap. 5)

Wenn VoIll Udalrich (Cap 3) berichtet wird, habe gemälfßs Mit 25,35 mit
freudigem Herzen und heiterer Miene Gastfireundscha: geübt, namentlich g-
genüber Klerikern, Mönchen un! Nonnen, die bei ihm bleiben konnten,
lange CS ihnen eliebte, darf auch darin, weni1gstens teilweise, 1ne Nachwir-
kung seiner klösterlichen Erziehung gesehen werden. War doch Gastfreund-
schaft den (benediktinischen) Ööstern durch ihre ege. gemacht;
CS ist bemerkenswert, Udalrich se1ine religiöse Verpfli  tung ZUT (sast-
ftreundschaft der gleichen Bibelstelle entnahm w1e die Benediktusregel (Mit
OE und gab damals sicher eın Kloster, das sich dieser en icht eNt-

hätte St. Gallen hatte, w1e unNs der bekannte Idealplan der dortigen
Klosteranlage 4AUus dem ang des Jahrhunderts zeigt, ein Pilgerhaus fü1
infache Wandersleute un! eiıne bessere Herberge für vornehmere CGäste.?

Vgl ZoepIdl, Deutsche Kulturgeschichte E Freiburg Br. I931L, 199
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Bischof Udalrich und die Klöster.

Was Udalrich 1n se1liner Jugend leiblicher Hiltfe un! geistig-seelischen
Werten aus klösterlicher and empfangen hatte, gab CL, Bischof geworden,
klösterlichen Gemeinschaften innerhalb und außerhalb se1ines Bıstums mi1t
reichen Zinsen 7zurück. DIe Überlieferung ber des Bischofs Verhältnis den
Klöstern ist ZWAarLr lückenhaft. ber W as sich and Voll einigermalßen verläs-
sıgen Quellen ber seiıne Beziehungen einzelnen Klöstern läßt, be
rechtigt der Feststellung: Udalrich gab sich zeıt se1ines bischöflichen Wirkens
als liebevoll besorgter „Dater monachorum“. DıIie folgende Übersicht soll den
Bewels erbringen.

urch seine tellung als Bischof Wal mit dem ugsburger Domkapitel,
der vornehmsten geistlichen Gemeinschaft 1m Bıstum, echtlich aufs eNgStE
verbunden. Von pannungen 7zwischen ihm und dem Kapitel ist un1ls nichts be-
kannt Das aber wı1issen WIT und darauf wurde bereits hingewiesen, die
Domherrn, w1e CS auch Mönchen ich Wal, als „Aratres“ bezeichnete
und behandelte (cCap 4), ihnen, als 916e nach dem Ungarneinfall VOLL 055
VoL ihren verwüuüsteten ütern welıtum 1 Land keine Getreidelieferungen CI-

en konnten und Not litten, mi1t Lebensmitteln der bis  OIl  en Mensa
aushalf, damit deren ägli  es DUus De1 keine nterbrechung rleide (cap I
Volkert 75 NT e261: DiIie „‚matriculi“ matricularli, die Geistlichen der
Mutterkirche, des Domes] und die Kanoniker, die die Grabesstätte der Marty-
rerin fra 1n ugsburg betreuten, Iud 7: alljährlich Ostern Tisch,
mi1t ihnen die geweihten Speisen genießen, ein eme1insames, durch Musik
erheitertes Mahl halten und „JTaetanter“ die „Caritas-, den Minnebecher
trinken cap 4.)

Die ahe dem Dom, bei der St Stephanskirche, nach Bauerreiß dem alten
bischöflichen Oratorium, bereits bestehende klösterli Zelle* erweıterte ng

968 pri. 23 einem Kanonissenstift, bestätigte dessen Bewidmung mi1t GCIU-
CeIN, vermehrte diese durch Überweisung VO  5 Einküntten der omkirche®
und genehmigte der neugebildeten Genossenschaft die Freiheit der Abtissin-
nenwahl Als Abtissin allerdings selbst Ellensind CIH; die schon

der bisherigen „cela”. bona conversatione“ geweilt hatte
Fünf Klöster sahen 1m Bischof VO  5 ugsburg icht NUuI ihren geistlichen

Oberhirten, sondern auch ihren obersten weltlichen erIrn. Das die da-
mals benediktinischen Klöster Feuchtwangen ( Vuhtiwanc., Mittelfranken], Füs-
S  5 (Fauces., Schwaben], (|Hewibahc. Landkreis eı  eım. damals
benediktinisch, ist icht Sa1Z sicher; 1m Jahrhundert wurde dort

Dieser ‚cella“ haben vielleicht die „mulieres 1n C1ivitate congregatae“ angehört, die
Udalrich 1n der Nacht ZU ugus Y HAn Gebet für die VO:  } den Ungarn edrohte
Stadt utfriet (cCap. IZ); vgl Schröder, t-5S5t. Stephan 1ın Augsburg, Augsburg 1928, 43

Zehnten VO:  - pÖötting un: Münster, letzteres nach Schröder Münsterhausen, nach
anderen Üünster (bei Neuburg].
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Staftelsee Inselklosterein Chorherrnstift gegründet)®, (Staphense.
Staftelsee Landkreis Weilheim] Wiesenste1g (Wisentesteiga. B1ıs LI3I
Benediktinerkloster, gegründet SOI Bıstum Konstanz. Baden-Württem-
berg, TEIS Göppingen]). Diese Klöster standen 1m Obereigentum der Bischöfe
VO  - ugsburg. DIie Bischöfe hatten dort die echte des OCAST1LItS wahren
und bei der erwaltung ein gewichtiges Wort mitzusprechen. Udalrich kam die-
SCI mehr weltlichen Aufgabe mit der gleichen Gewissenhaftigkeit nach w1e sS@e1-
1831401 geistlichen Verpflichtungen. Um dem Hochstift die dortigen echte icht
entgleiten lassen, SpeIrte ß sich dagegen, diese Klöster, WeNnNn auch NUuZ

lJlehensweise, 113 Laienhände gerleten. Höchstens gab ST 7E für weitablie-
gende Besitzungen dieser Klöster e1in weltlicher utzvogt aufgestellt werde.
Mafifßgebender Herr Uun! Verwalter dieser Klöster wollte selbst se1ıin un!
geschmälert bleiben Alljährlich nach stern ega Ag sich 1n diese hochstift-
tischen Eigenklöster icht dort der Ruhe pflegen, w1e Cap e1gens
hervorgehoben wird, sondern Nachschau halten, ob 1mMm Geistlichen w1ıe
1m Weltlichen, VOTI lem den Gebäuli  eıten und deren Einrichtung es
1n Ordnung sel, aber auch sich vergewI1ssern, ob das Recht der igenleu-
te, das „1US familiae“”, icht angetastet werde s auch Volkert 86 Nr. 54)

Zu zwel, nachmals csehr angesehenen Klöstern des Bistums knüpften sich
dank der uld Ön1g (Ottos CNHNSCIC Bande, Kempten un! Ottobeuren. In

Kloster wurde Udalrich einmal, als Gr VO:  5 St. Gallen auft dem Weg
nach ugsburg Wal, plötzli VOoOIl einer schweren Krankheit efallen, vielleicht
infolge einer Übermüdung. ETr geschwächt, ohne e1ıhn1ılie icht
mehr gehen, auch keine Nahrung mehr sich nehmen konnte. urch einen
oten ieß eiligst das VO  } ihm letzten Gründonnerstag „aliis ad medicei-
1a et ad indulgentiam peccatorum““ geweihte Ol olen. Am Pfingstsamstag

die neunte Stunde, als die Klostergemeinde gerade beim „sollemne fficium
mi1issae“ 1n der Kirche versammelt Udalrich hörte VO ankenbett aUus

ihrem esang kam der ote mit dem „oleum sanctum  44 zurück. Die
Mönche beauftragten „quendam anctum monachum“, Namens Hiltine, den
Kranken mit dem eiligen Ol salben Während die Mönche beim ruüuhmahl
saßen, wurde ihnen mitgeteilt, dafß sich der Kranke bereits besser Be1
der esper tellte 61 sich schon selhbst 1n der Kirche e1n un! 1e€ dort aus bis
Z |„donec vespertinalis laus fratribus secundum CUISUMmM monacho-
D prolixe perficiebatur“). DiIie Genesung machte weıter gute Fortschritte un
Udalrich konnte die Heimreise ohne jede Behinderung fortsetzen (cCap 16)
Nach diesem Zwischenfall, der Kempten dem Bischoft besonders
chen sollte, wurde ihm die €e1 dieses Osters VO: König übertragen. Der
eitpunkt steht icht fest; 6S wird 950 SCWESCH seiINn. Von seinem Recht
als Abt Gebrauch machend bestellte Udalrich den Mönch Liuterich ZU. an

Vgl dazu Zoepfdl, Die gesicherten Autenthaltsorte des heiligen Udalrich ; in
Jubiläumsjahrbuch. Folge des ahrbuchs der 1Öözese Augsburg, Augsburg 195 5) 33—38
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und dessen 1tDruder Irtminhart ZU Verwalter (Propst) des klösterlichen Be-
sitzes.‘ Irminhart erbaute 1 Obstgarten des osters eine (wohl kleine] Kirche
Diese weihte Udalrich (Mai 952} Tren des eiligen Kreuzes SOWI1Ee
der eiligen Erasmus und ikolaus, auch bestimmte 5r einen Mönch ZUT: Be-
SOIgUNg der priesterlichen DIienste der Kirche Diıesem überwies A

als Entgeltung für seine Tätigkeit die ihm selbst als Abt zustehenden Getreide-
reichnisse. Sich VOoOIl der (1 bereichern lag ihm gänzlich fern. DıIie Kirche
selbst jeß er durch die and des adeligen. ogtes Salacho mi1t Besitzungen
Thingau, Leiterberg, Heimertingen und Berg Kniebos | = Marienberg
empten ausstatten.® 1e sich der Bischof 1n Kempten auf, dann versaumt:

nicht, den fast völlig gelähmten Rouzo besuchen, der 1 Klostertriedhof
eın Häuslein bewohnte und Tag und acht betete c 26)

Im letzten Jahr sSe1INES Lebens soilte Udalrich auch noch Abt VO  5 Ottobeuren
werden. 1ese Abtei hatte Köni1g Otto WanNnn, ist wieder icht auszumachen
Udalrichs en albero, den sich der Bischof auch ZU Nachfolger 1m Rı-
schofsamt aqausersehen hatte, übergeben. Nach dessen überraschendem Tod?
unterbreitete der Bischof dem Kalser die Bıtte, mit dem Amt des es VO  -

Ottobeuren (Utenbura) ih: selbst elehnen Um aber eın schiefes icht aut
seinen ehrwürdigen Herrn fallen lassen, fügte der 10grap dieser Nach-
richt sofort die rTklärung Udalrich verfolgte damit icht das Zäel, das ande-
IC, namentlich weltl!: erren bei ihrem unkanonischen und regelwidrigen
.r1ft auf Abteien 1m Auge hatten, sich miıt den Einkünften der Abtei berei-
chern. Udalrich wollte ledigli den Ottobeurer önchen damit dem ihnen
entwundenen Recht verhelfen, sich selbst ihren Abt wählen, der mit ihnen
auch die klösterli: Gemeinschaft teilen und sich für das Kloster und die
geENAUC efolgung der ege einsetzen sollte Unverzüglich willtfahrte der Kal-
SCI dem uns des Bischofs. Die Botschaft des Kaisers erreichte diesen 1n
Kloster Staftelsee Dort rhielt Udalrich bald darauf auch die Nachricht, dafß
der Kailiser Maı 973] verschieden se1 IC 25) Wenig später, Mag 1m
Jun1 SEWESCH se1n, machte dalrich ernst mit seinem orhaben, den Ottobeu-
ICI önchen das Recht der eigenen und freien Abtwahl zurückzugeben (cap.
25 ; Volkert Nr. 156) Als er auf der Rückreise VO  5 Sulmetingen ( Würt-
temberg. Kr. Biberach]), wohin ih: se1n effe anego gebeten hatte, nach
Amendingen (LKkr. Memmingen)] kam, ieß AB die Ottobeurer önche dorthin
kommen und forderte s1e auf, einen 1n jeder Hinsicht geeigneten Abt aus ihrer
Mitte wählen, dem x annn Mutes die Leitung des Klosters über-
geben könne. Die Mönche, hochherzig w1e der Bischof selbst, baten ih:
einen Wahlvorschlag. Udalrich W16€es s1e auft ihren i1tbruder Roudungus hin
Einstimmig wählten s1e diesen. Udalrich überlie{(ß dem CW:  en vorläufig

Vgl Volkert, egesten Nr.
Ebd. 71 Nr. EF Vgl auch Zoepil, Bistum Augsburg
Gestorben 973 kurz nach Ostern, das diesem Jahr auf den 23 März fiel. iel-

€1| Wal se1n Todestag der April
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die ahbteilichen echte und Befugnisse un tat se1n Möglichstes, dafß der
C6 A alser ÖOtto I1 dessen Belehnung miıit der e1 rechtskräftig vollziehe. In
Ottobeuren hatte Udalrich einmal der Zeitpunkt aäßt sich wieder icht aNSC-
ben einen TOMMeEN Laien („venerandus Vit-) 1Nainells Ato Hatto], der abge-
chieden VO  w der Welt ganz un! allein (SOf* en wollte, liturgis CIn Del
nomine“] in 1ne eingeschlossen. Ihm bestimmte CI letztwillig Kleider
aus seiner Hinterlassenschaft (Cap. 26)

Die ottobeurische Überlieferung, Bischof Udalrich habe das Kloster mit Reli-
quıen des heiligen artyrers Theodor, die bis 1n 1 Chorherrnstift Bi1-
schotfszell Kanton Thurgau/Schweiz| verwahrt SCWESCH selen, beschenkt,
steht auf unsicherem en DIie Verehrung des eiligen Theodor macht
sich 1n Ottobeuren icht VOTI dem Jahrhundert bemerkbar un VO Chor-
herrnstitt Bischofszell fehlen 4aUSs der eıt VOT 1Ö|  ® Nachrichten.1®

Auf sonstige Augsburger istumsklöster fällt VO  - den Quellen aUus alrı
elit her wen1g Licht. Dem Kloster Benediktbeuern, das dem Ungarneıin-
fall VO  5 055 aufs schwerste gelitten hatte, leistete Udalrich be  1m Wiederaufbau
tatkräftige Auf Bıtten des es Richolf weihte G1 einem 25 Septem-
ber Inach 955) drei beim Kloster errichtete Kirchen oder apellen Ehren der
eiligen S1Xtus, Stephanus und Laurentius, dessen Kult nach dem Lechfeld
sieg VO AÄugust mächtig anstieg.!*

Der hochgelehrte ONC| Benediktus, dem Udalrich 040 seinen Neften
Adalbero ZUT!T geistigen Ausbildung übergab, dürfte der nachmalige Abt dieses
Namens VON Wessobrunn SCWESCIL sein.!®* In der Spätzeilt se1INES Lebens 072
Ende hbis 073 Juli) überwies gemeinsam mit seiInem bischöflichen Freund
Wolfgang VO  m Regensburg dem Kloster Wessobrunn Zehnten.!

tärker treten 1 enalrı ein1ige Klöster 1n die Erscheinung, die icht
seinem Bıstum angehörten. Von St. Gallen wurde bereits gesprochen. Auch 1ın
seiner bischöflichen Zeıt zehrte dort noch ein So esuchte D (zwi-
schen 042 und 958] das tah der Klausnerin Wiberat, die bei einem Ungarn-
intall 926] gewaltsam unl en gekommen Wal. Be1 diesem Besuch soll GTr

den OonNC| arl ZUT Abfassung einer Inicht erhaltenen| Vıta Wiberats
veranlafßt haben.!4 954/55 hatte Udalrich gemäß Auftrag König (Ottos DC-
einsam mi1it einem Adelung den Abt Craloh 1n se1ın Kloster St Gallen -
rückzugeleiten, das dieser beim Au{fstand Liutolfs 953 verlassen hatte, sich
unter königlichen 5A8 me begeben Udalrich brachte den 480  ing dazu,

Widerstandes der Mönchsgemeinde die Leıtung des Klosters wieder
übernehmen.

Vgl Zoepfl, 1sStum Augsburg
11 Vgl Volkert, egesten 77 NT. 128 Zoepfl, Bistum Augsburg

Vgl Volkert, egesten Nr. 133
Ebd. ö5 NrT. 152
Ebd 73 NT. 123
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Von St Gallen A4UuSs esuchte Udalrich einmal (vor 958) die ce eg1n-
radi; Einsiedeln Was ihn dieser damals noch jungen jedlung (gegründet
923 besonders hinzog, wird icht bloß der außerst StreNgEe Geist SCWESCH se1IN,
der damals das Kloster beherrschte, sondern auch vermutbare verwandtschaft-
iche Beziehungen vASE Stifter, dem Straisburger Domhbherrn enNNO, der ohl
aus dem Verwandtschaftskreis des Schwabenherzogs Burchard Herzog 917
bis 926] und damit auch des Bischofs StamMMLE; alrı Multter Dietpirch
scheint Schwester ur  ards SBCWESCHL sein.*> Udalrich hat Einsiedeln Mnıt
einer Armreliquie des eiligen Maurıitius ©  a  J und auch den Mön-
chen je] Gutes 7zukommen lassen. Ausführlich, jedenfalls 4a4Uus eigenem Miıt-
rleben hat Propst Gerhard 1n seiner Vıta Udalrici (Cap. 14) des Bischofs
letzte Begegnung miıt dem Einsiedler Abt eberhard, einem „SCIVUS De1i1 Samnlc-

us beschrieben Als se1n Herr nach liebevoller Unterhaltung mit dem Abt den
Reisesegen 1n der iırche empfangen hatte („accepto G orationibus 1n
aecclesia permisso“) und bereits den Reisewagen besteigen wollte, eilte ihm
der „SaANCTIUS Heberhardus“ noch einmal nach, küßte ih: ( „oscula Carıtatıis
iterans“) und flüsterte ihm Iranen In diesem Leben werden WITL u11ls5

icht mehr sehen. Udalrich verstand diese Außerung ahin, CI, der Bischof,
werde ERP  3 bald sterben. er Abt aber hatte seiınen eigenen baldigen Tod
gekündizgt. Und tatsächlich Wal der „dulcissimus Dater:: icht mehr eben,
als Udalrich wieder nach Einsiedeln kam

Um das .rab des eiligen Mauritius, des Primicerius der hebaischen Le-
g10N2, die nach späterer Überlieferung 1m en Jahrhundert den Muartyrer-
tod auf sich hatte, esuchen und verehren, pilgerte Udalrich
(um 94.0) nach Acaunum St. aurıce Agaune. Kanton Wallis) Das
dortige Chorherrnstift (gegründet 515 als ei, 830 1n eın  a weltl!:
Chorherrnstift verwandelt) Warl kurz vorher VON spanischen Sarazenen, die
VO  } der TOvence her 1n das schweizerische erglan eingefallen a  J Z61-

StOTr worden. Der Bischof traf die Stätte fast verödet Als Tag nach
seiner Ankunft, einem Sonntag, das heilige pfer feierte, sammelten sich eın
Dutzend eriker und jel ih: Udalrich begrüßte und eschenkte
se1ine geistlichen Mitbrüder und erzählte ihnen, Bı ZUT Verehrung des hei-
ligen Mauritius hierher gepilgert sel1. Für die freundlichen orte und en
edankten sich die eriker beim Bischof mit Reliquien, die 1n einer Felsen-
gruft geborgen (cCap

Auf dem Heimweg nach Augsburg kehrte Udalrich 1n der Reichenau („Augia
insula“) e1in. Abt Alewich ahm ihn gastlich auf und eschenkte ih: mıit icht
weni1gen Reliquien. Als deren wertvollste wird Udalrich eiıne „ modica PaIis
de COTrDPOIC Mauricii“ geschätzten (cap J Volkert 69 Nr. 33

Be1i der (]  a  Ng, die Udalrich Je und Je für das monastische ea egte
Vgl Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte 28, 1965, 881
Vgl Volkert, egesten 78 Nr. 130.
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und DEezeEIigtEe; annn 6S nicht wundernehmen, sich Ende seiner lage 1n
ihm mächtig der unsch reSgtE, selbst das önchsgewand wählen und 1n der
Stille eines Klosters se1n Leben beschließen. Erstmals hören WITr VOoNn einer
dahinzielenden Absicht des Bischots Zwe1 re VOLI selinem Tod Auf der
Heimfahrt VO  5 seiner etzten Romreise, 1 pri oder Dezember 071, 1eß
sich In avenna bei Kailiser (Otto melden Begleitet VON seinem en dal
bero trug der Majestät SC1IN Anliegen VOL, die Verpflichtungen der och-
stiftsverwaltung und damit des Hoft- und Heeresdienstes seinem en über-
tragen dürfen, auf selbst, befreit VO  w weltlichen Dingen, sich allein
dem Gebet und den Obliegenheiten des Seelsorgeamtes widmen könne; e1
jefß 61 verlauten, sich albero auch ZU Nachfolger wünsche. hne
Einwendung betraute der Kalser den Nefen sotort mı1ıt den „saecularium NCSO-
t1iorum COMMEeTCLA  M un ntliefß beide aufs huldvollste (cap. 21}
Z Hause angekommen, ahm Adalbero mıit Einwilligung se1nes Oheims

den hochstittischen Ministerialen uUun! Lehensleuten den Treueid auf seine Per-
SO  5 ab Man geht wahrscheinlich icht weıit fehl, WECLNN 119  ; vermutet, dafß der
alternde Udalrich VO  w seinem ehrgeizigen en dem Entschluß gedrängt
worden W vorerst einmal auf die weltliche Regierung des Hochstifts A VOI-
zichten. alrıc! aber eıdete S1C] 11U w1e die Mönche, deren ege schon
se1t Jahr und Tag Z NUr se1ines Tuns und Lassens gemacht hatte
|„indumento IOI monachorum formato, qJUOIUM antea regulam multimodis
virtutibus SEqUI cConsueverat“). Der effe scheint mit dem Erreichten jedoch
nicht zufrieden SCWESCH sSe1in und gab sich 1n der Öffentlichkeit bereits WwI1e
ein Bischot Um etwaigen Nebenbuhlern Aussicht unNn! Hoffnung auf den
Augsburger bischöflichen benehmen, CIu. 1m Widerspruch der
herrschenden Rechtsauffassung bereits den Bis  otfsstab (cap. 22}

So erschien auch, se1nes Oheims SEItE auf der Reichssynode, die 1m
September 972 Ingelheim hber diese Anmaßung die Synodal-
vater aufs höchste entrüstet und forderten VO  5 albero Rechenschaft SCH
dieser Rechtsverletzung, die s1e SUSal mi1ıt dem harten Ausdruck „haeresis“
elegten. Zuvörderst aber wollten S16 dem verehrten und verdienten Bischof
das Wort AT acC| geben. Da sich dieser icht mehr kräftig {ühlte,
sich einer großen ersammlung vernehmli Machen, 1e1 durch selinen
Kaplan Gerhard, den Imutmaßlichen! Vertasser sel1ner Vıta, seine Absicht und
se1n nliegen Er begehre, sich aus der Welt und der Weltlichkeit
SanNz zurückzuziehen, nach der ege des heiligen Benediktus fürder en
und als itglie einer klösterlichen Gemeinschaft 1n TOmMMer Beschaulichkeit
in contemplativa Vita”) den Tag seiner Abberufung erwarten. 4M diese
seıiıne bestimmte Absicht en ekunden, se1 1n Mönchsgewandung VOI
ihnen erschienen. Die Synodalväter wollten, bevor s1e Udalrichs Bitte Ent-
lassung AUus dem Bischofsamt verabschiedeten, das orgehen Adalberos geklärt
haben Nochmals ieß Udalrich durch Gerhard den Synodalvätern die Bıtte
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vortragen, ihm selbst erlauben, sich 1n eın Benediktinerkloster 7zurückzu-
ziehen, albero aber ZU Bischof weihen lassen. Nach reiflicher ber:
egung und Beratung, auch Vernehmung Adalberos bestimmten die Synodal-
vater den Bischof Udalrich, m1t Rücksicht auf das Argernis und die en
Folgen, die aus einem Amtsverzichtn e1ines en entstehen ÖNnN-
ten, seine Bıtte Entlassung 7zurückzunehmen. Nach seinem Tod würden s1e

Adalberos a  olge keine Einwendung rheben Damıt gab sich dal-
rich 7zufrieden. Das letzte Wort 1n dieser heiklen Angelegenheit sprach Gott,
der albero noch VOI alrıchs Hinscheiden ın der Burg Dillingen
artet aus enund treben abberieft.17

Als Nachfolger wünschte sich Udalrich Nnun einen Benediktiner, den Abt
Werinhar VO  a ber auch dieser kam icht ZU Zug. DIe Tage der
Nachfolge 1e€ Udalrichs Lebenszeit, ohl seinem tieten Schmerz,
ungelöst. DIe schließliche Lösung hätte ihm sicher einen noch jel größeren
Schmerz bereitet.

Am Juli 973 starb Udalrich und wurde, seiner Bestiımmung entsprechend,
1n der Grabeskirche der VOIL ihm hochverehrten Martyrerın fra bestattet.
Dem göttlichen j1enst dieser Kirche oblagen am. Säikularkanoniker An
deren Stelle nach einıgen Jahrzehnten 1012) Mönche jenes Ordens,
dem sich Udalrich selbst Ende se1ines Lebens vergelübden wollte, Benedik-
tiner.18

oben Anmerkung
Nicht unterlassen möchte ich, daran erinnern, daß 1955 anlalslı! der Gedenk-

tage die Lechfeldschlacht VO: 955 Vomn hohen Rednern Bischof Dr. Joseph Freun-
dorfer, Abt Johannes Ruhland) kurz auf Bischof alrı! Beziehungen Z Benedik-
tinerorden hingewiesen wurde; vgl Schwarz un! Hohenester, Crux victorialis,
Augsburg 1955, 145—149

Abdruck aus Studien und Mitteilungen ZUI Geschichte des Benediktiner-Ordens und
seiner Zweıige. 79, ahrg, 1968, Heft 1—1V, 7—16.



75

Zur Frühgeschichte der Ulrichsliturgie
Von Theodor Wohnhaas

Abt ern VO:  5 Reichenau (t 1048) ist der Vertasser der dritten UUla  SVItfa
Den Auftrag dazu rhielt AN VOoOoNn Abt Fridebold (1020—1030) VOI St. ira 1n
Augsburg. egenüber der ersten Vıta, die VO  w einem Zeitgenossen des Bischots
tich Stamm(t£, der viele Ie als Dompropst ZU. eENSSIEN Mitarbeiterkreis
Ulrichs gehört hat, gegenüber einer zweıten unvollständig gebliebenen des R1-
OIS ebehard, zeigt Bernos Neufassung der Ulrichsvita andere Züge

Dompropst Gerhard mi1it historischer Zuverlässigkeit un ründlich-
eıt VO: en des Bischotfs tich berichtet, gestaltete erno VOILL Reichenau
das vorhandene biographische Material 1m Siınne einer Hagiographie EewWwu:
u. wobei 65 weniger auf die VO  5 historischen Fakten ankam, als vielmehr
auf eine „Konzentration auf das für den Heiligen und se1ine verehrende Gemein-
de Wesentliche“?2, In der Eliminierung der zeitgeschichtlichen Fakten g1ng Berno

weiıt, CI selbst die für die Augsburger Liturgiegeschichte autschlußrei-
chen Kapitel ausklammerte?. Wie csehr Berno mit der Neufassung der Ulrichs-
1ıta den Ton der eıit gefunden hatte, zelg 1ın den folgenden Jahrhunderten
die Breıte der handschriftli:  en Überlieferung dieser Vita*

der Hagiograph des Bischofs rich auch als Vertasser ohl des ersten
ZIUMmMS ZUI erehrung des eiligen 1n rage kommt, liegt nahe. erno War

mıit Kompositionen Voxn equenzen, Hymnen und ropen hervorgetreten. Wäh-
rend se1NeESs römischen Aufenthaltes hatte E sich mit Untersuchungen ber das

Zum Stand der Lıteratur vgl Friedrich Zoepfl, Der heilige Bischot Ulrich 1n Ge-
schichte und unst; ıbal ahrbuch des ereins für Augsburger Bistumsgeschichte 1971I1,

7 +] S, besonders Nach Drucklegung VonLll Zoepils Bericht erschien noch erVO  5

Augsburg, Das Leben des Heiligen Ulrich, hrsg. O® K.-E. eith Quellen un! For-
schungen AAGER Sprach- und Kulturgeschichte der germanischen Völker 39 163],
Berlin, New ork 1971

P Werner Wolf, Von der Ulrichsvita ZUTr Ulrichslegende. Untersuchungen ZUT Über-
lieferung und Wandlung der 1ta Udalrici als Beitrag einer Gattungsbestimmung der
Legende. Dıiss. München 1967, 87

Vgl Das Leben Oudalrichs, Bischofs Vonl Augsburg. Nach der Ausgabe der Monu-
enNnta Germanlae übersetzt VO  5 eorg Grandaur, Leipzig I89I,

Wolf, @
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Verhältnis des römischen Rıtus ZUuU deutschen beschäftigt und 1er se1ine MUS1-
alls  en und liturgischen Kenntnisse erweitert?.

Wohl die älteste Quelle für das Von erno vertaßte Ulrichsoffizium ist die
Handschrift 898 der tittsbibliothek St. Gallen Wiıe die Vıta aifrıcı fand auch
das Offizium Bernos weıte Verbreitung. ber üuünfhundert re wurden Teile
daraus gebetet und auch die eliodıen werden Berno zugeschrieben

icht LLUI 1m Bıstum ugsburg, sondern auch 1n anderen Gebieten. Noch 1n der
etzten Ausgabe des Augsburger Breviers VoL 1584 VOT Einführung des Öm1-
schen 1tUS sind Texte aus Bernos Offizium finden® DiIie Frühdruckausga-
ben der Augsburger Breviere VOIL I1493, 1504 und 1506°, bringen
Kapitel 4Us Bernos Vıta alr w1e ein erglei| mit Mignes Patrologia
latina (Bd 142, 1185) zeigt

Gegen Ende des 18 ahrhunderts hat Fürstabt än Gerbert VoNn St Blasien
Teile einer Handschrift 4USs St Gallen ediert und auch das Ulrichsotfizium Ber-
1105 in se1ine Quellensammlung „SCI1Iptores ecclesiastici de MUsS1Ca pOtI1SSI1-
MUum  44 aufgenommen?. nter die onumenta liturgiae Augustanae hat 6S

Hoeynck hundert re später icht mehr eingereiht?®. In seiner gründli  en
Studie ber die 17 Liturgie 1 Bistum ugsburg hat e ohl Herkunft
und Bedeutung des extes icht klar erkannt. Da CS sich bei Bernos Offizium
vielleicht den altesten greitbaren Bestand einer Liturgie des Ulrichsfestes
handelt, se1 1er der Text des 4Uus Antiphonen, Responsorien, Urationen, 4aus

ollecta, Secreta, Postcommunio ad InN1ıssam bestehenden Oftiziums1® nach der
Edition Gerberts mMitgetent:s:

(Ant ad Magnif.) Venerandi Patrıs Wodalrici sollemnia MmMagnac iucunditatis
repraesentant gaudia: QqUuaC mer1to cleri populi SUSCIPIUNtUF VOLO, celebrantur
tripudio. 2QETEetur tellus tali compta praesule. Exultet polus ditatus COMLDAIC,
OLUS daemon ingemat, qu1 ad e1IuUs sepulchrum SUuU u assidue perdit dominium.
Ave H® COToONa artyrum alve gloria Confessorum. imulque Sanctorum
decus omn1ıum, 110S Christo commenda 1in

Hans Oesch, Berno un! ermann VO:  - Reichenau als Musiktheoretiker Pu-
blikationen der Schweizerischen musikforschenden Gesellschaft. Ser1ie H; Vol 19} Bern
1961I, und 0SE. Andreas Jungmann, Mıssarum solemnia Freiburg BTL. 4/1958,

4.58 un:! 601 Vgl ferner die Artikel VO:  5 Ewald Jammers 1n MG'  E 195 L, Sp 1795
un! Schmale 1n LTAK IL 2/1958, Sp. 258

Brevılıarı) Augustani Pıi1 Pars nocturnalis aestivalis, tol. 108 und Pars diurnalis,
pas. 123 Augusta Vindelic. excudebat Valentinus chönigk 1554 Vorhanden 1n der
Staats- un! Stadtbibliothek Augsburg (Sign. Aug. Brev. 1584)

Die Breviere sind 1n der Staats- und Stadtbiblio Augsburg vorhanden (Sign
70 Inc. Y1O, 80 Brev. 1504, 80 Brev. 1506)

Martın Gerbert, Scrıptores ecclesiastici de mMusica potissimum H; St. Blasien
1784, Sp L17 +120:;

Hoeynck, Geschichte der kirchliche: ıturgıe 1m Bisthum Augsburg, Augsburg
1889

10 Oesch, e 83, gibt iıne kurze Inhaltsangabe der Handschrift.
Gerbert,



Zur Frühgeschichte der Ulrichsliturgie

(Invitatorium.) Adoremus Christum Dominum, qu1ı 1€e anctum Wo-
dalricum perduxit ad coelorum.

(Antiphonae nocturnorum.) i BA Beatus Wodalricus nobilibus religiosis p >
rentibus Deo praedestinate 1n salutem plurimorum extitit OITtUS. Beatus VIT.

Hunc religiosi commendaverunt in sanctı coenobium, SAaCTIS
litterarum studiis imbuendum. Quare fremuerunt.

Qu1 inter egreg10s regularis disciplinae magıstros dulcissimos theoriae
carpebat quotidie fructus.

omıne quid multiplicati.
Igitur SAacCIa®C institutionıs SANCTUS adolescens perductus, 1n cathe-

dram pontificalem est sublimatus.
Cum 1NnVvoCarem.
Vox beato S1C a1lt 1n VISU } Wodalrice episcope SC12S 1e€ hospites SUS-

CeEDPDLILUTUM SSC er 188ı @

nter Caetera miraculorum ins1gn1a VIT De1i coelesti meruit perfrui
visione. Domine Dominus nOster.

(Responsoria nOcturn1ı tria.) | I Beatıssımi1 pontificis Vuodalrici diem
natalitium recolentes, quı1 unc tantıs COTUSCATE fecit virtutibus Christum COIlL-

dignis audıDus (V) Qui1 inter Caetera dignationis SUAC beneficia
huius Sanctı nobis donavit patrocıinla. Christum.
(ä uer Deli inclitusuodalricus infra duodecim getatulae sSUu4ac ebdomada:

curricula divina admonitione aterno suspendi 1USSUS est lacte (V.)
Ut solido c1ibo confortatus coelestis verbi dispensator praefiguraretur egreglus.

Ex divina.
[ 2 Cum transacto infantiae erImıno 1am bonae ndolis DUCI exıisteret, in

sanctı Galli coenobium est ommendatus SaCTIS litterarum studiis imbuendus.
V} Ubi multorum futurus magister Deo avente sategıt prudenter. SacrTıs.

Antiphonae IT nocturni.) Sanctus sacerdos dum divina quondam cele-
braret mysterl1a, dextera Del SUDCINA visibiliter apparult .DIa{Do-
mıne qu1s habitabit.

Quadam 1n 1SU el Afra apparuıt, locum collocationis DPIO-
pu SUl1 COorporis 1n ecclesia demonstravit.

Domine 1n virtute Inl  A
Sanctum Agaunensium locum Orandı gratia adivit, ubi Thebaeorum Mar-

mreliquias Deo donante adquisivit.
Dominiı est eIra.
Quas CUu: honore Augustam attulit, 1n OTratorı10 Del CGenitricis

Cu hymnis psalmodiis religiose collocavit. Benedicam.
Per oleum, quod ancCctus Pontitex 1n oena Dominı CONSseECKaVIt, plurima

Te decet.Curationum beneficia aegrot1is Christi gratia condonavit.
Celehbratis 1ssarum solemniis quemdam fluvium periculosa aQquaIiunl 1N-

undatione refusum transvadavit CU. incolumitate oNum est.
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(Responsoria IT NOCcCtUrnN1 tria.) | 4..) Deo dilectus veluti DCI divinum CU-

Ium fuerat edoctus 1n pueritla, 1n Civıtate Augusta sacerdotali decoratus est 1N-
fula (V.) Hıc Del gratia praeveniente, totius plebis OtfO 1n uNnumm COMNCUI-

In C1V1Ca2te
{ S Tatıones tua2ae€e eleemosynae Vuodalrice Deo SUNTt acceptae, qu1

binis antecessoribus tu1l1s commendavit, ut tibi mysterl1a celebranti 4SS1-
‘J benedicant. (V.) Vuodalrice episcope SC1AS 1€ hospites
SUSCEPLUTUM CSSC. Ut tibi
| Vır Deo plenus dum hostiam salutarem immolaret, 1DSO INOIC S1g-

1U CruCISs agente, dextera Del Sancta visibiliter apparuilt, quUaC taDo-
M1N1C1 sacramentiı mysterla coelitus CONSeCTAaVIt. (V.) Vere ei1xX SaNC{Us, Cu1l
ora sanctı sacrificli dextera De1i apparult m1inıstranti. Quae sa  e

(Ant ad Cantica.) Surge Vuodalrice, secundum INCUN CIHMONCIM 1n eccle-
s1a 1€e divinum MIiNISteri1LM estina mplere

(Responsoria t_14 IIL nocturni.) { 7i
Quidam verbis VI1r1 Deıl 1LLOIl obaudiens SCILISUIN CLE V1ISu auditu perdidit,

sed (0),4 ad 1Ppsum perductus pristinae sanıtatı est restitutus (V.) Cu1us ribula-
tionibus 658 mM1t1ssımus condolens indulgentiam benedictionem donaret.

Pristinae.
{ Sanctimonialis femina ut PCI SanCcC pontificis oratıonem est Sanata,

110 currendo praecessit CU.: laudans benedicens Domiınum. (V.) Pedibus e1us
provoluta gratiarum actiones egıit devota. Laudans.
{ 9.) Sancte Del Vuodalrice virtutum gratia plene, SD mM1ıserorum, decus CC-

clesiarum, intende PICECCS populi supplicantis, ut impetres ven1am DPIO delietis.
(V.) CcCce qula fidelis exstitistl, multa constitutus 1ın gaudium
Dei tu1 introisti. ntende

{ E (Antiphonae ad Laudes horas.) Dominus lesus Christus de coelo miser1-
corditer 1n terram prospexit, quando Sanctum Vuodalricum catholicae ecclesiae
pontificem er1 destinavit.

D Cultor De1 egreglus ad culmen pontificatus divina electione COC-
lestis verbi sem1na ubique spargebat pPCI fidelium corda.

Huius SanCct1ssımı 111 salutaria dogmata divinorum s1ignorum SCHMIDCI COC-
litus comitabatur efficacia.

Sancta fra martyre 110 De1i quondam visione ducatum praebente CI-
OIum C1Iyv1um Coe feliciter merult adsociar|.

In huius SaCrTI1 CONVeEentus medio Apostolorum princıpem vidit ARı aliis, qUOS
vel olim 1n vel tunc prımum 1n spirıtu COgNOVIt.

(Ad Bened.) beatum virum coelesti V1s1ıone dignum, qui1 eti1am inter Caetera
divinae revelationis arcana SUPervVeNtUruUmM Pannonicae gent1s didicit bellum,
triumphum Christianae partı coelitus CONCESSUM

(Ad agni 1n D Vesp.) Sacerdos Del Vuodalricus G} ergastulo Carnıs ad
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aethera sublevatus, tanta de exXx4n1ımı1 e1ius COIDOIC SUAaV1SS1M1 odoris 11A112-

vit fragrantla, ut ibi adsistentium perfunderet peCcftora. In
CU1US veneratione dicamus: CGCiloria tib1 Domine.

(Collecta ad Missam.) Deus qu1 hodiernae festivitatis diem beati uodalrici
Contessoris tu1 Pontificis transıtu gloriosum ecisti: concede propitius; S1C
tantı Patronı Doctoris merıta venerarı 1n terrIis, ut 1DS1US apud patrocinla
sentiamus 1n coelis. Per

(Secreta.) Munus OoOmıne NOSTrae devotionis altari superpos1ıtum pla
beatı Vuodalrici supplicatio tibi OM1NO Deo NOSITO reddat} ad hoc
percipiendum purificet corda omn1ıum NOSTIUM. Per

(Praefatio AEquum salutare. 'Te quidem 1n Sanctıis tu1s mirabilem praedi-
CaIiCl, CU1US gratuitı SCHILDCI est muneri1s, quidqui 1n vel verbis
mirabile, vel virtutibus insigne. Unde COTIUIN collegio beatiVuoldarici
Contessoris tu1l Pontificis solemnia celebrantes, eadem Sal  ta Filii tu1
Dominı nOostrı1ı lesu Christi dextera petimus 1n CONS1gNaTN, quaC SINZU-
larem redemtionis NOSTIrae hostiam 1DSO sacerdote altarı adsistente visibili-
ter voluisti benedicei. Per eundem Christum om1ınum NOStTrUumM : PCI qUCIMN male-
sStatem tuam audant

(PostcommuniOo.) Coelestium Sacramentorum partiıcıpes eftecti UaCSUHLUS Do-
mıne Deus NOSter ut ntervenıjente beato UuU0Odalrıco Contessore Ponti1-
fice, eccatorum NOSTITrUM indulgentiam, vitam CONSEquU1 INCICAaAIMMUL er-
13 Per

a| Dilectus LUCUS mihi CgO illi, quı1 pascıtur inter 1lıa In lectulo INCO DPCI
nNOoctem qUaeS1VI, quem diligit anıma 1891>21 SC

In der Handschrift St. GCallen 598 sich auch eine Sequenz Ehren des
eiligen rtich „Laetare prole SUAaVIS suevla“, die icht Teil des
oben erwähnten tich-Otfiziums ist. Hans esch bezweitelt 1n se1iner Studie
ber Berno und ermann VOoOL Reichenau nicht, erno auch Verfasser dieser
Sequenz ist12. Der lext der Sequenz ist wiedergegeben ıIn den Analecta hym-
nicals,

Hundert Te später als erno dichtete der als „DOeCTta celeberimus N1CC 110  -

us1cCa2e artıs per1ıtissımus“ gepriıesene Udalschalk von Maisach!*, se1t 1126
Abt VO  } St. rich un! Afra in Augsburg, das Reimotfizium!5® „Inclita devotis“.

Oesch, OS 75
13 Analecta hymnica medii ev1. Hrsg, E Dreves 1A3 Le1ipz1ıg 1886—1922,
Band, 283
ber Udalschalk siehe Nonnosus Bühler, Die Schriftsteller un Schreiber des

Benediktinerstifttes St. Ulrich un Afra 1ın Augsburg während des Mittelalters. Diss.
München 19016; ff.; ferner Heinrich Hüschen, Artikel Udalschalk 1n MG  €) 11L
1966, Sp 1017

Zum Reimotfizium siehe Wolifgang Irtenkauf 1n MG'  C XL 1963, Sp 172—176,
ferner 1n LThK 11L 2/1963, Sp 1139



80 Theodor Wohnhaas

Von Udalschalk Stamm(t auch der ymnus „Udalrici gloriosi“ und die Sequenz
„Salve sidus puritatis“. Die exte sind veröffentlicht 1n den Analecta hymnica,
teilweise auch 1n dem VOL 0SE: Szöverfiy herausgegebenen Handbuch AAdıe
Annalen der lateinischen Hymnendichtung“16, icht erhalten geblieben ist e1n
Fastentuch mit Bildern A Ulrichsvita, WOZU Udalschalk selbst die Bildunter-
schritten dichtete?!“.

SequeNZ, TODUS, Hymnus?® 1m Mittelalter die Implantationszonen,
4aUus denen sich das liturgische ondergut e1iInNes Bıstums, einer Kirchenprovinz,
einer Regionalkirche entwickeln konnte. SO hat 6S aNZCI Mittelalter außer
den Arbeiten VO:  - erno und Udalschalk icht weiteren Beıträgen ZU Thema
Ulrichsverehrung gefehlt. reilich sind die Autoren me1ist unbekannt geblieben.

handelt CS sich icht Neukompositionen, sondern Umgestaltungen
und Um{formungen des vorhandenen thematischen Materials. DIe Ausbreitung
des Kultes 1m Hochmittelalter, die 7zunehmende Verehrung 1m Spätmittelalter,
w1e s1e 1n den Kirchenpatrozinien*?, den liturgischen Büchern“” Ja selbst 1m
außerliturgischen Bereich2! nachweisbar ist, verlangte nach Texten

16 Analecta hymnica, e Band 5y 23 fE, Band 9, 260 und Band 4, 247,
ferner 0se: Szöverfiy, Die Annalen der lateinischen Hymnendichtung EL DIie latei-
nischen ymnen VO Ende des Jahrhunderts bis UE Ausgang des Mittelalters,
Berlin 1965,

18 Zoepfl, Sır IS
die einschlägigen Artikel 1n MG'  C und LThHK

Siehe arl Puchner, Patrozinieniorschung un! Eigenkirchenwesen mi1t besonderer
Berücksichtigung des Biıstums Eichstätt. Diss. München, Kallmünz 1932, 43 f.; Fried-
rich Hiller, Die Kirchenpatrozinien des Erzbistums Bamberg, {J)1ss. Erlangen 1931L,

726 f.; Lagemann, Der Festkalender des Bıstums Bamberg 1 Mittelalter. Ent-
wicklung un Anwendung. Diss. Würzburg 1952; 1ın 103 Bericht des Historischen
ereins für die Pflege der Geschichte des ehemaligen Fürstbistums Bamberg, Bamberg
1967, 135 5 Johann Lehner, DIie mittelalterlichen Kirchenpatrozinien des Bistums
Regensburg. eil 1; 1n Verhandlungen des Historischen ereins für Oberpfalz un Re-
gensburg 1953, 55 Alois SECHer, Studien den Anfängen der Pfarrei- und Land-
dekanatsorganisation 1ın den rechtsrheinischen Archidiakonaten des Bistums Speyer

Veröffentlichungen der Kommıssıon für geschicht|. Landeskunde 1n Baden-Würt-
temberg, Reihe Forschungen, Band 10), Stuttgart 1959, 235; Adalbert Krause,
Andenken un ult des Hl Ulrich 1n der Benediktinerabtei Admont; 1n Jahresberi
des Stiftsgymnasiums Admont für das chuljahr 1954/55 Alfred Cohausz, St. Ulrich 1n
Paderborn; Zeitschrift des Hıst. ereins für Schwaben 61 1955, A mnn ff.; Wilhelm
Stüwer, DIie Patrozıniıen 1 Kölner Großarchidiakonat Aanten, Bonn 1938, 162; Franz
ose: Peters, eiträge ZUT Geschichte der Kölnischen Meßliturgie, öln 195 L;

Für die Ulrichsverehrung 1mM Bistum Speyer beispielsweise ist autschlußreich das
Sakristei- und Glöcknerbuch des Münsters, angelegt zwischen 1435 und 1470 VO  j
Karstans (Badisches Generallandesarchiv Karlsruhe 67/452, fol. 68—69). Für ıne ber-
lassung einer Photokopie bin ich der Direktion des Dank verbunden.

21 Margarete Heigl. Die Überlieferung der Ulrichslegende 1 späten Mittelalter,
insbesondere 1 Prosapassional. Magisterarbeit der Phil Fak der Uniıv. Würzburg
1967), 63 und 53 Eın Exemplar der Arbeit efindet sich. 1n der Staats- und Stadt-
bibliothek Augsburg.
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Aus der Vonmn Quellen se1len 1ler 1Ur noch einige wenige SENANNEL: die
Offizien 1mMmM Cod 93 der Benediktinerabtei Einsiedeln?? un! die für die Ulrichs-
überlieferung bedeutsame Handschrift Cod des Wiener chotten-
stiftes*? ferner die Sequenz „Udalrici benediei“” und der Hymnus „Gaude Syon
sublimata“, der später 1mM Offizium durch „iste confessor“ eTSCLI7E wurde?24.

Zugunsten eines einheitlichen 1tus wurde vieles VON dem liturgischen Erbe
un! ondergut der Regionalkirchen 1mMm Zuge der Bestimmungen des Triden-
tinums gestrichen®S. Für Bernos Ulrichsoffizium, für Udalschalks Reimotffizium
und für die Arbeiten vieler Anonymi WAar eın Platz me.

PAPÄ Catalogus codicum INanu SCM1ptorum, qui1 1n Bibliotheca monasteri1 Einsidlensis
servantur descripsit Gabriel Meiıer. Tom Einsiedeln 1599, NT. 93 HerrnStiftsbibliothekar Bugmann verdanke ich ıne Photokopie der Hs

Catalogus codieum Inanu SCIM1ptorum, qu1 Bibliotheca monaster11 adSCcCotos Vindobonae SCTVANTUT, edidit Albertus Hübl, Wıen un! Leipzig 1899, Kat.
NrT. 21  O

Analecta hymnica, a. . Band 55, 367 und Band 52, 308, terner Hoenyck,&; 3855 un! 397
Friedrich Zoepifl, Die Dur  ührung des Tridentinums 1 Bistum Augsburg; 1n

Das Weltkonzil VO  5 Irıent. Sein Werden und Wirken, hrsg. E Schreiber IL FreiburgBr. I95L, 167
Vgl Officia proprila estorum dioecesis Augustanae 1uxta Considerationes etiudicium SaCcCrIae r1tuum CoONgregationi1s recognitae, Dillingen 1656, 4.5 Officia

propria festorum dioecesis Augustanae, Augsburg L69I, 48 Officia proprlacCtorum PIO usu cleri, ecclesiae et dioecesis Augustanae, 1724, f Acta SanctorumJulii TomI Antwerpen L/72L, 75 und
Für freundliche Hınvweise ist der Verfasser den Vorständen un Mitarbeitern derDiözesanarchive VO:  5 Aachen, Augsburg, Bamberg, Eichstätt, Freiburg, Köln, Mainz,München, Münster, Osnabrück, Paderborn, Passau, Regensburg, Speyer, Irtier un!Würzburg Dank verbunden.
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DIe Antänge der Ulrichsverehrung
1 Bıstum Augsburg un 1 Reich
Von alter Pötz]l

In jeder es der Heiligenverehrung der hl rtich einen atz
ilt 61 doch als der Heilige der Kirche, der VO Papst 1n Rom eiligge-
prochen wurde.1! Dieser Schritt Wäal richtungweisend für die Ausbildung des
päpstlichen Kanonisationsverfahrens.?

Seit dem dritten Jahrhundert WAarl CS 1 Westen üblich, die Eucharistie
den. Gräbern berühmter Martyrer feiern. Man verehrte die Reliquien und
Bilder der eiligen und errichtete ber ihren Gräbern apellen und Kirchen
Nach Beendigung der Christenverfolgungen erinnerte 11a sich rühere
Verfolgungen, die auch ihre Martyrer hervorgebracht hatten, deren Gräber
aber 1n Vergessenheit geraten C: Man begann NUunNn, nach solchen Ya
tatten suchen. in weilse, sich solche Gräber efanden, rtfuhren Bi-
schöfe und Priester 1n Visıonen. Lag das Tab einem unwürdigen Ort
oder Warl CS 1n vertiallenem Zustand, schritt 5Z rhebung der Gebeine und
ZUTI Überführung eine aNSCINCSSCHC Grabstätte. Elevatio und Translatio
wurden en der Kultbestätigung durch die mtskirche un! blieben C5,
bis sich der päpstliche Kanonisationsprozeiß durchgesetzt hatte.?

Nach der Verfolgungszeit, als niemand mehr seinen Glauben 1m Martyrıum
bekennen mußte, begann Ian, auch jene verehren, die 1n ihrem en den
wahren Glauben verteidigten. Das galt VOI lem den ischöfen, die 1n muti1-
SCH Eiınsatz Angriffe auf das Glaubensgut abwehrten, bezog sich aber bald
auch auf jene, die sich durch frommes en auszeichneten un! Christus
bekannten. Der heilige artiınus Von 10urs ist einer der ersten Con{fessores,

St. Beissel, Die Verehrung der Heiligen und ihrer Reliquien, Bände, Freiburg B
159  y Molinari, DIie Heiligen und ihre Verehrung, Freiburg 1964; Artikel „Hel-
ligenverehrung”; ILTK ö 104—108; RE öTI1, 168—175; Kötting, Heiligenver-
ehrung; Handbuch theologischer Grundbegrifie L; München 1962, 633—641; Ders.,
Entwicklung der Heiligenverehrung un Geschichte der Heiligsprechung; 1n Die HeIl-
ligen ihrer Zeit, Band L, £Mainz 1966,

2 Klauser, Zur Entwicklung des Heiligsprechungsverfahrens bis ZU. X Uun-
dert; 7ZSavRGkan 1954.|, 55—101I; Artikel „Heiligsprechung“ z 142 bis
144; RG  C} SJIL, 176

Vgl die sehr instruktive arte „Reliquientranslationen 7zwischen 600—1200 “ VOI1l
Zender un! Fellenberg SCIH Reinold; 1ın Atlas ZUTI Kirchengeschichte, hrsg.

Jedin, Latourette Martın, NT. 28, Freiburg, Basel, Wıen 1970
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der mi1t offiziellem Kult gefeiert wurde.4 Den Heiligkeitstitel, der sich In der
Verfolgungszeit VO Martyrıum herleitete, sah die Friedenszeit VOLI em in
der ewahrung der Jungfräulichkeit. el vollzog sich die a  olge Christi
7zwischen den Polen „Absage die Welt“und „Dienst der eit”

atten die Bischöte durch Elevatio und Translatio VO  a Martyrerreliquien den
Kult eiınes eiligen mtlich bestätigt, wurde ihnen 1n der Friedenszeit auch für
die Contessores dieses echt zugestanden. DIie Verehrung aber begann beim
Volk, das jene auch nach dem Tod verehrte, VO  5 deren heiligmäßigem en

überzeugt war.?

IDIe Verehrung des Tich VOT der Kanonisation 993

Als tich Juli 973, nach > Bischofsjahren, starb, hatten JenE, die ih
gekannt hatten, das Bewulßsitsein, e1in eiliger se1 Von ihnen Z war
Wal seinen Vertrauten und den 15  Oien des Reiches die Synode Voxhn ngel-
heim, die 1m September 9072 tagte, noch 1n Erinnerung, auf der sich tich dazu
aiußern mulste, seın effe albero 1n der Ofentlichkeit bereits den
Bis  ofsstab trug.® Der 82jährige konnte sich 4Uus Schwäche icht mehr en
Teilnehmern verständlich machen un ließ deshalb seinen Kaplan Gerhard
für sich sprechen.‘ Gerhard brachte als egründung VOIL, se1in Herr WO. VoN

jetzt nach der regula Benediceti en und 1n Zurückgezogenheit seın
Ende erwarten.® In der Synode herrschte Uneinigkeit, wl1le der Fall Adalberos

lösen Q@1:. Die verständigsten Bischöfe aber, die ihrem Augsburger Mitbru-
der auf der Synode icht öffentlich widersprechen wollten, sich mit ihm
außerhal der Versammlung und hielten ihm VOIL, d WEeNNn CI, der
immer den rechten Weg un niemals davon abgewichen sel, auf sSe1-
181 uns beharre, für die Nachwelt eın eispie. gebe;? Man ein1igte

Vgl tikel „Bekenner“; 1N: LThK “I1 I
Vgl Brosch, Der Heiligsprechungsprozeß pPCI viam cultus, Rom 19385; Schauerte,

Die volkstümliche Heiligenverehrung, ÜUnster 1948
C}  © Zoepil Volkert, DIie egesten der Bischöte und des Domkapitels VO:  w} Augs-

burg, Band I: Augsburg 195 5y Nr. 5 künftig abgekürzt: RBA)
Gerhard „Cumque sanctı Oudalrici uisset ventilanda, et 1lle PIO

infirmitate ta:  =] SONoTa VOCC, ut tota sSynodus audire potulsset, ratıonem proferre 110  -
pOSSet, advocabatur unus SLULLUS clericus, nomine Gerhardus.“. MG  H I  J 408

Ibidem: A 1 U26 praefatus clericus Gerhardus praesentl1a OomMnN1ı1um dixit Excel-
lentissimi imperatores et religiosissimi antıstıtes, desiderium domini mel est relinquere
saeculum ST secundum regulam sanctı Benedicti Ssanctam iniıre vitam et 1n CONtem-
plativa vita diem EXSPECLATE obitus SU1  H

C»  C» Ibidem: „EpIiscopl u  J QUaMVIS e1s tOTtO I8(0)  - placeret, aperte el 1n Synodo
contradicere, noluerunt petitionem SUaIN, sed sapıentissiımi 1DS1s G consilio
aliorum exXxtra synodum SW ambulare GLE 15 postulaverunt, ibique C et CU
SU1S clericis sapıent1issim1s cretam locutionem habuerant dicentes: Reverende pater,
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sich, tich SOo. bis seinem Tod 1m Amt bleiben, albero aber sSe1IN Na  -
folger werden. Im Kapitel der Miracula TIG wird berichtet, das

olk habe 4UuSs eigenem Antrieb den odestag des heiligen Ulrich feier-
lich egangen. FEın Bauer, der diesem Tag 11 Heu arbeitete, se1 aTlır S}

bestraft worden, CS nıe mehr geWagTt habe, den Tag des eiligen F

mißachten.19
er in erhards Vita Udalrici wird Ulrichs Tod 1mMm Jahrhundert

erwähnt 1 Nekrolog der Abtei Reichenau!!, Necrologium Mersebur-
SeHieC“ und 1n den Annales Sangallenses maiores.13 Drel, sicher dem Jahr-
hundert angehörende Kalendare verzeichnen Juli Ulrichs Fest das 7W1-
schen 983 und 994 entstandene Wolfigangssakramentar!*, ein alendar 4Uus

St C}  en: und eın alendar AUS$S Kempten!®. In en drei en ist die Auf:
nahme ichs 1n den Festkalender durch se1ine besonderen Beziehungen
diesen Klöstern un! en erklären. Den Mönch oligang, den spateren
Bischot VoIl Regensburg, hatte rtich Z Priester geweiht. Am Juli 973
SEIZTE Bischof Wolfgang den rtich bei der St. Atra-Kirche bei olfgang
wird von Anfang den Verehrern des rich gezählt haben.!7 In St
Gallen WAarTl rtich CIZOSCH worden, Abt alomon hatte ihn als seinen Nach-
folger vorgesehen, un! 1n sSeiner Bischofszeit treftfen WITr tich wiederholt in
St. en Das Kloster Kempten WAarl Ulrich Voxn Ön1g Otto verliehen WOL-

den, rich hatte dort eine Kirche geweiht und ausgestattet, und 1€: VO:  w
alser (Otto 963 die ewährung der freien Abtwahl für Kempten erwirkt.1®?

Be1l der zeitlichen Einordnung dieser Kalendernotizen wurde als „termınus
DOSt quem“ das Fest der hl rtich angesehen, wobei bei „termınus“
das Jahr seiner Kanonisatıon, 993, achte un icht das Jahr se1ines es
973 DIie Generation nach Ulrich aber hatte keinen Anlaßs, einen eiligen LU

Cu1l nNnota est oOomMnNıum ageclesiasticorum librorum normula, qui SCHLDCI callem rectitudinis
ambulasti 11O  5 deviando, 8(0)  5 decet; ut NUuNCcC Vlam, quam SCIHDCI enuilstl, omıiıttens,
sem1inarıum talis r ut alius 1n loco £uo vıivente ordinetur, qula, S1

talis consuetudo INC1DIt perpetrarı, 1n posterum multis reverendis et bonis eP1SCODPIS
ab nepotibus et clericis talia desiderantibus multa nNnt adversa. Melius
tibi eST, ut 1n minister10, qQqUO coepistı Deo SErVIrE, CIMANCAS, (QUam tuam volun-

SCQUCNS alıis plurimis scandalum facias“
Miracula Oudalrici 77 ” O40 CUNCLIUS populus SU2a SpOnte natalicium

sanctı Oudalrici solemniter celebraret LO MG  a I
11 Necrologium Augie divitis. MGiH Neecer. L, 277

Neue Mitteilungen des Sächsisch-Thüringischen Geschichtsvereins 48 236
13 St. Galler Mitteilungen I 294 allen dreien vgl RBA 159

Mahler; 1n ; Der hl Wol{fgang, Festschrift 1894, 163—181.
Munding, Die Kalendarien VO:  5 St. Gallen, Bände, 1948/51I.
üchle, Das Kalendar VO  - Kempten; 1n 81 1970], Vla M

RBA 136 und 152, 159
Gerhard, 1ta Udalrici RBA I02, I23
RBA 115, EL7 vgl azu auch den Eintrag 1n dem 1ın Anm 16 erwähnten Kemp-
Kalendar AAn Mai), 134
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dann 1n e1in alendar aufzunehmen, WCLn se1ine Heiligkeit durch päpstlichen
BesIuß festgestellt WAäl.

FEinen weıteren, bisher unbeachteten Hınvweils auf die erehrung Ulrichs VOI

092 1n Tankreı! bringt der gelehrte Abt Adso, der VO  5 968 his 992 das
Kloster 1n Montier-en-  er (Haute-Marne) eitete. Auf uns Bischof (zer-
aYı VO:  a Toul beschriebh en und under des Mansuetus.
In diesen Miracula Mansuet1 berichtet BT VO  5 einer Wallfahrt „ad sanct1ı
eirıcı MmMerita uUun! rühmt VO tich „CU1US COIDOIC resplendet
Suava Augsburga“. dso starbh 992 auf einer Reise 1Ns Heilige Land Die
Miracula dürften wesentlich früher entstanden se1INn. DIie Stelle zelgt, w1e weıit
bereits der Ruf VO  } Ulrichs Heiligkeit EIW. zwischen 980 und 990 gedrungen
war.19a

Wer den Miracula als Beweis für die erehrung des rtich gleich ach
seinem Tod mißtraut, erhält eın unumstößliches Dokument für die ereh-
Iung Ulrichs noch VOI der Kanonisation nläfßlich der el des Domes VO  w}
Halbersta Am 16 Oktober 992 erteilte Bischof Hildiward Von Halberstadt

Assistenz der Erzbischöfe VO  5 Mainz, Magdeburg und Bremen und der
Bischöfe VON Augsburg, Worms, Paderborn, Verden, e1tZ, Havelberg, Meck-
enburg un! ua ( = päpstlicher Legat seiliner Bischofskirche die e1 Bei
dem glanzvollen estakt VO  w) den weltlichen Großen A4USCECH. Ön1g
(Otto I Kaliserin ©  er  J die Abtissinnen Von Quedlinburg und
Hedwig von Gernrode un! Herzog Bernhard Von Sachsen Bischoft Liutold VO  w

ugsburg weihte den ar Ehren der eiligen Sebastian, Bonifatius,
Liudger, agnus, rtich un! fra Die Verehrung Ulrichs als Heiliger noch VOILI
seliner Kanonisation wird in diesem eiheakt besonders deutlich.?29

ber die Art der erehrung zwischen Tod und Kanonisation geben die
Miracula Udalrici?, die auf der Synode 1in Rom vorgelesen wurden, e1in1-
SCH Aufschluß Man hat ihnen bisher wen1g Beachtung ges  CHKE:

Die under, die sich tab eines eiligen ereignen oder die auf seine
Fürbitte hin nach seInNeEM Tod gewirkt werden, wurden schon immer einer Auf-
zeichnung würdig befunden. under mehren das Ansehen eines Heiligen,
se1nes Grabes und seiner Der mittelalterliche Mensch glaubte die
Wunder. Für ih: wurde damit Gottes Macht und die seiner eiligen ichtbar.
Die miracula S, alrıcı berichten VoNn mehreren Heilungen, die Fieberkran-
ken, Blinden, Tauben, Besessenen und Verletzten 7zuteil wurden. en den
Heilungen werden auch andere Ereignisse als under betrachtet. In Kapitel

19a MG  4B I 514; dso Wattenbach-Holtzmann, Deutschlands Geschichts-
uellen 1m Mittelalter. Die eıt der Sachsen un! Salier. Darmstadt 1967, 157 f.; FK
2I] 159

20 Gesta ep1scoporum Halberstadensium, MG  H 23, S8; Thietmari Merseburgensischronicon 1  / I8; MGiH HT, erIm. 9, 152 f.; Annales Quedlinburgenses, MG  A
37 69; vgl dazu RBA I8  N

21 MG  an I  J 419—425.
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eine erze keinen Schaden anzurichten, die brennend auf eine ber
das rab Ulrichs gebreitete ecke Als Sanktionswunder zönnte w} die Ka-

pitel und 27 ansehen. Wer den tich icht verehrt, wird bestraft Im
Bereich der Besitzungen des (8]  stifts, 1n obingen und Aitingen, Warl üb-
lich, einen Trunk Carıtate sanctı Oudalrici“ nehmen. In Kapitel der
Miracula wird e1n  SA auer bestraft, weil Tag des Irich arbeitete.

Die Inhaltsangaben der Miracula-Kapitel vermitteln e1in anschauliches Bild
Ortsbeifügungen lassen die Verbreitung der Ulrichsverehrung zwischen Y/723
und 092 vermuten.

L5  1satıonKapitelüberschrift:
1 De quı1 cecidit .D tapetium. Trab des Heilgen

(0) 2810 de provinclia Norico-- De qul de Te ibi liberatus est 1n Dr1im1s.

1n ist1s regionibusDe multidudine eDr1Dus liberatorum.
De C' qui NUIll de baculis abstulit. de amilia Marıae

Dom]
De Adalgero presbitero. de congregatiıone fre
De his, qui] de baculis fulciebantur
De multidudine baculorum.
De cuiusdam mulieris filia sanata. 1n pasO Keltensteinvı \O I ©O CN De C! Cul et linguae solutae sSunft. de oppido Touningewe

'Thingau)|
De similario ep1scCop1 Heıinric1. familia ep1iscop1 Heinric1

'© De eodem, qualiter de vulnere erecptus est. 1n oppido Pobinga (Bobingen)
De ardo, quı1 carıtatem sanctı Oudalrici (Groß)Aitingen
bibere rTeCusavit.

13 De Walkero, quı1 eti1am carıtatem contempsit Aitingen
et INOTLUUS est.

I De erevunsOo, qualiter sanıtatı restitutus est. Civitate Augusta
15 De Hiltipaldo, qu1 Ilumen oculorum recepit de oppido Messinga
16 De Roudperto, qu1 prımum 1n ıtınere, postea de oOppido Aftelerah

ad sepulchrum Sanatus est. (Apfeltrach)
E De Liuter1co, qu1 V15SUum recepit. de et1am Lotharii
I8 De clerico, qu1 oquelam amıssam recepit 1n ugusta Civıtate
E De CacCO, qu1 lumen ın V1a TeCEDHLL, et ducto- qui1 CU.: Smutteram fluvium

16 Suum ad sepulchrum portavit. transgrederetur
De matrona demono liberata. 1n Francorum provıncla

A De Ailio Volizlawi ducis. 1n regione Sclavorum
De Misicone duce, quomodo liberatus est. dux Wandalorum, Misıco

NOomMıNe
De muliere, qQqUAC demonio liberata eSt. mulier de Curens1 et1a



Die Anfänge der Ulrichsverehrung 1 Bıstum Augsburg und 1M eich 87

De elemosinaria abrahami ep1scop1 liberata. de V1 Camera
de Onarehusa25 De CaCcCO, quCH ductor spoliatum dimisit.

Oberhausen?)
76 De puerulo, qu1 de cecidit ın pontem Vindicis

De C} Cu1  - foenum 1n favillas utatum est 1uUuxta Danubium
8 De muliere, Cuzr COnNfir326cti26 SUunt. iın planicie Lehfeldici Camp1
29 De claudo, Cu1 CabDallus 1n pedibus vitiatus est de Burgundionum provincla
3 De infirmo, qu1 voluntatem portanti-

de lecto exsilivit.

Im Epilog spricht Gerhard davon, CL 1Ur Beispiele antühren wollte;
hätte alle under einzeln aufgezählt, hätte dies S Ud: mit Gottes Hilte gesche-
hen können.?? Das ist sehr Topos, als da{fß INa  } dieser Feststellung el Be-
deutung beimessen könnte. Be1 den 3 Miracula sind 1U Ansätze e1nes Ord-
nungsprinzipes erkennbar. Die Kapitel DE handeln VO:  5 Fieberheilungen,
bei die Kapitel —F wiederum zusammengefaßt sind, weil 1n ihnen

die baculi geht, die von den Kranken ach der Heilung Trab niederge-
legt wurden. DIe Kapitel 1013 berichten Voil dem Brauch, Carıtate
amore] sanctı alrici  “ trinken. el sind die Kapitel un! durch die
Person des Liutnotus un! die Kapitel un durch den Ort Aitingen mi1t-
einander CN verbunden. ermuftÄlı! diese Ereignisse schon bekannt,
als Gerhard gebeten wurde, die Miracula niederzuschreiben. Hıer konnte
thematisch ordnen. DIie weiteren Miracula scheint nach und nach aufgezeich-
net en Im Miraculum wird VO  5 Liutnotus SESAZT, se1 „CX amilia
ep1scCop1 Heinrici“. Bischof Heinrich, Ulrichs Nachfolger auf dem Augsburger
Bischofsstuhl, eitete das 15 VoOoLl 973 September bis 982 Juli I3 23 Da
ichts für eine falsche Angabe Gerhards spricht, wird inNa  5 die Miracula bis
Kapitel 13 1n die eıt Von 973 Juli bis 982 Juli 13 legen dürfen.

In etwa annn 11a1l auch die Ausbreitung der Verehrung Ulrichs den
iracula blesen. Biıs Kapitel 13 kommen die Cute; die Trabh des
Ulrich Heilung suchen, aus Augsburg, 4US den bischöflichen Besitzungen Bo-
bingen un! Ailtingen, aus dem Keltensteingau, 4US Thingau un! aUus dem
angrenzenden Bayern. In den Miracula tauchen ZW arl auch ersonen aus

ugsburg un! Süddeutschland auf, der Kreıis 1st aber darüber hinaus esent-
lich weiıter. Da wendet sich ein Liutericus „de ICcgNO Lotharlii“ den hl rich,

>> „HMaec praelibata miracula sufficiant studio0sis ad bona exempla lectoribus.
quon1am S1 COCDCIO cuncta beneficia adeuntibus ad sepulcrum sanctı Oudalrici et
revertentibus vel 1uxta sepulchrum infirmis debilibus deo singillatim
CHUMCTATIC, nullius adiutorio n1ıs1ı solius dei, qui Oomn1a DOCtesT, [9) perficere.“
MG  an E  / 424

RBA NT. 160—174; Zoep(dl, Das Bistum Augsburg und se1ine Bischöte 1 Mittel-
alter, L, Augsburg 1955,
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Von seiner Blindheit geheilt werden. 1ne „praedives et nobilis -
{1ona-, deren Besessenheit schon Bischöfte erfolglos versucht hatten auszutrel1-
ben, WIT'! durch das Humerale des rich geheilt. DiIie Frau 1n „rran-

provincla“, Der todkranke Sohn des Böhmenherzogs OoOleslav I1 967
bis 999)232 Wird gesund, nachdem se1ine Eltern das Gelübde abgelegt aben, eine
Gesandtschaft mi1t Opfergaben das Trabh des tich schicken.?4 DiIie
Nachricht VO1LL den Wundern, die rtich wirkte, WarTl nach Böhmen gedrungen.®5
DIie Gesandtschaft übergab .rab un Silber, jel old und jel
Wachs, w1e e1in Esel tragen konnte. Die Herzogin schickte daneben noch eigens
eine stattliche Zahl VO  5 Golddenaren.?® Von Böhmen A2UsSs drang die ereh-
rung des rtich nach olen. Die Verbindung der Herrscherhäuser Voxn Po-
len und Böhmen Warl 965 erfolgt, als der Polenherzog Mieszko 1960—992 die
tschechische Prinzessin Dobrava heiratete.?? DIie Miracula sprechen VO „duxX
Wandalorum, Mis1ıco nNnOomıne“,  LL An der Identität Misıco Mieszko besteht
e1in Nla Zweifteln. Daß Gerhard VO „dux andalorum  U redet, verrät,

GT 1n der politischen Geographie icht besonders bewandert WAarl. Herzog
Mieszko Wl von einem vergifteten Pfeil Arm verletzt worden und bangte

sSe1InN en In dieser Gefahr gelobte CI, einen silbernen Arm
tich schicken.?® Nach Westen weıtet sich der Kultraum 1 Miraculum
Nr. VOoON einer „Matrona de Burgundionum provincia“ und ihrer Reise
nach ugsburg rzählt wird.?*®

Die Entstehung der Miracula InuUussen WITr uNns etwa vorstellen: Der Ruf
VoNn den Wundern, die Christus durch den Ulrich wirkte, breitete sich
immer weıiter daUS, schließlich Gerhard herantrat und ih: bat,
die Miracula autfzuschreiben und bestätigen. el konnte Gerhard bereits

232 LThK 2II, 568 E1t.)
„Continuo votum VOvVIit, S1 1US 1US ad vitam rediret, ut M1sSs1is legatis sepulchrum

sanctı Oudalrici CU oblationibus visitaret.“ MG  an I 423
„Cumque 1n his angustl1s versaretur, ammon1tus est de puer1 et de

411is quibus (0)]u88 fuit, QUaI multipliciter multi per merita sanctı Oudalrici de
diversis angustlis iberati essent.“ MG  an M 423

CI venilentes ad sepulchrum, obtulerunt libras argent] et auI1iecOsSs qUanı plurimos
et de cT1a quantum un us fortis SOUMATIUS portare potult; etiam pueri SCOTISULL
denariorum aU1IcOIULL bonam partem DIO filio misit“ ibidem.

27 OpDe, Das eich des Miesko und die Wikinger in Ostdeutschland; Deutsche
Ostforschung L, 1942, 252 Über erzog Mieszko berichtet Thietmar VO:  5 Merseburg
1n seiner Chronik, MG  an Cermanicarum NS, }  J Berlin 193

MmMagna fide et cConstantlia votum VOvVIit, ut brachium argenteum 6
1INanu qUanı CICIUS potuisset ad Sanctum Oudalricum mittere NO  5 differet.“ Codex
Vindobonensis Nr. 554 (bei aıtz Nr. 3) und Marcus Welser 1in seiner Ausgabe (bei
a1ıtz NrT. 5} eenden dieses Kapitel mi1it dem Satz „votum SLUULL perficiens, mittendo
brachium C INanu ad viri sanctı sepulchrum.“ MG  ar I 423

„Nobilis quaedam matrona de Burgundionum provinzla dum decrevisset PEISCIC
ad Augustam C1ivitatem Oration1s, quendam claudum elemosinarium SUULLL

praecepit cComitarı secum ““ ibidem
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auft mehrere Miracula eingehen und S16 thematisch geordnet darstellen WDas
War sicher VOI dem Tod Bischof Heinrichs I Juli 982 Die weiliteren Kap1-
tel der Miracula erwecken den Eindruck, als se]len s1e ergänzend angefügt WOTLI-

den un ZWal jeweils ach Bekanntwerden des einzelnen Ereignisses. In clm
1461 Y nach der Ausgabe VO:  } Waıitz in MG  AB 65 Nr seiner Codices, werden
die iracula mit der Überschrift eingeleitet: „Incıpiunt capitula 1ıbelli de S1S-
1N1s Oudalrici ep1scop1”. Könnte dieses „libellus” icht einen Hınvweis enthal-
ten auftf eine ursprünglich selbständige, kleinere Schrift, e1in Verzeichnis der
Wunder? Als dann die Vita fertiggestellt W fügte 1139  a ihr diesen „libellus“”
als „liber secundus” Gerhard bekennt iın seINeEemM Vita-Prolog selbst und
das ist 1er sicher mehr als NUT! e1in ODOSs da{f(ß ursprünglich ber die Miıra-
cula Auskunft geben sollte un! in ihm e1 der Plan gereift sel, eine
Vıta schreiben. Dann fiele etwa die Entstehungszeit der Vita miıt dem 7Z7WEe1-
ten Teil der Miracula 7zusammen.*°

Aus dem Umstand, Vıta und Miracula VOI der römischen Synode VCI-

lesen wurden un! damit eine Voraussetzung für die Kanonisatıon a  J darf
inal icht tolgern, Gerhard habe se1in Werk 1ın der Absicht geschrieben, 6S 1n
Rom beim Kanonisationsproze{ß vorzulegen. ıne solche Argumentatıon ware
berechtigt, WCILLIL die Kanonisation durch den aps 1 Jahrhundert schon
rauch SEeEWESCH wAare Als Gerhard se1inNn Werk schuf, konnte noch icht WI1S-
SCH, Heiligsprechung künftig eine Sache des Papstes werde. er 1n der
Vita, noch 1n den Miracula fÄndet sich eın Hınweis, Gerhard se1n Werk 1n
einer solchen Absicht verfaßte Sowohl für die Vıta w1e für die Miracula wird
112  a erhards Motivatıion, w1e Cr s1e 1m Prolog ausspricht, glauben urien. S1e
entspricht den Bedürtfnissen un Gegebenheiten seiner Situation. Gerhard
schrieb das en eines Heiligen. An Heiligenleben tellte die eıt bestimmte
ywartungen. chemata und opO1 vorgegeben. Auch Gerhard zonnte
sich ihnen icht SanzZ entziehen. Wer das erWartert, stellt Autor und Werk
hohe Anforderungen Dennoch fällt jedem, der autmerksam die Vita liest, auf,

Gerhard 1imMmMer wieder für Kapitel aus dem ema ausbricht un!
eigene Wege geht Das wird besonders deutlich, WCeCLN CI sich mit der Zeıtge-
schichte beschäftigt. Gerhard hat keine, für das Jahrhundert typische Heili-

„Aures plurimorum G fama miraculorum Christi, qua«c PCI SCIVULL SUU1LL
SANCLIULUM Oudalricum iın onorem SUac sanctıssımae gen1tr1iCc1s Marıae Heri CONCcessit,
frequentissime pulsaret et BLtS Imentes OrTrum dubitatio OCCuparet: 1N1SS1S ad
legatis, 1n veritate scire potu1lssem, Iucida descriptione 1US manitestarem.
Cumque interrogantium pluritas undique interrogationibus CINX1SSet, ut
omnibus singulariter SCY1pt1s dare 18(8) 0} aestiımarem, Cogıtans tacıtus
CO€ED1 intra 1Ppsum, ut CUL tacıta experlentla experir1 studuissem orı1ginem OTtus
e1us, ut descriptio 1uUSs Ortu, vitam subsequentem et obitum veracı relatu inter-
rogationibus et legere volentibus omnibus in COININUILC NOTtuUu: facere potulssem,
MCGiH I 384.
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genVita geschrieben.** Noch seine Generation hat das empfunden und eine
Neubearbeitung begonnen, un! 1n Rom interessierten die Miracula mehr als
die Vıta Weil Gerhard für sSe1INe eıt 1ne ungewöhnliche Heiligenvita schrieb,
ist unls In ihr eine wertvolle Geschichtsquelle entstanden.®*

DIe Kanonisation

DIie nach dem Tod einsetzende ercehrung des rtich hätte sicher aNnSC-
dauert und ware weiıiter gewachsen, auch WeNnNn Irich icht kanonisiert worden
ware

Die rüheste chronikalische Nennung der Heiligsprechung Ulrichs bringen die
Annales Augustanı aus der s Hältte des Jahrhunderts. S1ie vermerken ZU

Jahre 093 „Liutoldus ePISCODUS omam 1v1t et pCI Ilohannem beati
Oudalrici sanctıtas probatur. Solemnitas conlaudatur et sancitur.“%3

ber die Kanonisation tellte Papst Johannes der die Kirche VO:  - 985 bis
996 Jeıtete; eine Urkunde au  N S1ıe ist icht mehr 1 rigina. erhalten. DIie
Urkunde 1m 16 Jahrhundert ekannt und wurde I5I16 1n ugsburg g ‚-
druckt.% Marcus elser nahm s1e 1595 1n seiıne Ausgabe der Vıta 2ITI1IC1
autf In den folgenden Jahrhunderten wurde S1e wiederholt e  IU

31 Vgl Zoepf, Das Heiligen-Leben 1m Jahrhundert, 1908 (dort ine
Übersichtstabelle der VO  - Zoepf herangezogenen Heiligen-Leben, darunter 56 Uus dem

Jahrhundert); Bossard, ber die Entwicklung der Personendarstellung 1n der
mittelalterlichen Geschichtsschreibung; D1ss. Zürich 1944; Vogt, DIe literarische
Personenschilderung des frühen Mittelalters (Beiträge ZUTI Kulturgeschichte des Mittel-
alters un der Renaılissance 535 1934 Kleinpaul, Das Typische 1n der Personenschilde-
ITuns der deutschen Historiker des Jahrhunderts, 1897; Teuffel, Individuelle Per-
sönlichkeitsschilderungen 1ın den deutschen Geschichtswerken des un! ahr-
hunderts (Studien ZUT Geschichte des Mittelalters 36, 1914|); Köhler, Das Bild des
geistlichen Fürsten ın den ıten des L und Jahrhunderts; Diss. Freiburg 1935 )

Grundmann, Geschichtsschreibung 1 Mittelalter. Gattungen-Epochen-Eigenarten.
Göttingen 1965 besonders das Kapitel „ Vitae (Biographie und Legende)“ 290—38 un
SO—5852 PEit.]) Sonderabdruck aus „Deutsche Philologie 1m Ur 219062, Hrsg. V.

Stammler.
Wattenbach—R. Holtzmann, Deuts  ands Geschichtsquellen 1m Mittelalter.

Die eıt der Sachsen un: Salier. Neuausgabe besorgt VO Schmale, Darmstadt 1967,
256—258; Eingehend mi1t der 1ta beschäftigen sich wel Dissertationen der neuesten
eıt Sprandel-Krafft, Untersuchungen ZuUrTr Geschichte Bischof Ulrichs VO:  5 Augsburg,
Maschinenschrift, Freiburg BrT. 1962 (größtenteils gelungene Eliminationen der Sche-
mata un! Topoi) und Wolf, Von der Ulrichsvita AB KE lrichslegende, München 1967
Ineueste Zusammenstellung der Handschriften der Ulrichsviten Gerhards un: Bernos]).

MG  — IL, 124.
RBA Nr. 159 89 „Gloriosorum Christi contessorum Udalrici etc. historie“ .1 V

Welser, ita Udalrici, 172—176; ferner: Mabillon, Acta OSB V, 471 Acta
Juli IL, 8So. Migne, 137, 845 Nr. MG  Z I 378 Anm. eıtere Drucke der
Urkunde sowl1e deren egesten: RBA Nr. 187
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TOTZ dieser ungünstigen Überlieferung können VO diplomatischen and-
punkt aus keine edenken die Echtheit der Urkunde vorgebracht werden.
Der 1in der Skriptumsforme genannte Otar Stephanus erscheint 1n Privilegien
Johannes VO  5 987 pri. bis 9093 Maı 31 Der 1n der Datumszeile SCHAaLNll-

Bibliothekar Bischof Johann VO  5 Nepesina Warl Datar Vonmn 986 anuar 25 bis
092 Jun1 25 Eın letztes erscheint 1in der Kanonisationsurkunde 11
Von den 8 Bischöfen, Priestern un!: Diakonen der suburbikarischen Bistümer
und der römischen rıchen Sind, VoOon dieser Kanonisationsurkunde abgesehen,
keine weıteren Belege vorhanden. ber selbst wWeLnN deswegen die Echt-
eıt dieser Unterschriftenliste anzweitelt und die Meinung vertritt, die Namen
selen. erst späterer eıit erganzt worden, spricht das noch lange icht
die Echtheit der SaNnzZCI Urkunde

Nach der arratıo der Urkunde fand die Synode „pridie kalendas februarias“
Die Datierung gibt als lag der Ausfertigung „terti0 kalendas Februarii“

an.,. etztere gabe dürfte 1n „tert10 Februarii“ Februar) richt1ig-
7zustellen se1in.

Da der Text dieser wichtigen Urkunde 1Ur dem enutzer wissenschaftlicher
Bibliotheken zugängli ist, soll CT 1er noch einmal wiedergegeben werden.

EPISCOPUS SERV (J5 DEI
omnibus archiepiscopIs, ep1scopls et abbatibus 1in Gallia et Germanıla O-

rantibus salutem in OM1n apostolicam benedictionem.
KEum ONvVeENTUS factus 1n palatio Lateranens1 pridie Kalendas Febru-

arlas, residente Johanne SancCct1ssımo papa CU. ep1SsCODPIS et presbyteris, astantı-
bus diaconibus et CUNCTIO clero, SUISCHNS reverendissimus Luitolfus Augustae
ePISCODUS Inquit: „Domiıine sanctissiıme praesul, 61 vobis placet et omnibus
episcopls et presbyteris hic residentibus, libellus, quchl PIAC manibus abeo,

vobis legatur, de ıta ei miraculis venerabilis alTıcı anctiae Augu-
ecclesiae um ep1SCODPIN, et quid Libitum vobis fuerit decernatur, qula

Spirıtus sanctı praesentl1a et congregatio sacerdotum, cCertum CSSC quod
legimus, qula He pOotest verıtas men  1 CU1US 1n euangelio i1sta senten-
t1a esSt. „Ubi duo vel tres congregatı fuerint 1n nomine MCO, ibi et CO SU.

1n medio eorum “ uod C ita s1it 1a NeC G ta:  = brevi LUINCIO SpIr1-
£us anCctus deest quanto magıis CU. ULXNCc interesse credamus, quando ın
LU COoONvenit turba anctorum?® Sanctum Namqu«c est PIO debita veneratıone
collegium”. umque perlecta 1ita praedicti sanctissim1ı epISCOPL, ventum

est ad miracula, quac S1Ve COTDOIC, S1Ive eXt{tra COIDUS SUNT, videlicet
Caccos illuminasse, daemones aD obsessis corporibus eflugasse, paralyticos
CUILASSC, et (U an plurima alia sıgna gessisse, qua«c NCqQqUAQUALL calamo et atra-

illustrata SUNTL

RBA Nr. 159 89
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Quae Oomn1a lepida Sat1ls urbanitate expolita recep1mus, est COMMUNI consilio
decrevimus, MeMOTAM illius, id est sanctı alrıcı ePISCODI, affectu pP11ssımoO
et devotione fidelissima venerandam, quon1am S1C adoramus et colimus reliquias
martyrum et confessorum, ut CUNM, CU1US martyres et contftessores SUNT, adore-
INUS, honoramus fervos, ut honor redundet in Domıiınum, qui dixit „Qu1 VOS

reC1pit, rec1ipite, perinde NOS, qu1 Aduciam NOsStrae Justitiae 110  D habe:
I1US, illorum precibus et erıt1is apud clementissimum Deum 1ugiter adiuve-
IN  n Qui1a divina saluberrima praeCcepta, e CAaNONUIN venerabi-
lium patrum instabant efficaciter documenta, omMnN1umM ecclesiarum De1l1 PIO CON-

siderationis InNtulLtu, 1 MO apostolici moderaminis anısu, utilitatum Ö-

ditatem Afirmitatis perficere integritatem, emorTrT1a alrıc1ı
1am praefati venerabilis episcop1 divino cultui dictata exX1iStat, et 1n audibus
De1l diutissime persolvendis SCIHNDCI valeat proficere. S1 qu1s interea, quod 10172

credimus, temerarıo Uusu C qua«c ab hac NOSTtra auctoritate ple Hr:
miıter pCI hoc privilegium constituta SUNT, contraire tentaverit, vel Haec; quaCl

nobis ad laudem De1 PIO reverentla 1a dicti ep1iscop1l tatuta SUnNt, refragari,
aut 1n qUOQUAM transgredi, SC12 auctoritate beatı etr1 Princ1p1s apostolo-
Iu. CU1US vel immeriıt1 VICEeS ag1mus anathematis vinculo innodatum. GFO

qu1 p10O intu1tu observator extiterit, benedictionis gratiam misericordissimo
domino Deo NOSTTO multipliciter CO:  An et vitae particeps effi:
Clatur.

crıptum est pPCI tephani notarıı regionarlı et scrinlarılı anctae

Romanae ecclesiae 1n Februario, indictione SCXT{A, 411110 993
EgO Johannes anctae Romanae catholicae et apostolicae ecclesiae epP1IS-

1919)  J u1C decreto nobis promulgato CONsenNns1ı et subscrips]1.
Johannes ePISCODUS anctae Anagninae ecclesiae cConsens].
Benedictus EPISCODUS anctae Piperniensis ecclesiae CONsens]L].
Dominicus eEPISCODUS sanctae Ferentinae ecclesiae CONseNsL.

Crescentius ePISCODUS ancei32€ Silvae candidae ecclesiae COonsens!Li.
Anniso ePISCODUS 4anNnctia2€e Cerens1is ecclesiae cCONsensL.
Bon1zo archipresbyter er cardinalis ARHGTi3e Luc124e CONseNsL.
Benedictus presbyter et cardinalis sanctı tephanı cConsens!L.
Leo presbyter et cardinalis sanctı ere1ı CONSENS1.
Johannes presbyter et cardinalis sanctı aması consens].
Leo presbyter et cardinalis sanctı 51xXt1 CONseENSL.
Johannes presbyter et cardinalis Apostolorum cCONseNSL.
Johannes presbyter et cardinalis Quatuor Coronatorum CONseENS1
Johannes presbyter et cardinalis sanctı Clementis CONSENSL.
Crescentius presbyter et cardinalis sanctı Calixti CONsSeENSL.
Benedictus archidiaconus, Johannes diaconus et oblationarius,
Benedictus diaconus,
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Johannes diaconus:
Hı CONSENSErUNLT ET subscripserunt.
Data terti1o alendas Februarii, DCI Johannis ep1scop1 anctae Nepe-

sSiNae ecclesiae, et bibliothecarii anctae sedis apostolicae, anlllO pontificatus
domini nostrı Johannis sanctissım1ı OCTIAaVO dicto et indictione
JeXta.

Die Narratıo dieses Papstprivilegs <ibt e1in anschauliches Bild VOIL dem Vor-

gans 1n Ro  3 Auftf der Lateransynode, die 3T anuar und 1n den ersten Feb-
ruartagen 993 Vorsıiıtz des Papstes '] stand Bischoft Liutold VO:  5 Augs-
burg auf und bat die Erlaubnis, Vita un Miracula des Bischofs rich VOTI -

lesen dürten Die Synode möge arüber befinden, W as ihr gut dünkt F denn
nach dem Herrenwort wirke 1n ihr der heilige Geist. Nach dem Verlesen der
Vıta kam iNall den Miracula, die ausführlicher charakterisiert wurden. OT:
fensichtlich erkannte inan den undern eine größere edeutung als der
Darstellung der Vita. Die Synode te sodann den Beschluß, die emorl1a
des eiligen rtich feiern q@1. Der Beschlufß wurde begründet durch die all-
gemeinen Lehrmeinungen der Kirche ber die Verehrung der Reliquien der
Muartyrer und Bekenner. Der Beschlufß der Synode wurde durch eine harte
Sanktion bekräftigt.

Was hat Bischof Liutold veranlafßt, die Bestätigung e1inNnes schon bestehenden
und verbreiteten Kultes 1n Rom suchen? FÜür se1n orgehen gab ein
Vorbild Zoepf hält für möglich, dafß 1n dieser Angelegenheit Rom selbst
die Ini:tiatıve ZUrI Kanonisation ergriffen habe.?7 Doch gibt CS dafür keine AnN-

haltspunkte und CS erscheint doch unwahrscheinlich, sich ein solcher Akt
OoOMmMs icht In einem päpstlichen Privileg niederschlägt. Von Bischof Liutold
w1ıssen WIT, 1m Oktober des orjahres 1m Dom Halberstadt einen
tar Ehren der eiligen Sebastlian, Bonifatius, Liutger, agnus, rtich
und fra geweiht hat.9® Diese Dedicatio bekundet, daran interessiert
Wal, den Kult se1nes Vorgängers rtich ördern. Noch 1 darauffolgenden
Wınter SINg 617 nach Rom, sicher ausschließlich 1n der Absicht, dort die Be-

stätigung des Ulrichskultes erlangen. ine Italienfahrt eines deutschen KÖ-

n1gs, e1in nlaflß also, bei dem WITLr oft deutsche Bischöte 1n Italien antreffen,
stand icht . denn 1m Reich regıerte Kaıserin em| ihren unmündigen

Otto Z seiınem orhaben mag ih: auch der Umstand angetrie-
ben haben, CI bereits auf erhards Vita und Miracula zurückgreifen
zonnte. Gerhard selbst dürfte diesem Zeitpunkt icht mehr gelebt e
Was Liutold, den WI1TLr als Verehrer des tich erkennen konnten, aber letzt-
lich bewog, nach Rom gehen, annn 1L1UI werden. ichts hätte ihn
gehindert, wWwWwenn den Kult Öördern un! amtlich bestätigen lassen wollte,

37 In dem bei Anmerkung angeführten Buch
RBA NrT. 186

Holtzmann, Geschichte der sächsischen Kaiserzelt, Darmstadt 1967, 316—326
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selbst iıne Elevatio der Gebeine des tich vorzunehmen, durch die nach
damaligem Recht e1n bestehender Kult durch die iırche OINzZ1IeE anerkannt
wurde. W arum hat Liutold diesen Weg beschritten? Nach den Miracula
War der Kult schon VOI der Kanonisatıon sehr weıit verbreitet. 1ne Elevatio
diente aber meist dazu, einem mehr begrenzten Kult icht L1LUI die
1r Anerkennung, sondern auch und VOTL em einen kräftigen Impuls

geben Emptand Liutold vielleicht eine Elevatio für den bereits gefestigten
Kult als schwa!: und nicht mehr angemessen‘ der wollte C vielleicht LUI

durch einen besonderen Akt auf seinen Augsburger eiligen hinweisen? KT-
schienen ihm die mehreren Orten getätigten Elevationen gewöhnlich,
jedenfalls der .TO: des Irich icht mehr Sanz entsprechend? ber ermu-
tungen kommen WIFLr 1n dieser Trage icht hinaus.

In Rom wird - dem unsche Bischof 1utolds nachgekommen se1N,
bedeutete doch für den aps ein Eindringen 1n einen Bereich, der bis dahin
fast allein VOL den Bischöten beherrscht wurde. Be1 der olle, die die eiligen-
verehrung 1m religiösen Leben des mittelalterlichen Menschen spielte, mulßste,
We1LnN Rom jetz die Entscheidung sich bringen wußte, das einen deutli-
chen Machtzuwachs für den aps bedeuten.“

Das Oratorium Sanctı altrıcı

Bischof Liutold erbaute ob VOI oder NIr nach der Kanoniıisatıon sSE1 dahin-
geste Su  en Teil der St fra-Kirche e1in Oratorium Von dieser Bau-
tätigkeit erhalten WIFTL un! durch Thietmar VO  - Merseburg nläfßlich der Be1-
SCEIZUNg der Eingeweide Kaiser OUOttos 11L durch erzZog Heinrich von Bayern 1m
re 1002.41 Da Bischoft Liutold 996 Juli 27 starb, ergibt sich dieses atum als
erImM1INUus ante qucm den Bau der Ulrichskapelle. Da Liutold aber bereits
992 1n Halbersta dem rich einen Altar weihte, spricht vieles atür,
der Bau dieser Kapelle 1n den ersten Jahren Bischof Liutolds, etwa 990, 1ZU-

1st. Gerhard dürfte damals icht mehr geschrieben aben, denn 1n den

Die päpstliche Kanonisatıon als einen „Akt welthistorischer Bedeutung“
werten, wıe Friedrich Heer tut (Anfang Europas. Eıne Studie den Zusammen-
hängen zwischen politischer Religiosität, Frömmigkeitsstil un! dem Werden Europas
1 Jahrhundert, Wien-Zürich 1949, 597) besteht ber kein Anlaß Für Rom WAarl das
1Ur eın Anfang 1n der Zentralisierung des immer wichtiger werdenden Heiligenkultes;
vgl die 1n den Anmerkungen un: angeführte Liıteratur.

41 Thietmari Merseburgensis ep1scop1l chronicon, 5 I 1'  uxX VCIO CU. his ugusta-
Nalil attiıngens urbem, dilecti SCN1O0T1S intestina duabus lagunculis pPrius diligenter
reposıiıta 1n Orator10 sanctı presulis Othelrici, quod 1n honorem 1US iudulfus, eiusdem
ecclesiae EPISCODUS, CONStruxit 1n australi monaster11 sanctae martyrıs Afrae
sepulturae honorabili tradidit et ob anımae remedium SLAac 11A1150 proprilae here-
didatis concessit.“ MG  Z Germanicarum, L  J L90
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Miracula zumindest hätte einen solchen Vorgang gewürdigt. Gerhard chreibt
immer 1U VO sepulcrum sanctı Oudalricı, n1]ıe VO  S einem Oratorıum.

„Monasterium“ bedeutet ext Thietmars Kanonikat. Das Benediktiner-
kloster entstand erst 1012, 7zudem wurde damals der Ausdruck „mOonasteriıum“
auch für Kanonikate gebraucht! „Australis“ bedeutete ursprünglich südlich Der
Bedeutungswandel „australis= östlich“ hatte sich Ende des Jahrhun-
derts noch icht überall durchgesetzt.“

In welchem Zusammenhang dieses Oratoriıum miı1t der Krypta stand, laäßt sich
icht mehr erhellen. Es wurde auch schon die Meinung vertretenh, mi1t dem Ora-
torıım se1 die Krypta selbst gemeıint, und Bischoft Liutold habe s1e umgestaltet
un erweitert.“

Aus Gerhards Vita rtfahren WIT, wWw1e rtich für den Wiederautfbau der von

den ngarn niedergebrannten A{frakriche sorgte. Er ließ die durch den Brand
eingestürzten Mauern eine Elle öher, als s1e früher aIiCch, aufrichten und
auf der westlichen Seite der irche 112e Krypta erbauen.** Sein .Tab ließ rich

der SU'  en Außenseite der Kirche bereiten. Auf seinen Wunsch hin wurde
CS VO  - außen miıt einer Mauer umgeben. urch die Kirchenmauer wurde e1n
gewölbter Zugang hergeste und ber den aum eın starkes, getäfeltes Holz-
dach gelegt.®

DIie Verwirrung 1öst sich bald, wWenn den ext verfolgt. emnach
lag die Krypta der Kirche auft der westlichen Seite, und rtich wurde icht 1n der
Krypta, sondern 1n einem VOIL ihm selbst geschaffenem Sepulcrum, das der
SUl  en Außenseite der Kirche lag, bestattet. Hıier stimmen die Ortsangaben
Thietmars mi1t denen Gerhards d überein. Bischot Liutold hat somıt icht
die Krypta der Kirche, sondern die VoL rtich bereits angelegte Grabkapelle CL-

weiıtert und ausgebaut. Ulrichs eigener Grabbau den Erfordernissen der
gestiegenen Walltfahrt icht mehr genuügten

Kaiserin Adelhaid (: 999] übergab der irche eine wertvolle Tatel; die mit
old und Edelsteinen reich geschmü war.16 DIie Übergabe dieser Weihegabe

das Oratorium 1st ohl iın die Nähe des Weihetages rücken, sicher noch

RBA NT. I8  ©D
artıg, Das Benediktiner-Reichsstift St. Il| un! Afra in Augsburg, Augsburg

1923, 6
„r1aC revelatione perdoctus quid sibi faciendum, UTO:! maxıma parte ab

ignibus depositos CU. festinatione reaedificare fecit, et pPr1or1 altitudini 15SU-

Uun1us cubiti superposuilt, crıptaque congruent. occidentalem partem agecclesiae
decoravVvit, up agedificia 1n SWa praesentla CAte mensurata SULLILLO studio excidere et
adducere DTraeeeDIt.” MG  F I  J 4023

„Postea aufte: EPISCODUS, polintoribus accersit1s, 1n australi exterlor1ıs MUur1ı
aecclesiae sepulchrum s1ibi fodere et. exter1ius L1LUIO cingere, et INUTO aecclesiae,
ICUMmM mMuratum desuper CUIVAalc praecepit, et COMPONCIC ad Cooperien-
dum COIDUS 1n sepulchro, et insuper lignum tabulatum densum longe temMPDOTIE 1MDU-
tribile CGAHTA conıunct.ione vinctum superpon1ı decrevit.“ Ibidem. Zu vergleichen ist auch
die Aussage Z Beisetzung Ulrichs selbst: MG  D I 4.1

Monumenta Boica 2 199 {f:: RBA NrT. I8  ©O
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ZUT eıit Liutolfs, also VOI 996, anzunehmen. DIe Miracula Adelhaidis bezeich-
1L Liutold als „tamiliaris Adelhaide‘“47 Dıie Kalserinal unterstutzte B1-
schof Liutold auch beim Wiederautfbau des durch den Einsturz der Westwand
schwer bes  ädigten Domes.*®

An der Afrakirche eian! sich e1n kleines Kanonikatsstift. In erhards Mıra-
cula Sanctı Udalrici werden e1in praepositus Wicfredus und ein presbiter Adalger
dieser „Congregatlio aNnctae Afrae“ erwähnt.*?

In der Familie des Kön1gs scheint die Erinnerung Bischof rtich auch
noch Jahre nach dessen Tod rtecht ebendig SCWESCH se1IN. Wußte w}
doch noch, w1e treu Bischof rtich selbst 1in sehr kritischen und gefährlichen S1-
tuatiıonen ()tto gehalten hatte Das mMag auch miıt eiIn TUN! für Kaiserin
Adelhaids Wohlwollen gegenüber ugsburg SCWESCH se1nN. Bischof Siegfried
VO:  } Augsburg, der dieses Bıstum VO:  5 1000—1006 Jeitete, 1st se1it dem I Ja:
L1LU. 1OOÖOI 1n der mgebung Kaiser 0S HRE 1n Rom nachweisbar. Miıt anderen
1S'  oien Wal 1602 Januar 1n Paterno 140 nördlich VO.  5 Rom], als Kal-
SCI Otto {1IL starb Der Augsburger Bischof begleitete den Leichenzug durch das
aufständische, gefährliche Oberitalien nach Deutschland, ihn 1n Polling
eIzZ0og Heinrich Der Bayernherzog ergriff Besitz VO:  - den eichs-
insıgnıen und forderte die Anwesenden auf, ihn FE Öni1g wählen 1esem
Wunsch entsprechen, War 1U Bischoftf jegfrie| bereit.59 Der Leichenzug be-
gab sich weıter nach Augsburg. Dort erzog Heinrich die Eingeweide Ka1-
SCTI Ottos 11L 1n zwel Gefäßen 1 Oratorium Sanctı Udalrici bei und chenkte
dieser Kirche 1OÖOÖ öfe 4AUS seinem Eigengut.** DIie Beisetzung der Eingeweide
Kailiser (0N I1L gerade 1m Oratorium Sancti alrici, einer am sicher icht
sehr großen un ansehnlichen Kirche, ist eın leuchtender Beweis für die Vereh-
1U ichs besonders durch erzog Heinrich Vonl Bayern. DIie enkung 1n
einer Größenordnung VO'  5 LOO öfen, die auf Intervention Bischof Siegfrieds C1-

O1lg se1in dürfte, laäßt vermuten, 111a bereits amals den Plan gefaßt hatte,
die kleine cCongregatlio durch e1iIn größeres onasterıum en. Mıiıt dem
größeren Kloster wollte L11a besonders den hl rtich ehren, der seit seiNer Aus-
bildung 1n St. Gallen selbst den großen Förderern des Mönchtums gehörte
und 072 auf der Synode 1n Ingelheim rtklärt hatte, nach der regula Benediceti
en wollen Eın größeres Kloster, dessen önche sich der ege des Kultes
ihres eiligen widmen konnten, etz auch dem Ansehen des rtich
förderlich

47 MG  E3 I8 645 f.; RBA NrT. 179 un! 193
Annales Augustani: „994. Augustae templum COrrult Se1PSO.

055 Liutoldus eP1ISCOPUS templum fundamento CONStruxit, Adelheida imperatrice
cooperante.“ MG  z 55 EER 124; vgl RBA Nr. 197

M  C I 419 Kapitel un:!
RBA Nr. 2090—2 13 Quellenangaben un! Literatur). Die wichtigste Quelle für diese

orgänge 1st Thietmar VO  5 Merseburg.
51 Vgl Anmerkung 41, ferner RBA Nr. 2,14.
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DIe Gründung dieses Klosters ließ allerdings noch ein1ıge eıt auft sich arten.:
S1ie erfolgte erTSt 1n der ersten der Regierungszeit Bischof Brunos 11006
bis 1029], e1ines Bruders des Kaisers Heinrich IL Schwierigkeiten bei der Aut-
lösung des Kanonikerstiftes St. fra könnten der 1ojäihrigen Verzögerung
schuld se1nN. twa LO12/13 entstand Leitung des es Reginbald e1in ene-
diktinerkloster, 1n dem Mönche, die vermutlich aus legernsee gekommen Wa-

renN, lehbten.®* Ön1g Heinrich I der vormalige Bayernherzog, 1e sich wI1e-
derholt 1n ugsburg auf bereits 1002 Oktober 3158 und wiederum 1004
Ende Müärz, CI seinem ersten alienzug autfbrach®* Uun! galt während
seiner ganzch Regierungszeit als Förderer der Stadt und Verehrer des hl. rich
Es kommt icht VO  5 ungefähr, WeNnnNn WITL das alteste Ulrichsbild 1m Bereich König
Heinrichs en Zwischen 1002 un!: 1020 fertigte ein Mönch 1m Kloster St.
Emmeram 1n Regensburg eın Sakramentar für Heinrich I1 Gegenüber der De-
zemberseite des Kalendars efindet sich das Krönungsbild, das 1n byzantini-
schem Stil gemalt ist. Das Bild ist ein „theologisches Compendium“ für die Auf-
fassung VO:  m} Könıgtum und Herrscheramt. DIie immlische Sphäre ist durch eiıne
Zierleiste Voxh der irdischen In der Mitte der unteren Hälfte steht
Heinrich H Christus setzt ihm eine rone auf. ‚we1l nge. reichen ihm anze
und Schwert wWwe1l heilige Bischöfe tützen die ausgebreiteten Arme Heıin-
richs. DIie Bischöte sind durch eiıne Legende gekennzeichnet. Der rechte stellt den

Ekmmeram, der linke den hl rtich dar.

andel der Heiligkeit

Gerhard,; der VOTI allem den letzten Lebensjahren des hl tich 11 mMer W16€e-
der Hof des Bischofs anzutrefien W seinen Inftormationen nach aber ohl
schon se1t Begınn der 5 oOCI Jahre 1n der Nähe Ulrichs gelebt hatte, dieser Gerhard
verfaßte eine Vita, die bereits Jahrhundert als Geschichtsquelle geschätzt
und herangezogen wurde.56 Die Vita berichtet dem Stil der eit gemäfß voxn V1-

Nr. 225  J Hemmerle, Die Benediktinerklöster 1n Bayern, Augsburg 1970,
(Literatur, Archivalien 298 (Germanla Benedictina IT}

MG  35 ILL, NrT. 2 Hirsch, ahrbücher des deutschen Reiches Hein-
rich I, Band ‚Berlin 1862), 230; vgl RBA NrT. 214.

Hirsch JOI L.; vgl RBA NT. 215, 231
55 Bühler, Die heilige Lanze und der heilige I1 auf dem Wi|  ungsbild des
Heinrichsakramentars, ZAV Schwaben 61I, 195 5y 179—192

Thietmar VO:  5 Merseburg: „Attamen 1n hoc Cl equidem PCCAsSsC CICOT, qul1a 1n
1ta sanctı patrıs Othelrici, qucCch idem d e König Heinrich DOSt ad sacerdotalem
PromOVI ordinem, legi sanctam Christi Afiram ilecto sulmet presuli multa
1ın Vvisu ostendisse, inter qQUuUaC duos 11  J uLLUL capula aliumque sSine C: PCI
CU. Heinricum CONSECrKACIONIS demonstrasse.“ MG  B 1erun Germ.

1 I Thietmar zıitiert dabei Kapitel IIL IMGH I 389)
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S1011 und Wundern Das irken Ulrichs als Bischot und fromme Lebens-
werden anschaull: dargeste aber daneben berichten Kapitel VO

politischen eschehen Reich Daran ahm noch 1eselbe (jeneratıon Ansto{(ß
Nach em W as diesen Ausführungen gESagT wurde, Üürite Gerhard SC112

Werk bald ach 982 Juli 18 dem odestag Bischof Heinrichs I Angriff g -
1LOININECN und CS noch VOI dem '"Fod Bischof Etichos 1988 Jun1 24 und der B1-
schofszeit 1UfO1ds vollendet en Die Argumentation INnas problematisch SCINH,
doch 1STt 6S schwer erklärbar Waiuill der dem Geschehen ugsburg sehr
interessiert! Gerhard mi1t keinem Wort Bischof Eticho (982—988) erwähnt
Selbst wenn 11N1Aan diesem Argument keine edeutung beimißt weil sich icho
vielleicht icht den Kult des rtich gekümmert hat un! W1I VOILl ihm LLUZI

sehr W1SSCH, 1St CS unvorstellbar daß Gerhard WAalc noch ugs-
burg SCWESCH, nichts Von Bischof Liutold den WITLI als großen Vereher des
rtich kennengelernt aben, geschrieben en sollte Unbedingter
ante qUCIM für erhards Miracula 1St der Tod erzog Mieskos VvVon olen, der

25 Maı 992 starbh Da 1iesko emter starb spricht die berichtete Ver-
letzung durch vergifteten Pfeil icht gerade für die Jahre unmittelbar VOI
SC1NeM Tod Zusammenfassend darf - als we1ltesten Zeitraum für erhards
Wirken die eıt nach 982 Juli 13 und VOI 90992 Maı 25 annehmen Verschiedene
Erwägungen prechen aber aiür die eıt SC11L11CS Wirkens noch VOI 988 4112 U-
setizen und mehr die ersten Jahre nach 982 rücken

erhards Vıta entsprach icht dem Zeitgeschmack Bischof ebehar VOIL

ugsburg 1996—1000 Juli 9] egann, die Vıta erhards Neu bearbeiten, kam
aber LLUI bis Z dritten Kapitel un! starb ber der Arbeit Im Prolog außert
Gebehard Kritik Gerhards Werk Es erwecke icht blofß den Abscheu
der Klugen, sondern erscheine einahe als abenhafte Spielerei Überflüssig
ernards Vıta die kriegerischen kreignisse die die Vıta es:
der Könige und Kalser machten eDeNAar il mehr die nachahmenswerten Le1-
StTUNgECN des Bekenners Christi herausstellen, also mehr C1n erbauliches un
frommes Werk chreiben

Um 1030 bittet Abt Friedebold Voxn St Afra, der dem Kloster vVvVon I  4S u  [8
vorstand Abt erno vVvVon der Reichenau |1008—1048], Cc1n Ulri  sieben

57 Eıne handschriftliche Überlieferung fehlt. Druck Marcus Welser, De vita
Udalrici, Augsburg 1595 und Nürnberg 1682; Mabillon, cta OSB V, 472 ; Prolog:
MG  AB 1 381

58 „Amantissimi patrıs nostr1 Udalrici| discendae vitae desiderio diu mul-
tumque SUSP1ITFans, hanc tandem FCDCI1 quodam illustri VITIO 18{0)  5 inconvenı]ıenter
quidem COMDOS1taM, sed 1e3 NOHNNLLNUIN V11OIULN mulierum villarum 19: CON-
fusione fuscatam, ut 1017 solum, paCce dicere iceret prudentioribus taedium, sed
11 videretur puerile ud1ıbrıium Cuius INSUDEI ODEeT1S deo diffusa pluralitas
ut potıus bellorum eventum Icgumhm CaCSaIulyuc historiam, (quam proposıtum
videretur ordinare ' MG  I 8 381
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schreiben.? In seiner Praetatio setzt sich erno mM1t den beiden rüheren (
richsleben auseinander. Er kritisiert Gerhards Stil als plump un unbeholfen,
Gebehards Ausdrucksweise für den Durchschnitt aber als jel ho  S- uch 1N-
haltlich ist erno miıt Gerhard icht 7zufrieden. Deshalb bringt e} 1n der Vıta
mehr legendäre Züge und erweıtert die Vergleiche Ulrichs mıiıt biblischen
Gestalten. Auch die under genügen Berno nicht.e och bezeichnender bei
der Neubearbeitung 1st die kirchenpolitische Ausrichtung. erno War ebenso
wl1e se1ine Auftraggeber Fridebold Cluniacenser. Wenn bei Gerhard sachlich
richtig ber die Einsetzung Ulrichs Z Bischof VO  5 ugsburg (durch König
Heinrich un auf Präsentation des Schwabenherzogs] berichtet wird, verkehrt
erno den Vorgang gerade 1Ns Gegenteli. Be1 ihm wird Irich einstiımm1%g VO  5

Klerus un olk Z Bischof gewählt un dem König bleibt 1LLUI mehr die
Bestätigung. Historisch ist die Vıta Bernos fast wertlos. Ihr einz1ger historischer
Wert besteht darin, 11a  - ihr ZU einen aufzeigen kann, w1e kkir-
chenpolitischen Gesichtspunkten 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts mMi1it
der geschichtlichen Wahrheit uNnsCcsaNsCHIL wurde, 7A00 anderen aber auch, daflß
deutlich wird, 11a weniger die geschichtliche sondern vielmehr die typische
Heiligengestalt wollte Das Ulrichsbild des Mittelalters aber ist weıt mehr VOIl

erno als VO:  5 Gerhard eprägt worden. Das zeigt sich Te1in statistisch einmal
daran, weıt mehr an  enBernos Vıta überlietern.®*!

Handschriften des Jahrhunderts Österreich. Nationalbibliothek Wiıen Cod
Vindob lat. 573 Originalexemplar); vgl die Zusammenstellung der Handschritten
bei Wolf£, Von der Ulrichsvita ZUTI Ulrichslegende (Anm. 30
Drucke Sur1us, De probatis Sanctorum Histor11s, Coloniae 1576 Marcus Welser,
De 1ta Udalrici Augsburg 1595, Nürnberg 1682 i1gne, 142, 1183—1204; 1L1UI

die Praefatio: abillon, Acta 65 OSB V, 474 und MC>+  a I 381
Zu Berno vgl ferner Manıitıius, Geschichte der lateinischen Literatur des Mittel-
alters 2, München 1923, 6I ff.; Die Kultur der Abtei Reichenau, Festschrift hrsg. V.

Beyerle, Band 2, München 1926, 747 LThK 8 258
'# d ut 1ıbellum de vita ter quaterque beati patron1 nOostrı Oudalrici, veracı quidem

sed simpliciori quahl oportuilt SCIHMONGC conditum, cultiori stilo reddam Iucu-
lentum Accedit eti1am quod venerandae memorlae ebehardus, qui1 pOSt
beatum virum qUartus eiusdem videlicet Augustae ecclesiam feXit; nulli modernorum
doctorum secundus, idem negotium corrigendi studio attemptavit, sed infectum mor
praventus dereliquit Ipsum quod COmposult, licet eloquii venustate redoleat,
i1ta tamen verborum sententiarum sublimitate 1n altu:  =] extollit, ut V1X aliquis
infirmorum exinde aliquid percipere possit Oratıon1ıs CUISUIM ita ad finem qUu!
perducens, ut nihil de DPropriis addam praeter exempla ti|  orum patrum
sententlas SaANnCtarum SCI1pturarum, qUaC SWl  ® decore solent dietorum seriem venustrare.
MG  H I 381

Vgl die 1n Anmerkung 5 zitierten Dissertationen VO.  5 Wol{f£ und Sprandel-
Kraffit
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Kultzeugnisse des ahrhunderts

Im Laufe des ahrhunderts mehren sich die Zeugnisse für Ulrichs ereh-
IUn Ekkehard Voxh St. (zallen, der zwischen 1047 und 1053 eine Chronik
se1ines Osters S  1e kritisiert den drei Lebensbeschreibungen des hl Ul-
rich, s1e ber mehrere Dinge, ber die i1Haln gemein spricht un! SINgt,
nichts bringen, während s1e geringes Von ihm hoch anschlagen.®? FÜür Ekkehard
ist das die Begründung für die Würdigung des hl Irich mit es  en die mit
St. Gallen zusammenhängen. Kulturgeschichtlich 1st die Aussage ehards des-

interessant, weil nach ihr 1ın der ersten des Jahrhunderts VO:
rich auch Lieder wurden.

Ulrichs „sanctitas“ euchtet ber 54112 Europa, stellt thlo VO  5 St. Emmeram
Regensburg 1n seiNer Vıta Sancti olfgangi test.® icher diente dieses Lob

auch der Herausstellung des hl Wolfgang, der VO  5 rich die Priesterweihe C1-
halten hatte.%4 Auch ternen Kloster Laubach Belgien emerkt der Chro-
1st vA re 960, I1 durch seine Heiligkeit 1n Frankreich un! 1n
Deutschland leuchtet®, und 1n Köln, Gerhards Vıta gekannt en
muls, wird angeführt, eıt des Papstes arınus 3E der hl. rtich erühmt
WAar. Selbst 1mM Innern Frankreichs, 1n der Giratschaft Marche, notiert w} den
Tod Ulrichs, würdigt seine Verdienste und weilß, Bischof IUunO0, e1in Bru-
der des Kalsers VOI der ugsburg Ulrichs Ehre e1in Kloster erbaute.®*
Rudolf£ Glaber, der sich längere Zeıt Cluny auIh1e.  ‘J berichtet Von einer Wall-
fahrt Trab des hl Ulrich.® egen Ende des Jahrhunderts WIL die Ver-

Casus Sanctı Galli, hrsg. V. eyer VO.:  b Knonau, St. Gallen S77 V, 60.
„Eodem teMDOIE beatus tistes Oudalricus, CU1uUSs sanctıtas DCI totam redolet

Europam, Vvisitandi Ttatres ad illud solito I1LNOIC mMonNnasteriıum devenit.“ MG  G
1 530

NrT. 136; Schwaiger, Der heilige Wolfgang VO:  w Regensburg (972—994).Geschichte, Legende und Verehrung, Ya R Beiträge ZUT Geschichte des Bıstums Regens-burg, 1972), 39—060.
6D Annales Laubienses: „960 Sanctus Udalricus sanctitate claret 1n Gallia et (Ger-

manıla“” MG  ab l &.
Annales Colonienses MmMaxXx1ımı: „Stephano PaDc succedit Marınus IL, Sub hoc

SanCiIus Uodalricus claruit.“ HACcs  H A VIIL, 739
67/ Ademar VO:  - Chabannes, Hıstor1arum libri 11L „Odolricus utem, qui Sancto

Bruno SUCCESSECTAT, ad Dominum m1grans, mMagnıs virtutibus clarere meruılt. Ideoque
monasterium foris C1vitatem Osburg 1USs nNnomine CONStruxXit eEPISCODUS iıtem Brunus,
5SUCCESSOTr e1us, trater Eenricı1ı imperatoris.“ MG  an 565 1  / 130

Hıst. lib LE „Sed S ER 1n plurimis Sanctorum mMemoOT1s huius tremendae pestis sıint
inventa remedia, MAaX1Imus en COMNCUTTSUS factus est ad tr1um Ctorum contessorum
ecclesias, artını scilicet Turonorumatque Odolrici Baı0riorum NECNON et i1sSt1us
venerabilis patrıs Maioli, oOptataeque salutis inventa Sunt beneficia.“ MG  ä VIIL, 61
Die Einreihung zwischen dem Tankıs:  en Nationalheiligen Martın und dem SC-schätzten Abt Maiolus kann als Kultzeugnis icht hoch eingeschätzt werden.
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ehrung des TIG UrC| die (regorlaner ZWC1 Beispielen eutlıc| In der
Vıta des btes Wilhelm VON Hırsau (T 1091] erscheinen die eiligen rtich und
Konrad VO  w Konstanz Ahnlich WIC Othlo, der den Wolfgang durch den

rtich ertvorheben wollte, geht auch Prior Haimo, der Biograph Wilhelms
VO  e’ 1rSau VOIT Und VO Freund eiIms VoN 1rSau, dem Prior rich VO  -

Zell wird dessen Vıta gESAgT daß VO  - demselben es WIC Bischof
Ulrich VO:  - ugsburg abstamme

Die bedeutendsten Historiker des Jahrhunderts erwähnen den Tod Ulrichs
un! gedenken el auch SC1INCT „Sanctitas“ Thietmar VO  5 Merseburg”! Her-
1NAann VO  - Reichenau??2 Lampert VON Hersteld?3? und Bernold VO  - St Blasien
In den Annalen und hroniken sind Ulrichs Tod und Heiligkeit ebenfalls gröfß-
tenteils vermerkt Die Annales Bonifatii brevissimi”5 Annales necrologici
Fuldenses’® Annales Altahenses mal0res’” die Annales Augustanı”® Annales
Magdeburgenses brevissimi”?® un! bei den gebliebenen Chroniken
Das Chronicon Suevicum universale®® und das Chronicon Wirzeburgense

SO die otizen ber den Tod des Ulrich den Geschichtswerken

„Gum qQUO e11.: duos pontificali decoratos sed sih: INCOSN1LOS videns
qUaeS1V1t ab qUu1 essent et audivit uUu1LUIN SSC SaNnCcCtLUumM Oudalrieum ugustensem
CPDISCODUM alterum VCTO Counradum CONStantıensem qu V1ITIUMM SaANCLIUmM et lim
CP1ISCODUM 7i MG  A XII 223

„Beatus Udalricus SancCctı Udalrici quondam Augustensis SCHCIC et
OIN1LLC decoratus, patrem habuit natıone Bavarıum (0)]883881° Bernoldum, matrem
Suevam 1i MG  — XII 25I

71 Chronicon „Interım Augustanae pastor aecclesiae Othelricus O7-
dotum Ordinationis 110 excedens saeculo fructum laboris devoti Christo
en  nt Nonas Julii 'Zi MCGCIHS I1T 761

Chronicon „Sanctus QUOQUE Oudalricus ugustens1s CDISCODUS, longa infirmitate
decoctus NnNnO aetatıs 53, CD  1S VCTIO feria x{9a Non Julii felici obitu
MI1gravıt ad OomM1iınuımM et basilica Sanctae Afrae 171 venerabili Wolfgango
Ratiısponense tumulatus, LLUINCTIS ul hodi claret miraculis.“” MG  ar

I16
Annales „973 Sanctus Oudalricus CDISCODUS ob  11t 7i MCG’H 63
Necrologium „4. Non Jul Oudalrici et contessoris” MC  ar 302

Chronicon: „Sanctus Oudalricus Augustensis CDISCODUS migravit ad Dominum, NO
agetatıs 83! ePpiscoPatus O9 QUarto Nonas Julias” MG  aD SS VI 423

S 073 Obiit Uodalricus bonae ep1scopus” MG  b III, IIS
„973 Oudalricus episcopus” MCH AILL, I2
MG  ar 800
„974 Sanctus Oudalricus CPISCODUS obiit“” MG  aD I11 124
„Anno dominicae 1INCarnatıonı1s DGEGELXAIT Sanctus Othelricus CPISCODUS

M1gYavıt saeculo“ MG  A DE 749
„Sanctus Odalricus Augustensis CPISCODUS 1NN0 aetatıs 83, CPISCODALUS Vero 5O,

Non Jul feria M1graVvıt ad omınum“ MG  m 11 68
81 „Sanctus Oudalricus mM1gTavı ad om1ınum Nonas ulu NO 9)  S SUul

MG  B I1
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des ahrhunderts bekannt.®?* Zu ergänzen ist die Nachricht 1n der „Geschich-
des Bistums Halberstadt“, die bald nach 1023 entstand.®
Vom Todesdatum abgesehen erwäiähnen das Chronicon SUEVICUM universale®*,

SOW1Ee Hermann VO  5 der Reichenau® un! Bernold VOIl f Blasien®® noch die
Ordinatio des h1. richZ Bischoft. Daneben wird 1n einiıgen Geschichtswerken
auch die Ungarnschlacht des ahres 905 angeführt und mit tich 1n Verbindung
gebracht.“
en den pitheta ‚sanctus  d un „beatus“ wird Ulrichs Heiligkeit noch iın

weıteren Zusätzen umschrieben.®® Auf Othlos Würdigung, SsSOWwI1e die der Anna-
les Laubienses, die der Annales Colonienses max1ımı1 UunNn! die des Ademar VO  n

RBA NT. 159
esta ep1scoporum Halberstadensium: „974 Eodem VCIO 11110 SANCTIUS Odalricus

ugustens1s ep1sCopus 11110 presulatus S1111 5O, virtutibus plenis migravit ad Christum“”“
MCGiH AAILL, 85

„Sanctus Odalricus ugustanae episcopus ordinatur“” MCG:H AL 67
Chronicon: „Sanctus Oudalricus Augustae Vindelicae ePISCOPUS ordinatus, mira

pletate et religione praefuit annıs Soll MG  an V 113
Chronicon: Sanctus Oudalricus Augustae Vindelicae epPISCODUS, praefuit

annıs Soll MG  an V, 422
In eine aus dem ausgehenden Jahrhundert stammende andschrift der Welt-
chronik des Marianus Scotus wurde auch Ulrichs Geburt eingetragen: „9I2 Sanctus
Edalricus ugustensis ePISCODUS nascitur“” MG  B V 552 Das Jahr 012 erklärt sich
daraus, daß Marıanus SCOtus die christliche Zeitrechnung re später als
beginnen äßt.

a} T'hietmar VoOoN Merseburg, Chronicon: „955 Aug. Nec 111L1O14 ereCTIUs erra,
DOSt m1issae celebrationem aCcCTIamıqu«c COMMUN1LONEM ab egreg1l0 porrectam Othelrico
confessore SUO, sumpsit BOX clipeum lancea 458 J milites 1n hostem precedendo,
resistentemque primus Iinrupit, 1L10X vertentem qUu! ad 508| prostravit

effugavit.“ Mts  EB ILL, 746
etmann Von Reichenanu, Chronicon: „955 Ungarıl CU. an ut NUumM q u amı

CODUS, Balorl1a, Licum flumen transeunt, basilicam sanctae Afrae incendunt,
SaANC ep1scopum Oudalricum, multa instancıia divinum implorantem auxilium,
Augustae C SU1Ss obsessum arm1s circumstrepunt.“ MGiH S55 V, 114.

C} Brunwilarensis monaster11 fundatorum Ctus „lam Alemanniam OCCUDPaAaNT, C1-
vitatem Augustam obsidione circumdant, DA acrıter impugnant, Sancto Udalrico CU.:
mMnı tempOore, CUNC, ut credi fas eStT, precıipue accıpıente dei SCHULUM fidei,
gladium SPIr1itus, quod est verbum dei, electa iuventus nihilo SEZNIUS moen1la
Civitatis defensat . H MCGiH XIV, 127

esta ep1scoporum Halberstadensium: bnl Augusta qUOQUC cCivitate existens, 1n
qua I NERale temporI1s beatus Olricus ePISCODUS presedit, 1n die beati Laurenc11 conflictum
CU. Hungarıs habiturus tale fecit votum UT S1 intercessione antı patronı Christus
sibi victor1am dignaretur dare et V1itam, 1n Civitate Merseburch vellet episcopatum
CONS  re 1n honore 1gn1um, domumgque sSuamnm noviter inchoatam sibi ad
ecclesiam consummare.“ MG  H XXIIL, 83

In den se1it Anmerkung 62 zıitierten Texten WIT:  d I1 IS mal als „sanctus” un!
mal als „beatus“” (Anm. 63 und 87d) bezeichnet. Dabei 1st einerseits Othlos Aussage

„beatus antıstes Oudalricus, CU1US sSsanctıtas edolet“ interessant, andererseits ber
auch die feine Unterscheidung 1n der 1ta Ulrichs VO  b Zell „Beatıus Udalricus Ulrich
VOIL Ze. sanctı Udalrici quondam Augustensis episcopi genere.“l 63 und 70.)|
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habannes wurde bereits hingewiesen. Thietmar VON Merseburg lobt Ulrich
als „ZCHUING sacerdotum‘“, der den Lohn für seıne Mühe VOIL Christus empfangen
hat Hermann Voxn Reichenau weiß, dafß tich 1n unzähligen Wundern bis 1n
seine e1lit (1013—1054| hinein wirkt, und rühmt dessen „pletas  4 un relig10“.
DIie Geschichte der Bischöfte VO Halberstadt lobt seine „V1rtus“ In der Grün-
dungsgeschichte des Klosters Brauweiler bei Köln erinner ; sich die
Ungarnschlacht 955 un! Ulrichs Verteidigung der ugsburg, bei der

die Waffenrüstung ottes angelegt habe Schließlich ist die wiederholt wI1e-
derkehrende Wendung „mMigravit ad Dominum vel ristum])“ auch als „SaNC-
titas“-Aussage erten. Mehrere namhaftte Historiker des Jahrhunderts
en sich Ulrichs Heiligkeit bekannt und iın ihren erken die Nachwelt
den Augsburger Bischof erinnert.

Zeugni1s für das Interesse rich gibt auch 1ne Übersicht ber die Verbrei-
(ung der ıten Gerhards und Bernos. Werner Wolf hat für se1ine Dissertation 1ın
den Katalogen und Bibliotheken nach Uln  SV1iten gesucht Ihm verdanken WITr
die neueste und bisher vollständigste Zusammenstellung der Überlieferung der
Ulrichsviten.®? In die olgende Übersicht wurden 1Ur die Handschriften des
Jahrhunderts aufgenommen. Im Rahmen einer kulturgeschichtlichen Studie ist
VOI em die Provenienz der Codices VO:  5 Interesse e1 ist darauf VeI-

weilsen, bei den oft spater eingetragenen Besitzvermerken icht mit icher-
eit gesagt werden kann, sich die Handschritten des ı Jahrhunderts auch
schon 1m 7 E Jahrhundert 1n den etreffenden Bibliotheken befanden Deuten
allerdings keinerlei ınträge auf einen en Wechsel des Besıtzers hin, wird
1139  D für eine Kontinuität des Besitzverhältnisses eintreten dürfen. nter die-
sSCcmI)l Vorbehalten sind die nachfolgenden Übersichten ber die Verbreitung der
Ulri  svıten für die Kulturgeschichte erwähnenswert.

Gerhard, Vıta sanctı Udalrici
ugsburg, rtich und fra

Paris, Bibliothek Nationale Cod 11087 MG  FT S55 1 379 Nr I]
Einsiedeln

Stittsbibliothe. Einsiedeln Cod 6I MG  A 65 1 380 Nr 4)
Regensburg, St. Emmeram

clm 14615 NAL-  al 55 1 3850 Nr 2}
Oss1iach (Kärnten]

Wien, ÖOsterreichische Nationalbibliothek Cod 554 MG  OB G5 I 380 Nr. 3
Wilhering (oberhalb Linz]

Stittsbibliothe Wilhering Cod 109
Daneben existieren noch Zzwe1 xemplare der Vıta erhards, deren es1tzge-

schichte icht mehr klären ist

Wol{f£, Von der Ulrichsvita ZUI Ulrichslegende. Untersuchungen ZUI Überliefe-
Iung un!: Wandlung der 1ta Udalrici als Beitrag einer Gattungsbestimmung der
Legende. Dıis München 1967,
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Berlin, Stiftung Preußischer Kulturbesitz, Staatsbibliothe Ms eo lat.
26  0O Die Handschrift befand sich se1it dem I7 Jahrhundert 1 Besıitz des Graten
arhemerg-Reidegg

Oxford, odle1ıan Library
Cod Misc 273 Besitzvermerk: Johannes Reich aqalias 107 Nach der Angabe
„forsan ex .“ scheint dies die alteste Überlieferung der Vıta erhards
sSe1IN.

Der Nachweis VOIl drei alten, bisher unberücksichtigten Überlieferungen der
wertvollsten Ulrichsvita stärkt die orderung nach einer 'TLextrev1ision un! einer
Neuausgabe.

IL erno, Vıta sanctı alrıcı

ugsburg, tich und fra
Universitätsbibliothek ase. VII 3 (vgl Schröder, 1n GHA VI, 1929,
76—787)

Wien, ÖOsterreichische Nationalbibliothek, Cod lat. 573 idmungs-
exemplar Bernos Abt Fridebold)]

(Rottenbu Diessen
clm 5513 Da ber das Ctift für das Jahrhundert zuverlässige achrichten
fehlen, 1st CS icht ausgeschlossen, dafß die Handschrift bei der 1132 VON Rotten-
buch 4A4Uus erfolgten Besiedlung nach iLessen gelangte.

Polling
clm 1132 In die E-Initiale ist Bischof Ulrich hineingemalt eine der äaltesten
Ulrichsdarstellungen)

Weingarten
Württembergische Landesbibliothek Stuttgart N

St Gallen
Stiftsbibliothek St. Gallen Cod 565 Vor 1050 geschrieben, mi1it Korrekturen
und Anmerkungen ehNards

Vornbach bei Passau
Erlangen, Universitätsbibliothe Cod 416 ragment Migne, 142, I185
— 1189

Wür.  burg, St. eian
Universitätsbibliothe ürzburg Cod E

TIET; St. Martın
tadtbibliothek Irier Cod 73}

Heiligenleben wurden 1mM Mittelalter icht csechr Aaus historischem, als viel-
mehr aus kultischem Interesse abgeschrieben. In den Klöstern und tiften gehör-
ten s1e /AREE ägli  en Lektüre In manchen Handschriften ist deshalb neben der
Überschrift auch vermerkt, Waln das Fest des betrefftenden Heiligen gefeiert
wird. Anderseits hat inNnan Kalendare angelegt und s1e mit dem Hınwels versehen,
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1n welchem Buch die Vıta des Tagesheiligen en ist.?9 icht SanZ e1nN-
sichtig erscheint C5S, Wolft die mittelalterlichen Bibliothekskataloge icht
herangezogen hat Auch WeLnNn 1n ihnen bei Heiligenleben 1n der ege der Name
des utors icht genannt wird, sind gerade Erwähnungen der Vıta sanctı dal-
T1C1 1n den alten Bibliothekskatalogen e1in sicherer Beweıls afür, sich dem
angegebenen Ort angegebenen eıt e1in Ulrichsleben eian! Zweitel
w1ıe bei den Handschriften kommen icht auf

Im Schatzverzeichnis des Augsburger omes, angelegt 1096, ur sich
der Vermerk „Psalterium N SECEXTIUM sanctı Odalrici“ icht auft eıne Vıta, SOIN-

dern auft e1in rtich zugeschriebenes Psalterium beziehen.?! Im Schatzverzeich-
n1Ss des Klosters St. Mang 1n FÜüssen, das ebenfalls Ende des Jahrhunderts
begann, gibt 6S ber die Deutung keine Zweifel. DiIie Vıta Udalrici WAarl mit der
Vita 1n einem exX zusammengebunden.®** Für das Kloster Peters-
hausen hatte Abt Dietrich 7zwischen 1086 un! I116 neben anderen Büchern auch
die Ulrichsvita besorgt.®® Noch für die Hälfte des Jahrhunderts Läßt
sich die Vıta airıcı 1m Kloster Murı1 nachweisen. S1e steht 1mM Verzeichnis
der VO:  5 Abt Reginbold, der aus FEinsiedeln gekommen War und VO:  5 1032 bis
105 5 das Kloster leitete, ges  iebenen uUun! erworbenen Bücher.** Ebenfalls
für Murı 1st a4Uus demselben Jahrhundert noch e1ın weiterer Bücherkatalog erhal-
ten. ETr verzeichnet die euanschaffungen, die der Mönch Uur.  ar besorgte.
Warum 1n diesem Zusammenhang noch einmal die Vita alrıcı erscheint,
annn zweierlei Gründe en Entweder Warl die bereits Reginbold g.
nannte Ulrichsvita verloren, ausgeliehen, verstellt, oder, W as wahrscheinlicher

se1n scheint, ur  ar hatte die Vıta Bernos 1 Auge, während Abt Regin-
bold die Vita Gerhards beschaftt hatte.®> Die mittelalterli  en Bibliothekskata-
loge Österreichs, 1n denen 1U wenige Listen des K ahrhunderts enthalten
sind, ZCHHEN VOI LOl keine Ulrichsvita.®®

Miıt der Aufzählung der Handschriften un! der Bibliothekskataloge ist die
Verbreitung der Ulrichsvita 1 3A Jahrhundert noch icht erschöpfend ehNnan-
delt. Von Thietmar VO  - Merseburg w1ssen WIT, seinem hronikon die
Viıta erhards herangezogen hat.?7 ar vVon A d en kritisiert die

Vgl twa den Kalendarangaben bei den Heiligenviten: clIm 3514. Zu den
Kalendaren mi1t Hinweisen auf die Heiligenviten: clm 3908 (Beispiel: 198r I1III Non

anctı Odalrici ep1iscopl. In libro confessorum).
Mittelalterliche Bibliothekskataloge Deutschlands und der Schweiz, Band,

München 1932, E
Ebenda 118 „Viıta sanctı Magnı 1n duobus voluminibus, et et Odalrici

1n un continentur“.
Bibliothekskataloge, Band, München I1918, 217

Ebenda 2I1I0 Nr.
Ebenda 21O NrT. 4.1

96 Mittelalterliche Bibliothekskataloge Österreichs, Niederösterreich ;
Steiermark; Salzburg; Oberösterreich.

Vgl Anmerkung 56
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Ulrichsviten Gerhards, Gebehards und Bernos Hermann VO  w} Reichenanu hat
erhards Ulrichsvita benützt Die Sätze ber die Ungarnschlacht des Jahres
9055 der Gründungsgeschichte des Oosters Brauweiler setzen die Darstellung
erhards VOTITAauUs 100 Be1 erken denen Ulrichs Tod Erwähnung
annn 1inNnan deutlich ZWCC1 Gruppen unterscheiden DIe eschränken sich auft
die Kürze Nekrologeintrages WIC „Sanctus Oudalricus CDISCODUS obilit“ die
anderen geben daneben y Bischofsjahre und SC1IN ö3 Lebensjahr S1e

damit Gerhards Ulrichsvita, CS heißt „A1N110 1iNCarnatı0nN1s domini
nNOsStr1 lesu Christi 973 aetatıs SUAC ö3 ordinationis 5 quarto de Iul;i

Non eiusdem MeNnsIsS 101 Diese Angaben der Vıta en WIT bei Thietmar
VO  w Merseburg, Hermann VO  5 Reichenau Bernold VO  5 St Blasien, Chroni-
CO  w) Suevicum universale Chronicon Wirzeburgense und den Gesta CD  ‚-
CODOIUIMN Halberstadensium 102 Da zwischen CIN1SCH der eNanNNfeEN er Ab-
hängigkeitsverhältnisse bestehen, darf w icht ohne auf C116 direkte
Benützung Von Gerhards Vita Udalrici schließen

Im einzelnen 1St folgende Abhängigkeit ekannt
Gerhard Vıta 5 Udalrici

(Schwäbische e  ronik|
Thietmar Hermann
Merseburg Reichenau

Chronicon
universale

\A
GestaO- Bernold 4 8 Brunwilarensis
IU Halberstadens Chronicon Wirzeburgense St Blasien tundat.

fällt auf Von Thietmar abgesehen, en anderen tellen die Wendung
„M1gravı ad Dominum (vel Christum)“ SCINCINSAM 1STt während 6S der Vita
„M1gravı ad requiemel

Wenn sich noch heute aus dem Jahrhundert 16 Handschriften ITA Ulrichs-
viten Gerhard und Berno nachweisen lassen, drei weıtere den B1-
bliothekskatalogen festgestellt werden können und darüber hinaus die Benüt-
LUNs St Gallen, der Reichenau, Merseburg und Brauweiler gesichert 1St

annn 13  } daraus MmMıt Recht den ziehen, das Jahrhundert für

Vgl Anmerkung 62
Wattenbach—R. Holtzmann, Deutschlands Geschichtsquellen Mittelalter.

Die eıt der Sachsen Uun!: Salier. Darmstadt 1967, 236
100 Vgl Anmerkung 576
101 MG  an 414
102 Vgl die Anmerkungen 71 72, 7 ‘J ö0, S I 52



DIie Anfänge der Ulrichsverehrung 1 Bıstum Augsburg un 1 eich 107

Bischof rich e1in Interesse zeigte, w1e 1LLUI den bedeutendsten Persönlich-
keiten entgegengebracht wurde.

)as VOL Bischof Liutold ber dem sepulchrum 441711 erbaute Oratorium
WarTl weiterhin e1in geschätztes Kultzentrum. Im re LOO?2 Kaiser Ottos
111 Eingeweide dort beigesetzt worden. An diesen Vorgang erinner‘ auch B1-
schof VOI Utrecht, 1010—1026, 1n se1INeEeTr LLUI bis 1004 erhaltenen Vıta
Kalser Heinrichs 1eSES Beispiel wirkte auf die mgebung des Pfalzgrafen
Hezo, der VO:  5 seliner onkubine Thietburga vergiftet worden W al. Der Leich-
Na wurde 1034 nach ugsburg gebracht und ‚AD ecclesia sanctı Oudalrici be-
tattet. 1ese Nachricht bringen die Annales Hildesheimenses, die 1n diesem
SBl 1n den 600er ren des Jahrhunderts entstanden sind, aber auf die
alteren, icht mehr erhaltenen Annales Hildeshei  enses alores zurückgehen,
die bis 1043 gereicht hatten.1%4 amı en WIT das früheste Zeugn1s für den
Patrozinienwandel VOIl der ecclesia Afrae ZuUurfr ecclesia alrıcı (et Afrae].
In den egınn des ı Jahrhunderts angelegten „Miracula Waldburgae
Tielensia“ wird noch das „Ooratorıum Othelrici erwähnt!®®, un Kailser Kon-
rad IL übereignet 1033 Jun1 .6 dem Kloster IIS Afrae“ e1in GE 1n Todten-
weis.106 Bischof erhar VO  - ugsburg, 9—1047, chenkte dem Kloster St
fra Abt Heinrich die echbrücke.197 In den späten 5OCI Jahren des
Jahrhunderts wird das Kloster St. fra Von Bischof Heinrich 1L art bedrängt. S
Erstmals urkundlich belegt i1st der Patrozinienwandel 1n einem Diplom König
Heinrichs von 106I März 71 1n dem den Kirchen St. Marıa und St airıcı
1n der ta| Augsburg die se1t der eıt des hl Irich bestehende Münze g-
schenkt wird.199 Der Patrozinienwandel Wrl erwarten, WAal doch icht mehr
fra sondern jetzt rtich der führende Heilige er geschah icht
durch einen offiziellen Akt, sondern allmählich durch ewohnheit. Das ist die

103 „Deinde CU: COTDOTIE Augustam venlens, ın basilica sSanctiae Afrae i1uxta
sepulchrum sanctı Othelrici decentissime sepeliri imperatorI1s interiora fecit, et PIO
anıma 1US eidem ecclesiae cCentum 121ansos proprıa heredidate concessit.“ MG:H

I  r 684; Ferner esta archiepiscoporum Magdeburgensium, MG  an 65 AILL, 391
104 „1034 Hezo Palatinus SUl.  93 concubina nomıine Thiethburga venenı

poculo, u fertur, defraudatus, perl1it flebiliter MOTrTtUUS, et ad Augustam transpOrtatus
er 1n ecclesia sanctı Oudalrici est sepultus.“ MG  8i 65 ILL,

105 MG  H X 765
106 MG  a I  J 253 NrT. 1OL1; 2 167; Regest: Die Urkunden des Reichsstiftes

St. Ulrich und Afra Augsburg. 3—I Bearbeitet VO  w Richard ıpper, Augsburg
1956 (Veröffentlichungen der Schwähischen Forschungsgemeinschaft, Reihe 2 4)
NrT. (künftig zıtiert als Hipper/).

107 2. 4—6 NTrT. 25 RBA Nr. 76  00
108 RBA Nr. 255, 294. und 299

MG  3B 6, 93 NTrT. FE L, ISO Nr. 401 egesten: Die Urkunden des Ho:  B-
stifts Augsburg. 769—1420. Bearbeitet Von Walter Vock, Augsburg 1959 ( Veröffent-
lichungen der chwäbischen Forschungsgemeinschaft, Reihe 2 7) NrT. ünfiftig
zıtlert als Vock] und RBA NrT. 202
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Zeıitspanne Voxh 1034 bis 1061. Bezeichnend vielleicht, der älteste Beleg icht
aus Augsburg, sondern 4 US Hildesheim sStamm(t. Dort WAarTr 119  w durch Ehrftfurcht
VOI der Lokaltradition icht gebunden un! konnte der Aktualität der ichs-
verehrung seinNer Grabeskirche auch se1n Patrozıiınium zuschreiben.

Im TE 1064 ieß Bischof Embrico die iırche his auft die Fundamente abtra-
CN und einen Neubau beginnen. Be1i den Bauarbeiten wurden viele Leiber der
eiligen, darunter auch der der Afra, gefunden. DiIie Annales Augustani
berichten ZUre 1064 VO  5 der -Eoeclesia sanctı Oudalrici ET sanctae Afrae‘“.110
Nach sieben Jahren Warl der Bau vollendet und konnte geweiht werden. DIie
e1 ahm Bischof Embrico ZUSaminenl mi1t Bischof undekar VoL Eichstätt
(1057—1075) und Bischof en VON Freising (1052—1078] VOTL. Die Annales
Augustanı sprechen bei der Notiz re IO /< Von der „Ecclesia anctae
Afrae et sanctı Oudalrici“.111 Das zeigt, Ulrich ZW : unabweisbar 1ın das
Patrozinium aufgenommen Wal, die Stelle in ugsburg selbst aber noch
icht sicher innehatte. In den Annales Augustanı, die bis 1104 reichen un! die

den wichtigsten Augsburger Geschichtsquellen dieser eıt gehören, wird die
Kirche 1Ur noch beim Tod Embricos 1mM e 1077 geNaNNT, 1n dieser Ot1z
aber wiederum als „sanct1 Oudalrici et anctae Tae ecclesia.‘/112

Im liturgischen Bereich festigt sich 1n den alendaren des 1 Jahrhunderts
Juli das Fest Oudalrici ep1ISCODIU. ber die Erwähnung Ulrichs 1n den Ka-

endaren VO:  - St. en, Regensburg UnN! Kempten noch Jahrhundert

110 „1064. Heinricus 1CX purificationem Sanctae Marıae Augustae celebravit. Ecclesia
sanctı Oudalrici et sanctae Afrae fundamento INC1pitur. anctorum COTrDOIa multa
invenıuntur. Corpus eti1am martıirıs Sanctae Afrae, igneae combustionis acdhuc signa
retinens, 1n Sarcofago apideo decenter ormato repperitur. Aliud etiam corpusculum
1n plumbeo invenitur. ‚ap1s etiam superpositus sanctae Eunomiae sepulchro dum forte

lathomis caederetur, M1rı odoris emis1it fraglantiam.” MG  a IIT, 127
111 „10712, .. Ecclesia Sanctae Afrae er sanctı Oudalrici perfecta ab Embricone

eP1ISCODO, UNzoNe Eichstetensi, ab Ellenhardo Frisingensi est COonsecratur.“ MG  aD
IIL, 128
Die Weihe unter Assistenz 7zweiler weiterer Bischöte galt als besondere Auszeichnung

und wurde DUr bei den bedeutenderen Kirchen VOISCHOMMECN, 1065 hatte Embrico
zusammen mit anderen Bischöfen den Dom geweiht (MGH 1L, 128) Bei seinen
anderen Dedicationes T1 Embrico eın als Konsekrator auf 1069 Monasterium
St. Stephani (ebenda], 1071 Ecclesia Gertrudis (ebenda]), wohl sicher auch ecclesia
nı IMGH ILL, 129), 1073 IMGH Z 1026), 1074 Hohenwart

(Steichele-Schröder 4., 859), 1065 Wessobrunn (MGH 2, 1025).
11 Noch Jahrhundert icht endgültig entschieden: 95 Pfarrechte der Kirche

St. Odalricus, Bischof ermanns VO  - Augsburg (Vock Nr. 20); II Kloster
„beatus Odalricus et Sanctae Afra“, Urkunde Kailiser Konrads IIL (Hipper Nr. 4) 1143
Kloster „Sancta Afra et beatus Odalricus“, Urkunde Kaiser Konrads ÜL,; fenbar
Empfängerausfertigung (Hipper Nr. 5); 1156 Kloster „Sancta Afra”, Privileg aps
Adrians (Hipper NrT. In Rom hatte InNna:  5 trotz der dort erfolgten Kanonisation des
hl Ulrich die Entwicklung 1ın Augsburg noch icht Kenntnis SCHOMMCN.
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wurde bereits gesprochen.!!? esentlicher Anteil der liturgischen Verbrei-
(ung der Ulrichsverehrung hat der Beschlufß der Synode VO  } Tribur, die 1036
Anfang Maı dort Die Synode, deren OTsıtz Kailser Konrad IL wahrnahm,
faßte Beschlüsse ber das Fasten, ber die Verpflichtung der Gläubigen, auft den
Diözesansynoden erscheinen, ber das Verbot für Priester, Chrisma, Taute
und Begräbnis verkaufen, ber die simonistische ei3  erung eines Altars,
ber die Zehntpflicht der Slaven, ber die Verleihung VO  w Gütern, die für Seel-
geräte Kirchen gestiftet werden UunNn! ber die Bestrafung des handhatften
Raubes un! Diebstahls In diesem Katalog steht dritter Stelle die Entschei-
dung, dafß die „M1Ssa sanctı alrıcı confessoris sollempniter celebretur‘“.114 DDas
Synodalprotokoll ist 1Ur fragmentarisch erhalten. DIe Teilnehmer sind icht mi1t
Namen geNAaANNT, DIe Annales Hildeshei  enses berichten VO:  w} 15 Bischöfen, die
Annales Altahenses A4Uus dem Jahrhundert VO:  } 35 Bischöten und mehreren
Abten Der Ablauft der ynode laßt sich icht mehr rekonstruieren, auch ist
bekannt, WeI den Ansto(ß diesem Beschlu{fß gab nter den Teilnehmern der
Synode WarTr sicher Erzbischof Piligrim VO:  5 Köln, weil Kaiser Konrad 88 1036
Maı für ih: eiıne Urkunde ausstellte. Interessant ist 1n diesem Zusammenhang,

Piligrims Nachfolger Hermann, 1036—1056, 1n der Erzdiözese Köln
die eler des Ulrichs-Festes eingeführt wurde. 115 In der Bedeutung für die { He
richsverehrung dürtte der Beschluß dieser Synode der Kanonisation 1n Rom
aum nachstehen.

Im \ Jahrhundert ist rich 1in folgenden Kalendaren vertreten 116
Augsburg, Dom, IO1O, festlich*!”, Dom, E 1050, testlich: ®:
Benediktbeuern, IIS artını ep1SCOPL. 2ITIC1 epi  4119 (: 0399
Thierhaupten, E LOAOAES
Amorbach, S 1040121.
Bernold St Blasien, C 1IO00*
Diözese Straßburg, LOSOS:
113 die Anmerkungen I4—16
114 MG  Ar ONSs ; S58 NT.
115 Nach RBA NrT. 270; Die letzte Behauptung stützt sich auf die Gründungsgeschichte

VO  5 Brauweiler, MG  40 XIV, 136
116 Diese Zusammenstellung verdanke ich Herrn Prof. Dr. ermann al  ; der seit

Jahren iıne umfangreiche Sammlung VO:  S Kalendaren anlegt un M1r freundlicherweise
iıne Abschrift uberlıe: SO konnte die eigene Kalendarsammlung, die sich VOI allem
auf das Bistum Augsburg konzentriert, beträchtlich erweıtert werden.

117 Codex 1n der Fürstl. Fürstenberg. Bibliothek Donaueschingen NT. 193 Die Augs-
burger Kalendarien hat Schröder 1in AGHA L, 1L909/11, 286—3 Ü außer dem Kalendar
VO  w Thierhaupten] zusammengestellt.

118 London, Harleian. 2908
119 Clm 63
120 Königliche Bibliothek tockholm, Theol 1ın 4 NT. 16
121 TODPPD, Aetas mille annOIUNLN, Franktfurt 1736, 25763

Clm 432
123 Beck, Martyrologium ecclesiae SCIN]., Augsburg 1687
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Einsiedeln, Kalendare, *.
.  A, &M 10006 “
Gengenbach, IO76,126;
undekar, Bischof Eichstätt (T 1075 ]‚127
Göttweig ISt. Blasien), S Hältte ] Jahrhunderts,!*®
Heiligenberg bei Heidelberg;*!**
Immünster, B: 1080130.
Lorsch; Ende ı E Jahrhundert!®!.
Murbach13?2
Michelsberg/Bamberg, 105 s/75 153
Niedermünster/Regensburg!* J
Reichenau, E Viertel i{ Jahrhunderts!®,
Straßburg, Kalendare A, ı E Drittel Jahrhunderts, D, Hälfte des

j A Jahrhunderts!®.
SeOoN, Hälfte des 1 I Jahrhunderts!®?,;
TIer, ( 1040138.
VOI 10361883. Paderborn.
Ferner ist rtich vertreten 1n eiInem süddeutschen alendar, das schwer näher
lokalisieren ist und etwa 1020 geschrieben wurde.199
rich 1n einem alendar, das 4Uus Reichenau stammen könnte?* und 1n

einem Kalendar 4AUuS Honau bei Straßburg141.
Diese Übersicht ze1igt, rtich 1n vielen süddeutschen Kalendaren des

Jahrhunderts geNANNT wird. Um eine endgültige Aussage ber die Nn  ä  ung
der liturgischen erehrung des rich 1mM Jahrhundert machen können,
wären weıtere Untersuchungen, die sich auf das mittelalterliche Europa
erstrecken müßten, eriorderlı! Dann erst 1€e sich abstecken, w1e weıt sich die

Zeitschrift für schweizerische Kirchengeschichte 1954.
Basel, Universitätsbibliothek, Fragm IL, 31

126 Freiburger Diözesanarchiv 1952, 33
127 Analecta Bollandiana 1898, 395—401
128 Fuchs, Urkunden und egesten, Öttwelg EM 570
129 Codex Vat. Pal lat.
130 Vat. lat. 3101
131 ugumus, ahrbuch für das Bistum Maiınz Ö, 1958/60, 66
132 Freiburger Diözesanarchiv 1953,
133 Brandmüller, Bericht des historischen ereins Bamberg 1964, 95
134 St. Blasien cod.
135 Ziürich, 7
136 Barth, Archiv für alsässische Kirchengeschichte 1928,
137 ClIm 445
138 Parıs, Bibl. 1at. lat. 18005
135a Ediert ( Honselmann 1n 51mon, Sankt Liborius, Paderborn 1936, 95—12'
139 Vatikan, Codex Rossianus lat.
140 Oxford, Ms. anon1c1 liturg. 319
141 Barth, Archiv für elsässische Kirchengeschichte, 1928,
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liturgische erehrung 1n den einzelnen Jahrhunderten erstreckte.142

Eın wesentlicher Bestandteil der mittelalterlichen Heiligenverehrung 1st der
Reliquienkult.1% Als eliquie galt, und das ist gerade beim Ulrich wichtig,
festzuhalten, alles, W as den eiligen erinnerte.

Im Jahrhundert berichtet die Geschichte des Klosters Petershausen, Bischof
eDeNar! I: VO  5 Konstanz 1979—995) habe auf der Rückreise VOoONn Rom, S
re nach dem Tod Ulrichs, 1n ugsburg das tabh des eiligen besucht, und se1l
durch eine Vision der Mitnahme VO  } Reliquien gehindert worden.144 Da Ge-
behard 989 tatsächlich 1n Rom Wal, ist dieser späteren Nachricht durchaus lau-
ben chenken Vielleicht wollte ebeNnNar Teile des ele mitnehmen und
wurde daran gehindert. Es auf, daß 1n den Reliquienberichten, 1n denen
diferenziert wird, n1ıe VoNn Körperreliquien des Irich die Rede ist

Im Bistum ugsburg lassen sich 1 Jahrhundert folgenden Orten Reli-
quıen nachweisen:

Benediktbeuren: DIie Tradition berichtet für das Jahr 979 VO:  w der Weihe eiıner
Kirche 4n atT10 sanctı Benediceceti“ durch Bischof Liutold VO  - ugsburg. 979 Je-
doch Wal weder Liutold Bischof Von ugsburg, noch Ratold Propst VO  = ene-
diktbeuren An der Tatsache der Dedicatio wird 112  - aber iıcht 7zweiteln dür-
fen. Dabei wurden 1 nördlichen ar auch Reliquien des Ulrich e1inge-
schlossen.145 Wohl aum e1in Kloster ist hinsichtlich der Reliquienüberlieferung

gut geste w1ı1e Benediktbeuren. In den Reliquienverzeichnissen des Jahr-
hunderts wird auch tich bei verschiedenen Aufbewahrungsorten genannt.

Wessobrunn: Be1 der 1065 November erfolgten Dedicatio durch Bischof
Embrico gelangten Reliquien des rich nach Wessobrunn.147

Dürnhausen, bei Weilheim 1063 Juli 25 weiht Bischof ernhar VO  ; Veletri
1n Stellvertretung des Augsburger Bischots und „peticıone venerandıi presidis
secundi Sigimarı elusque religiosae CON1UgIS Kerpirgae“ die Kirche 1n Dürnhau-
SC  - Dabei wurden 1m Hauptaltar („in orientale altare“) Reliquien „de vest1-

142 E1ın A US der eıt 1070 überliefertes Meßtformular bringt Schröder 1n AGHA
1O21), 780 Die Handschrift befindet sich jetzt 1ın der Universitätsbibliothek Basel

B 111 3T entstand ber 1m Kloster St. Ulrich und fra 1n Augsburg un! gelangte mit
einer Reliquiensendung nach Basel

143 Fichtenau, Zum Reliquienwesen 1m frühen Mittelalter, 1n MIÖG 1952),
60—89; Kötting, Reliquienverehrung, ihre Entstehung und ihre Formen, 1n Irierer
Theologische Zeitschrift 67 1958]), 321—334.

144 MG  AB SS A 634; vgl dazu RBA NT. 187
145 MCGiIH XVIIL, 321 RBA Nr. 203
146 Cim 4534 41 „In malore 48}  J UJUC CIUCEHM malorem habet, sanctae reliquiae

SUN:' Odalrici, artını ep1sSCcCoOporum.
Clm 4.566 1931 1n dem systematisch angelegten Reliquienverzeichnis. ber den Be-

nediktbeurer Reliquienerwerb vgl clIm 4653 66T.
147 MG  H X  J 1025.
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sanctı Qudaltiei“, die Abt Megingos VON Benediktbeuren ges  cCH: hatte:
eingeschlossen.**®

Augsburg, Dom Im Reliquienverzeichnis des Omes aus dem Jahrhundert
erscheinen icht näher bestimmte Ulrichsreliquien.1* Im ältesten, 1OOÖO eNTt-
standenen Reliquienverzeichnis SOW1E bei der Domweihe VON 1065 fehlen sS1e
noch.150

Hohenwart: Be1 der eihe, die Bischof Embrico 1074. vornahm, erscheinen
Ulrichsreliquien.*®

Die folgenden Nachweise, die icht aus dem Bistum ugsburg StamMmMeEN, S1iNnd
chronologisch geordnet:

Bamberg Ulrichsreliquien werden bereits 11 te 1012 erwähnt.152
Tegernsee: Zwischen 1017 und 10726 erwarb Abt Ellinger Reliquien, darunter

A 1DE stola sanctı Odalrici“.15
urgheim: 1035 Juli 25 bei der el der iırche durch Bischot Walther VO:  5

a  urg werden Ulrichsreliquien SEHANAL*
Regensburg, St. Emmeram: 1052 Oktober Weihe des ikolausaltares 1n der

Wolfgangskrypta. Dabei wurden auch Reliquien des tich eingeschlossen.*
rdagger: 1063 September Weihe der Kirche durch die Bischöfe Anno VO  }

Köln,erVO  5 Bremen und Ellenhard VOoOL Freising, die sich mit Heinrich
auf dem Zug nach Ungarn befanden el werden U. a., Reliquien des rtich
niedergelegt.*®

Murı1 1064 Oktober el der Kirche durch Bischof Rumold VO  5 Kon-
Im Hauptaltar, der dem Kirchenpatron Martın geweiht ist, werden DE

richsreliquien eingeschlossen.!S?
Allerheiligen/Schaffhausen: Bischot Rumold Voxn Konstanz weiht die Kloster-

kirche November 1064 Im Ochaltar befinden sich Reliquien des Ul
rich.158

Sindelfingen: 1083 Juli (A8 der Kirche durch Erzbischoft Gebhard VOILl

148 MG  H. XVIIL, 321
149 Schröder, a AGHA (1912—15], 498
150 3730 2 Reliquienverzeichnis 1 Ordinariatsarchiv Augsburg, VOT einıgen

ahren VO:  - TrTau Dr. Thumerer wieder aufgefunden. Es sind allerdings 1LLUI die Reliquien
eines Altares. Dennoch auf, den ahlreichen Reliquien ıne des hl.
Ulrich ehlt.

151 Clm 7384 I06F.
152 Tüchle, Dedicationes Oonstantienses Kirch- und Altarweihen 1m 1sStum Kon-

SCanNZ, Freiburg 1949, 140
153 MG:H A 1067.

St. Galler rtkundenbuch, IIL, 692 Nr.
MG  76 X  / 1096.

156 MGiH » w 778
157 Tüchle, Dedicationes z NT.
158 Ebenda Nr. 33



Die Anfänge der Ulrichsverehrung 1 Bıstum Augsburg und 1 eich II3

alzburg und Bischof albero VO  - ürzburg. Im Hauptaltar befinden sich UIl-
richsreliquien.?”

Münchsmünster: 1092 Februar el. einer Kapelle Die ange el. der
Patrozinien, die auch rtich eingereiht ist, 1älßt vermuten, dafß 6S sich
ıne Reliquienliste handelt.169

Saaz 1095 Oktober I €e1 eines Oratoriums durch Bischof Cosmas Von

Prag Am 16 Oktober werden zwel Altäre geweiht. Der rechte nthält Reliquien
des hl I1

Melk arkgra Inst, der 1075 1n Sachsen starb, soll nach einer Überlie-
ferung des I Jahrhunderts dem Kloster ein Gefäß des rtich ( „crateram
beatı Udalrici“) ges  en. haben.162

Reichenau: Ulrichsreliquien lassen sich 1n diesem Jahrhundert auch 1n diesem
Kloster nachweisen.1®

Basel Einem icht näher bestimmbaren Kloster wurden neben liturgischen
LlLexten und der Berno-Vıta Reliquien aus ugsburg geschickt. Gerade dieses Re-
liquienverzeichnis gibt Aufschluß ber die ATt der Ulrichsreliquien: MB stola
.  J3 alrıcı ePISCOPI, De cingulo. De dalmatica. De casula. De cidari

Mitra)10+/, Es wird sich 1n en anderen Fällen derartige Reliquien SC-
handelt aben, weni1gstens en WIT nirgendwo einen Hinwels auf Körperreli-
quıen Wo ber Reliquien Angaben gemacht werden, sind CS este
se1lner liturgis  en Gewänder.

Der Kult des Ulrich fand schliefßlich seinen Ausdruck 1n derel VO  5 AT
aren, apellen un: Kirchen Auf die Itarweihe VO  w 992 1m Dom Halber-
stadt wurde bereits Begınn dieser Studie hingewiesen und die Entwicklung
VO' Oratorium ALltTıC1 Ecclesia 55 al et Afrae wurde aufgezeigt.
Im folgenden sollen NUur jene Kultzeugnisse zusammengestellt werden, nach de-
G e1in Ulrichspatrozinium für das Jahrhundert sicher bezeugt 1st

Braunschweig: Zwischen 1040 und 1050 weiht Bischof Hunold VOI Merseburg
den SU!  en ar Tren der eiligen Stephanus, SiXtus, Donatus, Bonita-
t1us, Anastaslus, Innozenz un Othelricus.1®

159 Ebenda NrT.
160 Thiel—-Odilo Engels, DIie Traditionen, Urkunden und Urbare des osters

Münchsmünster, München 1961 \QF ayer, Gesch., XX), NrT. 62C.
161 MG  38 L 154
162 MG  a 1 4.99
163 Tüchle, Dedicationes 140
E  E Schröder, 1n AGHA TO27) 782 Hauptkontingent der Reliquiensendung

WAar ber wohl der „Sanctus DPUCT, 1US reliquias vobis mittimus, D Sanctam Afram
est inventus“, denn diese Reliquien stehen erster Stelle und sind zudem Capitalis
geschrieben. ber die Reliquienfunde VO:  } 1064. vgl Anmerkung 1I1I0.

165 MG  ab 779
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OtZzIS, Vorarlberg: 1045 wird rich als Kirchenpatron genannt.!®
Wieselburg, Oberösterreich: Ulrichspatrozinium VOI 1050 gesichert.*®®
Altshausen, Saulgau 1052 Kapelle St.T1

Rastede, Oldenburg: 1059 raf Huno bittet Erzbischof er VO  5 Hamburg
die Erlaubnis. „Uut sibi 1n honorem beati elr1ıc1ı iceret 1n 10co, quı Rastede

dicitur, 11a1l basilicam fabricare‘“.168
Eichstätt 1060 November Bischof Gundekar I1 weiht den al „sanctı

Oudalrici confessoris Christi et sanctae Gunthildis“.169
Habach 1073 Oktober 13 Bischof Embrico weiht auf Bıtten Propst Norberts

die „aecclesia sanctı Oudalrici“ 1n Haba Be1 befand sich bereits
damals nach Feststellung der Terminacı0 ecclesiae eın Ulrichsbrunnen.!‘1!

SE al Pillersee: 1073 WIT'! die Kirche mıiıt dem Patrozınium SeENaINNt
Sangerhausen: 1074 Läßt Traf Ludwig die Ulri  skırche erbauen.17®
Höflein, Niederösterreich: Das Ulrichspatrozinium ist VOI 1083 gesrchert:“
Petershausen: 10092 Juni 26 Abt Theodericus baut in meridiana plaga basi-

licae“ eiıne Kapelle und läfßt S1e. „IM honore 4lIrıcı ep1 et Nicolai et

Afrae Johannis et Pauli“ weihen.174
Neresheim: 1095 gründet rat Hartmann VOIL Dillingen e1in Stift, das

nächst Vomn Chorherrn besiedelt wird. DIe Kirche hat das Patrozinium: „Beatı
alrıcı et Afirae“ .1

Balingen: Die Ulrichskapelle gehört nach Hoimann noch 1Ns Jahrhun-
dert.176

Alpen, Niederrhein Ulrichskirche gehört vermutlich dem Jahrhundert
an.1/7

Goslar,; Kapelle der Kaiserpfalz: Kailiser Heinrich lie{ß die al vergrößern
und el auch die Ulrichskapelle erweıtern. Da Heinrich M der die Wa anle-

Nach der Patrozinienkarte bei Bernleiter, Kirchenhistorischer Atlas VO:  - ÖOster-
reich, Wıen 1966

167 Hofimann, Kirchenheilige 1n Württemberg, Stuttgart 19032, 726
168 MCG.  EB AÄXV, 498

MG  är VIL 246
170 MG  &® X 1026.
a Ebenda 1027 „1n ersus boream ad acınes Winchele, inde ad fontem SANC;

Oudalrici, inde ad Ratinrie: Es dürtte 1es einer der äaltesten Belege für Ulrichsbrünn-
lein sSe1IN.

172 Patrozinienkarte 1mM Kirchenhistorischen Atlas VOIl ÖOsterreich vgl Anm 166)
dazu Fink, DIie Kirchenpatrozinien Tirols, Passau 1928, 207

173 Chronica Reinhardsbrunnensis, MG  5 65 XXÄX, 524.
174 Casus 188(0)88 Petrishus IL, IMGH X 650); üchle, Dedicationes.
175 WUB L, 304.
176 Hofimann, Kirchenheilige 139
1477 Börsting—A. Schroer, Handbuch des Biıstums Münster, L, Üünster 1946
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SCH ließ, als Förderer des Ulrichskultes ekannt ist, spricht les dafür,
das Ulrichspatrozinium nach Goslar brachte.178

Weder bei den Kalendaren noch bei den Reliquien und Patroziınıen können
die Zusammenstellungen den Anspruch auft Vollständigkeit rheben ber auch
eiıne Übersicht, die Fragment leiben muls, gewährt1n 1n die Ausbreitung
der Ulrichsverehrung 1mM i A Jahrhundert.

Zu den Patroziniıen mu{ noch bemerkt werden, daß tich 1n mehreren Orten
altere Patrozinien allmählich verdrängte. Nur bei Neugründungen nach 973 be-
stand die Möglichkeit, eine Kapelle oder Kirche glei dem rtich weihen.
Es fallt auf, 1n rten, bereits Kirchen bestanden, dem hl I8l vieltach
apellen errichtet wurden.

DIie Frage, welcher Personenkreis VOT allem den Ulrichskult getragen Hat; soll
in eıner späteren Untersuchung geklärt werden. UuVOTr aber müßte das umfang-
reiche Material des Jahrhunderts gesichtet werden.

178 LTAÄK IV, 1062
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St Ulrich 1n der Volksüberlieferung
des ehemaligen Bıstums Konstanz
Von Ludwig Dorn

Aus 2139 des 1000jährigen Jubiläums der Bischotsweihe des rtich hat
Professor Altfred Schröder 1 „Jahrbuch des Historischen ereins Dillingen
4l (26 ahrgang 1923) einen Tt1ke. geschrieben: Ir heilige TT INn der

Volksüberlieferung.“ DIie Verehrung kommt AB Ausdruck 1n den Kirchen-
patrozınlen, den Ulrichsbrunnen und der Tri  SMINNE Meiıin Aufsatz ll diese
Telıfache Volksverehrung 1 ehemaligen 15 Konstanz aufzeigen, beschränkt
auf jene Gebiete, die heute den Biıstümern Augsburg, ®  AT  J reiburg und
Rottenburg zugehören. Das Bistum Konstanz WAarlr ehedem das größte Bıstum
Deuts  an! Nach einer Statistik VO:  5 1453 umtaßte CS 1n 64 Dekanaten 1760
Pfarreien und 350 Klöster. Nach der Reformation hatte die Dıiözese noch \
Dekanate, 1254 Pfarreien, 243 Klöster, Kollegiatstifte und insgesamt 507 OQO
Seelen |Personalkatalog Konstanz VOI 1779, auf 16 Seiten der Einleitung
der Verlauf der Reformation un! die dabei erlittenen Gebietsverluste geschildert
werden])

Die Kn Ulrichskirchen und -Kapellen

DIie ehemals konstanzischen Ulrichspfarrkirchen 1mMm 15Augsburg

I} Marıa Steinbach/Landkreis Unterallgäu
Diese Kirche ST den ältesten Ulrichskirchen gerechnet werden. Kaiser

Karl der .10 förderte die Klöster des Allgäus, Kempten un!: Ottobeuren. Seine
zweiıte Frau Hildegard tammte AuUus dem alemannischen Herzogshaus, näherhin
aus dem eschlechte der (später genannten| Udalrichinger. Dazu gehörten die
Bregenzer Grafen rtich VE ( 951) un! rtich VIL Eın er dieses
rtich VIL hieß Gebhard, der VO:  - 979—995 Bischof VOIL Konstanz Wal, dem
damals auch einba (weil links der er liegen! gehörte. In dieser Zeit;
980, gab der Frankear seinen Besitz 1n Aichstetten, Breitenbach, Rieden,
ausen und Steinbach den regenzer Verwandten. Wir dürtfen annehmen,
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Bischof Gebhard seinem Bruder rich VII uliebe un! A4US Verehrung S@e1-
Nes Freundes, des Bischots rich, der 993 heilig gesprochen, mi1t treuden die
Kirche 1n e1ınba ihm TtTenNn konsekriert hat Wır dürfen diese frühe eıt
annehmen, da das ort 1e IIöI, als CS das Kloster Rot kam, schon eine
Kirche hatte DIe älteste Nachricht, 1in einDa: eine Ulri  sSkırche Wal,
sStamm(t aus dem re 1505 anläfßlich einer Jahrtagstiftung „an den eiligen Ul
rich einbach ‘“ DIie Kirche wurde I15IO abgebrochen und 1519 eine SC
Ehren des tich und der Jungfrau und Martyrın Verena konsekriert. So IMNUus-
S  a WIT 6s nach dem Berichte der Pfarragende VO  w} 1723 annehmen. Die Jjetzige
Wallfahrtskirche wurde Or=X gebaut und Maärz E 7: VO Konstan-
Z Weihbischof Franz Carl Joseph Fugger konsekriert. In der Weiheurkunde
heißt 6S „Wiır tun kund, da{fß WITr die Kirche konsekriert en Ehren der
seligsten schmerzhaften ungfrau /Marıla, ferner den Ochaltar Ehren der
schmerzhaftften Mutter, des Bischofs rtich und der ungfrau und Martyrın Ve-
1cC112 und des Norbert.“

Wır sehen also, dafß St. rtich sSe1nNn Patronat ber die CHEC Kirche abgeben
un zutrieden se1n mulßte, beim Ochaltar zweıter Stelle stehen dürten
Trotzdem er aber die Kirche 1m Personalkatalog VOLILl 1779 einDa ad
Sanctum Udalricum. Seit 1954 E1 die Pfarrei „Marla Steinbach“ und die
Kirche DEn Schmerzhaften Multter ottes und des Ulrich.“

DiIie irche ist ftenbar schon se1ıt Jahrhunderten iım Besitz einer Ulrichsreliquie
(Knochenstück]. In der „Gottesdienstordnung“ 17862 heißt Da Bischof Ulrich
Kirchen- und Schutzpatron ist, wird der Juli als kirchlich gebotener ejertag
gehalten mıiıt Prozession mıiıt dem Hochwürdigsten 24 und mit der Partikel VO

eiligen Uhlrich.“
Rechtis/Landkreis Oberallgäu
DIe irche Rechtis ist schon 1m Konstanzer Steuerbuch VO:  } 1275 als „Rehtes“

erwähnt. DIie heutige Kirche wird Ende des 15 Jahrhunderts errichtet
worden SEIN, 1700 wurde s1e umgebaut un! 1CUu ausgestatitet, 1914/15
vergrößert. 1ne Ulrichsfigur \um 14.80) erinnert seine erehrung 1ın VOI-

Jahrhunderten.
Knottenried/Landkreis Oberallgäu
DIie heutige Pfarrkirche ist dem Oswald geweiht. Im Band „Kunstdenk-

mäler VO'  ; Bayern/Landkreis onthofen“ heißt 5 „Chor und Sakristei sind
ohl 1n der Hältte des H Jahrhunderts erbaut“” S 487) Besser würden WITr
14 »” 15 668  L denn die alte Pfarrkirche hatte einen anderen Kirchenpatron.
Krebs Investiturprotokolle, Seıte 460/61)] berichtet: AI I i 1486 wurde
Martın Knusslin auf die Pfarrkirche der Conrtrad und rtich 1n Knottenried
investiert“ un! p En I491 wurde Alexander Wyemüller auf die Ptarrkirche
der eiligen Conrad un! Ulrich 1n Knottenried/Dekanat Stiefenhofen 1iNvVve-
stiert“ In der kleinen 1708 erbauten Kapelle 1n Reute/Pfarrei Knottenried
stehen die aus der Pfarrkirche stammenden Fıguren St rich und Oswald (aus
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der eıt 1510/20]J. Da St Konrad 1m Te 1123 erst teierlich heilig SCSPIO-
chen wurde, dürfen WIT die irche 1n Knottenried 1n diese eıt 3123 bis
etwa o)

I1
Ehemalige konstanzische Ulrichskirchen 1Im jetzigen Bıstum Feldkirch

DIe 1m Bıstum 17 liegende St. Ulrichspfarrei GÖtzIs, eine der ältesten
Pfarreien des Rheintales, gehörte ehedem AB Bıstum Chur. Zum Bıstum Kon-
STtanNz gehörte der Ort Möggers

DIe St Ulrichspfarrei Möggers.
1249 als „In dem Ogiez“, 1253 „ acımmn Oggers  M erwähnt, dürfte der Ort eine

iliale der Urpfarrei eiler 1m Allgäu SCWECSCH sSe1N. DIe alte Pfarrkirche wurde
1738 abgetragen, die Jjetzıge 1746 geweiht und durch eine orhalle 1895 erwel-
tert. Weiteres der 1/4 tunde enttfernten Ulrichskapelle miıt Irichsbrunnen,
siehe schnıit: DIie 1Iri  sbrunnen

DIie ehemalige St Ulri  SKR1ITICNE Hittisau
Der Personalkatalog 1779 S 88) chreibt Hıttisau (Dekanat Lindau), Kirche

ZiUE Pl und den drei Königen Der Schematismus für Innsbruck/Feld-
kirch VO rC 1956 als Kirchenpatrone 1LLUT noch DIe drei Könige.
Das Pfarrgebiet esteht Aus den Pfarreien Eggg und Lingenau. Die 1510 erTSt-
mals erbaute irche wurde 1688 verlängert, 1717 erweıtert, 1843—1 54.5 NEU g -
baut Wohl nläfßlich des Neubaues WIT St. rich als Hauptpatron ausgeschie-
den worden sSe1N.

I17
DIie 1M Te 1779 erwähnten Ulrichspfarreien des Erzbistums Freiburg/Br.

Nach dem „Handbuch des Erzbistums Freiburg-Realschematismus, Band
29308 gab CS damals Ehren des Bischofs Ulrich x Ulrichspfarreien,
Filialkirchen un! apellen. Wir bringen 1m folgenden 1Ur die Orte, die ehedem
ZU. Bıstum Konstanz gehörten.

(üttingen 1M Kre1s Konstanz. Als CIYrt schon 860 erwähnt, als alr.
1155 Nach Krebs Investiturprotokolle 383) ist I I4/71 die dortige
Pfarrkirche, aber icht St. rtich als Kirchenpatron erwähnt. Der Neubau der
Kirche erfolgte 173

Oberhausen 1M Kreis Emmendingen. Als Ort S6I, als Pfarrei VOI 1275
genNannt. St. Gallus WAar eine eitlang Mitpatron. Neubau erfolgte 1740, e1in gZrO-
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Berer 1882 Das Pfarramt Oberhausen meldete 22.1:19737 DE Pfarrkir
berhausen 1st schon immer dem rtich geweiht. Am ehemaligen Hochuftfer
des Rheins gibt CS eine Ulrichskapelle, die auft e1in e10DN1S 1n Seenot geratener
Fischer zurückgeht. DIie derzeitige Kapelle rag die Jahreszahl 1634 ahrschein-
lich stand bereits früher gleichen Platze eine Kapelle Der Personalkatalog
1779 sagt (S 59) Oberhausen/Landkapitel Endingen hat die St. Ulrichspfarr-
kirche

Schenkenzell 1mM Kreis Wolfach. Als Pfarrei erwähnt 1275, als Ulrichs-
kirche 1375 Vermutlich WAarlr die Kirche VO  5 Anfang dem rich geweiht;
die heutige irche Stammt VO  w L772 Dehio 423)

Schwandorf 1M Kre1s tockach Als Ort 1145, als Pfarrkirche 1275 g-
NANNT. Heutige Kirche angebli 1790 Dehio 442), Te IS 781)
Am 1469 wird die Kapelle 1n „Schwaindorff“ erwähnt.

a’nhneiım 1mM Kreis Hechingen. Nach Krebs S 841] wurden 16 1436
dem Dekan 1n Hechingen „Induciae gegeben für die Pfarrkirche 1n Lan-
heim, ebenso 1437, 1463 Das er die Pfarrei wurde 1n dieser elit 1mM Auf-
trage des Dekans VO  5 einem Hilfspriester versehen. Der 1464 NC  a

Pfarrer rhielt bereits 1465 Erlaubnis einer für se1ne „ruinose“ Kır-
che Im Personalkatalog 1779 1st s1e. als St Ulrichspfarrkirche erwähnt.

DIie folgenden Ulrichspfarrkirchen 1779 noch Filialkirchen
; Beuren 1M Kre1is Überlingen. Nach dem Konstanzer Personalkatalog 1779

gehörte Beuren als iliale ZAUT Pfarrei Weildorf bei Überlingen. Als Kirchen-
patron wird St tich erwähnt. Nach Dr aıl ist Beuren als Ort 1163 als
Pfarrei VOTI 1424 beurkundet. Krebs [71) chreibt Am I HE 1481 wird dem
Dekan 1n Überlingen die Erlaubnis ZUI Benützung eines „beweglichen Altares“
für die Kapelle 1m Weiler Buren erteilt. Im Jahre 1484 wird auft e1in  4 Jahr MedMer-
aubnis 1n der Kapelle In Buren „C116ca mMontem sanctum  D gegeben.

Geißlingen 1mM Kre1ls aldshut. Im Personalkatalog LO IS 115} steht DIie
iliale Geilßlingen gehört Z N: Pfarrei Grießen (Landkapitel Neukirch]. Krebs
305) Am 1464 wird Heinrich Hugel auf die Pfarrkirche St. Ulrich 1inve-
stiert

Neckarhausen/Pfarrei etra 1mM Kre1s Hechingen. Der Bistumskatalog
1779 IS 76) teilt s1e der Pfarrei Bürlingen/Dekanat Haigerloch Dr au
behauptet, Neckarhausen se1 1350 als Pfarrei beurkundet. Neubau erfolgte EF T
aı 1889 Nach Krebs 582| hatte der (Ort 14.66 NUur 1ne Kapelle 1n Husen
(Neckarhausen/Pfarram Betra) Das Pfarramt meldet DIie 1 Jahre 1786 C71-

baute Kapelle wurde 1894 abgebrochen und als Friedhofkapelle 1n Betras Fried-
hof wieder errichtet. Neulich, weil baufällig, wieder abgebrochen‘“. Jetzt ist ek-
karhausen 1ne selbständige Pftarrei.

Nenzingen 1mM Kreis tockach DIe Kirche ist erwähnt 1418 Krebs IS 588)
berichtet: Die Kaplanei Nenzingen steht der Pfarrei Hannburg, XI
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1469 Im re 1436 (I5 XI.) heißt CS . Die aplanei Nenzingen gehört ZUT!T Pfar-
re1 Ayggeltingen. Der au der irche erfolgte 1721 (mit Johann Nepomuk
als Nebenpatron]). 1779 ist Nenzingen Filialort der Pfarrei Aigeldingen.

Obereschacl! 1mM TOIs Villingen. Krebs (S 618) berichtet, Obereschach
schon 1430 Pftarrei WAaTr S1e W al Patronatspfarrei der Ordenskomturei Villingen.
(Kommende der Johanniter). ez ist der (Jrt Obereschach eine Pfarrkuratie.

Öflingen 1M Kre1s Säckingen. (Big EB Sagt, da{fß Öflingen als Pfarrei
schon VOI 1275 bestand, der Neubau ge1 1903 erfolgt. Der Personalkatalog I779
gibt für die Filialkirche Öflingen Öt. rich und olfgang als Kirchenpatrone
S1e gehört Zut Pfarrei Schwörstatt (Landkapitel Wiesenthal)l.

ulfingen 1M Kre1s Sigmarıngen. Als Kirche und Pfarrei 1275 erwähnt,
als iliale 1304 Patron St tich wird schon 1420 genannt. m Personal-
katalog 1779 1st Ruelfingen Kuratiekaplanei der Pfarrei Mengen |Ennedach,
heute Bıstum Rottenburg).
Noch drei weltere S} Ulrichspfarreien
1m heutigen Erzbistum Freiburg/Br.

icht ema der Untersuchung gehören die folgenden drei Pfarreien.
Sie n1ıe beim Bistum Konstanz, sondern wurden erst bei der Irı  ng
des Erzbistums reiburg VoNn den Nachbardiözesen dieser zugeteilt. ber ZUT Ab-
rundung des Bildes VOIL der Volksverehrung des rich 1m jetzıgen Erzbistum
reiburg sollen s1e genannt se1IN: a} Mörsch/Kreis Karlsruhe, Neuried-Müllen/
Kreıls Kehl, C} Nordrach/Kreis olfach

DIie St Ulrichskirchen 1M Bistum Rottenburg.

Mit der „Provida sollersque“ VO. 16 Uugus I82I1 wurde nach langen
Verhandlungen VoL aps Pıus VIL das CS Bıstum Rottenburg errichtet, dessen
TeNZEN sich mıiıt denen des Königreiches Württemberg deckten Wenn auch der
grölßere Teil des Bistums VO gleichzeitig aufgelösten Bistum ONstanz
sStamm(te, kamen 1n Nordwürttemberg größere Teile aUus den Diözesen Augs-
burg, ürzburg und Speyer Württemberg bzw. ZU Bistum Rottenburg.
In Württemberg gibt 6S eine überraschend große Anzahl VO:  5 enund apel-
len, die dem hl tich geweiht sind. UStav Hofilmann (Kirchenheilige 1n Würt-
temberg] ya I Pfarrkirchen, die St rtich als Alleinpatron, Pfarrkirchen,
die St. rtich als Mıiıtpatron aben, ferner 38 Filialkirchen, die dem Ulrich
geweiht sind; außerdem WAar St. Ulrich 1n weıteren Filialkirchen Nebenpatron.
In 76 anderen Kirchen Wal ihm eın eigener ar geweiht.

Aus der Diözese Würzburg kamen die farrkirche Löwenstein un die F1-
lialkirchen Wiesenbach, Ellrichshausen, Blautelden, Hirschfelden, Wüstenhau-
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sSCIl dazu, ebenso die Pfarrkirche Steinbach (bei Schwäbisch Hall), St. rtich
Mıitpatron Wal.

Aus dem Bıstum Speyer kam die Pfarrkirche 1ın ulzbach (Backnang] und die
Filialkirchen eisach und Schützingen.

Aus dem Biıstum Augsburg kamen die St. Ulrichs-Pfarrkirchen Lontal un!
Mergelstetten un! die Filialkirchen Brainkoten, Dehlingen, Hundsholz, Klein-
kuchen, al  SIg Schattenbach, soweılt s1e icht den Klöstern. Neresheim
und Ursping gehörten, die Begınn des 18 Jahrhunderts säkularisiert wurden.

DIie früher ONSTANZ gehörenden Ulrichskirchen TE Bistum Rottenburg
{Dem Thema entsprechend 111 ich 1m folgenden LLUI jene Pfarreien ehNnan-

deln, die schon 1 Konstanzer Personalkatalog VO: E 1779 als Ulrichspfar-
reien erwähnt sind un auch 1m Personalkatalog des Bistums Rotten-

burg VO  - 10972 als solche aufgeführt werden.
Alberweiler/Dekanat Biberach. Die RD b RE erbaute Ulrichspfarrkir-

che wurde 1709 '‘} 1737—39 HO ausgestaltet. Hoftmann Seite 250° Als
Kirche E3r als Ulrichskirche I421

Arnach/Dekanat Leutkirch Als Pfarrei erwähnt 1275 Nach der dage soll
der Ort schon bestanden haben, als St. rtich den Einsiedler Ratpero AB Sied-
lung 1n Rötsee veranlaßte. St. Margaretha ist Mitpatronin Dehio 5}

Baustetten/Dekanat aupheim. Der Ort ist 1275 erwähnt, als Pfarrei (wie-
der)] errichtet 1682 Hoftmann SCItE 245) Als Ulrichskirche 1445 beurkundet

Bodnegg/Dekanat Ravensburg. Das Pfarramt schrieb Da St. rtich bei
uns 1U IL Patron ist, kam Öt. rich bei unXns immer etwas kurz Im Bistums-
katalog 1779 ist die Reihenfolge: St. rtich un! St Magnus. Hoffmann Seite
242) Als Ulrichskirche 506

Dietmanns/Dekanat Waldsee „]et7.1ge Kirche Stamm(t 4UusSs der Miıtte des
I8 Jahrhunderts. St. rich warl 1imMmer Kirchenpatron“ (Kath Pfarramt) Hoff-
iNanllı Seite 25 5} gibt St. Irich und Margaretha als Kirchenpatrone

Dornstadt/Dekanat Ulm Das dortige Ptarramt berichtet: „Schon die
Kirche, gebaut wahrscheinlich 1m I ahrhundert, Wal dem hl Ulrich geweiht.
Als Ulrichspfarrei wurde s1e 1674 errichtet.“ Hoftmann Seite 3I0/IT)S Als
Kapelle 324, als Ulrichskapelle 1674 Die irche hat Ulrichsreliquien.

Fulgenstadt/Dekanat Saulgau AB farrkirche St rtich und Konrad
wird yAUk ersten Male erwähnt 1090“ (Kath Pfarramt|. Nach Krebs 291] hatte

11L 1437 Fulgenstadt eine Pfarrkirche Der Personalkatalog voxn 1779 hat
die Reihenfolge: St. Conrad un! St. rtich

Geislingen/Dekanat alingen. $ ADIe alte Ulrichskirche wurde 1928/29 bis
auf den spätgotischen 1urm abgebrochen und deren Stelle eine Cu«c gebaut“
Dehio 156) Als Pfarrkirche rich ist s1e 14.64 eurkundet
Krebs 305).

Ingerkingen/Dekanat Biberach. „Am E Z Januar L7F12 wurde die Pfarrei
Ingerkingen errichtet. Vermutlich wurde erst damals St. rich als Kirchenpatron
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ywählt Bis 1n Warl die Kapelle dem Erhard geweiht. ine Beurkundung
habe ich allerdings icht gefunden‘“. (Kath Pfarramt Ingerkingen]). re 421)
Schon 14.67 gab 6S 1er eine Kapelle mit einer Kaplanei St Erhards-Altar
Am L: VIL 1472 1sSt der ar geweiht tTen der eiligen Stephanus, 14
und Marıa Magdalena.

Kisslegg/Dekanat Wangen. Hıier ist St. rich 1LUI Konpatron. Da der
schon 1 Jahr 627 als »”  ©  a Ratpoti“ erwähnte Ort 7A08 Kloster St. Gallen g —-
hörte, wird ursprünglich St. Gallus der Kirchenpatron BCWESCH se1IN. Vermutlich
bei einem späteren Neubau wird St Ulrich als ehemaliger Schüler VO  w} St Gallen
ZUT Ehre des Mitpatronats gekommen sSeIN.

Seibranz/Dekanat eu  1' Nach Krebs 791 wird 14.66, 1482, 14853
eine Ptarrkirche erwähnt, dagegen 1467 Kapelle iın Seibranz in der Pfarrei Zeil
|Weiteres siehe beim nıtt Ulrichsbrunnen]. Hofimann S 2351 Als {JIb
üichskirche 1467 und 1474 geENANNLT.

Siggen 1mM Kreıs angen. Der (Ort Siggen Ist 1094 erwähnt, als das
Kloster Allerheiligen 1n chafthausen 1er Besitzungen erwarb. Im gleichen Jahr
stand 1eT ıne Kirche St. Tund fra Um 500 wurde 1er eine( Kirche
miıt dem Patron St Sebastian gebaut (Kath Pfarramt).

13 Uigendorf/Dekanat Riedlingen. Der Urt ist schon 1299 erwähnt. Im TE
1413 el CS „Der heilige Ulrich 1st „Hauswirt“ 1n der farrkirche Ugen-
dorf“ (Kath Pfarramt/).
; Wehingen/Dekanat Spaichingen. „BI1S 1738 gehörte Wehingen ZU1

Pfarrkirche Fronhofen. Die Pfarrkirche ehingen wurde Oktober 1738
dem I1 geweiht, ebenso die jetzıge zweıte I8 September 1899“ (Kath
Pfarramt/). ach Te 958] wird VO  w 1466—1488 1n ehingen eine Pfarrkirche
erwähnt. Hofitmann 138) sagt die Kapelle ist als Ulrichskapelle schon 1299 beur-
kundet

15 Wellendingen/Dekanat Rottweil. „Dıe älteste Beurkundung als Ulrichs-
irche älßt sich icht feststellen. „Unsere alte Kirche Wal schon eine Ulrichskirche,
erbaut 1600“ (Pfarramt|). Hofitmann (S 133) Wellendingen WAar iliale VO

Rottweil, als Ulrichskapelle 1695 beurkundet. Die Jetzige Ulrichskirche erstand
1937 Eıne ew1ge Messe 1n der St Ulrichskapelle wurde i B Jan 1469 konfir-
milert Krebs 972)

I6 Wolfegg/Dekanat Waldsee 1ne jetzt profanierte Pfarrkirche St. I1
Warlr 1n Wolfegg an der Vorburg]. S1e mußfßlte spater Rang zurückstehen
die 1733/36 erbaute Kollegiatskirche des IS5I9 gegründeten und 1806 aufgeho-
benen Kollegiatstiftes Wolfegg. In den Investiturprotokollen wird sS1e als arlr-
irche für die TE 1474, 483/84 erwähnt. Der Personalkatalog 1779 meldet
Joseph Anton Rehmann ist Probst des Kollegiatstiftes St Katharina und nhaber
der Pfarrkirche St. rtich

E ISPIINS. Da 1m Konstanzer Personalkatalog VOIl 1779 Urspringien och
als katholische Pfarrei erwähnt ist, soll s1e 1er genannt se1n. Urspring Warl schon
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LIE2/ Benediktinnerinnenkloster. Das Kloster wurde erst 1806 säkularisiert, se1t
1930 ist Orte eın evangelisches Landschulheim eingerichtet. ADie Ulrichs-
irche steht aut spätgotischer Grundlage, wurde 1622—1627 1CUu erbaut, 1934
stark erneuert“ (Dehio, Bad Württemberg, 507) Merkwürdigerweise wird
bei Krebs n1e eın Ulrichskloster oderar erwähnt.

a  träge: Nach Errichtung der Diözese Rottenburg wurden 1m n Jahrhun-
dert die Pfarrei St. tich 1n Kirchheim eck] und die 1mMm Te 195 erbaute St
Ulri  skırche 1n Wangen ZUT Stadtpfarrkirche thoben DIe Priesterbruderschaft
St Ulrich 1n Wangen wurde I515 VO  n} Stadtpfarrer rtich 1ser VO  D Wangen
und weıteren drei Pfarrern gegründet. Nur 1O! Priester dürfen jeweils Mitglieder
sSe1IN. Heute noch wird das Bruders  aftstest Donnerstag nach dem Juli
gefeiert. Der Tag wird als Festtag VO  w der nächsten mgebung egangen.

elıtere St Ulrichskirchen und apellen 1mM ehemaligen Bıstum Konstanz

DIie „Investiturprotokolle der [özese ONsStanz 4us dem 15 Jahrhundert“
bringen noch folgende 1n Württemberg ijegende Ulrichskirchen

Berg/Kreis Ehingen. Te S 61) Am 1464 wird e1in Frater Kon-
rad Kramer, Kanonikus des Klosters archtal, aut die Pfründe 1n der St Ulrichs-
kapelle 1n Berg investiert. „Der EJrt selbst nthält keine Spuren der einstigen
ermren; abgesehen VOIL der Ulrichskapelle, ohl der ehemaligen Burgkapelle“
(Handbu Hıstor. Stätten Baden/Württemberg, 61)

Haigerloch/Kreis echingen. Nach Te S 348) wird schon AIl
1437 1ne St. Ulrichskapelle 1n der „Oberen Haigerloch“ erwähnt. Auch
P 7 e 1471 el s1e. noch St Ulrichskapelle 1m „oberen Haigerloch“. tst

1485 sich die obere Ptarrkirche 1n aigerloch: St. rtich Da die heu-
t1ge, 7zwischen 1584—1609 erbaute Pfarrkirche auf die Dreitaltigkeit geweiht
ist, wird amals das Ulrichspatrozinium erloschen se1n.

Tomerdingen/Kreis Ulm Nach Krebs (S 549] wurde 111 1464 auft
die Pfarrkirche St. rich 1n „Thumertingen“ Johann Humel investlert. Bereıits

AL} 1492 wird die Pfarrkirche 1n „Thomerdingen“ (Dekanat Blaubeu-
ren)| Pfarrkirche St Marla geNaNNT. A19IEe 1NCUECIC Dorfsiedlung wurde 11l-

mengefalst ZUI zweıiten, unteren farrkirche St Marıen:' Histor. Handbuch
Bad./Württemberg, 674)
St Ulrich als Mitpatron bei Kaplaneien

Altenried/Kreis Nürtingen. Krebs (S 30) meldet Für die 1468
Neu dotierte Kapelle 1n Altenried (Pfarrei Tüntzlingen] wurde D 1472
1ne ew1ge esse S hal die Kapelle 1n Rie  arreıi Tüntzlingen“ gestiftet
LICH der Multter Gottes, der Katharina un! rich
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Jettenburg/Kreis Stuttgart. Nach Te IS 416) wird 1n Jettenburg/Pfar-
re1 Möringen eine Altarmeßßstiftung St Ulrichs- un! Pankratiusaltar bestä-
tıgt. 2 B: 1485) Ebenso wird VIITL I49I 1n „Jettenburg“ Dekanat eut-
lingen] eine Pfarrkirche erwähnt, die einen Altar Ehren der hl rtich und
Pankratius hat Hofilmann S 154) schon für 1324 ine Kapelle St I1
und Pankraz

Schemmerberg/Kreis Biberach. Krebs (S 761] erwähnt 1472 eine Kaplanei
Ehren der eiligen Stephanus, Irich und Marıa Magdalena.

Schopfloch/Kreis GÖöppingen. Hıer gab CS nach re S 774) 1488 eine
eisstiftung Ehren des Kreuzes, der Multter Gottes und des rtich

Hirschdorf/bei Kempten (Bistum Augsburg]. Der Personalkatalog VON

1779 | 228) vermerkt: Kempten/St. Lorenz, Filiale In Hirschdortf ad Sanctum
Udalricum, et Capela ad S Annam. Im stiftkemptischen Salbuch VO:  a} 1394 er
>4 E DIie eiligen VO  5 Hirschdorf geben Pfennige. etz ist die Kapelle der

Magdalena geweiht. St rtich wird 1790 verdrängt worden se1N, als 1Nan
den jetzıgenar es:  aitte

Zusammenfassung
Die erehrung des rich verbreitete sich durch das außergewöhnliche

Ereignis, daß CT als erster teierlich heilig gesprochen wurde. Im Konstanzer
Bistum kam noch hinzu, daß dessen Bischof Gebhard 1979—995) ein persönlicher
Freund des eiligen W, ferner der Konstanzer Bischof rtich (IIII bis
i aus der gleichen Dillinger Gratenfamilie tammte wWw1e St. rtich. Einen

Auftrieb rhielt die Ulrichsverehrung durch die teierliche Beisetzung se1-
@UE Reliquien 1m neuerbauten Ulrichs- und Atiframünster in Augsburg 1187)
Es 1st also egreiflich, 1n der eıt VO  5 993—1200 Neubauten VO  } rtchen und
apellen dem tich geweiht wurden, w1e heute nach Heiligsprechun-
SCH Albert-, Can1s1us-, Bruder Klaus oderer Konra  ırIchen entstehen.

a} DIie Ulrichsverehrung IN den Städten.
Es scheint, 1350 der Höhepunkt der Ulrichsverehrung schon über-

schritten WAaTrL. 0Ons hätte csS icht kommen können, die Pfarreien Knotten-
ried, Hıttisau, Siggen, und die Kirchen 1n Haigerloch, Tomerdingen ihr ichs-
patrozin1um verloren. Zu dieser Erkenntnis führt auch eine SCHNAUC Betrachtung
des Konstanzer „Subsidienregisters“ VO:  5 1508 Während 1n der eıt vVvVon
D  [8 die städtische Bürgerschaft vAM  Oose Kaplaneien und Altarmessen
allen möglichen eiligen stiftete, werden aum noch eiıne oder zwel Ten
des hl rich gestiftet. Einıge Beispiele: In den Kirchen Von Memmingen, das
Z Bistum ugsburg gehörte, wurden 1n der eıt VO  5 5S6—1I 500 Altarmeß
stiftungen errichtet; 1UI eine, VO TE 1493, wird rtren der Muttergottes,
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der hl eOIg, rtich und Emmeram gestiftet. In Ravensburg Tag keine der 23
bzw. 25 Meßpfründen seinen Namen In den fünf tädten Lindau, Bregenz,
Wangen, eu  1r und Isny wird rich bei Kaplaneien icht erwähnt. Im
Freiburger ÜUunster werden 1508 D Altären 67 MeßMßstiftungen aufgeführt,
keine Ehren des Ulrich Ahnlich 1st CS 1n anderen Städten; bei ihren Zzahl-
reichen Kaplaneien und Altarmeßstiftungen taucht St tich icht auf, 1n
Reutlingen (40]), Esslingen (über 4.0), 1Derac| (30], Tübingen (18), Ehingen (19),
Villingen (24) Nur 1n Überlingen und Rottweil gab Je eine Kapelle Ehren
des hl rich, außerhalb der Stadtmauern, während diese apellen S1e-
chenkapellen Ttıen des hl eoONnNarT:' sind. St rtich verlor ‚3 me  [
seine ellung als großer Volksheiliger. Wıe eın letzter schüchterner Versuch
sieht 65 aUS, wenn 1508 1 mer ünster den Altären un Kapel-
len mi1t eigenen Meßstiftungen eine Ehren der „Bekenner TT und Erhard“
und 1ne zweıte au Tren des rtich und Matthias“” besteht (Diese letztere
wird zurückgehen auf die 1 re 1437 beurkundete MeßAstiftung Ehren
Johannes B., Matthias, Christopherus, 73 un arbara; siehe Krebs, S 878]

DIe Ulrichsverehrung auf dem an
Die Volksverehrung des rich ahm auf dem achen Lande einen

anderen Verlauf Mehrere Dörter, die 7zwischen 1000 un! 1275 Pfarreien 6CI-

en wurden, wählten St rtich als Kirchenpatron, weil CI „modern“ WAäl.

Urte, die 1n dieser eıt aus Einzelhöfen eiler geworden WAaIcCN, nahmen für
ihre Filialkapellen ebentalls St. rich als Kirchenpatron. Damit sollen andere
Gründe tür die Wahl der Kirchenpatronate icht übersehen werden ( Verwandt-
chaftliche Beziehungen, Abhängigkeit vVvon Benediktinerklöstern]. Diese Er-
kenntnis drängt sich auf, WEeLN WITr die Investiturprotokolle des E Jahrhun-
derts, das Subsidienregister VO  a} 1508, die Personalkataloge VO  5 1779 und die

Schematismen der vier 1n rage kommenden jetzıgen Diözesen, die das
Gebiet VO: Bistum Konstanz übernommen aben, einsehen. Manche apellen

Ehren des hl Ulrich, 1n der eıt 7zwischen K  Ö erbaut, entwickelten sich
durch das Anwachsen der Bevölkerung Filialkirchen und Jahrhunderte später

Pfarrkirchen. olgende jetzıge Ptarrkirchen noch 1779 Filialkirchen
Beuren, Geislingen, Neckarshausen, Nenzingen, erschach, Öflingen und Rul-
fingen. Die Entwicklung der 1mM Hochmittelalter gebauten Ulrichskapellen
Filialkirchen und noch später farrkirchen sehen WIT auch 1 Raume des
jetzıigen Bistums Rottenburg. Dornstadt wird 1674 Pfarrkirche, Ingerkingen
I1712, Wellendingen 1700 un Wehingen 1738 SO können WIT SagcCIl,
auf dem Lande die Ulrichsverehrung 1Ur ger1ng rückläufig WAarl. Die Bauern
WAaIiIcnın 1m Gegensatz den tädtern auf die des tich „angewlesen“,
bei ihnen galt als Ar atrıon“ die Mäuseplage, als Helfer Naturka-
tastrophen w1e Überschwemmungen und Sturm{fluten, als Nothelter bei Augen-
krankheiten, Fieber un! Hundbissen. Im schwäbischen Oberlande hat die gr -
ere Zahl der Ulrichskirchen ohl noch einen anderen TUn S1e liegen FA ba
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sStreut rechts und 1n. der Straßen, auf denen rtich ehedem geritten
oder gefahren Wal, WCLLL ß VOIl ugsburg nach St Gallen oder ONstanz reiste.
DIie südlichere Straße VO  w Kloster Kempten führte ber Bregenz, 1eT. liegen die
Ulrichskirchen Knottenried, Rechtis, Möggers und Hıttisau, die nördlichere
geht ber Kloster Ottobeuren ach Kisslegg, Bregenz Auch 361 liegen
1n icht 711 großer Entfernung rechts und 1n der raße heutige und ehema-
lige Ulrichspfarrkirchen: Amendingen, rnach, Dietmanns, Siggen, Seibranz,
Wolfegg. Weıter nördlich liegt Straßenzug Dillingen, Ulm, Ravensburg
westlich VOILl Biberach der Ort Obersulmetingen, St Ulrich ahe Verwandte
hatte Begreiflich, 1er rtich besonders verehrt wurde. Ings Sul-
metingen liegen die Ulrichskirchen Alberweiler, Schemmerberg, Ingerkingen
un! Baustetten

Ergebnisse

DIe Städte verschlossen dem rich die l1ore und gewährten ihm höch-
Asyl 1n einer „Kapelle außerhalb der Mauern“ siehe Rottweil und ber:

ingen) Dagegen sprechen auch icht olgende drei Tatsachen:
a} Heubach, eine kleine Landstadt, ehedem Z Bıstum ugsburg gehörend,

hatte sicher schon als orf 1ne Ulrichskirche. Als solche beurkundet 1385 (Hoff:
iINanın 79)

Neckargemünd wurde 1240 als Stauferstadt gegründet, aber vorher
e1in Oort Vielleicht hat die Dortkirche der zuständige Bischof VO  5 Speyer,
egina. I1 (1032—1039] konsekriert, der als ehemaliger Abt des St. Afraklo-

1n ugsburg dem dort begrabenen rich 1n seiner Diözese Ehre
wollte.

C} DIie ehemalige Hospitalkirche 172 Stuttgart. Diese frühere Dominikaner-
iırche WarTli der Muttergottes geweiht. e1m Neubau VOoO1 71—1493 wurde St.
I1l als Mitpatron dazugenommen, ohl mit Rücksicht auf den dortigen Lan-
desherrn, den Graten rich N: den „Vielgeliebten“ (T 14.80)

So dürten WITLr 1m Hinblick auf die Städte „ 4 g 1 wurde weniger
Bürger- und Zünfte- als Bauernpatron und 1e vorzüglich beheimatet 1n orf-
kirchen

11
Die Ulrichsbrünnlein

Ludwig Veıt chreibt 1n seinem Bu  - Volkstrommes Brauchtum und irche
1m Mittelalter „Die Wallfahrtskapellen des Mittelalters sind ohne Heilbrünn-
lein aum denken. Der fromme Glaube eitete s1e aus der Fürsorge CGiottes
selbst oder des aselDs verehrten eiligen tür die eidende Menschheit her“. Es
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ist auch beachtenswert, W as Pfleger |  asserkult und heilige Quellen 1 Ssa.
19358, 192—211] Sagt: „Mit der urückführung ‚Heiliger Brunnen)’ auf Ver-
christli  ung ehemaliger eidnischer Quellen mu{(ß 1119  = csehr vorsichtig se1InN. er
einzelne Fall MUu: eigens untersucht werden. Es ist beachten, da{fß viele heilige
Brunnen erst mit der Entstehung der christlichen Wallfahrten autkommen. (Im
Zeitalter der Rodung und Urbarmachung ckerbodens wurden übrigens
die Dörter Ja OWI1€eS0O 1LUFr 1n der ähe VO:  5 Quellen angelegt!) In Frank-
reich gibt Hunderte Von Quellen, die dem Martın geweiht sind. Da fast
alle großen Wallfahrtsorte ihre Brunnen aben, gibt 6S Je nach dem Walltahrts-
eiligen: Johannesquellen, Odilienquellen, Annabrünnlein, ichael-, Adelheid-
und St Jürgenbrunnen, icht VEISCSSCH die Hildegard- und Nikolausbrun-
HE:  5d

Es ist beachten, dafß icht 1n erster Linıe die Orte mit einer Ulri  skirche,
einen Ulrichsbrunnen aben, sondern fast man jene, wohin Wallfahrten gemacht
wurden. Das ist gut begreiflich. DIie ankommenden, verstaubten, erschöpften,
durstgequälten Wallfahrer wollten doch VOI etreten der Wallfahrtskir sich
waschen, erfrischen und trinken.

Altred chröder schrieb 1023 ber die Ulrichsbrunnen. Jahrbuch des 1STO-
rischen ereins Dillingen 36 1923, I—21): Volkstümlicher noch als die
Ulrichspatrozinien der Gotteshäuser ist eine andere Verehrung des Ulrich;
s1e ist eın volkstümlich 1n dem Sinne, diese erehrung icht zugleich VOL
der Kirche übernommen wurde; 1er 1st vielmehr das Volk SUZUSasCIl Sanz
sich meıne die Ulrichsbrunnen. Noch das Jahr 1000 csah sich der Bischoft
VO  5 Worms veranla{it 1in se1ine Gesetzgebung Bestimmungen Aus alten Konzilien

übernehmen, 1n denen die Verehrung der Quellen verboten ist. Schröder C1I-

wähnt, C rich eine bessere Art gewählt habe Er hat 1mMm Orte Dehlingen
bei Neresheim einen bestehenden eidnischen Brunnen „christianisiert“, 1n dem

zwel Ei  enholzstücke kreuzweise 1n den Iunnen geworien hat. St Irich
jeß den Brunnen 41sS0 icht zuschütten, sondern verwandelte durch das Kreuz-
zeichen die „giftigen“ Wasser 1n Wasser des Heiles Hıer liegen vielleicht auch
die Anfänge für das Aufkommen der Ulrichsbrunnen. chröder fügt hinzu,
VON den ihm ber ekannten Iri  sbrunnen einer schon 1mM Te 1073 CI-
wähnt sel. Um die volksweite erehrung des rtich 1n den vielen Ulrichs-
brunnen festzustellen, wollen WITL noch einen kurzen Blick nach ÖOsterreich IU  =)
In Wiıen ist schon A eine dem Schottenkloster gehörende Ulrichskapelle C1-
wähnt. Noch 1m IC 1707 wurde das Brunnenwasser Fieber und Hunds:
WUut angewandt. „DBie Leute pflegten Ostern drei Llage lang 1n der dortigen
irche das Fieberwasser trinken“ Gugnitz, 67/68) In Dorfstetten
\Niederösterreich] gab 6S 1mM L5 Jahrhundert eiıne Brünlkapelle, 1ın Kattau (Nie-
derösterreich bestand eine Pfarrkirche St rich etwa VonNn 1111—1784; S1e
wurde 1790 abgebrochen. Heute 1st das Ulri  sbründl als Wallfahrtsziel VOI-

CSSCH.
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Von den ber 25 angeschriebenen Ulrichspfarreien aume des ehemaligen
Bıstum Konstanz en 11UI vIieI Irichsbrunnen

Der Ulrichsbrunnen Möggers
Endrös/Weitnauer (Allgäuer Sagen, 1954, 538] schreiben Mehr als zehn

Dutzend Ulrichsbrünnlein, Ulrichsbrücken, Ulrichskapellen und Ulrichswiesen
gibt Allgäu Das ema der Legendensprache für Erklärung der Entste-

hung der Ulrichsbrunnen 1St überall das gleiche »” War St tich auf SC1INCHIH

Reıisen durstig und hat (SOtt TU tischen assers gebetet
rauf jedesmal sogleich Ort und Stelle Cc1MN csilberklarer ue. hervorsprang
Dazu gehört die Ulrichskapelle I1T Quelle Möggers, Bıstum Feldkirch
Nach der Überlieferung soll diese schon 1005 erbaut worden SC1H Z dieser
Kapelle und Ulrichsquelle kommen heute noch Einzelwalltahrer

Der Ulrichsbrunnen hei Seibranz
Be1 TeE1Der |Wallfahrten ur deutsche Land 1928 437) lesen WITLT

er (UOrt eibranz 1ST 1i alte Kultstätte des Irich In der ähe des Ttes
fließt die Ulrichsquelle, we. der Heilige nläßlich Begegnung mi1t SC1-

An Freunde, dem Bischof Konrad, das Jahr 950 hervorgebracht en
sol1 Zr eiligen Stätte fanden früher Brunnenwallfahrten Noch jetzt
ist die Quelle mit dem Standbild des Heiligen geschmückt. S1e WIT alljährlich
bei der Öschprozession este Christi Himmeltfahrt feierlich Das

gläubige olk chreibt dem W asser Heilkraft un! benützt dasselbe besonders
bei Augenleiden ähnlich WIC Möggers].

Der Ulrichsbrunnen AaTr1da Steinbach
Der 11 bekannte äalteste Bericht ber Ulrichsbrunnen Marıa Stein

bach steht der re 1723 angelegten Pfarragende Da heißt auf Seıite

in Übersetzung] ADEr Patron der irche 1st der Bischof St rtich Als
1er vorbeiging, ockte C_ mı1t sSCINCHL ta Wasser aus der Erde, da 5T dessen
bedurfte Diese Tatsache das Steindenkmal auf das deutlichste, das
noch sehen 1St 'Y| Manche Wallfahrer waschen auch JetZt noch Ulrichs
brunnen die Augen, da S1IC dem W asser Heilkraft zuschreiben

Der Ulrichsbrunnen Neuried üllen
(Erzbistum Freiburg/Br

Dıe Pfarrei üllen gehörte VOI Errichtung der Erzdiözese Freiburg ZU Bıstum

66  urg Das Pftarramt Neuried üllen schrieb dem Vertasser I1 1973
Außerhalb der Ortschaft deren iırche un! orft schon I139 erwähnt sind 1St

B1 Ulrichsbrunnen, ber dem sich C111l Tonnengewölbe befindet Im TE 1832
wird dort noch I® Kapelle erwähnt die ber dem Brunnen gestanden en
muß S1e steht heute icht mehr“”
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Der Ulrichsbrunnen IN St. T1
(Schwarzwald)]

(Ort und Wallfahrt gehen 7zurück auft den heiligen Mönch un! Einsiedler St
tich Von Cluny 11029—1093]). Hier wird der Brauch des Ulrichsbrunnens
irgendwie auft den damals schon bestehenden Volksbrauch der Ulrichsquellen
ten des Bischofs tich VO  5 ugsburg zurückzutühren se1InN. In dem ENANNIEN
Wallfahrtsbuch Von Te1Der lesen WIT { 15 „Am Fuße des Klosters
wurde K LE ber der Quelle, die St rtich benützt en soll, 1ne Kapelle C1-
rtichtet. Diesem Quellwasser wird eilkra zugeschrieben un! CS wird 1n ferne
egenden versandt‘“. Dieser Ulrichsbrunnen wird heute noch 1n Ehren gehalten.
Das dortige Pfarramt schriebh 1973 „wer Ulrichsbrunnen ist se1it dem

Jahrhundert ekannt AIlljährlich beim Ulrichsftest 114 Juli, Fest des E1n-
siedlers Ulrich) 1st die Quellenweihe Brunnen mi1t Prozession.“

Da die Irichsbrunnen unabhängig VOI dage und religiöser Legende als Natur-
iche Quellen weiterflielßßen, blieben s1e erhalten, als die daneben stehenden
Ulrichskapellen 1m Zeitalter des Josefinismus auf verkauft wurden.

I1
DIie St Ulrichsminne

DIe Wissenschaft der „Religiösen Volkskunde“ berichtet VO:  a „Weineulogien“,
die noch 1mM Mittelalter Gründonnerstag ausgeteilt wurden, VO Weıintrin-
ken aus den Trinkgefäßen Vvon Heiligen (z Helena, Hedwig, Elisabeth]: Es
gab den Brauch des Weintrinkens aAus der 1n Silber gefaßten Hirnschale Z
der Sebastianus und Servatius, LEIBK “FÖ: 995)

1ne letzte Erinnerung die 1 Mittelalter gebräuchliche Austeilung konse-
krierten Weıines die neugetauften Kinder leuchtet och auf 1in dem Brauch der
„Austeilung des Ablutionsweines die Kinder“. In der „Agende für das Bistum
Konstanz“ VO XE 5/7Ö er CS Seite DE X kınige Kage ach der quie brin-
SCH manche) Eltern ihre Kinder noch einmal 1n die (Pfarr-)Messe. Der Priester
taucht nach seiner Kommunilon den Finger iın den Ablutionswein 1m
un:! erührt die Lippen des Kindes mit den Worten AAJET Empfang dieser blu-
tiıon gereiche dir ZU Heile des Geistes un! Körpers! Im Namen des aters un!
des Sohnes und des hl (Geistes, Amen!“

Adolph Franz erwähnt 1n seiInNeM zweibändigen er \Die irchlichen ene-
diktionen des Mittelalters, 1909] die verschiedenen Weinminnen Ttıen der
Engel und Heiligen der Michael, Martın, ertru enedikt, ernhard,
Stephan und rtich Er gibt auch Weiheformulare . merkwürdigerweise keines

Ehren des Irich Auch 1ın den alten Konstanzer Altarmissalen und Ritual-
bücher tand sich eın Formular des Ulrichsweines.

Dieser Name „Ulrichsminne“ geht 7zurück auft den VO Bischof selbst SC-
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übten Brauch. Dompropst Gerhard berichtet 1n der Lebensbeschreibung des
Heiligen, rtich stern seinen ZU Mahl geladenen ästen, den LI0m-
herren und den Geistlichen VoL der St. Trakirche, eimal eine „Carität reichen
liefß, wobei bei jedesmaligen Austeilen die Geistlichen ein entsprechendes Re-

sponsor1um sangen  44 (Carität ist e1in bestimmtes Wein|)
Der rauch der rtichsminne ist schon 1n den aältesten Wunderberichten C1I-

wähnt, die etwa Jahre nach dem Tode Ulrichs gesammelt und ZU WE
der Heiligsprechung nach Rom gesandt wurden. Da heißt C5 ZU. Beispiel: Der
bischöfliche Semmelbäcker Liutnot habe bei einem Festmahl einen umpen
Weın geleert miıt dem Trinkspruch 1esen er ll ich trinken ZUI Minne
des rich; schon oft habe ich se1ıne rfahren und herausgefunden 4aus

den schlimmsten Nöten“. Der rauch der Irichsminne nahm weıteren mfang
. als 1183 bei röffnung des Ulrichsgrabes einen Kelch auf seiner ITUuS
fand, und dann mM1t diesem elche die Iri  smınne austeilte. Gugitz bringt 1n
seinen fünt Bändchen „Österreichische Gnadenstätten“ ein1ıge Dutzend Ulrichs-
Kirchen und Ulrichs-Wallfahrtsorte, aber 1U zwelı Orkte; noch Erinnerungen

das ehemalige Brauchtum der Ulrichsminne vorhanden sind.
In Platt (Niederösterreich) wurde die Ulrichskirche, VOT 1780 LLUI Filialkirche,

abgebrochen. „Am UOstermontag un! Osterdienstag wurde die Walltfahrer 1n
einem elche die Irichsminne ausgeteilt un ZW. nachmittags nach der Predigt,
nachdem iNan die „intercessi0 Sanctı Udalrici“ angerufen hatte

Eın 2 eispie soll aus dem I} Bändchen VO1Il uUug1Itz 'Tirol) erwähnt sSe1N.
Be1 Firmıan ist die Schloßkapelle des rich Eın Trunk J ZUL. 15 des

rtich efreit VO1Ll Beängstigung un! hilft den ebärenden. Das alltahrts-
ziel ist heute erloschen.

Das religiöse Brauchtum der Ulrichsminne ist vollständig erloschen. Wır dür-
ten weder die heute größere Empfindlichkeit auf dem Gebiete der Hygiene, S

das Trinken A4Uus einem gemeinsamen Kelche, noch die Kostspieligkeit des
kautenden „Kommunikanten“ Weıiınes als Gründe angeben. DIe Gründe für das
TiOSchen dieses Brauches liegen 1n den Zielen der ufklärung. Der Höhepunkt
der Aufklärung ist die eıt voxnl Eduard Wınter (Der Josefinismus
un seıne eschichte, 1943) diese ‚poche die eıt der „Reformation der
deutschen Kirche“ Vom kirchentreuen rhielt der reformerische Kaiser
0OSE: IM4 den Beinamen „Erzsakristan der deutschen Kirche“ und Josef der „Kir-
enteger“. Von erlie{ß CI Verordnungen laufenden Band,
seine autklärerischen Ideen verwirklichen. 1esem ane stand nach seiner
Auffassung das religiöse Volksbrauchtum Besuch der auswärtigen
Wallfahrtsorte, der Kirchweihfeste, Prozessionen, Filialkirchen, Opferstöcke,
Nebenaltäre, Gnadenbilder USW. Die Auswirkungen der Aufklärung machten
sich icht bloß 1n den österreichischen Erblanden bemerkbar, sondern auch 1n
den vorderösterreichischen Gebieten |Westallgäu, 1n Baden und Leutkirch).

Manche Bischöfe übernahmen 1n milderen Formen diese Reformideen
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Im Bistum ONstanz arbeitete Sanz 1m Sinne der Aufklärung Jgnaz Heinrich
VO  - Wessenberg, der 1802—1827 Generalvikar des schon damals ZUI Auflösung
bestimmten Bıstums Konstanz Wl Im Banne des „Josefinischen Pfarrers“ suchte

durch gehäufte Erlasse die „Lebendige Pfarrei“ schaffen Man darf ihm
vieler Mißgriffe zugestehen, das erreichen wollte, W as w heute

nach dem IL Vatikanischen ONZzZ1 „Reaktivierung des Volkes und verständnis-
vollen Mitvollzug der Liturgie“ Nnt.

Wessenberg WAarTr e1in Gegner des „Auslaufens“ 4AUusSs der Pfarrei durch allianr-
t{en und der damit verbundenen Massenbeichten den Wallta  tsorten Am

Januar 1804 erfolgte die aufsehenerregende Verordnung, da{ß 1in2  w die
Osterbeichten 1Ur 1n der eigenen Pfarrei ablegen darf und icht mehr aUuUSWAarts
bei temden Beichtvätern. Eın ebenso für das religiöse Brauchtum todbringender
Erla{iß erfolgte März 1809 das Wallfahrtswesen, die Bıttgäiänge, Vo-
tivbilder, Walltfahrtsbücher

Hıer liegen auch die ründe, WaiIiuUuIinl WIT heute anderem den Brauch der
Ulrichsminne 1n dem VO  5 MI1r behandelten Raume des ehemaligen Bistums Kon
STanNz icht mehr feststellen können, vielleicht mit einer einz1ı1gen Ausnahme:
Der Kommunikantenwein 1n der Ulri  1r m Marıa einba

1723 legte der nach e1nDa| versetzte Pater H1ıeronymus Richter 1ne€e e
Pfarragende mıit der Überschrift: Notabilia quaedam Parocho 1n einba sc1ta
utilissima“ Auf Seite heißt CS nach der Angabe gewöhnlicher Kirchen-
opfer Aus diesen Opfern mMussen icht blofß die Kirchengebäude und Dächer
instandgehalten werden, sondern auch das @)! für das ewı1ge Licht, die Hostien
un! der Kommunikantenwein bezahlt werden. Im „Heiligenbuch“ der Pfarrei
heißt CS ZU eispiel: Im re 1746 für ımer Kommunikantenwein T8

Kr L753 für Fuder ımer Kommunikantenwein 58 Kr 1754 für
8 Eimer Markgräfler Kommunikantenwein 27 I8 Kr Im „Ökonomischen
Tagebuch“ der Pfarrei heißt 6S . 1782 für Opferwein 5 für Fuder Mark-
gräflerCvieler (:äste 55

Nun erhebt sich die rage Was ist der Kommunikantenwein? Ist das der
Weın, den die Wallfahrer 1n einba nach der Kommunion bekamen? der
1st der Kommunikantenwein, der 1n der eıt VO:  5 1746—1754 gebraucht wird,
identisch mit dem 1m xe 17852 („wegen der vielen Gäste“) gebrauchten Wein?
Nachdem schon 1mM XC 1723, also VOTI Beginn der Kreuz- und Marienwallfahr-
ten der Name Kommunikantenwein gebrau wird, könnte CS sich den
für die „Ulrichsminne“ handeln der ist e1in Überbleibsel des VO: Papste

16 pri 1564 erlaubten Uun! I6 LYy71 wieder verbotenen ebrauches
des Laienke  es für die Metropoliten Muaiınz, Köln und zburg? Im Lexikon
für Theologie ( 106) lesen WITLr „In manchen Klöstern 1e der Laien-
kelch noch lange nach dem Mittelalter, VE Teil bis 1893 das I8 Jahrhundert erhal-
ten.  44 Auf meıne Anfrage beim Fachgelehrten für diees der Prämonstra-
tenserklöster, denen auch Maria einDba: gehörte, 1e I1r Pater IIr NoT-
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bert Backmund 1m Kloster in  erg D März 1973, ß glaube nicht, JJ 6S

sich einen Ordensbrauch handle Deshalb könnte Professor [BiS Zoepfl
Recht aben, der die Meınung vertritt, CS handle sich beim „Kommunikanten-
wein  d icht die Ulrichsminne, sondern den sSoOgenannten Spülwein, der
den Kommunikanten gereicht wurde, damit die ostıie icht 1m Munde bleibe

Noch wahrscheinli  er aber ist, mit der Bezeichnung Kommunikanten-
weın der für die Eucharistiefeier benötigte Me{ißwein gemeint WAal,.

Zusammenfassung:

Es 1st auffällig, alle Von I1r angeschriebenen Ulrichspfarreien nich VO  5
der Ulrichsminne ihren Kirchen WI1sSsen. Das wird auch dadurch bestätigt,
1n den alten Ritualien des Bıstums Konstanz sich keine Benediktionstormel für
den Irichswein findet. Der tauch der Irichsminne 1st nach eilung des
Chronisten VO ehemaligen „Ulrichskloster“ Ottobeuren, Pater Agidius Kolb,
nach den Verkündbüchern des Klosters, die bis ZUuhHh Ie 1723 zurückreichen,
un! nach den „Consuetudines“ des Conventes vollständig unbekannt. Der
Bıstum Konstanz geübte rauch der usteilung des St. Johannesweines (2,7 De-
zember]) ließ offenbar den okalen Ttauch der rtichsminne icht autfkommen.
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DıIie Verehrung des heiligen Ulrich
1n Osterreich und Südtirol
Von Ferdinand .Te

Wenn Augsburg 1973 den LOOO., odestag des rich, se1ines erühmten
Bischoifs, begeht, ist dies wahrlich e1in Ereign1s, das icht auf die Diözese be-
chränkt bleiben kann, sondern eın ubiläum, das mitzufeiern sich viele Pfarren
außerhalb des Bıstums, Ja SOgaTr außerhalh Deuts  ands, anschicken werden.
Dies gilt besonders VO benachbarten Österreich. So ebendig ist die Erinne-
Iung den „ AAar den Bischöten Er hat mi1t den eiligen Martın, 1ko-
laus und olfgang, mi1t denen den beliebtesten und gefeiert-
sten eiligen 15  OoOIiIen des Mittelalters zählte, die Hochblüte seiner ereh-
IU 1n diesem heiligen, frohen Zeitalter überdauert und genießt heute noch
weithin die erehrung und das Vertrauen der Gläubigen.!

Quellen der erehrung
Der ründe, WAaliunl die erehrung des tich 1n ÖOsterreich weıte Ver-

breitung fand, gibt viele: en der Ruhm als chirmherr der
ugsburg 1n der Ungarnnot 055 und das daraus 1n Grenzlanden erwachsende
Vertrauen ihm, seine Wundertätigkeit, die seinem Ta spürbar Wal,
Erde vVon seinem Grab, die weithin versandt wurde, das Ulrichskreuz, das als
AI verschiedene Gefahren getragen oder 1n Ackern und Weinbergen
wider atten- un Mäuseplagen vergraben wurde; die Augsburger Bergge-
werke w1e die der Fugger, die ihren Diözesanheiligen als „Landesschützen“
mit in die Fremde nahmen, SOWI1Ee die 'Ireue seiner Landsleute, die sich fern der
Heimat Landsmannschaften zusammenschlossen und Feste des Irich
ihren „]ahrtag" feierten. 1e auch der weıtverstreute Besıtz des Hoch-
stiftes ugsburg und vieler schwäbischer Klöster, die durch das Patrozinium
des rtich ekunden wollten, welchem deutschen Stamme s1e gehörten.
Im Westen Österreichs gibt CS auch einige Pfarren, die früher ZUT DIiözese
ugsburg gehörten und bei der yenzregulierung A4A11110O 1787 den ena!
barten österreichischen Dıiözesen geschlagen wurden.

Grundlage des vorliegenden Autsatzes miıt allen Quellenangaben ist Grell, Die
Verehrung des Heiligen Ulrich Vomn Augsburg 1m heutigen Österreich un! 1n Südtirol.
Eigenverlag 1963, vergrifien.
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Da Bischöfe un! Benediktinerklöster rtich 1n ihren auswärtigen Bes1itzun-

gCNH als Patron einsetzten, ist verständlich.
1ese Quellen sollen 1U 1 folgenden belegt werden.

4) Der Schirmer Deutschlands IN der Ungarnnot
Seine Berühmtheit ber die 1)1özese ugsburg hinaus erlangte der hl rich

durch se1n tapferes Verhalten bei der Belagerung der Augsburg durch die
ngarn 055 1C! 1U Deutschland WAarT befreit, auch der Osten, der als An-

marschgebiet das Opfer der heranbrausenden Horden wurde. Seine KI1r-
chen Un Ortschaften gingen 1n Flammen auf und se1ine Männer, Frauen un!
Kinder die ersten Opfer Wır können 6S er verstehen, daß s1e aut-
atme(ften, als 916e die Kunde VO Diege ÖOttos auft dem Lechfeld erreichte; da
der Name des hl Bischots e1 rühmlich erwähnt wurde, galt 3 T  <  hnen schon

Lebzeiten als chutzherr Als s1e, 1  x  hre Söhne un! Enkel 1n den kommenden
Zeıten die zerstorten Kirchen un Ortschaften wieder aufbauten, wurde der
inzwischen 993) heiliggesprochene Bischof A Patron erwählt. Von der Kirche
rhielt auch oft der Ort seinen amen

Wır mÜüssen also VOI allem 1 Südosten Osterreichs Ulrichskirchen und
-OTrte suchen.

Es sind die Bundesländer Niederösterreich (NÖ)]), Oberösterreich (OÖ) und
die Oststeiermark SOWw1e Teile Salzburgs, die VOT den pen liegen. DIe Ulrichs-
zirchen zeigen u11lSs iın EtW. auch den Weg, dem die ngarn bei ihren Einfällen
folgten, aber auch die Tatsache, dafß s1e jeweils weit hinein 1nNs Land hre
Streifzüge machten.

greife 1Ur jene Kirchen und Orte heraus, deren es er belegt WeI-

den annn Wenn die Jahreszahlen icht 1mmer bis 1Ns Jahrhundert ZUru:  &s  ck-
reichen, wı1issen WIT Ja, da{fßß die urkundliche Nennung selten auch der
Begınn des Ttes oder der Pfarre ist. S1ie sind oft viel alter un 1Ur die,
urkundenarme eıt Z s1e icht früher autfscheinen. Solche Orte sind Z
Beispiel:

In Wıen und Niederösterreich:
Hötlein bei Bruck a.d Leitha VOI 1381I; Feistritz, Pfarre VOT 1250O; Eben-

furth-Stadt, Pfarre VOI 1250} ollabrunn VOI 1360; Stetten 1346; aiden-
dorf VOTI 1333; Platt (mit Ulrichsminne]), Ulrichskirchen, a7TTe VOT 1203; Haıit-
zendorf, die Miıtte des Jahrhunderts ZU. erstenmal genannt. en
diesen Pfarrkirchen sind noch folgende apellen und Filialkirchen nNneNNECN

Siegenfeld, Pfarre Heilig Kreuz bei Baden bei Wien; insberg, Ptarre Pıtten;
Ottenthal Ptarre Kirchberg Wagram; rtich bei Hauskirchen.

Ulrichsberg]l ‚Bei Wıen mit Ulrichskirche, der eiler Ulrichsdorf bei Zöbern,
rich 1n Hauskirchen, f rich bei berneukirchen. Ulrichskirchen geben

mıit ihrem Ortsnamen Kunde Vomn der erehrung uNnscCICS eiligen. Wenn sich
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das Patrozinium icht mit dem Ortsnamen deckt, ist zumei1ist einen Patrozi-
niumswechsel denken.

In Niederösterreich (St Pölten] efinden sich olgende Ulrichspfarren:
üurmla bei ulln, 1253; Karlstetten E Jahrhundert; Pottenbrunn, Pfarre

se1it 1316, irche urkundlich 1248, der (Ort erscheint schon 890 (!); Dorfstetten
1 Jahrhundert bekannt; Allentsteig, Pfarre 4US dem Te 1132  J Stetten,
arre se1it 1346; Ulrichskirchen bei Gänserndorf, nach Dehio Pfarre schon
IIGI, Römerspuren { Leop Grill) ; Wieselburg wird spater gesondert CI-
wähnt.

Filialkirchen und apellen sind 1n
Baumgarten auf dem Tullnerfeld; Gebharts, Pfarre Schrems mi1ıt Legende;

Ulrichsschlag, Pfarre Martinsberg, : 8 } Stift (‚eras übergeben Inicht mehr
vorhanden]; Ttandorf, alter Ort mit prähistorischen Funden, genNannt 1343;
Drosendorf, 1494 neuerdings dem rtich geweiht.

Verschwunden und aufgelöst sind olgende Kultstätten:
Die Kapelle Burgschleinitz, die alte Kirche 1n Kattau, EL3 Obernkirchen

bei Siegharts, 1ın Gerlas, Stein ONaU, ebharts, Ulreichs, Fischau, .TOo{18S-
POPPCND, Wiener Neustadt, St Mareın; St. rich, Pfarre I  erg a  C
1n Ulrichss  ag Pfarre Japons, ferner in Ulmerteld 1ne Burgkapelle mit weTrt-
vollen Fresken, säkularisiert.

In Oberösterreich inz) sind folgende Ulrichspfarren 4aUus alter eit
Ulrichsberg bei Rohrbach 1325; Haibach bei erding, SCcHh I1IYO: Dörnbach

bei Freistadt, urkundl 1333; Eberstallzell bei Wels, 1179 als iliale erwähnt;
Hotkirchen 1m Mühlkreis, SCcH 1578; Vöcklahbruck SCH I1146; St. rtich bei
eyT, SCH. 1411; St. rtich bei Rohrbach, SCcH IIIl; Oberwödling, Pfarre
Grieskirchen, CN 1074 sind Filialkirchen

Aufgelassene Patrozinien sind E: Mondsee |Marienkapelle], Sr rtich 1n
Senftenbach, angebl. 1185, SCH 1270; Altheim bei Braunau.

Eınige Orte auch den Namen des Heiligen: St. tich bei Altheim,
mi1t ehem. Kapelle und Ulrichskeller (got Eıngang der irche 1n Kapelle um  -
wandelt). St tich bei Rohrbach, Öt. rtich bei teyr, St. tich bei enften-
bach, Ulrichsberg, St. rtich 1: Pfarre Friedburg.

In alzburg fallen 1n das frühe Mittelalter das Stift Michaelbeuren, das St
Ulrich als zweıten Patron besitzt, terner die ehemalige Ulrichsgruft 1n eekir-
chen, heute Rupertusgrult. 1ese beiden Kulturstätten weisen sicher auf Zer-
stOrung und Widerautbau nach Ungarneinfällen hin

In der ähe des Stiftes onnberg unterhalb der Festung Hohensalzburg
stand ZUux eıit der Römer e1in Mercurtempel, der den Karolingern einer
Martinskirche umgebaut wurde. 1ese wurde der Überlieferung nach VOL den
Ungarn ZeISTIOT: e1ım Wiederaufbau wurde die ec Kirche dem hl rtich
geweiht. Sıe fiel dem 3ojährigen Krieg DIET, da sı1e beim Ausbau VO:  }

Hohensalzburg einer Festung niedergerissen wurde.
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rundbesitz des Hochstiftes Augsburg und verschiedener schwäbischer 1
IN 110

Seit alten Zeıten hatten das Hochstift Augsburg und andere Stifte Schwa-
bens 1n Ord- un! 1rO Grundbesitz VOr em Z1ing CS den Besıitz
von Weingütern. Mıt dem Hochstift ZUS auch der Diözesanpatron 1n diese Cze*
biete e1n. Ihm Ehren erbaute 1119  - Kirchen und Kapellen, oder errichtete
Altäre und Bildwerke Wegen seiner erühmtheit fand se1ine Verehrung beim

bald Anklang. Davon künden heute noch neben den Kultstätten die
Marterln den Wegen, gezilert mit dem Bild des tich

Das Augsburger Hochstift rhielt 1mM Grödental 1n Ua 099 durch Schen-
kung großes Waldgebiet. urch Rodung entstanden 1er mi1ıt der eıit E
Bauernhöfe, deren Zahl durch spätere Teilungen bis auf 3 anstieg Es sind
dies die SOg  ten „Augsburger Höfe“. Mittelpunkt ist heute noch der Ort
St. rich 1m Grödental (Ortisei] mit ber 5 0O0O Seelen In der zweıten Hälfte
des Jahrhunderts wird eiıne St. Ulrichs-Magrei eine Fraktion oder Teil-
rtschaft erwähnt.

In Thauer 1m Oberinntal ist heute noch der Afrahof? mit einer I1  sSka-
pelle Dieser Hof WAar der Mittelpunkt Augsburger (jüter zwischen all und
nnsbruck DIie Kapelle wurde 3 errichtet.

Das Stift St Mang 1n Füssen hatte seit frühester e1lıt Besitz 1in 110 7Z7u
dem Gebiet, das laut Überlieferung König Pıppin dem Stifte schenkte, gehörte das

Tiroler Lechtal fast bis die Quelle des Flusses. Es wurde VO:  } den
Leuten des Stiftes urbar gemacht. DIiese (Jüter standen der 1TmMhNer!r-
schaft der Grafen Voxh Tirol un! gingen später auft die Herzöge VoL Österreich,
die die Gratfschaft 4irol rthalten hatten, ber 1458 entsagten s1e diesem
echte

Auch 1n Uudtro esa das Stift St Mang (‚üter Von bedeutendem Umfang
Abt Benedikt vermehrte s1e, indem 1694 VO: Kloster Weingar-
ten das sogenannte Urbarium St. artını Lana 1MmM Etschtal mit großen
Weıingütern (agers USW. für 0]078 kaufte Diesen Besıiıtz hatte das Stift
bis selner Aufhebung 1iNne.

In ana erinnert noch eine ehemalige Ulrichskapelle daran un! 1m enach-
barten als das Ulrichspatrozinium der Pfarrkirche, die dem Stifte Ulrich
un fra 1n ugsburg zugehörte un schon 1209 erwähnt WITL Iso hatten
neben St. Mang auch Weingarten und das Stift rtich UunNn! Afra Süd-
rtol Besıtz.

In oOzen St Afra, das e1ins der Wir:  aftshof Augsburger irchlichen Be-
S1tzes WAaTrT.

DIie hl. Afra erfreut sich auch 1n Österreich und arüber hinaus der Verehrung.
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C} Augsburger Berggewerken
uch Berggewerken en 1ın der Ulrichsverehrung ihre Spuren hinter-

lassen.
Großarl 1mMm Lande Salzburg, urkund! 1339, angeblich 8 1050 VO  5 Jen-

art aln apellen ausbracht.“ Patrone WAalicIl der Martın, später
Martın und rich, heute I1 un! Martıin. Vielleicht halt bei der Anderung
des Patroziniums der Umstand mıt, Juli auch das Fest der Transla-
tıon des Martın gefeiert wurde. Im 16 Jahrhundert erscheint unter ande-
111 Kupferbergwerksstollen auch einer mit dem amen des hl rtich DIie
Verbindung mit ugsburg wird adurch unterstrichen, Dominikus Plasis-
ganıg die Leuchter für den Ochaltar 1770 nach dem Vorbild der Leuchter 1n
St rich, ugsburg, schnitzte.

Kirchberg-Tirol. Auch 1er sind Augsburger Gewerken nachweisbar. Der
Ort scheint 1144 urkundlich auf und hatte den Michael als Patron der KIT-
che 1426 erscheint 6E als Nebenpatron, 1429 ist Hauptpatron. Die
Pfarrkirche esa en Zeiten eine Ulrichsglocke.

Auffallend ist, dafß 1n Schwaz aqaußer der Nachricht einer verschollenen EJI:
richskapelle keine besondere erehrung des tich nachweisbar ist, tTroOtz-
dem der Ort geradezu die Fuggerstadt 1in 110 genannt wird. en diesem
Augsburger es erscheinen auch die Bimmel und Hans Herwart als Ge-
werken 1n Schwaz?3 Die drei eschlechter schlossen sich ZUT enbacher Berg
und chmelzwerk-GesellsCBe1 2000 Knappen arbeiteten damals
1n den Bergwerken. Die Knappen aber weithin der Lehre zugetan,
und auch die erren liebäugelten mit der Te Luthers. Heiligenverehrung
galt ZUT damaligen eıit icht viel, und dürfte 1n der Bergwerkstadt Schwaz
auch der rtich icht mehr besonders verehrt worden seın

In der Pfarre Breitenwang-Tirol, 1n der Ortschaft Pflach steht die sogenannte
Hütten-Kapelle, goL. 1515, angebli durch die Bergwerkbesitzer Höchstetter
aA2Uus Augsburg errichtet. Im Mittelbild Allerheiligste Dreifaltigkeit, Ulrich und
fra

Schwaäbische Landsmannschaften iın Österreich
Die chwaben bekanntlich reiselustig und an s1e fast auf der

anzch Welt In er Fremde bewahrten s1€e ihr Stammesbewußtsein und OS-
SC  5 sich Landsmannschaften BEM In Wiıen sich geradezu e1n
Bezirk, der ZU Mittelpunkt der einwandernden chwaben wurde. Es ist der
VIL Bezirk mit der alten Ulri  skırche auf dem Ulrichsbergl]l. Auch die 1n der

3 Abhandlung ZUI Geschichte der Stadt Augsburg. I5 Selbstverlag Stadt
Augsburg 1928
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ähe befindliche Gastwir  aft den „Sieben chwaben“ verrat ihre An-
wesenheit und spricht heute noch VO „Schwabenviertel“.*

DIie Landsmannschaftt der chwaben 1n Wien 1e ihren Jahrestag este
des hl rich In der (0)  r  ©; sS1e. ihrem „Landesschützen“ huldigten.
Desgleichen en WITr Nachricht VO  } solchen Felern iın (sYaz

In Wien sind Ulrichsfeiern aufgrun vorhandener Predigten für die Ie
L7ZIG; 1722, 1726, 1727, 1760 und 1762 nachgewiesen. Für (GGTraz ledigli für
das Jahr 1700.

JE „Fünffache Von Noe dem Gerechten ererbte, nunmehro aber Evangelische
Gerechtigkeit. Lob: und Ehrenrede VO  5 osephus Krammer, Ord mM1n.

Francısı retorm. Zu H1ıeronymo Feyertags-Prediger, gehalten bei Loretto
1n der 1r Wıen bei den Augustiner-Barfüßern, Sonntag nach
Pfingsten 1716 Gewidmet der andgräfin Marıae Franciscae Fürstenberg
etc.“ Vorspruch „ 1Jer Herr wird dich machen Ya Haupt.“ ruck bei Marıa
Schmidin, ittib 1n Wıen

A A Die Feler VO  5 1722 wird in der Predigt VON 1726 erwähnt.
„Ein Mannn nach dem ertzen ottes Der eil chutz- und Lands-Patron

UDALRICUS, efcC. Da eine EOBE Lands-Genossenschaft 4a1l chwaben Des-
SC}  5 Järliches Fest 1n der Kayserl Hof-Kirchen deren P Augu-
stiner-Barfüssern Marıa Loreto 1n Wienn den uln 1726 hochfeyerlich
begangen, 1n einer Lob- und hren-Rede vorgestellet VO  5 it) eIrn Michaele
Ignatlio Sutor (er WAaTl selbst Schwabe, wWw1e aAaus der Predigt ersichtlich ist), 65
Theologiae 65 Canon. Licent. Hochfürstl. Passauischen, Unter-Ennserischen
heute NÖ) Consitorial-Rath und Stadt-Pfarrern Weitra. 1enn, Gedruckt
bey olfigang Schwendimann, Universitätischen Buchdruckern An 1729,

Gewidmet ist diese Predigt dem Fürsten Frobenius Ferdinand VO  w Fürsten-
berg aus schwäbischem eschlechte Er W al nläßlich derselben eler
1722 beim GCottesdienst anwesend, W as iın der Predigt ühmend erwähnt wird.

Auf dem Hochaltar WAal e1in Bild des tich aufgestellt: „wWI1e auff all-
hiesig- und gegenwärtigen Hoch-Altar selbsten abgebildet ist.“  .

Neben der Verherrlichung des Ulrich ist die Predigt eine Lobeshymne auf
die Schwaben, die „Allemannen”. Hıer eine Kostprobe: III soll reden VO  w}
einem eil alrico, der da ist eın Schutz- und Schirm-Herr einer dermaßen
trefflichen Nation, die 1600 Jar VOT Christi Geburt ihren Namen und Tapfier-
e1lit VO  5 dem alten teutschen König Suevo her ret, und nachmahlen dieser
ahm der chwaben mi1it dem Nahmen der lNemannier eines worden ist, wel-
ches soviel heisset, als alle Männer, alle seind tapfiere Helden un Herolden.“

„Ehren-Saule, das ist Herrliches Ehren-Gebäu, 1n welchem durch er-
schiedliche Sinnbilder er ugenden eines eiligen Augspurgischen Bischoffs
Udalrici entworfen un! vorgestellet werden.“ ehalten VO'  w Joh ichael

Kosel, St. Il! und die chwaben 1n Österreich, 1n ; ahrbuch ereins Augs-
burger Bistumsgeschichte Jhrg. 1970
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Schnell, Weltpriester, VOI der schwäbischen atıon i 19 onntag 1 Juli bei
Marıa Loretto 1n der 1r der Augustiner Barfüßer Wıen. Druck DCn-
dreas Hayınger, Universitäts-Buchdrucker, Wıen ET Gewidmet dem Frey-
herrn ann damo Vorspruch „Ihronus INCUS 1n Columna.“ Inhalt ; I 'Teil
Zehn ( !] Sinnbilder der Tugenden des Udalrich Dn TEl Sein ewi1iges TeEN-
gebäude.

Lobrede, dem Augspurgischen 15  oien un! schwähischen Landesschützen
TICcUS Verfaßt VOL Don P1ıo Manzador, IC® Priester des Hl auli,

gehalten VOI der In Wiıen befindlichen schwäbischen Landesgenossenschaft 1n
Marıa Loretto bei der Hotkirche der Augustiner, Sonntag nach Pfing-
StCN, den 1mMm Brachmonat 1760 ruck bei 0SE: Kurzböck, Wien, Univers1-
täts-Buchdrucker 1n der Bogengasse, 1m Hofglaserischen Haus Ohn  'a ahres-
angabe. Inhalt Math 25 „Euge bone etc.“

Lobrede auft das Fest des Udalricus, Augspurgischen 15  onen und
chwäbischen Landesschützen. ehalten VOL us AS Michaele, Augu-
stiner-Barfüßer und Sonntagsprediger der Hotkirche 1ın Wıen, VOI der
schwäbischen Landesgenossenschaft 1n Marıa Loretto bei der Hotkirche
Wien Sonntag nach Pfingsten. des eumonats 1762 Gedruckt bei
eorg Ludwig ü Universitäts-Buchdrucker, 0) Vorspruch Isa1 62/2
Inhalt Udalrich, VO  } Gott berufen, S VO:  } (:ott esegneTt, VvVoxn Gott „ZC-
mehrter hl Schutzvater einer hochlöbl chwäbischen Landesgenossenschaft.“

»”  EICch der uthen Moysıs wundervoller Edl-Schwab, eiliger alricus  U
Gehalten 1700 vVonmn Ignatıus Reifenstuel in der tarrkirche Blut
1n TYaetz TaZ| L VOT den versammelten Mitgliedern der hochlöblich
schwäbischen Nation bei dem jJährlichen Fest-Begängnuss ihres großen Schutz-
patrones. Gewidmet ihrem Patron Johann T1edr1! Ernst Freyherrn VO:  5 Reh-
ling, Salzburgischen Consistorialrat, Erzpriester. Pfarrherr Strafß-
DSang eic Inhalt „H0mM0 quidam nobilis.“ eiC Dreı1i e1le DIie Predigt chließt
„Wundervoller eiliger rich, reich aben, Patron er Grätzer1-
schen erren chwaben. ollen auch WIT e1in Patron ih: aben, aßt u11ls

ih: ehren, sambt en 1-Schwaben Amen.“

e) Ehemalige Diözesanzugehörigkeit nach ugsburg
Dieser nı führt uLSs nach Westen, die heutigen Diözesen Inns-

bruck un eldkirch die Diözese ugsburg TENZEN. Eıniıge Dekanate gehör-
ten früher diesem Bistum Das uralte, große Landkapitel Füssen griff his
VOI nahezu 200 Jahren weıt 1n die Tiroler erge hinein. Es begann art der
adt Früssen, lief H gerader Richtung ber den Markt Reutte un die TeNDEeTr-
CI Klause und stie(ß mi1t seiner äußersten Augsburgischen Pfarrei Bichlbach
südlich das Bistum Brixen (heute Innsbruck]. Im Südwesten umta{ßte CS

das obere ech: mit dessen Nebentälern Hıier die Pfarreien ber-
lech (Holzgau) und nterle: (Elbigenalp], die miı1t dem Bıstum Brixen ZU-
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c<sammenstielS. Es handelt sich vieltiacl uralten Besitz des tiftes St Mang
1in Füssen

Kaılser 0ose. 138 griff 1ın den Bestand des apitels Füssen ein, indem 61 mi1t

Zustimmung des Augsburger Ordinariats 1787 die 1n Tirol gelegenen Pfarreien
Breitenwang, Bichlbach, Elbigenalp, Heierwang, Holzgau, Vils un! ängle
m1t ihren eingepfarrten uratıen und Exposituren Grän, Nesselwängle un
Schattwald uUun! die iliale ungholz VO  - Wertach alle 4Uus dem Kapitel Kemp-
ten) einem Tiroler Kapitel eutte vereinigte, das 1814 das Bistum Brıxen
abgetreten werden mußte

Es 1st icht verwundern, wWeNnn 1n diesem ehemalig Augsburgischen Ge-
biet die beiden Diözesanpatrone rtich und fra oder allein auftre-
ten un! ihnen auch Gotteshäuser geweiht sind. Dieser Kirchensprengel hat
I8SI8 auch einige arren des ehemaligen Bistums ONsStanz erhalten mi1t U:
richsstätten w1e Liz OtZz1Ss und Möggers in der heutigen DiözeseI

7T als Patron bischöfli  er Eigenkirchen und Burgkapellen
S verdient Beachtung, Bischöte eiıne Kirche mi1t einem typisch bischöf-

ichen Kirchenpatron als Nebenkir  en gründen, un WIT können feststellen,
da{fß die Bischöte ebenso w1e die Grundherren mit orlhebe hl StandesgenOos-
SCIL für ihre Eigenkirchen wählten d Matth. Mayer| 1ese Erfahrung —-

chen WIT auch mit dem rtich Beispiele, besonders für Burgkapellen, sind:
1ne jetzt aufgelassene Burgkapelle 1n eın Manhartsberg (NÖ]; 1n
Wıen Bezirk, 1n Ebergassing, eine Schlofßkapelle Ehren des Ulrich,
die 1945 bei den Kriegswırren ZerstOr wurde. In Gerlas NÖ ebenfalls eine
Burgkapelle, 1756 aufgelassen und bald darauf abgebrochen. Die chloßka-
pelle VO  w igmundskron (Südtirol), das den Bischöfen VO  w} rTIient gehörte,
heute entweiht; die Schloßkapelle von Ulmerteld mi1t alten Fresken, heute eben-

säkularisiert, wurde von Bischof Konrad VO  5 Freising erbaut. alchen
1m Pınzgau (Salzburg) besitzt eine Ulrichskapelle, die ohl früher Burgkapelle
der erren Voxnh alchen Wäl, VO  5 denen einer, nämlich Friedrich, 1270—1284.
Erzbischof VO:  5 Salzburg WAar.

Eın besonderer Fall ist die Pfarrkirche Wieselburg 1n der Diözese Öt. Pöl-
ten NÖ) „979 erbaute der heilige Wolfgang ZUu uftz der Regensburger
Besitzungen 1n der (Ost)Mark die Wieselburg Zusammenflufß der großen
und kleinen Erlauf (die dort also einen Zwiesel bilden) DIie Kirche 1n Wiesel-
burg ist die älteste Uln  skırche 1n ÖOsterreich und wurde vermutlich noch VO

olfgang seinem 973 verstorbenen und 993 heiliggesprochenen Freund
un Gönner St. tich VOILl ugsburg geweiht.“ 1Iso eine Kultstätte TtTen
unNnseres eiligen VOTI der Heiligsprechung durch aps Johannes auft der
Lateransynode D 993 „976 rechtskräftig geschehen (actum], jedoch erst

979 I Oktober T1 ekunde datum], ermächtigte Kaiser Otto 11
den Regensburger Bischof Wolfgang Bau eines Castellum usam-
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menflu{fß der Großen und Kleinen Erlauf, auf dem atz, der 7Zwisila genannt
wird“ Wieselburg], den durch olfgang wiederbesiedelten, „durch
viele Zeitläufe verlassen gewesenen“ Ort Steinakirchen die Magyaren

schützen. Vielleicht stand jer schon VOI 979 eine Holzkirche m1t einem
äalteren als dem Ulrichspatrozinium. Nach dem 1052 durch Blitzschlag 1-

sachten Tan! wurde die Kirche 1 Verlauf der Restaurierung nach en hin
vergrößert. S1e ist heute dem olfgang geweiht.®

A ME ten Sandsteinfiguren St. Johannes und St rich, 1945 TeSTAaU-

Hett, stehen se1t 10927/ der Marktbrücke Bis 1ın standen s1e auf dem
steinernen Südwestpfeiler der Schloßparkumfriedung.“

g) Verehrung UFrCH den Benediktinerorden
Der Benediktinerorden 7 den I1 seinen Ordensheiligen. So

chreibt Vierholz „Heit Benediktinerjahr“: „Auch Dich großer Bischof, setzen
WITr 1n die Zahl und alender der eiligen Benediktinermönche, dann du icht
allein bei St Gallen VOIl den nsrıgen bist CIZOZCNHN worden, sondern ast auch
wirklich getrachtet, 4ase1lDs 1NSs Kloster einzustehen und würde Dich 1n
Deinem Fürhaben nichts verhindert aben, WeNnNn Dich icht Wiborada, die
heilige Klausnerin, 4a4UusSs göttlicher Verleitung der bischöflichen Kanzel nacher
Augsburg angewlesen hätte, mıi1ıt der ausdrücklich zugesetzten Trostlehr, daß
W al1lllı Dıir schon die Klosterwohnung icht 7zuteil würde, könntest Du doch
ohl einen wahren Mönch durch Erfüllung der klösterlichen Ordenssatzungen
1m er zeıgen, das Du dann als Bischof mit guter Sorge gezeigt hast,
da Du 1n der Nahrung SCSPaAISANL nıe kein Fleisch und dem till-
schweigen (außerhalb der Lehr- und Predigtzeit) 5A412Z eifrig obgelegen.“

Zur erehrung ihres großen „Mitbruders“ en sich die Benediktiner auch
1n Österreich eingesetzt. Man ohl 13 en ihren tiftskirchen se1n
Bild oder se1ine Statue Zumindest rag immer einer der Mönche den Namen
des rich

Das Stift ichaelbeuren OSB (Salzburg] ih als zweıten Patron; eine
lebensgrofße Statue befindet sich rechten Seitenaltar der Stittskirche St. Pe-
fer 1n alzburg, und dem dazugehörigen Subpriorat Marıa aın hängt in
der Reihe der Ordensheiligen auch Sanct alrıcus Die Pfarre St. rtich
Pillersee |Tirol, DI16z. Salzburg] gehörte Z Stifte ott Inn. In der Ado-
larikapelle, die ZUTI arre gehört, ist rich ebentalls 1n der el der ene-

In der Schriftenreihe des Oberösterreichischen Musealvereins erschien 1972 der
Band un dem Titel „1Det Wolfgang un! Oberösterreich“, Verlag Oberöster-
reichischer Musealverlag, Linz. Dieser Band bringt VO  \e) Hertha Ladenbauer-Orel einen
Autsatz „Wieselburg der Erlauf, das östlichste Imperium des hl Wolfgang“. 76
Dieser Aufsatz ze1g anschaulich, w1e sich 1n der eıt des hl Wolfgang Wiederaufbau
un! Verteidigung ollzog un! die Persönlichkeit des hl Ulrich namengebend für die
1LLCUG Kultstätte wurde.
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diktinerheiligen dargestellt. Las Stift Melk Donau (NÖ], das Kloster
Muri-Grıies bei Bozen 1n 110 besitzen Erinnerungsstücke den eiligen.
attsee (Salzburg]) War Beginn eine Benediktinerabtei, Seekirchen, das
früher anstelle der Rupertusgruft eine Ulrichsgruft besals, WalI viele Jahrhun-
derte St eter inkorporiert. 1ne grofße Ulrichsstatue erinner den eiligen.
In Mondsee (OÖ) gab C5 anstelle der heutigen Mariahilt-Kirche eine Ulrichs-
kirche wWwe1l Statuen 1n ihr ZeUSCH VO alten Patron der irche Die Ulrichs-
pfarre Unterberg 1m Lungau (Salzburg] gehörte ange Z Benediktinerinnen-
stift Nonnberg-Salzburg. Auch dieses Kloster esa neben Bildern un! Reli-
quıen des rtich eine Ulrichskirche 1n Scheffau, Ptarre Golling (Salzburg).
DIe alteste Ulrichskirche War 1n direkter Nachbarschaft des Klosters auf dem
onnberg.

Zwischen dem esteirischen Stift Admont und St. Ulrich und fra 1n ugsburg
estand 1ne Gebetsverbrüderung, die auch der Verehrung des rich
kam iIm Jahresbericht des Stiftsgymnasiums ZUI Jahrtausendfeier der Schlacht
auf dem Lechteld stand e1in beachtenswerter Aufsatz aus der Feder des Rek-
tOTIS der Schule.® araus entnehmen WITLr folgendes:

In der Stiftsbibliothek Zzwel Naäta Udalrieie CH 4UsSs dem Jahrhun-
dert Ferner Hınweise auf St. Irich 1n Martyrologien, Kalendarien, Nekrolo-
g1en, die neben Missale und Brevier auf die erehrung des eiligen Irich hin-
welsen. Auch 1n Litaneijien erscheint se1ın Name Dem Stift gehörige apellen
tragen ebentalls den amen des hl rtich

Ahnlich ist 6S miıt dem steirischen Stitt eın bei (sraz Mehrere Filialkirchen
des tiftes führen das Ulrichspatrozinum. Jährlich ein SOgeENANNTES uUusSs-
eltest sta  ' dem Schlüssel, verschiedenen Heiligen gewidmet, verschenkt
werden.

Das Schottensti 1n Wien ist miıt seinen inkorporierten Ulrichspfarren SCIA-
dezu ein Mittelpunkt der Ulrichsverehrung. St. Irich 1 VIL Bezirk gehörte
ZU Stift, Zellerndortf un! a eine der äaltesten dem Stitte inkorporierten
Pfarren. In Zellerndort der 508 ” Ulrichs-Zehn für eine Medstittung. Bıs

I8 Jahrhundert Wallfahrt Ulrichsftest, ebenso Kirchweih In der
Osterwoche Weinweihe un Ulrichsminne.‘

Das Zisterzienserstift Heiligenkreuz bei en bei Wıen bietet gleichfalls
eın Beispiel der Ulrichsverehrung. Das Kirchlein 1in Siegenfeld ist rtich geweiht.
Erste Nennung 1414

Das ehem. Benediktinerstift (:arsten besaß St. rtich bei Steyr miıt Ulrichs-
brünnlein.

Ausführlicher Krause OSB, Andenken un! ult des hl Ulrich 1n der Benedik:-
tinerabtei Admont. Verlag des Stiftsgymnasiums Admont.

Vgl Anm
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SE T1 der Helfer 13 verschiedenen Hliegen
Der Brunnenheilige

Gugitz nenn den rtich geradezu den Brunnenheiligen. Er meint®, DE

habe durch den Gleichklang se1INES amens die alten „Ullborne”, die dem IO
Thors und der goldhaarigen Sift eigen arch, verdrängt und DU „Ulrichs-
rünndl” erweckt DerR 1st bei uNLls erst 1ın den 301ger Jahren als Beschützer
der Schitahrer bekannt geworden, heute ohl wieder veErgESSCH. Im üddeut-
schen aum sind wenige iınnerungen deutsche Otter und Helden Man hat
bei manchen Forschern den Eindruck, CS müßten überall nordische und Ta Öster-
reich dazu dann olavische Erklärungen notwendig sein.? Der Grund ist ohl
e1in anderer. Je das W asser in eiıner Gegend ist, 1USO mehr unterstellen

die Bewohner dem eines eiligen. bauen S16 ber der Quelle
1ne Kapelle, 1n die s1e Kriegszeiten fliehen können und die ihnen das W asser
sichert. aren CS Sal noch „Heilwässer“, entstand bald eine Wallfahrt. Im Ge-
birge mit den vielen Quellen und Bächen solche Fürsorge icht nöt1ıg Umso
mehr aber 1n den en Gegenden, nach Brunnen gegraben werden mußte.
Daher auch die 7zahlreichen „Brunnenorte“ 1n Niederösterreich, das 4/5 der
\ Brunnenorte des östlichen Teiles des Bundeslandes hesitzt.

DIie Patronanz ber solche Brunnen ist csehr verschieden, da{(ß 11a1l fast
nehmen möchte, gäbe gai keine ausgesprochene „Brunnenheilige“, 6S se1
denn HEillige) die 1n ihrem en mit dem W asser hatten, w1e der
Johannes der Täufer, der als Schutzheiliger der Brunnstube 1n Grofßpertholz in

steht, oder die lorian und Johannes Nepomuk, die allerdings VOI

Wasserschäden schützen sollen.
Vieltach ist ohl 5' e1in eiliger der sich schon 1n einer Gegend oder
gewissen Zeıten besonderer Belie  e1 erireut, Z Behüter des kostbaren

assers erkoren WIT' Denken WITLr die vielen „Marienbründl“! DIie Liebe
Marıa und das Vertrauen ihr en ihr das Kostbarste anvertraut Das
Brünndl oder die Quelle.

Diese tründe en ohl zusammengewirkt, den rtich sooft Z
runnenheiligen bestellen.

Einige Beispiele:
In Wıen VII Bezirk St Ulri:  kirche 1eser heutige Stadtteil hieß früher

Zaismannbrunn. Er lag weıit draußen VOI der Stadt
In Niederösterreich: ebharts, e1in versumpites Ulrichsbrünndl 1mMm a  ‚M

Kattau, Dor{fstetten, eusiedl, St. Irich bei berkirchen.
Gugitz, Das ahr un! se1ine este 1mMm Volksbrauch Österreichs. IL

Der Ulrichsberg 1n Kärnten sol1l seinen Namen aus ähnlichen Gründen besitzen.
Berg heißt auf slavisch Ulrich URH, Urch gesprochen. Die Slaven nNannten die
hohe Erhebung eintach „DeIp” un! die Bayern hätten daraus einen Ulrichsberg C-
macht. Ahnlich soll mit den St. Veit-Patrozinien se1n, die sich bei unXns finden. eıit
1tus soll die Stelle des slavischen Gottes Svantevit se1IN. Ursache WAar

edesmal der el  ang 1tus.
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In Oberösterreich: St. Irich bei StEYT: Mondsee, das Marienbild 1n einem
Brunnen ( !) gefunden worden se1n soll

In Steiermark: önberg, Grofßwiltersdort Heiligkreuz bei Waasen, St Ul
rich bei Semriach, Hartmannsdorf, Andritz, Heilbrunn 1n Ofenegg, das his 1672
Ulri  sSbrunn geNaNNT wird. Seitz bei Mautern, Graz-St Veit-Ulrichsbrunn, P5öl-
auberg (zerstört) Heilquelle, Radersdorf (zerstört] Heilquelle.

'T'irol mlach, Tietzens, CGörlach bei Virgen, Stilfs, Lavant, St. tich
Pillersee.

Vorarlberg: Möggers mit Heilquelle für die ugen.
Burgenland: Lebenbrunn 1n der Pfarre Kogl, un! Heiligenbrunn mi1it eil-

quelle, (üssing mi1t Heilbrunnen, der heute 1n Salız ÖOsterreich versandt wird
un:! als (üssinger Mineralwasser sehr ekannt und elieht ist.

DIe Autfzählung ist icht vollständig, beweist aDEer, daß St rtich 1n Öster-
reich eiIn wirklicher Brunnenheiliger ist, W as auft große erehrung 1elsen
Lafßst

Verschiedentlich ist auch die Rede VO:  5 „Ulrichswasser“, und w1e der Fisch-
heilige Z Patron „Wassersucht“ wird, ist ohl eine der unertforschli-
chen Analogien des Volkes

O Patron der Fischer
Da der Fisch das Attribut des Ulrich 1ist, wurde CI auch AAE Patron der

Fischer. Er ist ZaWal als solcher icht immer nachweisbar, aber seın Patrozinium
oder se1ine Verehrung ist m1t rten Seen verbunden: Mattsee, Mond-
SCC, Seekirchen, St Ulrich Pillersee, LLUT einıge NCNNCNH.

In attsee bei Salzburg lassen die Fischer heute noch este des rtich
eiıne heilige esse lesen. In Seekirchen Wallersee bei Salzburg, 1n Mondsee

Mondsee wird der Heilige se1t undenklichen Zeıten verehrt. AI St. rtich
Pillersee ist 5: Kirchen- und Ortspatron. Der Ort 1ag einen blauen Fisch auf
Silbergrund 1 Wappen DIie gENANNLILEN Orte en allerdings auch Beziehun-
SCH Benediktinerstiften.

In Liefering, einem uralten Fischerdort bei alzburg, heute Vorort Frei-
lassing und (,renzort, ist eine alte Bruderschaft der Fischer Anrufung der

Apostel Petrus (Kirchenpatron)| und Paulus 1ın der Franziskanerkirche
Salzburg. St Ulrich wird ‚WAarTr icht direkt als Patron geNANNT, sSe1inN Fest aber
gehört den Haupttesten der Bruderschaft Z größeren Aneiferung und
Heiligung der Mitglieder sind als Hauptfeste dieser Bruderschaft das Fest g -
ATApostel des Bischofs Ulricus angeordnet.“

Auch 1n der DIiözese ugsburg gilt Ulrich als Fischerpatron; 1n Rofßhaupten
efindet sich das „Fischhaus”, der ehemalige S1tz des bis  OIl  en Fischmeisters,
dem die Verwaltung des Fischereiwesens 1n den vielen, ausgedehnten Üürst-
lichen Weihern rmngsum ©]  ag Es besitzt 1ne Ulrichskapelle. Ist der Patron 1er
I11UT e1in Zeichen der Zugehörigkeit AB Hochstift?
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St rtich als Flur- und Wetterpatron
Ja der hl 1C| früher sehr verehrt wurde und seıin Fest 1n den Hochsommer

fällt, empfahl 13828  w} sich ihm auch 1n Wetternöten, besonders bei gefährli  en
Gewittern.

Vom zeriallenen Ulrichskirchlein auf dem Ulrichsberg 1n Kärnten, der 1ne
Wetterscheide ist, nehmen heute noch die Walltahrer Steinchen mıt, da der OUrt,

dem s1e autbewahrt werden, VOI Blitzschlag gesichert se1in soll
Im Reimmichlkalender 1957 steht Her ona Juli „Hervorragende Tage

sind Marıa eimsuchung, ferner der Tag der Wetterheiligen rich und arga-
rıtaFerdinand Grell  146  3. St. Ulrich als Flur- und Wetterpatron  Da der hl. Ulrich früher sehr verehrt wurde und sein Fest in den Hochsommer  fällt, empfahl man sich ihm auch in Wetternöten, besonders bei gefährlichen  Gewittern.  Vom zerfallenen Ulrichskirchlein auf dem Ulrichsberg in Kärnten, der eine  Wetterscheide ist, nehmen heute noch die Wallfahrer Steinchen mit, da der Ort,  an dem sie aufbewahrt werden, vor Blitzschlag gesichert sein soll.  Im Reimmichlkalender 1957 steht unter Monat Juli: „Hervorragende Tage  sind Maria Heimsuchung, ferner der Tag der Wetterheiligen Ulrich und Marga-  rita ... Am St. Ulrichstag finden vielerorts die großen Alpensegnungen statt.“  Dazu heißt es noch im Kalender 1963 unter Bauern- und Wetterregeln: „St. Ul-  richs Regen gibt Segen.“  In Walchen im Pinzgau (Salzburger Land) werden am Ulrichs- und Hein-  richstag Wetterämter mit dem Bachsegen abgehalten. In Walchen ist eine Ul-  richskapelle.  In Gries-Bozen gilt St. Ulrich als Flur- und Wetterheiliger. Am Ulrichstag  machen die Grieser eine Wallfahrt nach Glaning, ı!l/z Stunden oberhalb des  Ortes auf dem Berge. Es gilt auch die Wetterregel: „Ist es am Ulrichstag schön,  wird selbst ein Fauler mit dem Heuen fertig.“  In Eigendorf bei Salzburg geht die Rede, daß die Wetter nach dem Ulrichstag  nicht mehr gefährlich seien.  Die Wallfahrer auf dem Ulrichsberg in Kärnten brachten früher beim Ulrichs-  kirchlein auch eine Getreidespende dar, damit die bösen Geister der Fruchtbar-  keit der Felder nicht entgegen sind.  Wie der Tag des hl. Theobald hat auch der 4. Juli, der Ulrichstag, ein an die  Sonnwend erinnerndes Brauchtum. So wird im Innviertel (OÖ) die Holzsamm-  lung für das Sonnwendfeuer im Namen des hl. Ulrich vollzogen.  4. Patron gegen Ungeziefer  Wie bekannt, wurde die sogenannte Ulrichserde gesegnet und zum Schutz  gegen Ratten- und Mäuseplage ausgeteilt. Im Grödnertal in Südtirol kommt da-  zu noch das Ulrichswasser, mit dem die Felder besprengt wurden. Es herrscht  die Ansicht, St. Ulrich habe in Augsburg einmal alle Ratten vertrieben. Wohl  eine verschwommene Erinnerung an den Rattenfänger von Hameln. Diese An-  sicht war wohl auch die Ursache, daß man die Darstellung der Sage vom Mäuse-  turm bei Bingen mit dem hl. Ulrich in Zusammenhang brachte. J. M. Friesen-  egger weist in seinem Werk „Die Ulrichskreuze“ nach, daß St. Ulrich speziell  als Mäusepatron verehrt wird. Im Kampf gegen die Ratten und Mäuse dienten  auch die Ulrichskreuze, die in AÄckern vergraben wurden. So fand man bei  Schloß Höch- Altenmarkt im Pinzgau, Land Salzburg, in einem Acker ein Ul-  richskreuz vergraben, ebenso bei Salzburg zwei in einem Acker, ferner in  Terlan — Südtirol — ein Ulrichskreuz in einem Weingarten. Ein zweites, dasAm St Ulrichstag en wvielerorts die großen Alpensegnungen statt.“
Dazu1 noch 1m alender 1963 Bauern- und Wetterregeln: »” U:
richs egen gibt degen.“

In alchen 1MmM Pınzgau (Salzburger Land) werden Ulrichs- un! Heın-
ichstag Wetterämter mi1t dem Bachsegen abgehalten. In alchen ist eine Ul
richskapelle.

In Gr1es-Bozen gilt St. rich als Flur- und Wetterheiliger. Am Ulrichstag
machen die Grieser eine Walltahrt nach Glaning, 11/2 tunden oberhalb des
Ortes auf dem ersge Es gilt auch die Wetterregel: „Ast CS Ulrichstag schön,
wird selbst eın Fauler mMi1t dem euen fertig.“

In Eigendorf bei Salzburg geht die Rede, die Wetter nach dem 1  stag
icht mehr gefährlich selen.

DIie Wallfahrer auft dem Ulrichsberg 1n Kärnten rachten früher beim Ulrichs-
1r  eın auch eine Getreidespende dar, damit die bösen Cieister der TU  arl-
eıt der Felder icht sind.

Wıe der Tag des eo hat auch der Juli, der Ulrichstag, eın die
Sonnwend erinnerndes Brauchtum. So wird 1m Innviertel (o18) die Holzsamm:-
lung für das Sonnwendfeuer 1m Namen des Irich vollzogen.

on Ungeziefer
Wıe bekannt, wurde die sogenannte Ulrichserde und FA I uftz

Ratten- und Mäuseplage ausgeteilt. Im Grödnertal in 110 kommt da:
noch das Ulrichswasser, mıit dem die Felder besprengt wurden. Es herrscht

die Ansicht, St rtich habe 1n Augsburg einmal alle Ratten vertrieben. Wohl
eiıne verschwommene Eriınnerung den Rattenfänger VOL Hameln Diese An-
sicht Warl ohl auch die Ursache, 119  b die Darstellung der Sage VO Mäuse-
turm bei Bıngen miıt dem hl rich 1n Zusammenhang brachte Friıesen-

welst 1n seinem Werk „Die Ulrichskreuze“ nach, St Irich spezie.
als Mäusepatron verehrt WILITF: Im Kampf die Ratten und ause dienten
auch die kn  skreuze, die Ackern vergraben wurden. So fand ma  a} bei

Höch- Altenmarkt 1 Pınzgau, Land alzburg, 1n einem cker ein Ul:
richskreuz vergraben, ebenso bei alzburg Zzwel 1n einem Acker, ferner 1n
Terlan Südtirol e1in Ulri:  SkKreuz 1n einem Weıingarten. Eın zweıtes, das
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urchlöchert ist, dürfte als für die L1ere einem befestigt SCWESCH
se1IN. Eın Ulrichskreuz, das 1m Museum ma Wels bewahrt wird, wurde 1n eıten-
schwang bei Vöcklabruck {010) ebentalls 1n einem cker gefunden.

St rtich als Seelenpatron
Ratten und ause galten nach germanischem Glauben als SOgeENAaANNTE SeEe-

IeEnNtIETE, als Sinnbilder der menschlichen eele SO brachte die erehrung
des rich als Patron Ratten und ause auch die Verehrung als See-
Jenpatron mıit sich.

Vom Ulrichsberg 1n Kärnten wird erzählt, die Walltahrer den eiligen
TIl für ihre Todesstunde angerufen aben, weil FE Macht ber die ämonen
habe und als Patron der Seelen gelte [ )ort WAaTl 1n äaltester eıt eine Stätte des
Totenkults, w1e Ausgrabungen bestätigen scheinen.

In der Stittsbibliothek Admont 1st eine „Llitanla 1n agone  d A4AUus dem
Jahrhundert, 1n der 7zwischen St Willibald und St. Benedikt auch der tich
autscheint.
er läge die Seelenpatronanz des rich 1n Seekirchen bei alzburg.

Dort wurde der Ulrichsgruft heute Rupertigruft) eine Seelenbruderschaft
errichtet. Der Ulrich wurde neben anderen eiligen mi1ıt 488 Patron der
Bruderschaft VO: guten Tod thoben vermute, diese Patronanz LLUTI

verstehen ist.
SL, wird berichtet, erscheint mehreren Personen 1n Frankenmarkt (OOÖ)]

die eele eines Verstorbenen, der sich mi1t Namen vorstellt und rlösung LLS

dem Fegfeuer bittet. Es könne ihm geholien werden, meıint CI, WCLLN die Perso-
NCN, denen CI erschienen ist, 1ne Wallfahrt nach St olfgang ‚OÖ) machen
un dort Tag „des heiligen 1SCAHOMNS alrıcı e1in igi und eel-am für
mich halten lassen‘“, dann würde ihm auf einmal alle AF geschen
des Namenpatrons St olfgang. Auftfallend ist, diese Messe gerade

Ulrichstag gelesen werden soll

St. Ulrich als Reisepatron
In dieser Eigenschaft begegnete I1r der tich einmal 1n einer Legende

1n zwel Rıtter, die auf Reisen WaICH, sich verirrten und 1ne Ka-
pelle Ehren des rtich bauen versprachen, WCLLN s1e. wieder auf den
rechten Weg kämen. Was s1e auch - als ihr Versprechen erhört worden
WAarT. Die ermutung liegt nahe, St tich deshalb als Reisepatron an SC-
rufen wurde, weil selbst dreimal nach Rom reiste, W as damals 1ı1ne besondere
Leistung WAarL. seinem Reiseweg Ulrichskapellen entstanden, beweisen
NMöggers 1n Vorarlberg, Eresing bei St. Ottilien 1n Bayern und andere Kult-
tatten rtren St ichs
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+ rich Patron 1n „allerlei Leibsgebrechen”“
Weıt 7zurück reicht die Kunde VO Wundertäter St. rich, der 1n „allerlei

Leibsgebrechen“ sicher SO heißt 6S 1n einer Lobrede auf den großen Wun-
dertäter olffgangus Wassersucht Curirt der Udalricus, aber auch Wolft-
Sd118U5S

Bollandus berichtet, daß 1n Sigmundskron, Sr Irich auft seinen Omrel-
SCH übernachten pflegte und zelebrierte, e1n Kelch autbewahrt wurde, der
dem eiligen ZUT Feier des Me(lopfers diente: A Bie Fieber leiden, en 1ın
jenen egenden die lobenswerte Gewohnheit 4AUS diesem Kelch ten des
I1 trinken, und en diese icht selten durch dessen Verdienste

VO Herrn Barmherzigkeit erfahren.“ asselbe berichtet auch 4 Uus einer
Pfarrei Dolina, die dem rtich geweiht ist GEr VOL den Fieberkranken icht
ohne augenscheinliche Hilfe angerufen Wird, weshalb eine große enge Jäu-
biger und schwere Fieberkranker orthin wallfahren und gemachte Gelübde C71-
tüllen Ferner, alle VO  5 einem tollwütigen und Gebissenen 4A4us dem UIl-
58  ske tranken, auch Gebärende, die 1ne giu  1  € Geburt flehten Das
W asser Aaus dem Ulrichsbründl beim OTrIe arts 17 heute verschwun-
den] heilte an un! machte Blinde sehend Es half einmal einem blin-
den Pferde ber weil dadurch das Wasser trevlerisch entweiht wurde, versickerte
CS Der Graf, der den Frevel vollführte, wurde blind Ebentalls heilsam für
die Augen 1st der Legende nach das W asser des Ulrichsbrunnens neben der
Ulrichskapelle 1n Möggers-Vorarlberg. Allgemein ekannt ist 1n Österreich der
Ausspruch “den eiligen Ulrich anruten“. Man versteht darunter das ITDre-
chen. Nach mündlichen Berichten komme dies aher, weil der hl Ulrich einmal
einen verdorbenen Fisch ( !) habe, den CT aber erbrach 1ne Abwand-
lung der Fischlegende?

In Mittersill, Land Salzburg, wurde Ulrichstag Kümmel geweiht, der einen
vorzüglichen Schnaps ergibt, den ; bei verschiedenen Magenbeschwerden
einzunehmen pflegte.

An einer Fraiskette, der zahlreiche Amulette angebracht sind und die 5
den Kindern als Schutzmittel umhängte, fand ich auch einen langen VOCI-

goldeten Ulrich

IT Der Name rtich

Die ersten Träger> dieses Namens 1n sei1iner lateinischen Form Udalricus
der väterlichem Erbe Reiche sind beim del inden, vornehmlich bei den
Alamannen, denen auch der Irich angehörte. Er wird also VOI dem rtich
1n der „Ostmark“ schwer en se1n. Wenn In einer attseer Urkunde aus
dem IO 860 der Name aufscheint, wird sich einen Alemannen handeln,
der nach Niederösterreich als raf gesandt worden WAarT. Die Ostmark WAar Ja
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Kolonisationsgebiet. In dieser Urkunde werden dem Stift attsee Weinberge
1n der »”  TaIs  a Udalrici“ übergeben, also 1n einem Gebiet, dem der Tat
Irich vorstand. Daiß 1n der DIiözese 1r Vorarlberg, das schwäbische
Bevölkerung besitzt, der Name rtich früh aufscheint, darf icht verwundern.
In Bregenz das Geschlecht der „Udalrichinger”, als dessen bedeutendster
Vertreter 1m FE 1050 raf 1C| ekannt ist. Nehmen WIT für jede Gene-
ratıon 25 bis 3 re a dann der Ulrich, der dem eschlechte
seinen Namen gab, ungefähr 1n der eıt VO  w} 780—830, vorausgesetzt, da{ß jedes
Haupt des Stammes jeweils I1 hiefß

Im Lungau, Land Salzburg, scheint 94.5—980 eın Udalrich als Lungaugraf auf
Er ist einer der Herren VO  5 ambach un! damit ein Ahnherr des albero
ET gilt auch als der Ahnherr der Graten VO:  - Lungau. Dem Namen nach dürtte
CT aus dem schwäbischen Westen tammen

Im Salzburger Urkundenbuch des es Willibald Hauthaler Voxn St Peter
1n alzburg mit seinen ausenden VO  5 OrnNnamen erscheint der orname Ulrich
bis 7E Jahrhundert sehr selten. 888 e1in Odalrih, 928 eın Odalrih
(vielleicht der gleiche| als euge 1n Karnburg Fuß des Ulrichsberges 1n arn-
e  5 Er betand sich ohl 1m Gefolge des Erzbischofs er VO  5 alzburg. Um
950, 970 erscheint eın Adolrih, der sicher auch hierher gehört. 967 Odalricus Per-
gamensı1s ecclesiae ePISCODUS. Dazu och Odalricus

Häufiger WIT: der Name rtich nach dem Tode des Augsburger Bischots
1224 Odalrich VO  5 Seekirchen, 1227 Ulerich, raf VO  5 en In der mgebung
VO:  a Seekirchen erscheinen beim niederen del mehrere lräger dieses Namens:
Odalrich Von Gumprechtingin, rtich VO  D alaham, VO  5 Mulperch, Orte 1n
der nächsten Nachbarschaft; terner Virich VOL Jubindorf (Eugendorf| und Olri-
CUS VvVon unsperh. Möglicherweise wirkt 1er die richsgru nach, die beim
Wiederautbau der irche 1n Seekirchen errichtet wurde. Seit dem Jahrhun-
dert wird der Name rtich äufig, 1n einer Urkunde wel1 oder Sal drei
Ulrich als Zeugen auftreten. Besonders oder fast ausschließlich och Adelige.
Dafß WLr auf den Bischotssitzen un 1n den Klöstern Iräger dieses Namens fin-
den, darf icht verwundern.

Miıt der Zeıt wird der Name rtich auch den Bürgern und 1mMm gewöhnli-
chen heimisch Das 1st Z FA ersichtlich aus der Urkunde des en Eber-
hart, der 1147 sechzig Hörıge St eter 1n alzburg übergibt, VO  5 denen
1er den Namen rtich tragen. Später trıtt eın Ulricus SCIVUS auf, und der Viri-
CUS plebanus CaNONICUS VO:  5 alzburg stammt ohl auch icht 4a4Us dem del
Der Name Ulrich ist also 200 XE nach dem Tode des tich 1 heu-
tigen Osterreich auch 1 niederen heimisch geworden.

Die chreibweise wechselt csehr oft Adalricus IB alricus, Odalrih, dal-
rich, alrıhc, Odalrichus, Olricus, Odelrich, ; ${ adalrich, Lodalricus [E
Uldalricus, Uelerich, Ein TIC; Vlrich, Vlrich, Wdalrich, und 1immer auch
rtich Andere volkstümliche Schreibweisen sind: 1ın |Oberfelder)] VOoNm
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Tscherms 13850, Ulinus VO  w OC 1254 iın der Steiermark. Ul, Ul treten

gleichzeitig bei demselben Namensträger neben der Form tich auf. or
tirol|

In Niederösterreich kommt häufiger der Name Ullreich VOLIL. Als Ortsname
ureichs (Mühlviertel) verändert. In Tirol 1st die Rutftorm „U1II und 1n N aT-

arlberg „Umn- gebräuchlich. Der Ortsname St rtich Pillersee heißt 1m
Volksmunde Nurach, hnlich w1e Mureichs Uhlheim und elberg 1n GÖötz1s
(Vorarlberg], eine Ulrichspfarre, hängen möglicherweise auch mit tich
Sammen. Im Bittgebet Spenden für den Wiederaufbau der Ulrichskirche auf
dem Ulrichsberg 1n Kärnten wird Bischof tich „Sand Uldra und 1n der
es AHeT Glöckner voxn St Ulrich“ VOLl Hans Kerschbaum wird der
Bauer rich ”  gch“ genannt. 1356 egegnet 1ın achen des tiftes rdagger
(NÖ| der Notar und Passauische erıiker Ulrici VO:  D Linz

Als Familienname kommt Ulri heute noch VOIL, neben tich als Ulz, Wız,
ich:1n

Seltener wird jJetz der Vorname rtich verwendet. We:  B ZUI eıt der Mäd-
enname Ulrike äufig vorkommt, ist das Mode und hat mi1t der Verehrung
des Augsburger Bischots nichts tUu:  5

I1IL Ulrichsstätten

a} Geschi  tliche Statten
Bollandus berichtet, daß der rich auf seinen Romreisen in der Burg For-

mi1gar (Formion] des Bischofs VO  5 rTIienNt mehrmals die esse gelesen habe.
Be1 dieser Burg Firmıon handelt sich das heutige Sigmundskron, die

größte Burg des Etschlandes, die Siegmund der Münzreiche ausbaute. Sie wird
schon ZUT eıt des hL rich, 956, als 1 Besıitz des Bischofs VOIL Irient erwähnt.
Weingartner berichtet uns 1n den ABOZeHeEr Burgen“, eine altertümlich
mutende, später umgebaute Kapeilenruine vorhanden se1 und den höchsten
Punkt des Burghügels einnehme. Aus den Ruinen se1 heute noch die Vornehm:-
eıt der este erkennen. In dieser altertümlichen Kapelle dürten WIT ohl
die älteste Kultstätte sehen, die mıit dem rtich 1n Beziehung stand S1e Wal

dem hl Stephanus geweiht. iıne Legende gibt noch Aufhellung: erzog
ijegmun wollte beim au des OSSES Firmıiıon oder Formigar die Ka-
pelle des Bischois, die gesondert 1n der Burg lag, tTechen un 1ne andere
welter unfifen 1 Burghof erbauen. Wunderbarer ichtschein 1n der Kapelle 1elt
ih; davon ab, s1e zerstoOren. Diese Kapelle, dem Blasius geweiht, el
auch Ööfters „Ulrichskapelle“ (urkundlich 1309) sich der I1 1ın M.Ög-
gers-Vorarlberg VOI Räubern 1n eiINem alten aum versteckt habe und dann
dort eine Quelle enNtsprungen sel, ist Legende, vielleicht mit einem geschichtli-
chen ern.
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Bestehende Ulrichsorte
Wenn 1mMm österreichischen Bundesgebiet und 1m anschließenden Südtirol ber

3 Orte den amen Irich (IagCN, ist 1n den eisten Fällen damit ausgesagt, da{iß
die Pfarrkirche dem Augsburger Bischof geweiht ist oder DiIie Ulrichsorte
verteilen sich auft die einzelnen Bundesländer w1e O1g

Wıen Der heutige VIL Bezirk hieß früher Zaismannbrunn, aber auch St
tich eute noch ist rich Patron der Kirche auft dem Ulrichsplatz und
Ulrichsbergl].

Niederösterreich besitzt vier Ulrichschlag, eın Ulrichsberg, 7wel Ulreichs
im Volksmund „Mureichs“], Je eın Kleinulrichschlag und Ulrichskirchen.

Oberösterreich: Eın Ulrichsberg, wel St rtich In Altheim der OIrort
St Irich mi1ıt Ulrichskapelle und Ulrichskeller

Nordtirol: St. tich Pillersee, das 1 Volksmund „Nureichs“ el Dort
auch das 7082 hohe Ulrichshorn.

Kärnten Acht St. Ulrich, e1in Ulrichsbründl In Kärnten liegt auch der CN-
umwobene Ulrichsberg mit Tu1NO0ser Ulrichskapelle und Ulrichsschutzhütte

Steiermark: Sieben St rich, drei Irichsbrunnen Burgenland und alzburg
besitzen keinen Ulrichsort.

Studtirol St. tich 1m Grödnertal (Ortisei], der größte en Ulrichs-

[Iiese Ulrichsorte sind neben den ber hundert Ulrichskirchen und-kapel-
len e1in beredtes Zeugn1s für die erehrung des Heiligener der Liözese
Augsburg.

C} Wallfahrtsorte
icht jede Ulrichskirche oder kapelle War oder ist eine alltfahrtsstätte 1el

eher schon, WwWeNnnNn dort e1in Ulrichsbründl flofß oder 1e So Zi Müöggers 1n

Vorarlberg, Gebharts 1n Niederösterreich und St. rtich bei eyr 1n Oberöster-
reich. Viele Wallfahrtsorte sind sicher dem Josefinischen Rationalismus ZUuU Up-
fer gefallen wl1e St. rich bei Steyr. anches ehemalige Ulrichsbrünndl eit hat
amen und Berühmtheit Marıa abgeben mussen, 1n Mondsee (OÖ)
Von vielen mMag aber selbst die letzte Kenntnis VO  5 ihrem ase1ın verschwunden
se1in. er auch Kirchen, die Ulrichsreliquien besaßen, Walltahrtskir-
chen, 1n Sigmundskron, eine ola und eın Kelch des rtich verehrt
wurden, 1n Melk, das einen Ulrichskelch besitzt. Erinnert ge1 den Biıttgang
von Bozen-Grıies hinauf nach Glaning ugl <ibt die Zahl der Walltahrten
mit d davon Sind nachweisbar IS mi1ıt eiıner Heilquelle verbunden.
en Walltfahrten Z rich steht der Ulrichsberg 1ın Kärnten, der

1NONS arantanus, w1e 5 ih: auch nnt. Er ist IO18 ho  S- Die Kirche ist
1934 zertallen. S1e Läßt sich bis 1485 7urück verfolgen, ist aber älter und viel-
leicht Nachfolgerin eines keltisch-römische: Stammesheiligtums. In ihr WIT der
hl tich verehrt und noch 1 I8 Jahrhundert VO:  5 Wallfahrern, den 38 S
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ten „Vierbergern”“ und anderen Pilgern besucht. Besonders geschah dies den
Freitagen, denen der Pfarrer Von St. ichael auf dem Zolltelde 1n ihr Zum
ar Hagel und andere Gefahren die Wettermesse las, ebenso am
Ulrichstag. 1782 wurden die Wallfahrten durch Kalser OSE. eingestellt. er Ul
richsberg gehört heute AA Pfarre OTrts Berg, die schon 1mM Jahrhun-
dert bezeugt wird, w1e 1ne sich 1n München befindliche Schenkungsurkunde
Kailser 0S IL 4a4Uus dem TE 9853 beweist. Von der einstigen Verehrung 4e
ach Mitteilung des Pörtschacher Pfarrers 1UT e1in esuch der Ruline Fre1li-
Cag nach stern durch die eilnehmer des So  ten Vierberglaufes, bei
dem der Kirchenruine geweihtes Saatkorn die Wallfahrer verteilt wird.
Dieser Freitagel der „Dreinagelfreitag“.

Dazu teilt Braunmüller mıt, dafß früher die Messe 1n der Ulrichskirche gelesen
un die Walltfahrt eine gute Kornernte gehalten worden se1 { dıie Wallfahrer
hatten beim Aufstieg ya K Ulrichsberg Epheu gesammelt und ihren Hut damit
geschmückt. Auf dem Giptel steckte jeder Teilnehmer eine andvo Steinchen
4aUus dem Boden der zerfallenen Kirche sich, da diese, sS1e autbewahrt WCCI-

den, VOI Blitzgefahr schützen sollen Die Kirchenruine wird rtreimal umschritten
und 1n ihr gebetet.

Der Vierberglau geht nach einer Mitternachtsmesse VO Magdalenenberg
aus, Uhr ist 11a bei einer esse 1n OIrts Berg, dann geht ZUTT

Ruine auf dem Ulrichsberg, V  w dort Z esse nach Karnberg un! schließlich
auf den Lorenziberg. In St Veit löst sich en! die Bıttprozession auf.

Ehemalige Ulrichsorte
icht 1LLUI durch Patroziniumswechsel g1ing manche tichskirche dem Heiligen

verloren w1e 1n Mondsee oder Wiener Neustadt. 1ne el VOIL Kultstätten
elen der Pickhacke ZU pfer In Ulmertfeld NÖ steht ZW. die Kapelle noch,
ist aber profaniert. S1e besitzt bedeutende Fresken, die derzeit restaurıiert WeCI -

den. In Burgschleinitz (NÖ)] efindet sich eine aufgelassene Burgkapelle. In Gefr-
las eine Burgkapelle, die nach 1786 gänzlich verschwand. Unweit des Dorfes
arts (NÖ)] en sich mitten 1m die Überreste einer dem Ulrich
geweihten Kapelle erhalten, Legende eiIn Ulrichsbrünndl In Fenning
Wallersee (Salzburgerland) WAarTr ehenmals eiıne Filialkirche VO:  } Henndorf, EFAr
wurde s1e ‘] 1816 verkauft S1e 1st verschwunden. Der Ulrichs-
altar kam nach eNNdOT: Wıen X I1 Ebergassing eine Schlofßkapelle, zerstOor
In Altheim (OÖ) eine Ulrichskirche Sie wurde bis auf den gotischen kıngang
abgebrochen, dieser einer Kapelle erweitert.

In der Pfarre Stilts 1n Südtirol eine NEeCuUEC Theresienkirche, die 1925 Stelle
einer alten Ulrichskirche, die 1915 gesprengt werden mulßste, erbaut wurde. Un-
weit der Pfarrkirche 1n ana ist eine Ulrichskapelle 1422 erwähnt. S1e steht
bei einem Bauernhaus, wurde Kaiser 0Se: IL profaniert un späater ın



DIie Verehrung des heiligen T1' Österreich und Südtirol 153

C1inN Wohnhaus umgewandelt, das den Namen Kappler rhielt. Man erkennt noch
die ehemalige Kapelle

{ dIIie Jjetzıge Rupertigruft Seekirchen WTr VO  5 Anfang CiHE Ulrichsgruft
DIie ZWC1 alten zertallenen apellen Sigmundskron, früher Ulrichsheilig-

Die Mariahiltkirche Mondsee (OÖ) VOI ihrem Umbau CI©
richskirche 1ne Ulrichsstatue efindet sich noch der Kapelle

In der Pfarre Obernkirchen tfrüher C1NC Ulrichwallfahrtskirche, die
1530 Bericht des dortigen Pfarrers gENAaANNT wird DIie Lage der Kirche
1St icht mehr bekannt In der ähe des Klosters Nonnberg alzburg befand
sich CI© Ulrichskirche Sie wurde durch Erzbischof Parıs VO  w Lodron Dgebro-
chen, atz für die Befestigung Tschagguns Vorarlberg, 1812—
1814 Erweiterungsbau Ulrichskirche und Patroziniumswechsel auft Marıa
Geburt In Hıttisau Vorarlberg WAar rtich früher erster oder zweıter Patron,
iırche 1St heute verschwunden Wiener-Neustadt früher Ulrichskirche, heute
arla Himmeltahrt Seit etwa 1206 schon Hauptpfarre

rtich hat aber auch andere Heilige, bes den Martin als Patron VCI“-»

drängt St rtich Salzburg-Nonnberg, Großarl 1r  erg 1rol,
Götzis Vorarlberg

rtich riften

alender früher fast das CINZI8C Lesebuch den Familien, auch die
ersten Heiligenlegenden, die das Volk las eın under, dafß Lieblinge

den Heiligen besonders hervorgehoben wurden Die alender geben oft
Hınweilise auf die „Lostage“ die weithin INı Heiligenfesten verbunden
Darstellungen volkstümlicher Art können als Glieder der €e1ı der eiligen-
bildnisse angesehen werden Auch der heilige tich hat scinena Volks-
kalender erhalten und ih bis uNseIec Tage behauptet

Das Stiftsarchiv Admont Steiermark besitzt immerwährenden alen-
der Dieser vorzüglich erhaltene Einblattdruck stellt C1inNn außerst wertvolles Stück

spätmittelalterlichen Kalenders dar, der als Vorläuter des steirischen
Bauern (Mandl )Kalenders angesehen werden ann Der Monat Juli 1St die-
SC alender m1t OTr Heiligenfesten DIie Tage sSind durch C111 Dreieck
gekennzeichnet So 1St ber dem Dreieck des Juli das einfache Bild Fi-
sches als Kennzeichen des Tagesheiligen, des hl1 Irich angebracht

Auch der steirische Bauern- oder Mandlkalender Hetfttorm mı1t Holzschnit-
ten erwähnt den Festtag des PTE Der Augsburger Bischof 1sSt dargestellt
als Halbfigur mıiıt Heiligenschein und antel der Linken hält
gelben Hirtenstab der Rechten Fisch blau überdruckt

Der „Salzburger Bauernkalender“ bringt Juli den rich mıiıt der üb-
ichen Darstellung, die adt Augsburg Hintergrund Im „LTiroler Bauern-
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alender  41 1960) 1St der Ulrich M1 Mönchskutte un Bischotsstab sehen,
sCcCINCNHN Füßen eCc1n kranker Bettler Im „Tiroler Bauernkalender“ 1963 1St ein

Bild des rtich InN1t folgendem Vers VO  w} 0OSe: Oberkofler sehen
STA Regensburg ( !) ayernlan
AIm Ungarnsturm der Widerstand
St rich SC1 unNns aC| und Wehr,
Der Sturm kommt NEeUu VO Osten her 'Yi

Unter dem Juli 1St allerdings SC1IMN Fest icht angeführt
Im slovenischen alender Kärnten, der 1961 für die slovenischen ücht-

linge Klagenfurt erschien, 1sSt iulter dem Juli Bischof lrich EINgELrAgEN
Sein Name lautet urh (Urch gesprochen) Wiıe 11111 C111 slovenischer Priester IN1E-
teilte, wird I1 bei den Slovenen verehrt auch gibt 6 €e1l VO  - Kult-
tatten des Heiligen

Merkwürdigerweise werden CUHuGIiG. Lese- und Schreibkalender
den katholis  en eiligen die Berta und unter den evangelischen

St Irich vermerkt Ahnliches geschah auch „Granatapfelkalender“ 1962
uli kat) Ullrich prot Udalrich

S5t TI der Liturgie

a Liturgische Bücher
Da CS icht ZU Thema gehört SC1 das Sakramentar aus Verona LU kurz

erwähnt In der Bibliothek des dortigen Domkapitels efindet sich C111 akra-
mentar, das wahrscheinlich der olfgang SC1INCIM Freund dem Bischof (
bert VO  5 erona (992—1008], dessen Bischofsweihe chenkte Es 3r den
Jahren 983—994 Regensburg entstanden sSCc1inNn Es 1sSt C1NC der ältesten Nach-
richten ber die Verehrung des Bischofts AT Regensburg Dieses akra-
mentar wurde 1U erona für den Diözesangebrauch korrigiert das Fest des

T1' übernommen 1eses Sakramentar 1St also der ältesten Zeugnisse
für die Verehrung des rtich südlich der pen Die Stiftsbibliothek Admont
besitzt drei Martyrologien, denen das Fest des I1 enthalten 1St Eines
aus dem Ende des ahrhunderts hat ZU den Eintrag {I111 Non uln
Apud Augustam SANCE Oudalrici et confessoris Eın zweıtes ebenfalls
aus dem Jahrhundert besitzt den gleichen 'Text. Das Martyrologium aus dem
E Jahrhundert vermerkt: „Apud Provinciam Civitatis Augustae beati
Vdalrici eiusdem C1vitatıs i

ulserdem sind noch fünf mittelalterliche Kalendarien bzw Nekrologien
der Admonter Handschriftensammlung vorhanden, die den Festtag des
rich verzeichnen ‚We1l tammen aus dem Jahrhundert ZWC1 aus dem 15
davon 1STt deutscher Sprache Das letzte sStammt aus dem re 1513
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DIe vlier ersten 1n Admont 1n liturgischem Gebrauch Im deutschen ext
steht Oudalricus ein bischoft

Der hl Irich ist auch ıIn Missale, Brevier und Directorium des Stiftes Ad-
INONT aufgenommen. Das Officium ist nach dem Commune Contessoris
Pontificis aufgebaut: Sacerdotes tu1 DIie Lektionen der Nokturn sind der AN-
fang der Vıta SancC 2aMIC1 nach dem lext des Berno VO  w} Reichenau.

Das Directorium verzeichnet die liturgischen Gewohnheiten 1n Admont. Für
den 1st neben dem Officium der „Iranslatio artını  H das Officium 5,. dal:
1C1H contf. verzeichnet.

wel mittelalterliche Liıtaneien aus dem Jahrhundert enthalten die Anrtu-
fung AT Odalrice, 0821 PIO nobis.“” Bemerkenswert ist, die zweıte Litane1i1i
eine Liıtanlia 1n 0, ist und der tich 1er zwischen Willibald, dem B1-
schof VO  - Eichstätt, und dem Ordensstifter St ened1. steht.

Wegen der früheren Zugehörigkeit Admonts Z Erzdiözese alzburg
Salzburger Missalien 1n Gebrauch In eiInem LO gedruckten befindet sich auch
die 1SSsa Udalrici ePISCOPL. Das 7zweıte Missale secundum chorum ecclesiae
Saltzburgensis, gedruckt I151O0, nthält ebentalls die esse Ehren des UI:
rich „Statuit e1 dominus.“ Das Fest des rtich wurde 1n Admont als Dupl
malus gefeiert. Nach den erhaltenen Directorien wechselte das Meßformular
Bis 1856 galt die esse „Sacerdotes tur dann wurde wieder die Messe „Sta-
Cut-, w1e früher schon, bestimmt. Im Chor wurde das Fest ebenfalls als Dupl
malus gefeiert bis I9I Seit 1916 ist 1 Diıirectorium verschwunden.!®

DIie Erzdiözese alzburg hat das Fest des rich his ZUT Kalenderreform
nach dem Vaticanum IL begangen Es WAar 1mMm Duplexrang; Meßtformular „DaCcer-
dotes tu1  LO 1667 duplex, 1702 dupl mal1us, ebenso 1730 IL752 T-)
aIiIunl, ist unbekannt. Vielleicht liegt 11LUT1 e1in ruckfehler VOL. Es über-
rascht, dafß 1 Proprium Salisburgense w1e 1ın den horbüchern des tiftes See-
kirchen 1785 und 1790 das Ulrichsfest icht mehr begangen wird, während
1821 wieder duplex gefeiert wird. Diese Auslassung dürfte AaUus dem Gelistes des
Josefinismus erfolgt seın Be1 der Neuordnung der Erzdiözese wurde CS wieder
eingeführt. Vielleicht 1st CS eiın Zeichen der testen Verankerung des rtich 1m
religiösen Bewußtsein.

Erzbischof Wolf Dietrich VO  } alzburg (1587—1612) schränkte die Fejertage
ein. Dieser erfügung fiel auch das Fest St Ulrichs Z pier. Sein Nachfolger
arkus Sittich Von Hohenems 1612—16109] führte CS wieder e1in.

ema3a: der etzten Kalenderreform 1st St. rich 1m Calendarium regionale
eintacher Gedächtnistag und annn 1m SANZCH deutschsprachigen aum gefeiert
werden.

Vgl. Anm.
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Ulrichsreliquien
Es sollen 1e7r nicht alle kleinen Reliquien aufgezählt werden. Es <ibt deren

viele: Wır wollen unNns auf bedeutendere beschränken
1ne erri] Reliquienbüste ist 1m Stift Michaelbeuren-Salzburg.
Bollandus berichtet VO  5 einem el! und silbernem Kelch, die trüher 1n

Sigmundskron-Südtirol gezeligt wurden. Ulrich soll diesen Kelch bei der
Messe benützt en Im Stift Melk (NÖ)] wird heute noch der Ulrichsbecher
gezeigt, nach der Tradition tinkbecher des rtich Kürbisschale, ZU Teil
verletzt, miıt Silberblech 1 Innern ausgeschlagen und Medaillon 1n der Mitte.
Sehr hohes, getriebenes Relief auf gestanztem runde, auf einem Faltstuhl
sitzender Bischof mi1t rnat, 1n der Linken den Stab, die echte mit segnendem
Gestus rthoben en ist der Rand mit einNnem Reiten aus Silber, nach He in
Blattkreuz ausgezackt, umgeben, miıt Spuren ehemaliger Vergoldung. DiIie g..
brauchte 4416 wird VOL vier mıit Nägeln befestigten, mit getriebenem Ranken-

zwischen Punktreihen verzierten Silberstreiten umlauten (zum Teil
beschädigt). In den entstehenden Feldern, oben ZU Teil durch Fassungs-
streifen verdeckt, gleichtfalls mit Nägeln beiestigte Medaillons, die 1n einer Rah-
mMung 4Uus Punkten eine fünflappige Rosette zeıgen. In einem Feld dieses
Medaillon, dessen eın geschwungener, kürzerer Bandstreitfen mit füntf p
ralielen Querleisten als spätere Sicherung, Zweıiıte Hälfte des I Jahrhunderts.

Im Kloster Bozen-CGries (Südtirol| zeigte 112  m; früher 1ne ola des rich
aut mündlicher Mitteilung besitzt 11139  3 dort auch eine Reliquie des Heiligen,
we Sonntag nach dem Ulrichsfest 1n einer Prozession verehrt wird.

In enfiurt \NÖ)] zeigt 1119  - eine ola des Ulrich, kraft welcher der
ungarische Feind 1n die geschlagen wurde.

C} Ulrichsglocken
Ulrichsglocken wurden folgenden Orten festgestellt:
1r  erg E 1rol, D1ö62z. alzburg: Die Kirche esa: ohl Von jeher eine CI

richsglocke. 1ne alte (rug e1in Relietbild des eiligen und folgende MmMs  T1it
Das word es perid 1n hbikait (das Wort Gottes währet 1n Ewigkeit). Gabriel
kob SUS mich 1545 Graßmayr, Innsbruck, goß 1882 ein Geläute Die
größte mit 3165 un! trug eın Ulrichsrelief 1928 wurden abermals
eue Glocken uch VOINl ihnen trug die größte 11869 kg) eiIn Ulrichs-
relieft. Die große aus em Geläute VO: TC 1950 (1880 kg ist dem Her-
ZOH Jesu, den YT1IC| und eonhar geweiht. DIie Filialkirche ZU hl. Ulrich 1n
Tandor (NÖ)] besaß 1907 noch ine Ulrichsglocke. Durchmesser 89/48, öhe
67 C} icke 7,° /6 CM. Zweimal der Gekreuzigte und Marıa und Johannes. Das
TEeUZz 1n der got. Form eines Baumes mit abgeschnittenen Asten. nNschrift

den CIn und sand ulreichs ist S0SSCH die glocken anll0O V1 (virginis|
Uun! vierden 1Ar 1504|) (zut erhalten, schöner Guß Pfarrer Ulrich 1n

Ybbs (NÖ)] ließ das Jahr 1207 eine gießen, die 1909 noch vorhanden
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War S1e Wal keine eigentliche Ulrichsglocke soll aber der Originalität
gefügt werden S1e mug die nschrift AOULRICUS MARTINO

NLeTr den 167 Glocken VO  5 Burgschleinitz 16 Ulri:  sglocke Ulrice
1691

In Afıng (Südtirol) 1LC neben anderen Heiligen auf der auch
tich 1695 In Deutschnofen (Südtirol|} IN1Tt der nschrift Johannes,

UuCAas, Marcus, Udolricus Um 1400

Verschiedenes
Auf Glasfenstern 1St der rtich dargestellt Scheffau, Filialkirche VOIl

Golling-Salzburg, aus dem F 8 Weıten (NÖO], Ptarrkirche ZU. Stephan
In der berühmten Walltahrtskirche St eonNNart'! bei Tamsweg Lungau Salz-
burg, ohne Attribut Weıtau der Filialkirche Johann Tirol DIiöz Salz-
burg Eıne Kapelle bei Mariapfarr Lungau Salzburg

In LengmoOos (Südtirol| der Parschalkischen Bibliothek Unterboden T>
1C1I1 alte Gemälde auf olz eingelassen un! Felder St Elisabeth und Lrich

Rundbogennischen tehend 1600
Im Salzburger Museum Carolino Augusteum efindet sich 41© chnabel-

kanne VO  5 Thomas Schesser, 1677; beschrittet PAER BURGER
UN  — GASTGEB (Taxenbach Pinzgau) Am St
Ulrichskartusche mMi1t Beschriftung VLRICVS

OUOrte und Kultstätten Österreich denen St Tich verehrt wird Oder
wurde

Hıer soll knapper Form CI Gesamtschau geboten werden
Diözese Eisenstadt

Keıne Ulrichspfarre
Filialkirche St Ulrich Lebenbrunn, Pfarfe, St Oswald Kogl Kapelle Z

rtich Heiligenbrunn Kapelle vAr rich die dem Josefinismus ZU

pftfer fiel Güssing
Diözese1r

hemals ugsburg gehörig Pfarre PE Ulrich GÖtzIs, daneben die
alte Ulrichskirche Pfarre ZU rich Möggers und Kapelle St rtich m1t
Ulrichsbrunnen Pfarre Hıttisau, St Ulrich Nebenpatron, Pfarre Tschagguns,
früher St. rich,
Kultgegenstände: Satteins; Frommengärsch, Pfarre Schlins; Bregenz--Seekapelle,
Pfarre St. Gallus; Taz: Pfarre Nenzing; Pfarre ortipohl; Pfarre Bürserberg;
Ulrichsorte Ulri  sbrücke 7zwischen Füssen und Reutte ulles e1in VeOI-

stümmeltes € 1st WAarIrec untersuchen; ebenso Uhlheim un! elberg
der Ulrichspfarre OtZ1Ss
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Diözese (GTraz eckau
DIe erehrung wurde gefördert durch Benediktinerstifte und Landsmannschaf
ten, auch die Grenzlage W Aal VON edeutung
Ptarren ZU rtich Krakauebene, Gireith önberg bei Niederwölz
irche St rtich Ulri  sSsbrunn (sratz Andritz Irich der tsch
Pfarre Bruck Muhr Expositur rich Oberaich Kirchen St rich U:
richsberg Pfarre Deutschlandsberg; Uln  sbrunn Pftarre Hartmannsdorf
Waasen arre Heiligenkreuz Waasen der Ptarre Stanz ürztal

Hollerberg Pfarre Krakaudortf auf dem Ulrichsberg Pfarre Reıin;
Windhotkogel Pfarre emriach Seiz Ptarre ammern Ulri  Sbrunn
arre roß Wiltersdortf Pfarre Anger Ulrichskapelle der Pfarre
Wıes

Kultgegenstände Reinberg, Georgen bei ottenmann, Pfarre Anna
Aigen, Pfarrkirche Straden, ehem Stittskirche Neuberg Mürz, St eter
Kammersberg, Pftarrkirche Deutschlandsberg, Stift Admont Stift eın

Zerstörte Ulrichskirchen eılbrunn Ofenegg, Radersdort Pöllauberg
Ulrichsorte we1 Irichsbrunn ZWeeE1 Ulrichsberg; St Ulri  sbrunn Ulrichs-

brunnen; Irich Waasen St rich der Seitz Greith TI
der Krüml Ulrich der Uts:  S I1l Lafifßßnitzthal St rtich bei Sem-
riach

CGireith hieß er Ulrichsdorf Ist tsch C11NC Verstümmelung VO  - Ulrich?
Heilbrunn Ofenegg hieß bis 1672 Ulri  sbrunn

Diözese urk Klagenfurt
Die Ulrichsverehrung wurde VOI em durch die allgemeinen bis  OIl  en
Eigenkirchen verbreitet

Y1' der Goding; St Irich bei Feldkirchen Zell ob Ferlach Klein-
kirchheim Kellerberg; St rich Johannserberg; Latschach
Kirchen oder apellen St rich Huntschach-Pfarre Edling; St Ulrich und
Martın Wagendort Pfarre ichael ob Bleiburg; Guggenberg-Pfarre Her-
/ Podlanig-Pfarre St esa| Mattling-Pfarre Kornat Ires-
dorft-Pfarre Kerschdorf-Pfarre Köstenberg; T1 Pfarre Kralg; St 86
rich Krastowitz Pfarre St Georgen Landhoft St Ulrich großen Drau-
biegung-Pfarre Ruprecht-Villach bei Neudenkstein Pfarre Völkermarkt auf
dem Ulrichsberg, Albersdorf, Rückersdorf; Klagenfurt-St. Georgen; Marıa aın
bei Klagenfurt; apelle ı der Ulrichspfarre Kellerberg; Pfarre St Nikolaus-Brug-
gCH, Klein-St. Veıt.

Kultgegenstände: illach-St (0) Pfarre Te Lavanttal (Preblauer
asser! Egg bei ermagor; Hüttenberg bei St Veit Glan; St C Hg auf
dem Kroppfeld Mellweg bei Hermagor Paul al Veıt Jauntal
Pfarre Weitenste bei urk Schematismus 1779 werden noch geNanNNtT
Capella alrıcı Zeltschach und 6I6 Kapelle Vikariat Catharina
Stainz ürztal Im Klagenfurter 1Öözesanmuseum Gemälde des Irich



Die Verehrung des heiligen T1! 1n Osterreich und Südtirol 159

spätgot. Pfarrkirche St Veıt Glan; Stift Öt Paul 1mMm Lavanttal, 1m Museum
Vespermantel mit Bild des rtich

Aufgelassen: die Ulri  SKIT auf dem Ulrichsberg.
Ulrichsorte St Ulrich bei Feldkirchen, der Goding; Drau; Johann-

serberg; bei Krastowitz; Guggenberg; 1n Podlanig; Mattling; Graben bei
Neudenstein; Ulrichsberg bei Orts  a  e bei Projern; Irichsbründl TeUZ-
erg 1n Klagenfurt; der berühmte 110O1NS Caranthanus, der Ulrichsberg.

Diözese NNSDTIU!
Als Gründe für die Verbreitung des Ulrichskultes lassen sich 1NECNLNECN Augsbur-
CI ergwerke, Besıtz des Hochstiftes ugsburg und des Reichsstiftes St. rtich
und fra 1n Augsburg; ehemalige Zugehörigkeit ein1iger Pfarren Zr Diözese
ugsburg.
Pfarreien zn rtich 1n Tarrenz; Pinswang; Obertilliach ; Lavant; Pfarre
den rtich und Markus 1n Ainet; Filialkirche L hl tich 1ın der Pfarre
aur; Pfarre den Laurentius und Ulrich, Herzjesukirche, Stans; Ulrichs-
irche 1n St Ulrich 1n ergreit, Pfarre Pfunds; Ulrichskapelle 1n der ütten-
mMu.  , Pfarre Breıtenwang; Ulrichskirche 1n 1lenzenZz, Pfarre Matrei-Brenner;
1n Oberthal-Pfarre Aßling; Ulrichskapelle 1n Ulrichsbichl, Pfarre Tristach ; 1n
Mellitz-Pfarre ırgen

Kultgegenstände: Pfarren Vomp Vomperberg, Tannheim, Vils, ırgen,
Innervillgraten.

Ulrichsorte: Ulrichsbichl bei Tristach; St rtich bei Mellitz
Dıiözese 117

Quellen der erehrung: Stitte und Grenzcharakter. Pfarren D hl rich 1n
Ulrichsberg beim Stift Haibach bei erding; endling bei Grieskirchen;
Eberstallzell; Hotkirchen 1mM Mühlkreis; (9]  a  Iu St Ulrich bei Steyr; 1n
Weitersfelden; Ulrichskapelle 1 Vorort St. Irich-Pfarre Altheim; St rtich-
Ptarre Niederwaldkirchen; Kirche St. rich 1n Oberwödling, Pfarre Grieskir-
chen

Aufgelassene Ulrichskirchen Kapelle 1n Mondsee; St. Ulrich 1n Senftenbach;
Altheim ehm Kirche, aus dem est Ulrichskapelle.

Kultgegenstände: Pfarrkirche 1n Braunau und Kapuzinerkirche; St Wolftf£-
54118 Wolfgangsee; Franking; Peilstein; Gaspoltshoten; Wels In der ehem.
Minoritenkirche; Kirchschlag; St. Gilgenberg Patron; Ungenach

Ulrichsorte St Ulrich, Orort VO:  o Altheim miıt Ulrichskeller; St rich bei
Rohrbach; bei SteyrI; bei Senftenbach; Ulrichsberg bei Schlägl; rtich 1n der
Pfarre Friedburg; Friedburg selber; Pfarre St. Georgen bei Obernberg Inn;
eın Bauernhof „Ulrichsthal“:

Diözese St Pölten
Gründe der Verehrung: Brunnenheiliger, Stifte, Adel, bischöfl Kirchen,

Grenzbezirk
Pfarre Ulrich 1n ürmla; Pottenbrunn; Karlstetten; Wieselburg; Dortistet-
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teN; Allentsteig; Allenstetten; Pfarre tich Ulrichskirchen bei (:än-
serndortf Ulrichskirche aumgarten Pftarre Freundortf lerz Pfarre Agyd

Neuwalde Kirche St rich Gebharts Pfarre Schrems Friedhofskapelle
St Irich Pftarre Drosendort rtichskirche Ulrichschlag Pfarre Martinsberg;

Trandortf arre Niederrana; ehem Schlofßkirche St Ulrich-Pfarre Ulmertfeld
Hausmening

Kultgegenstände Friedersbach Glastenster St Martın STIE. Glocke,
Oberrana, Stitt Melk Speisendorf Bad Fischau bei Wienerneustadt Wol{f£sbach
bei Amstetten, St Martın, Bez Horn, Wiıener Neustadt Dom Toßpoppen, (zer-

las, eus1lie: Zaya, Spitz Donau
Aufgelassene apellen Burgschleinitz C111 arner, Kattau, Obernkirchen, bei

jegharts 1116 „Öde St Ulrichskirche“ Ulrichschlag Gerlas Burgkapelle,
Stein ONnau ehm Minoritenkirche, Ulmerfeld ehm Schloßkapelle, arts
1870 Ruine dann abgebrochen, Ulreichs (Jrt und Kapelle verschwunden, Fischau

Steinteld Groißpoppen, St Mareın, St rich Pfarre 1r  erg Wal
de, Ulrichschlag-Pfarre Japons

Ulrichsorte Vier Ulrichschlag, C111 Ulrichsberg, WC1 Ulreichs, C111 Klein-
Ulrichschlag, C117 Ulreichs, Ulrichskirchen, Ulrichs bei Kirchberg, Volksmund
„Mureichs“ genannt

Erzdiözese alzburg
Der Ulrichskult wurde VOI em durch die Stifte und Augsburger Bergwerke

gefördert St Irich als Fischerpatron verehrt
Pfarre tich und Martın Grofßarl Pfarre rich 1r  erg-
Tirol St tich Pillersee; Unternberg, Lungau arre Leonhard
und rtich Bruck Ziller, Tirol irche Irich Scheffau, Pfarre Golling

Salzach irche rich und Elisabeth alchen Pinzgau; 1{fts-
irche ichael und Ulrich Michaelbeuren OSB

Aufgelassene Kultstätten alzburg Stadt-Ulrichskirche onnberg;
kirchen, die alte Ulrichsgruft Fenning-Pfarre Henndorf alzburg; Thalgau
111e verschwundene Seitenkapelle

Kultgegenstände Reliquien erwähnt alten Dom-Salzburg, Stittskirche ‚10

Eter Ich1iv Salzburg, Maxglaner Pfarrkirche, Museum Carolino-Augu-
steum, Kloster onnberg, Stadtpfarrkirche Liefering, OIZg, Ptarre Henndortf
Pfarre sbethen, Pfarre Neumarkt Eugendorf Bergheim alzburg, all-
Wans, Stift Seekirchen und Mattsee, Stift Michaelbeuren, Pfarre St Georgen
Pınzgau, Wallfahrtskirche Kirchenthal Pfarre Mittersill Bad Hofgastein, Klein-
arl Großarl Unternberg Lungau, St tich Pillersee, Kirchberg Tirol
Weıiıtau ] Pfarre S€ Johann Tirol, nga Holzhausen-Pfarre St. (eorgen

Salzach; Rattenberg, Bruck Ziller, Kössen-Klobensteinkapelle.
Ulrichsorte: St rtich Pillersee

Erzdiözese Wien
Die andsmannschaft der chwaben verbreitete VOI em die Ulrichsverehrung
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Pfarre St. Ulrich, Wien VIL Bezirk; Hötlein bei Bruck/Leitha; Sarasdorf/Lei-
tha; Feistritz echsel; Rohr Gebirge; enfurth; Haitzendorf; a-
brunn; Ulrichskirchen; Stetten bei Korneuburg; a Post Zellerndorf; Wal1il-
dendorf; 1Y' St. Ulrich 1n Siegenfeld-Pfarre Heiligenkreuz; Ulrichskapelle

Ulrichsberg bei Linsenberg bei Pıtten; Pfarrexpositur hl rtich 1n (Ot-
tenthal-Kirchberg Wagram; irche PE hl rtich 1n St Irich-Pfarre St LO-
renz-Hauskirchen; Schloßkapelle hl Ulrich-Ebergassing; St rich bei Haus-
kirchen; Ulrichsberg/Erlach, Gutsweiler 1mM Waldfriedh:

Kultgegenstände: Kreuzenstein 7zwel lrichsfiguren 1 Museum; Ste-
ansdom 1n Wiıen Wiener-Neustädter-Altar;

Ulrichsorte Ulrichsberg. 1M VII Bezirk 1n Wien; eiler Ulrichsdort 1n
Gschaidt, auch March genannt, bei Zöbern; St Irich 1n Hauskirchen; St rtich
bei Obernkirchen, Ulrichskirchen

Aufgelassen: Wien Bezirk, zerstorte Schloißkapelle FA Irich.
Diözese ozen-Brixen

Pfarre S hl rich und olfgang 1n Deutschnofen; TE Ulrich 1ın Nals; 1n
aus; 1n St. Irich-Ortisei 1m Grödnertal; 1n Stilfs; 1n Illstern, Pfarre St S1g-
mund; 1n Lana, Pfarre Lana; 1n ölten; 1n Oberplars; Kuratiekirche St. igilius
und Ulrich 1n Perdonig; Ulrichskapelle Pinzagen-Pfarre Tils; St Ulrich 1n (:0O-
mago1

Kultgegenstände
Klausen, Sigmundskron, Frau 1mM a  © eın bei Taufers, elsberg,
Schleis, St. ann 1n Mellaun, 1n Velthurns, St Peter 1n rambach, St Mar-
tin-Kampill, Marein, Burgeis bei Lana, Unterinn 1n schenbach, Aberstück]l,
Afıng, Tangart, Perdonig, St Anna 1n Schanzen, Laas, 1n St: Anton 1n Pfüß,
CNZMOOS.

Ulrichsorte St. Ulrich 1n Grödnertal

Miıt vorliegendem Aufsatz ist die bis 1n uXNnseceIe eıit währende Verehrung des
rtich 1n ÖOsterreich nachgewiesen. die erehrung Wandlungen e!-

liegt, ist gemein: CHe6e Heilige auf und verdrängen frühere; oft sind g —-
schichtliche Ereignisse maßgebend. In diesem Zusammenhang ist cS5 eigenartig,

1n der eıt der Türkenkriege, die doch die Ungarneinfälle erinnern mu
ten, eın Fall bekannt ist, St. Ulrich, der Retter 1n gleicher Not, besonders
angerufen worden wäre, 1Nnan ihm Walltfahrten veranstaltet hätte Sein
Bild Wal verblaßt, das denken des Retters Deuts  ands, dem an.  are Vor-
ahren Kirchen uUun! Orte geweiht hatten, Gedächtnis der Nachfahren icht
mehr vorhanden.!!

Auch A4Uus der Zeıt des etzten Weltkrieges ist eine besondere Verehrung des
11 Gugitz, Das Türkenmotiv 1n den Gnadenstätten der Ostmark, Sonderdruck aus

dem ahrbuch Landeskunde VO:  } Niederösterreich, 8 Jhrg.; Kosel vgl
Anm 4; Zoepfl, Der heilige Bischof Ulrich 1n Geschichte und Kunst, ın ahrbuch
Augsburger Bistumsgeschichte hrg. I97I1 15
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rich icht aufgeschienen. Das Jahr 195 hat da und dort die Erinnerung
ih; aufgefrischt und CS ist (0)  en da{fß das gegenwärtige Ulrichsjubiläum den
mächtigen chützer VOI Feindesgefahr mehr 1n den Vordergrund der
Heiligenverehrung rückt. Der vorliegende Aufsatz wollte 1U einen Überblick
bieten. Es bedarf eiınes Fachmannes, der all den vielen, kleinen Problemen nach-
geht, die mi1t dem Kult des tich zusammenhängen und noch einer Klärung
bedürtfen, die Tage nach dem Attribut, die künstlerische Beschreibung der
Bilder und Statuen, die es der einzelnen Kultstätten, die Ulrichskreuze,
die sicher noch icht alle ntdeckt sind, und vieles andere mehr. Vielleicht g -
lingt 6S His 7A37 Jahrtausendfeier der Kanonisatıon des hl rich, 1 re 1993,
diese Gesamtschau erarbeiten. 1eser Autsatz aber könnte Wegweiser aIiur
se1in un! mithelfen, dem Kult des eiligen Cue J1üren und erzen öfinen.
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St Ulrich der Südostgrenze des Reiches
Von Leopold F15

DIe Schlacht VOI der belagerten Bischofsst. ugsburg des rich oder
Udalrich brachte einen Sieg VO  , weltgeschichtlicher Tagweıte. [dieser einhal-
fete die Wiederherstellung ÖOsterreichs oder besser die Gehburtsstunde des heuti-
SCH Österreich. Zu den weltgeschichtlichen Folgen gehört aber auch die Staats-
gründung der besiegten und ihr Anschlu{fß den christlich-germani-
schen ulturkreis des Abendlandes Die Wiederbegründung Osterreichs vollzog
sich icht miıt einem Vernichtungsfeldzug den feindlichen Eroberer, SOI1-

dern mi1t einem Abwehrgürtel VO  } Markgrafschaften VO onaugebiet hbis ZA17

T1a einschließlich Friaul.1! Der Zisterzienserbischof ÖOtto VO:  5 Freising gibt
olgende Schilderung der Lechfeldschlacht „Im re 9055 se1t der Menschwer-
dung des erIrn Hel das überaus WL1. olk der ngarn 1n UnNzS  aren Scha-
ICcH CIn edeckte nach Art der Heuschrecken das Land und gelangte bis

die Stadt ugsburg Lech, der damals der verehrungswürdige und (Giott
wohlgefrfällige T1esSter rich vorstand. Ihnen LTat der ruhmreiche König gC-
gCNH, auf des Gottesmannes Zuspruch hin sich mehr auf den Glauben als auf die
Waften verlassend. Er warf Barbaren miıt solcher Kraft nieder, dafß die-
SCS allerunmenschli  ste Volk icht seitdem icht mehr 1n das Reich einzufal-
len J sondern VOoON chrecken übermannt daran achte, das eigene Land
durch und Palisaden unls 1n sumpfiger Gegend befestigen.“
Der österreichische Markgrafensochn ÖOtto aus kaiserli  em Geblüte unterhielt
CNZC Kontakte mit ugsburg. Von der religiösen Strahlungskraft des Bischots
rtich wußfte aber auch durch dessen Verehrung 1n der Heimat seiner Kindheit

Klosterneuburg w1e auch auft den Domänen des Hochstiftes Freising der
Ustgrenze der Mark Österreich, 1n der dem Herzogtum Kärnten vorgelagerten
Steiermark und schliefßlich 1 Grenzschutzgebiet Kärntens das adriatische
Meer 1n der Mark Kraın (Carniola]). Der Verteidiger Augsburgs und damit des
Abendlandes ZUS als Schutzpatron gleich nach seInNnemM Hinscheiden Juli
973 mıiıt 1n die Neusiedlungen AA Verteidigung den östlichen Hotzaun des
amaligen Reiches

OgYaY, echteld Ende un! Anfang. Geschichtliche Hintergründe, ideeller
Gehalt und Folgen der ngarnzüge, München 195

tto Frisingensi1is, Chronica S1ve Hiıstor1i1a de duabus civitatibus, ed Hotftmeister-
Lammers 1960, 462

E E ‘ * EBa
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Der durch SC1HNCNHN Beitrag ZU entscheidenden jege ber die Magyaren
Laurentiustag, August 955, erühmt gewordene Bischot rtich VOon ugs-
burg, soll Anschlufß daran bei der Vertreibung des Feindes persönlich
Wien SCWESCH SC1MH Die Donaustadt selbst wird ZW. dem Bericht arüber
icht genannt aber aIur der dahinter aufsteigende Kahlenberg Es 1sSt dies der
heutige Leopoldsberg zwischen Wıen und Klosterneuburg MM1t KOE11GEL steilen
Abtfall ZUT Donau Von der Burg auf dessen Giptel soll nach sehr verbrei-

Legende CIa Windsto(ß den chie1ı1er der Kaisertochter Agnes, der ema  1n
arkgra eopolds des eiligen, JeNC en aben, darauthin
das regulierte Chorherrenstift Klosterneuburg entstand Doch hatte 1er und
icht auft dem nach ihm genannten Leopoldsberg der arkgra befestigte
Residenz erbaut Immerhin weiß inaln schon 4a4Uus dem 13 Jahrhundert VO:  ;

Burg auf dem Gipfel des ursprünglichen Kahlenberges, die König Albert 1430
wiederherstellen jeß An diese Burgstelle tankt sich <11e6 a4us dem Jahrhun-
dert bekannte Überlieferung, die auf die Frühzeit der Befreiungskämpfe Öster-
reichs VOoN der Unterjochung der Ungarn zurückgreift Von diesem Ausflugszie
der Wiıener sieht 114a über den ehemaligen -.TeNZILIU: Leitha bis den
Karpaten

Auf Wunsch Kaiser Friedrichs {I11 begann 1442 der österreichische ( e
schichtsforscher Thomas Ebendorter Chronica Austriae schreiben Da-
für beriet sich icht NUur auf die Weltchronik 0S VoNn Freising oder die a1ll0-

NYINC Leobener Chronik sondern auch auftf lokale Überlieferungen So hätten die
ngarn auf der Burg „Kallenperg, alias onte calvo“ österlicher eıt
gerade ihrem Götzendienst gchuldigt Dadurch abgelenkt konnten sich die Chri-
sten „presen alrıco Augustensi ep1scopo“ der Burg ”' die Dominice
surrection1s““ bemäl  tigen.* er dieser spärlichen Zeitangabe wird dieser
Ostersieg für „tempore (Ottonis III angegeben Nun starben eide, Kaiser Otto
der 300) und Reichsbischof Udalrich der ersten Hälfte des Jahres 973 Es
stünde uns also C166 Spanne Vomn 16 Jahren für die Zeitbestimmung dieser JIra-
dition ZUI Verfügung Der Herausgeber dieses erkes bemerkt ; Die erkuntitt
dieser Tradition 1St unbekannt Der Zeitangabe würde ehestens der pri 956
entsprechen, da vorhergehenden August 9055 der Sieg auf dem Lechteld
CIIUNSCH wurde UB 1ne naheliegende Erklärung für diese Anwesenheit Ulrichs
auf der Burg Kahlenberg (Leopoldsberg] Wiıen WAal! die me SC1NCI

Verehrung als Burgenpatron die Tradition selbst gibt dafür den eorg
6  ß Wenn CS dann eıter bei Ebendorfer heißt die Feinde Ebenturth

ber den Flu£ß Leitha ohen, legt allein schon der Name denugber den
3 Zu Thomas Ebendorter arl un! Mathilde Uhlirz, Handbuch der Geschichte

Österreich Ungarns, 1963] 66
Thomas Ebendorfer, Chronica Austriae, ed Altfons Lhotsky, MGSS NOVa SCI1CS

111 1967) 540
> A.a: O.;, Anm.:..5
ß Ebd., über eun ein| 99
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Grenzfluß dieser Furt nahe. Eın Einwand, ZAUT eıt der ungarischen Be-
SCIZUNg noch keine eigentliche Burg bestand, ann entkräftet werden: Es gab
schon VOI den Ungarneinfällen auf vielen geschützten Anhöhen der Be-
zeichnung Burgstall Flu  tburgen mit Wall und Graben und Ptählen oder Palisa-
den.!

Zu Ebenfurth der Leitha, einem Von en her kommenden Nebenflufß der
ONauU, wurde se1t frühester Wiederbesiedlungszeit Österreichs der eidenmu-
tıge Verteidiger der Christenheit die ngarn St Udalrich verehrt. Das

aselbst, einst als Grenzburg Von emı1inenter edeutung, WAal e1in Glied 1ın
der jener Befestigungen, die mit dem Bau VO  5 Wiener Neustadt ihre KrT5Ö-
NUuNg fanden. nter den Reliquien der tarrkirche wurde eine Lanze gezelgt, die
der rtich gelegentli der Lechfeldschlacht geführt en So. Mehr
Bedeutung hätte aber eine tola, kraft welcher 46 den Feind 1n die ucht
chlagen verha Doch bevor noch Wiener Neustadt entstand, gab 6S ase1bs
eine Ulri  skırche ungefähr der Stelle des heutigen Südbahnhofes Wie das
österreichische Landesfürstentum sich den Besitz der Grenzburg Ebenfurth S1-
cherte, bereits 1n römischer e1lit ein wichtiger Straßenzug den Flu{fß über-
querte, erbaute 6S südlich davon eine adt VOI einer irche, die gleichfalls
dem rich als Grenzwächter geweiht WAar Dadurch wurde diese Filialkirche
VO  5 Lanzenkirchen ZUI Stadtpfarrkirche, obwohl s1e außerhalb der Stadtmauern
lag Bereıits 1m re 1209 hören WIT 1n einer Urkunde der el eın ZU

erstenmal VO:  } einem Wienerneustädter Pfarrer Waltharus der Ulrichskir-
che.19 Zum re 1395 lesen WIT 1 Grundbuch dieser steirischen isterze,
s1e e1in Drittel Von ihrer Grangie Weikersdor gehörenden Weingärten dem
Pfarrer St. rich Zehent leistete. Die Berechtigung dazu geht aus dem
Pfründenverzeichnis der Propste1 St rtich 1n Wiener Neustadt 4us dem 15
Jahrhundert hervor, worin sich auch die arre Weikersdor Steinfeld einge-
tragen findet.11 Kaiser T1edrT! 1888 hatte nämlich eın Kollegiatkapitel In Wile-
NeT Neustadt eingesetzt, das Z W den ıte übernahm, aber die Pfarrkirche St.
35 aufgab. Doch divini cultus augmento“ jeß s1e dafür dem Kloster
der Augustiner Chorherren inkorporieren. aps 1US I1 verfügte De-
zember 1459 diese Inkorporation zwecks rhaltung des altehrwürdigen Ulrichs-
kirchleins, das allerdings durch den Dom und andere Kirchen innerhalb der
Stadtmauern Bedeutung verloren hatte Er bestätigte die bereits verfügte In-

Leopold Grill, Runaburg und Turmberg Ulrichs- und Kalvarienberg, 1n ; Miıt
teilungen des steirischen Burgenvereins m 1972) 33

Topographie VO:  w Niederösterreich, I1 1885)
Ferdinand Grell, Die Verehrung des heiligen Ulrich VO  - Augsburg 1m heutigen

Österreich und 1n Südtirol, 1963,
10 StUB Steiermärkisches Urkundenbuch, ed Zahn, IL, I8
11 Grill, Grangien der Cisterze eın nördlich des Semmer1ings, Festschrift Fr. O1

I1 1970] 159
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korporation wiederholt November 1460 und Februar LAGTE S1e-
ben I6 vorher hatte St Ulrichstag 1453 als päpstlicher ega auf YSU-
chen T1€! H. sSe1INES kaiserli|  en Freundes und Förderers, die anstelle einer
ehemaligen Burgkapelle neuerbaute Kirche auft dem Ulrichsberg 1n eın konse-
kriert.!® Damals sah schon sorgenvoll eine CHe6e Invasiıon Europas nfolge der
drohenden Türkengefahr OTaus Das verstärkte das Vertrauen St. Irich als
Schutzpatron und gab seiner Verehrung einen Autftrieb Wıe berechtigt
die Sorgen des Papstes dICH, zeigt das Ends  icksal der Kirche er der
Stadtbefestigung. S1e mußte 1485 VOTL den herannahenden ngarn und dann
G: letztenmal VOT den Türken 529 ges  (1 werden.

Wiener Neustadt kam damals 1n die .TaIs Pıtten liegen. Be1 Pıtten
hatte Gottfried, Markgraf der Mur 11 Kerngebiete der späteren Steiermark,
104.2 den endgültigen Befreiungssieg die ungarische Okkupation ‚WON-
nen.1* In dieser Südostecke Niederösterreichs erinnert sich, der
olifgang knapp VOI seiNer rhebung auf den Regensburger Bischofsstuhl
lengentlich einer Missionsreise den Ungarn FL OF72 OorIt gewirkt hatte Das
geschah noch Lebzeiten des betagten Augsburger Bischofs rich, dem der
Junge Benediktiner olfgang 1n freundschaftlicher Verehrung zugetan WAal,.
L)Dem T1 Wali die ekehrung der ngarn ein seelsorgliches Anliegen. Wır
dürfen annehmen, gerade der erfolgreiche Verteidiger der Christenfeinde
seinen Jüngeren Zeıtgenossen für deren Missionierung hatte, weil
öfters 1n dessen Proteifßkloster Einsiedeln weilte. Dieser verehrte seinen älteren
Zeıtgenossen und Freund als Heiligen und verbreitete noch VOTI dessen Kanon1-
satıon dessen Kult Es existiert ZU Beweise dafür e1in handschriftliches Zeugnis
1n dem A4AUus Regensburg ZUT eıt Bischof Wolfgangs stammenden Sakramentar.
Dieses eßbuch alter Art, das 1n der Bibliothek des Domkapitels VvVon erona
autbewahrt WIT und einstmals dem Diözesangebrauch diente, vermerkt Zu

Juli den I1 als Tagesheiligen.!6 E1ın Zeugni1s aus Stein wurde 1n Öster-
reich aufgedeckt.

Nordwestlich VOoO1ll arlaze. entspringt der Grenze Steiermark/Nieder-
österreich die 10 Erlauf S1e richtet ihren Lauf die Donau 1n den ibe-
lungengau mit dem historischen Pöchlarn. Südwestlich davon liegt das eschicht-
lich bedeutsame Wieselburg der Stelle, VO  5 Steinakirchen kommend sich
die Kleine Erlauf 1n die .TO: ergießt. Hıer T1 unNns schon Isbald nach seinem
Tode T1' als Patroziniumsheiliger DIie restaurlierte gotische Kirche
St. tich miıt einem nunmehr freigelegtem romanischen Oktogon u1Ls
1n die große un mühselige Aufbauzeit Österreichs unmittelbar nach der ent-

Heinrich Fasching, Die Chorherrenstifte VO  - Wiıener Neustadt, Eine rechtsge-
schichtliche Untersuchung, 1966, DE

Grill, Eine bedeutsame Kirchweihe auf dem Ulrichsberg 1n Rein, Selbstverlag
1973, 1— 12

14 Ders., Runaburg BG 6
Grell, O; 43
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scheidungsvollen Lechfeldschlacht.!® In das Blickteld eitlich der spätgotischen
der Rundbau aus der e1lit (0N L der den Regensburger Bischof

olfgang 976 ermächtigte, Zusammenflufß der Großen uUun! Kleinen Erlauf
das Kastell Wieselburg ZU Schutze die Magyaren errichten.*‘ Wır
befinden uns 1er auft altem Regensburger Gebiet, 1ın dem zwischen NNs un!
TIraisen icht lange vorher der durch das Nibelungenlied 1n die dage eingegan-
SCHC Rüdiger VO  w Pöchlarn als deutscher taf ungarischer Oberherrschaft
walten durfte Der 1n diesem Grenzland das Jahr 979 erbaute ottonische
Oktogonalbau bildete den ehemaligen 5/8-Chors des Gotteshauses. Dieses
Warl anfangs allerdings 1ne Filialkapelle VO  5 Steinakirchen Orst, das B1-
schof olifgang nach der Ungarnkatastrophe mıiıt deutschen j1ediern DE Wie-
derbestehen gebracht hatte Doch die vorgelagerte iliale St. rtich 1n der
Grenzburg Zusammenlauf der beiden Erlautbäche wurde 5 11 ebentalls
Pfarrsitz.18 ber vorher verehrte man 1eT schon den eiligen Ungarnverteidi-
CI als Burgenpatron. Es hat also bereits olfgang selbst den erst sechs xe
verstorbenen Nachbarbischof rich VO  5 Augsburg noch 1n Erwartung seiner
Heiligsprechung ZU Patron VO:  - der Wieselburg rwählt Er wußte die Ver-
ehrung se1nes Juli 073 verstorbenen Freundes und aälteren Amtskollegen
1in ugsburg, der ihm die Priesterweihe gab und dem GE das Begräbnis gehalten
hatte Der hl olfgang annn er als erster Förderer der St. Ulrichsverehrung
auf österreichischem Boden bezeichnet werden.

Im westlichen Nachbartale der Erlauf häutften sich entlang des Lautes der Ybbs
die Besitzungen des Hochstiftes Freising, das schon VOI 055 1n der Babenbergi-
schen stmar. bedeutende Siedlungsarbeit leistete. In diesem te am
„Zudamaresfelt“, das mi1it einem römischen Castellum identifizierte Ulmertfeld
Die 1786 profanierte Kapelle dieser eindruckvollsten mittelalterlichen ehran-
lage weist noch den änden wertvolle Fresken aus der des I Jahrhun-
derts mi1t Szenen 4us dem Ulrichsleben auf. Die Kapelle in der jetzt restaurlierten
Form stammt au dem VOIl Bischof Konrad (1324—1340) NntiternommMeENeEN

tiefgreifenden Umbau der Burg.*® In der kaiserlichen Schenkungsurkunde des
ahres 996 VOomn Neuhoten der Ybbs Freising ] VO:  5 Ulmerfeld| erscheint
AAGE erstenmal die Bezeichnung „@®starrichi ® DIe renzen dieses Österreich
konnten 1U etappenweise bei öfteren Rückschlägen geZOSCH werden.

Im Te 1074 vergabte Heinrich I der Grofßvater 0S VO  a} re1sıng mut-

terlicherseits, schon Besıitz 7zwischen der eitha und dem Neusiedler See

16 Franz Eppel, Die Eısenwurzen, Land zwischen EnNNns, Erlauf un: Eisenerz, In
ÖOsterr. Kunstmonographie 1968] OT und Abb

ı M d Ignaz Zibermayr, St. Woltfgang Abersee,
Eppel, O 164
Eppel, O: 1856 f Abb 63 der restaurlierten Burgkapelle Ehren des hl

Ulri
2() O I19
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das Hochstift Freising. Doch bald darauf kam CS eiInNnem Rückschlag und 11nan
mußte wieder die der Leitha erreichte TENZE halten trachten.?1 Als der
Vater dieses Heinrich, nämlich Kalser Heinrich IIL., seinen C(ietreuen auch Besitz

Sarasdorf schenkte, WAar 1i1an nach dem Sieg VO  ’ Menfö erst wieder ZUT
Leitha gekommen.?? Hıer 1n Sarasdorf w1e auch 1n der Pfarre Höflein bei TU

der Leitha ist der Ulrich Kirchenpatron.? Wenn WITr uns dann wieder We1-
ter 1 en der ehemaligen Grenzgrafschaft Pitten zuwenden, gelangen WIT
1n rlach der Pitten, 1n insberg Ulrichsberg einer irche des rich

dem Friedhof In Feistritz echsel gab 6cS VOT 1300 schon e1in Ulrichspatro-
zinium.?4 en WIT aber nordwestlich aufwärts der Piesting, treffen WITr hin-
ter der Grenzfestung Gutenstein Rohr 1mMm Gebirge wieder 11l:! als Pfarrpa
tron.®>

Im erzen des Wienerwaldes auf dem hochgelegenen Dorfgelände VO  . S1e-
genfeld der Straße VO: Helenental 1n en der chwechat nach dem
Anningerort Gaaden Mödlingbach steht das Dorfheiligtum St tich, eine
Filialkirche der Zisterzienserabtei Heiligenkreuz. 1734 ieß 6c$ der ater Wald
chafter Kilian Dienstbier 1n der heutigen Form errichten. Das Altargemälde

die Dan  arkeıt ach überstandener Türkengefahr 1683 KLW G Wıen 1 der
neuaufgeblühten Ulrichsverehrung 1 Zeitalter des Barock au  n Vor den tadt-
iNauern ist der Heilige beim siegreichen christlichen Heere auf weißem Schim-
mel mit dem St. Ulri  sSkreuz 1n seiner hoch erhobenen rechten and DIie Feinde
wenden sich ZUT Darüber schwebht ganz groß der Bischof 1n der Glorie
Ein nge hält seiner Rechten e1in Buch, worauf sein Attribut, der Fisch, lie-
pCH kommt. Im lichten Oberteil trahlt eın grofß geschnitztes St Ulrichskreuz

vOonmn Engelköpfen un olken umgeben. Links Hochaltar flankiert eıne Statue
des Wolfgang, die rechte Seite aber der Kilian, Bischof VO  -} Würzburg,
mit eiınem Schwerte. Auch der Erbauer der vorher bestehenden Kapelle mit dem
Weihedatum Sonntag nach Martin], den 18 November I414, setzte seinem Na-
menspatron darin eın Denkmal: Der arzneikundige Laienbruder Von eiligen-
kreuz, der Konverse Hanns machte die Stiftung „In den SIeN lieben fra

21 Erich Zöllner, Geschichte Österreichs, Von den Anfängen bis ZUT Gegenwart,
L961I, 66

eter Csendes, Die Straßen Niederösterreichs 1m Früh- und Hochmittelalter,
234
23 Karl Kafka, Wehrkirchen Niederösterreichs 1969) 619] Höflein Wäarl 1083 eine

Filiale VO  3 Petronell. Der Wehrkir  of ist ber einem Römerkastell angelegt. Nach
einer Notiz 1 Pfarrgedenkbuch bestand auft dem Kirchenhügel 1ne die
Kuruzzen gerichtete Befestigung, die aber schon wesentlich früher estand (S 91)24 Zu Feistritz I1 Wechsel entstand die spätgotische Pfarrkirche durch Umbau eines
äilteren Baues, für den bereits 1270 ein Geistlicher genannt wird. Der ummaAauerte
Kirchhof gegenüber der rechtsseitig der Feistritz sich erhebenden Burg stellt al linken
Ufer einen Wehrkirchhof. Von der Wehrkirche ist das Wehrobergeschoß erhalten
geblieben. { O 56—59.)

25 Die iste wurde nach dem Diözesanschematismus 1966 angeführt.
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WECI], sand Johans Ewangelisten Uun! sand lrei  s €e1 dürfte Marla eın
Hinweils darauf se1n, vordem Siegenfteld eine („‚ranglıe mit Laienbrüdern
bestand, deren Kapelle fallweise VOI einem Ordenspriester zwecks GCottesdienst
besucht wurde. Doch bezeichnend ist CS, dafß 1n dem „Stiftpu au die capelln

Sigenfeldt durch pruder annsnn besonders der lag des drittgenannten
Kapellenheiligen hervorgehoben wird: „Sunderleich au Vlereichstage Pa

lesen alz 5 wellent, CYI ampt vnd CYMN predigt“. Es wurde eindeutig der Juli
als Patroziniumstag gefeiert. Das läßt Naturlı: eine Schlußfolgerung auf die
e1it VOT der Besitznahme durch das Stift Heiligenkreuz In der Ortsbezeich-
NUu1Ns Siegenfeld w1e auch 1 benachbarten Sittendorf denkt 112Aan das m1t
den Babenbergern verwandte Adelsgeschlecht der Sieghardinger. Dieses ( e
schlecht konnte auf verwandtschaftliche Verbindungen mit dem hochadeligen
Hause der GCraten VOomn Dillingen hinweisen, dem der Ulrich gehörte. Die
aus Franken stammenden Sieghardinger faßten zunächst 1n der oberbayerischen
Bischofstadt Freising Fufß Später hatte e1in ieghar b taf VO:  } engling, einen
Bruder als Bischof VO  m} Freising, nämlich Heinrich 1098—9 3 den Vor-
gänger ()ttos VON Freising. Der Sohn des zehnten ieghard, der te dieses eit-
NammenNS, der raf VO  -} Burghausen und ala, vermählte sich 1123 mi1it Sophia,
einer Tochter des Markgrafen Leopold 117 Von Österreich, einer Schwester des
Babenbergersprößlings ()tto VO  } Klosterneuburg-Freising.?”

Auf einem Gemälde des beginnenden 18 Jahrhunderts für die irche des
Laurentius auf dem Steinfelde bei eunkirchen sieht 1Nnan einige Ungarn 1n tUr-
kischer Unitorm abgebildet. stellt ebenso wıe Siegenteld ildlich den Dank

die immlischen Schutzpatrone dar. Seine Hauptgruppen stimmen mit dem
L696 1n den Augsburger Dom gestifteten Gemälde des Lechfeldsieges überein.?®
Auf der Kirchenburg dieses St. Laurenzen der Ustgrenze des römisch-deut-
schen Reiches safß 1138 Sighard VON atZz, der ebruar bei der echtlichen
Besitzübertragung und kirchlichen chutznahme derel eın durch Erzbischof
Konrad Von alzburg den zahlreichen hochadeligen Zeugen ZUBECBCH
war.®*?

Wiıe steht CS 1U  - MmMit der St Ulrichsverehrung 1n der Donaustadt Wıen aın

Schnittpunkt VO  } Ost und West, die nach Tradition e1NeEs österreichischen Histo-
rikers des Jahrhunderts der rich persönlich VON der ungarischen Gewalt-
herrschaft befreien geholfen en 011230 Im re E A N ie(ß der Wiener

26 Hermann Watzl, Die Stiftung der ersten Kapelle 1n Siegenfeld I41I14, 1n Sancta
Crux I6 1954)

27 Wilhelm Wegener, Genealogische Tafeln ZUT mitteleuropäischen Geschichte,
(„Öttingen 1969 Genealogie des altbayerischen Adels 117 Hochmittelalter 1ın y BC-
nealogischen Tateln mnit Quellennachweisen VO'  w Franz Tyroller, 89

arl Kosel, St. Ulrich und die Schwaben 1n Österreich, in ahrbuch Vereins
Augsburger Bistumsgeschichte 1970)

29 Grill, Das Traungauerstift Rein, 1932, D
30 Anm
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Bürger Dietrich eine Kirche außerhalb der Stadtmauern auf ZARN Wienerwal
steigendem Gelände Zeismannsbrunn erbauen und durch den assauer Bischof
anego TtTen des alrı weihen. In der darüber 16 Dezember
BA ausgestellten Urkunde ex1imilert der Bischof diese Kirche VO  5 der Multter-
pfarre St Stephan, der Grundherr und seine Familie dariın (sottes-
dienst en können.*! Wır en also mit eliner VO  u eliIner Pfarrkir
unterschiedenen irche (Eigenkirche]) Cun, die un dem 1te. Kapelle aNgC-
TE wird. S1e Z1ing mıiıt Urkunde VO 25 Maı 1302 1 Tauschwege auf das
Schottensti über.??® DIie Benediktinerabtei der chotten entwickelte sich
einem Kultmittelpunkt des 1n SAallzZ Österreich heimisch gewordenen Heiligen.
In Wıen te CI Wurzeln als beim Volke äaußerst beliebter W asserpatron, 1n
einer Schottenpfarre nördlich davon ann 119  w} auf se1iNe Schutzmission als Bur-
genpatron schließen

DIe Ortsangabe für die LE Z S} In Wıen erbaute Ulrichskapelle „ L0CO, qu1
dicitur Zeizmannesprunne“ welst auf die w1e vielen Quellen und TUuNNEN
mi1t dem rtrich verbundene Verehrung. Der Name Zeismannsbrunn rhielt
sich bis 1n das X Jahrhundert, 183028  D den rtich mit dem Fisch als Attribut
abgebildet sieht.33 amı wollte D sSe1INn W asser- und Quellenpatronat AI

Ausdruck bringen. Doch hat das Fischattribut verschiedenen legendären ErT-
klärungen Ng gegeben. Thomas Ebendorter aus aselba: bei Stockerau C1-

wähnt aTtTur den rich 1n Verbindung mit dem Bayernherzog Arnulf, der 1n
der noch VOLL Bischof (Otto VO  5 Freising beklagten Beraubung VO  a} Kirchen und
Ööstern auch auf die Einküntfte des Augsburger Bistums übergegriffen hatte
Da der OtenNt2 wiederholten Mahnungen AB Rückgabe icht nachkam, soll
den VO  5 Bischof rtich binnen Jahresfrist vorausgesagten Tod durch iıne Fisch-
gräte erlitten haben.*% In St Ulrich-Zeismannsbrunn legte 1721 der chotten:
abt Carl Fezer den Grundstein der noch bestehenden reich ausgestatteten
Barockkirche Im autfe des I und I8 Jahrhunderts siedelten sich 1n diesem
Pfarrsprengel schwäbisch-bayerische Künstler a. die dem Glanze Wiıiens als
Kunststadt des Barock beitfugen.”

Den Wiıener Benediktinern obliegt 1m Norden der Erzdiözese auch die Seel-
für die Pfarre Zellerndor 1458 wurde dahin für bestimmte gottesdienst-

31 1pse et. OMNIS amıilia Sua perciplant 1n 1Dsa ecclesia divina, sacramentis
baptismi et sepulture parrochia requirendis.” Ernest Hauswirth, Urkunden der
Benediktiner-Abtei nserer Lieben Tau den Schotten 1n Wıen VO. TE II58 bis
I4I18, 18559, E I5, und Kosel, 0 Tautbrunnen und Friedhof durifite
diese Kirche nicht haben, daher WAAarTr s1e anfangs 11UTr 1mM ange einer Kapelle

O; 104. f 57, un: Kosel, 4.0, Anm
Friedrich Zoeptfl, Das Fischattribut des hl Ulri Christliche Kunstblätter 8 I

1940] Die Kreuzpartikel, die Ulrich 954 VOIl Rom mitbrachte, WAar 1n einem 1ın
Fischtorm gefaßten Reliquiar.

Jaroschka, Unbekannte Ulrichs- und Maximiliansüberlieferungen GtC.;
MIOÖOG 65 1957] 100

Kosel, O.;
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iche Obliegenheiten 1n der Ulrichskapelle eine Stiftung gemacht, die den amen

„St.-Ulrichs-Zehnt“ erhielt.3® urch diese Kapelle kam ZUrTE Ulrichspfarrkirche
Die Spuren einer Burg daselbst 1 Holzgraben, die VOI 300 Jahren och

eutlich ichtbar aIicChl, welsen den Weg einem sehr frühen Ulrichspatrozi-
1Um Die Überreste, die 11a1l 1648 schriftlich erwähnt, taAamMmmMEN VO  } einer

Grenzburg südlich der die böhmische Mark S1e. kam durch e1in
Erdbeben 1mMm E Jahrhundert ZAT: Vertall er erstbekannte es1itzer WAal ein

Ortenburger, der eine Tochter des Vohburger Graten Diepold {1L VO Nordgau
in Bayern geehelicht hatte Für eine mıt der Burg verbundene Ulrichsverehrung
1m Grenzgebiete der Ostmark Böhmen drängt sich eine aufschlußreiche
arallele 1n Oberkärnten aut Zu Kellerberg 7zwischen Villach un! Spital
der Drau geht das Pfarr-Patrozinium St. rtich auf eine Kapelle 1n einer den
Ortenburgern zugehörigen Burg zurück, die durch das große en VOIL 1348
verschwand.®”

Als Hauptgründer VOIl St Ulrichsheiligtümern treten 1mMm östlichen Nieder:
österreich die Gratfen VOINl Vohburg-Cham auf, die vielfach en VO Hochstift
Passau besaßen.®® Die 1C| Ers  jeßung des Wiıener Beckens nach Norden
w1e nach en benötigte neben dem Pflug das Schwert. Die zeitweiligen LOSs-

tIeNNUNgKEN einer Böhmischen Mark und der Neumark ngarn zeigen da:
für eine besondere Notwendigkeit. tst se1it Miıtte des Jahrhunderts konnte
na  } die March- und Leithagrenze sicherstellen. urch eine Nachkommin des
heldenhatten Augstgaugrafen Dietpold, eines Bruders des Bischofs rich VO  w

Augsburg, kamen deren Namen als heiliges Erbstück 1n die vohburgische Famı-
lientradition. Dieser Dietpold fiel als Ahnherr der eigentlichen G'Giraten VOol

Dillingen 1n der Befreiungsschlacht Lechtelde Nördlich VO  - Wıen hatten die
Vohburger ollabrunn einen größeren Güterkomplex Das Ulrichspatrozi-
1UmMm der e1ins passauischen Stadtpfarrkirche steht damit 1n offensichtlichem
Zusammenhang.* Direkt dem Ortsnamen Ulrichskirchen II uNns bei
Mistelbach auft althistorischem en nach des Jahrhunderts 1ne selb-
ständige Pfarrei DIie Römer legten schon auf dem Festungshügel e1in

Z 43 Pergamenturkunde Stiftsarchiv VO: 25 Maı 1455
37 ollabrunner Heimatbuch: 1648 Austr1a Archivis, Lipsie 1722, 268, durch

treundliche Mitteilung VO  w} Richard A TEVEr; der 1i1ne Geschichte der Pfarrei Platt 1n
Vorbereitung hat Zur Alt-Kellerberg“ siehe: ermann Wiıessner, Burgen und
Schlösser Hermagor, Spittal/Dr., Villach, Kaäarnten 11L 1967] LL

Ludwig Koller, Besitzungen des Passauer Hochstiftes 1n Niederösterreich, 1n
Kulturberichte AaUus Niederösterreich, Beilage der „Amtlichen Nachrichten der
Landesregierung“ Folge DL 1958)

Wegener, X; I5I1 66/15 bringt Tyroller den hl Bischot Ulrich als
Taufpaten VO:  5 dem nach ihm benannten Ulrich aus dem Hause der Graten VO:  w}

Ebersberg südlich VO Freising. Dessen Multter WAarl Liutgard aus der Verwandtschaft
des hl. Ulrich, Graten VO  5 Dillingen. Deren Verwandter, Erzbischof Friedrich VOI

Salzburg, nahm die Weihe der klösterlichen Hausgründe Ebersberg VOL. Friedrich,
der 958 Erzbischof wurde, WAar e1ın Sohn Sieghards H; also eın Sieghardinger.

Koller, O.,
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Kastell d. das ohne Zweitel eine mittelalterliche Burganlage weiter ausbaute.
Als Beweisstück aiur ann inNnan den steinernen aum dem mittelalterli-
chen Kirchenbau besichtigen. DE 7 widmeten Ministerialen des Passauer Hoch-
stiftes Ulrichskirchen eın vermeintliches Eiıgengut ase1lDs dem Kloster St
Pölten mi1t Einwilligung ihres Oberherren, des Bischotfs Konrad VO  a Passau, in
seinem Episkopatsjahre.*! 1eser Jüngere Bruder des Nachbarbischofs (Jtto
VO  w Freisıng jefß dem gleichen regulierten Chorherrenstift St. Pölten den Zehent
VO  S einem Rodungsberg hbei Pilichsdorf nach In der darüber St Pölten

März I116I ausgestellten Urkunde wird das Einverständnis dieser Zehent-
schenkung des zuständigen Pfarrers beigefügt, nämlich „Laurentil plebani de
Olricheschirchen ‘ .42 In Ulrichskirchen 1st also der assauer Bischot 1n Fühlung-
nahme mnı1ıt seinen geistlichen und den weltlichen Untertanen Doch 1ın üurmla
mi1t seliner Ulri  skırche wohnte 1120 Konrad, ein Bruder des großen Grafen
VO bayerischen ordgaue, des 1148 verstorbenen Diepold {I1I1 Diese Pfarrei g ‚-
Ort JeLz ZUI Diözese St. Pölten; aber der Grenze, doch noch der Erzdiözese
Wien einverleibt, liegt die ebenfalls alte Ulrichspfarre Haitzendort bei Haders-
dorf Kamp Hıerorts vergabte die Frau des Regensburger Domvogtes Fried
rich, deren gleichnamiger Sohn sich mi1ıt Judith, einer Tochter iepolds INNE VCI-

ehelichte.%®
Doch icht 1U grundherrliche Verwandtschaften gaben für die Wahl VO  - St

Ulrichspatrozinien den Uuss  ag, sondern das Schutzbedürfnis den Feind
VO Osten allgemein. Darum gehen WITLr abschließend ber die alte Ulrichsstätte
Stetten bei Korneuburg wieder den östlichen Hofzaun des Reiches Da treften
WIT den Grenzwächter rtich wieder Waidendorf bei Dürnkrut, dem g -
11bekannten TYTCNZOT Slowakei-Ungarn. Eın etzter Blick richtet
sich Sanz 1ın die Nordostecke der Wiener Erzdiözese Mähren und ngarn.
Das IT  eın 1n der Pfarrei Z Laurentius 1n Haus (Haugskirchen| ist se1t
alter eıt durch se1ın Schwefelbrünnlein e1in heliebtes Wallfahrtsziel Das al-
bild VO re 1822 zeigt auf einem Tisch VOT der ehrwürdigen Gestalt des
T1' auf einem Buche seinen Fisch, seinen Füßen dazu noch eın Schaff mıit
Fischen.**

Das Fischattribut des rich 1l dem des hl Apostelfürsten Petrus keine
Konkurrenz bieten. Er gilt mit seinem Fischsymbol als Patron heilbringenden
W assers. Somıit ist 74 I1000jährigen Todesgedächtnis dieses volksnahen Lan-
desheiligen ein Blatt heimatli:  et Kirchengeschichte geschrieben.

41 Urkundenbuch des aufgehdbenen Chorherrenstiftes St. Pölten 1891)
O;;

Koller, O: 8a Würmla; 28  “ Haitzendorf.
44 Auch 1n der ehemaligen Neumark nördlich der Donau ekamen die Vohburger

Besi1tz; Topographie VO  3 Niederösterreich 1896)] 139 Au St. Ulrich 1n Hauskirchen
siehe auch Wolf w1e Anm Der utor erklärte 1955, daß St. Ulrich den Sanz
besonderen Patroziniumsheiligen gehört, die ihrer Erklärung noch edurien Ulrichs-
kirchen gab c5 oft schon VOI den Pfarreien.



173St rtich der Südostgrenze des Reiches

rich in der Steiermark.

Schon ganz 1 oberen der Steiermark Land alzburg liegt auf einem

Berghang eın Kirchlein ZU. rich 1n der Gemeinde Krakauhintermühlen.
urch dieses alte Bergheiligtum wurde 1793 1n Krakauebene durch den arlr
kirchenbau Pfarrpatron.“

Ursachen für die Entstehung Von Ulrichsheiligtümern gibt CS also verschie-
dene. S1ie wurzeln bei der frühesten Landnahme Sahnız eindeutig 1n seinem Be1-

spiel un: seıner himmlischen Fürbitte 1n der Abwehr des Feindes. Man kann
früher und späater auch persönliche un! verwandtschaftliche Beziehungen dem
eliebt gewordenen Volksheiligen feststellen. Auf dem spätgotischen Flügel-
altar des Bergkirchleins, das vielleicht w1ıe auf der uralten Siedlung auf dem be:
kannten Ulrichsberg nördlich VO:  5 Klagenfurt 1n Kärnten als Fluchtburg diente,
steht als geschnitztes Mittelstück der Patroziniumsheilige miıt dem ihn kenn-
zeichnenden Fisch ber seiner linken and Unterhalb ist 1n auf der redella
auf einem Betschemel knieend e1n ıtter mi1t einem Rosenkranz 1n seinen Hän-
den abgebildet.“* Am Fuße dieses gemalten Betschemels sieht 1141l das Wappen
rich Welzers, des freisingischen Burggrafen auf Rotentels oberhalb des Z
Hochsti{ft reisıng gehörenden Städtchens erwolz Die Hang des Holler-
berges VO  w ihm 1n den ahren 1480 hHis 1490 errichtete Kirche bedeutet gewilßs
mehr als sich mit seinem Namenspatron ein Denkmal schaffen Wenn bereits
1358 1n önberg eine dem atrona: der eITtrs Rotentels stehende
Ulrichskirche genannt wird, annn iNall 1er w1e auch anderwärts die ober-
bayerische Diözese als Strahlungszentrum des St Ulrichskultes feststellen Dazu

gehört südlich ber dem erge VOIL Krakauhintermühlen eine Wegkapelle 1ın
Einach wıe auch manche Statue 1n verschiedenen Sakralbauten der egend.
Wenn der fromme Bischof auch persönlich waffenlos den Widerstand den
Feind organısıerte, 1e1ß CT dennoch icht der Befestigung seiner ta
Augsburg w1e auch der Burg Menchingen (Schwabmünchen)] tehlen So verehrte
INa  - ihn icht 1LUI seiner vielbesuchten Grabstätte St rtich und fra 1ın

Augsburg selbst, sondern auch weit darüber hinaus 7zunächst besonders als
Schutzpatron 1n Wehrkirchen un Burgkapellen.

Im südlichen Teil der Weststeiermark steht se1it frühester eıt eiıne Käirche,
die anfangs ren des Evangelisten Markus als rpfarre ZUrT Bekehrung der
Alpenslawen VO Patriarchat quileia errichtet worden WAal. Mıiıt der
Wiederbesiedlung durch das Hochstift alzburg nach dem S1ege ber die Ungarn
wurde dieser älteste pfarrliche Mittelpunkt eine Wehrkirche, aber nunmehr dem
hl rtich geweiht. Man nannte deshalb diese weststeirische Kulturzelle

Die Kunstdenkmäler des Gerichtsbezirkes Murau, Band Y D Österreichische
Kunsttopographie, Wien 1964, 78 und 83

86 Hochaltar, 59 Abb un! 73
E St. Ulrichskapelle beim Hoislbauer. unten Anm 61
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Ostfuß der Koralpe Ulrichsberg. Das 1T  e1n auf dieser ehemaligen befestigten
Anhöhe ober Frauenthal wird heute noch miıt 1e betreut, obwohl seine Stra-

egische Bedeutung schon Miıtte des Jahrhunderts auf die neuerbaute Burg
Deutsch-Landsberg übergegangen War und der Pfarrsitz VOIL Ulrichsberg nach
Gro{fß-St lorian verlegt wurde.48 1NSs verliet ber den ücken des Ulrichsber-
SCS der Handelsweg ZARE Radlpais 1mMm Süden. Zu dessen Hut diente 1mMm Gebiete
VO  D „Radelach“ wieder eine ehemalige Burganlage auf der St Irich 1
Greith, 1mMm Mittelalter auch St trtich 1m Ybanswalde genannt.“ DIe ntwick-
lung der ursprünglich ZUT Pfarre Eibeswald gehörigen Burgkapelle ZUT selbstän-
digen Pfarrkirche, 1n westlicher Richtung VO:  ’ der Mutterpfarre Arntels

gelegen, läßt sich verfolgen. Der Urt hieß spater auch St. rtich 1n der Kopre1-
nıg, nach einem iıÜınter der Turmkapelle e1nNst bestehenden chlosse Der Ro-
dungsname könnte die Erinnerung wachrufen, da{ß die /1isterzienser VO  w eın
auf Neubrüchen südsteirischen Radelberg vlier Dörfer entstehen ließen.>9

Das Stift eın 1n der Mittelsteiermark erweıst sich als althistorischer Mittel-
punkt der Ulrichsverehrung. Eın sechr aufschlußreiches Beispiel ihres Entstehens
und ihrer Weiterentwicklung bis auf die Gegenwart bietet der Ulrichsberg auf
der Anhöhe OoODernha. des Zisterzienserstifttes. Auft diesem spornartiıgen Ausläu-
fer des enes: stand nämlich das Jahr 1050 schon eiıne feste Burg m1t
eiıner Kapelle, die dem heiligen Ulrich geweiht war.°} ITrotz des Verschwindens der
Festung die einstens VOIl Osten drohenden feindlichen Einfälle 1e
der Stelle der Burgkapelle die Verehrung des Schutzheiligen erhalten. Es wird
nämlich TE überliefert, die ristlichen Umwohner die gewohnte Ver-
ehrung ihres Schutzheiligen 1n einem hölzernen Notbau der Stelle der
alten Kapelle ständig fortsetzten. Schließlich trug der Reiner Abt Hermann Moli-
tOr 1453 der Volksfrömmigkeit Rechnung Er jeß Standorte der ursprüngli-

arl Bracher, eıträge Z mittelalterlichen Geschichte des Laßnitztales, in
HV 1957] 64 DEersi Zur altesten Geschichte der Urpfarre St. Florian der
Laßnitz, Blätter tür Heimatkunde, 4.6 1972| I3L1 Der Name des Kirchenpatrons
ging auf den zugehörigen Hof un! auf das jeweilige Rittergeschlecht aselbs über.
Der Cutsverwalter nannte sich 1144 OppO VO  - St. Ulrich Er wurde der ammvater
des salzburgischen Ministerialengeschlechtes der Ulricher und dessen Z,we1lges der
Landsberger. ( C 1357

Robert Baravalle, Burgen und Schlösser der Steiermark, 1967, 73 In der 'Tat
erkennt 13328  - gerade die Lage der Kirche als wichtigen strategischen Punkt mit Weıt-
sicht 1n das Voralpengebiet un hauptsä  ich auf die einstens überaus stark frequen-
tıerte Radlpaßstraße südlich gegenüber. DIe noch olawische Benennung Ybanswald
weıist ohl auf das benachbarte St Johann hin. nter den Lebensgütern, welche die
Herren VO:  - Pettau VO den Salzburger Erzbischöfen Lehen hatten, scheinen auch
solche AAn Ybanswald dem Vlrichsperg“ auf. I1 der Pftarrchronik St. UIl-
rich 1mM Greith AUS dem Lehensverzeichnis des Landesarchives AUsSs den Jahren
1430.

Leopold Grill, DiIie Grangıen der steirischen C(isterze Reın, 1n Bericht ber den
zehnten österreichischen Historikertag 1n GTaZ, 1970, 178 nach StUB IL} 12

51 Ders., Runaburg un! Turmberg,  richs- un! Kalvarienberg 1n Rein, 1n Mit-
teilungen des steirischen Burgenvereines, T 1972} 23
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chen Burgkapelle anstatt des arau. errichteten hölzernen eın gotisches Berg-
kirchlein AUS Stein erbauen, das w1e einst die Burg das weithin sichtbare Wahr-
zeichen Voxn eın geworden ist.° essen Weihe ergab e1in einmaliges europäl-
sches Ereigni1s 1n der es der Steiermark, nämlich ein letztes utfleuchten
der Reichgottes-Einheit der Spitzenmächte VO  - Kirche und Staat 1mM Abendlande,

der rtich sich ein halbes Jahrtausend vorher heiß bemüht hatte Es
ergofß sich ein Sahnz ungewöhnlich großer Menschenstrom Ulrichstag, dem
4.Juli 1453, ZUT Konsekration des neuerbauten Bergheiligtums nach Reın. aIur
hatte sich Kailiser T1edT1: ELE seinen vertrauten Geheimsekretär Aeneas ilyius
Piccolomini, den feingebildeten Inıtiator des Humanısmus 1n uNnNnsecIcH Landen,
erbeten, der wenige Jahre nachher als Pıus I1 römischer aps werden sollte.
Mıiıt dem Kaiser, der erst ber e1in Jahr vorher 1n Rom AD weltlichen Oberhaupt
der Christenheit gekrönt worden WAaIl, kam auch seine Jungangetraute emah-
lin Eleonore Von ortuga diesem Gipfteltrefien. Das nunmehr 1mM Zuge de1
Restaurierung eingesetzte Altarbild hält dieses Ere1igni1s 1m Bergheiligtum fest.54

Die erren VO  5 Reın, die 1n ihrer Burgkapelle das Patrozınium St rich oll:
tch, standen in verwandtschaftlichen Beziehungen den Eppensteinern un!
durch diese ZU. Verwandtschattskreis dieses Heiligen ber die Nachkommen-
schaft VvVon dessen Bruder Diepold, der 1n der Befreiungsschlacht Lechfelde
se1In en hingegeben hatte.°5 Der letzte Eppensteiner, erzog Heinrich I
VOoOL Kärnten, der auft -TUND! dieser Familientradition einen Bruder NAamenNns UE
rich auft den Patriarchenstuhl Von quileja rthoben sSah°? 1m Jahre 1103

52 Alois Lang, eıträge ZUT: Kirchengeschichte der Steiermark und ihrer Nachbar-
länder aus römischen Archiven, GTaz 1903, 129, Nr. 22 Supplik der VO.: 18 Maı
1453 gewährten Bewilligung St. eter 1n Rom, dafß Abt un:! Konvent VO  - Reın die
hölzerne Kapelle auf dem Ulrichsberg niederreißen dürfen, ıne HEL aus eın

erbauen.
Nnton Weıss, Aeneas Sylvius Piccolomini als aps Pıus H eın Leben un! Eın-

flu£ß auf die literarische Cultur Deutschlands, 1807; 158 i Nr 5O, Brieft VO: Juli
1453 s TOBaNlEC CEeSarc abbati unens1 ecclesiolam quandam CONSECKAVI, de qua
DPutfoO 1UIMNOTeIM audieritis, qula archidiaconus de Grauelino pretendit Jesum; set
abbas licenciam sedis apostolice, 1taque 11O:  5 ‚UIO SUuas querimon1as.“ Den
Archidiakon VO:  - Gratwein aus der Familie Kornmesser VOI Bruck suchte nachträglich
Kaiser Friedrich 11L durch ıne Schenkung die Pfarrpiründe beschwi  ‚ge:
Lang, O; 129 nach Birk, Archiv OSterT. Geschichte X 187/8 35

Grill. Eıne bedeutsame Kirchweihe auf dem Ulrichsberg 1n Rein; Zum 1000-

jährigen Gedenken des Todes des hl Bischots Ulrich VO:  - Augsburg, Festgabe Reın
1973, illustriert. Ders., Eın Mittelpunkt uralter St.-Ulrichsverehrung, Marienbote des
Stiftes Reın, 1972| Nr.

Genealogie des altbayerischen Adels 1m Hochmittelalter 1n 5 I genealogischen
Tafeln miıt Quellennachweisen VO  - Franz Tyroller, ISI ® 1n Wilhelm Wegener,
Genealogische Tatfeln ZUuUI mitteleuropäischen Geschichte, Göttingen 1969

MGSS V, 301 Bertholdi Annales bezeichnen ihn auch als Blutsverwandten Kaiser
Heinrichs I der ihn ZU. Abte VO  5 St. Gallen machte un auf den Patriarchenstuhl
VO:  5 Aquileja beförderte. azu Patriarch Udalrich 1 1086—1121]) bei Altred Gawlik,
Intervenıenten un! Zeugen 1n den Diplomen Kaiser Heinrichs (1056—1105] 1n ”
Münchener Hıiıst. Studien 1970)
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das Benediktinerstift St. ambre: urstlı 4a us. nter den Zeugen aIiur figu:
riıerte nach raf VO:  5 eın der gleichfalls rTe1e „Gerhoch de Ireu-
esse“ 57 Diese Tratösser besaßen eınen Wehrbau auf einem Hügel steil ber
der Mur südlich VOIl Bruck 1n der ehemaligen Yaischa: VOoN Leoben, Von der

seinen Gratentite. führte Der wichtige Kirchturm 1n Kirchdorf gegenüber
Pernegg Wal 1n seinem Untergeschoß als äaltestes Gotteshaus Ehren des
rich konsekriert worden.®® ber den Bergsattel Von 1er 1n das obere urtal
nach dem Nn1e dieses steierischen Hauptflusses 1n Bruck gelangt m} 1n das
Utschtal, das nach dem Ulrichskirchlein auf den talsperrenden üge. seinen
Namen erhalten hat. Darnach benannte sich auch das Rittergeschlecht der Ut:
scher, die das Fischsymbol des hl. rtich 1 appen führten.®?

Nordöstlich davon trıtt uns 1 Mürztal raft Von eın als erstbekann-
ter Lehensinhaber des Herzogs Von Kärnten 1ne Filialkirche St Ul
rich efindet sich 1n dem Mürzhofen gegenüberliegenden Stanzertal. DIie Baube-
fugnis aiIiur gab 1446 eneas Silvius auf Verwenden Kalser Friedrichs ILIL Das
rklärt dieses Papstkandidaten Brief 4Uus Graz VO 25 Juli 1453 nach dem
großartigen Weihetest 1n Rein.®

In dem Fürstbischof Ulrich von Augsburg sah der Reichsbischof aus dem
en Von Clteaux, Otto VvVon Freising, e1in Vorbild An se1in Bistum Warl bereits
das Wölztal 1007 als önigliche Schenkung verliehen worden. ngefähr 1n der
Miıtte 7zwischen der oberen Mur und der heute noch mMmMaAauUeEerten hemals bi
chöflichen Oberwölz liegt die arre önberg mit einer Ulrichskir  A die
bereits 1358 wird. eren Wurzeln sind daher iel alter. Westlich VO:  -

57 ST 1L, 1IL, Nr. 95
arl Klamminger, Pfarrer und Pfarrkirche, 1in 5 re Frauenkirche Pernegg,

Die Kapelle 1m Untergescholfs des wuchtigen Iurmes 1st Ehren des hl
Udalrich konsekriert, während die spater dazugebaute Kirche Ehren des hl
Maximilian NUur benediziert ist. Ursprünglich dürfte die Turmkapelle ZUuUI Burganlage
der Trafösser dieser Stelle gehört en Nach Baravalle, O., 45 „Auf dem
Hügel der Pfarrkirche, der mit dem aufsteigenden Bergland durch ıne tiefe Eın-
sattelung verbunden ist, befand sich eın Wehrbau.“ Eın Sohn des genannten Gerhoch
Wäarl die des Jahrhunderts Stiftsdechant Leopold VO  } Tratöß des 1140/42
gegründeten Augustiner-Chorherrenklosters Seckau, den Erzbischof erhar VO  -
Salzburg ın der ersten Dezemberhäl{fte 1163 ZU ersten Propst 1n der oststeirischen
Neugründung Vorau einsetzte. Die Gründungsurkunde wurde Fischau e1in-
felde jjetzt Niederösterreich, damals Steiermark] ausgestellt, Die Kirche aselbs WAar
auch dem hl Ulrich geweiht. Dazu Grill, Erzbischof Eberhard VO  w Salzburg,
Reın 1964, 73

erwig Ebner, Burgen und Schlösser 1 ürztal und Leoben, 1n : Steiermarks
Burgen un! Schlösser 1965 L7 f.; Ferd Kraus, Die eherne Mark. Eıne Wanderung
durch das steirische erlan) 1892] 219 Eine spätgotische Ulrichsstatue efindet
sich 1n dieser Bergkirche.

Weilss, O; 286 Es andelte sich zunächst die Erlaubnis TT Baue
einer Kapelle des hl Leonhard, den Kardinal Nikolaus usa auft seiner Durchreise
verboten hatte. Es wurde dann 1ıne Kapelle Ehren des hl Leonhard und des hl.
Ulrich als Hauptpatron, der schließlich auch für den Kirchennamen den Ausschlag gab
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Oberwölz die salzburgische Landesgrenze steht auf einem Berghang die
Filialkirche St rich 1n der Pfarrei Krakaudorf und nachher die spätere Pfarr-
irche Krakauebene mit dem gleichen Patrozinium.® Der Kult des TIEH,
der Schüler der erühmten Benediktinerabtei St Gallen WAarl, fand auch
mMOnNt 1 oberen Ennstal liebevolle PiHege: Jar der stiftlichen Pfarre Kam-
111e steht aut lieblicher Anhöhe umrahmt VO  - en Bergkuppen das Ulrichs-
kirchlein 1 Se1z Es welst neben einem alten rtromanischen Teil eine spätgotische
Anlage auf ber dem kıngang hängt ein Ölgemälde 4Uus der Mıiıtte des I Jahr
hunderts. Es stellt den rich 1mM bischöflichen Ornat dar, dem ein nge das
siegreiche TeUZz übergibt, während VOI den oren der ugsburg die Un-
Saillı anstürmen.® Aus unNnserer eıt STtamMmMt 1n der Ulrichskirche 1n der Ost-
steiermark Külml eın Riesenfresko mi1it der siegreichen Ungarnschlacht
S  ©  © das die Rückwand ber der Orgelbrüstung VOoOL eister Stü-
binger gemalt wurde. Man sich VO  w der Bedeutung dieser Geburtsstunde
Österreichs auf dieser strategisch günstigen Anhöhe, die eutlich erkennbar
als Fluchtburg diente, ebhaft beeindruckt.%*4 Noch näher der einstmals eindli-
chen Grenze lag weıiter 1mM en davon bei Fürstenteld ebenfalls eine Ulrichs-
kirche, die aber 1809 abgebrochen wurde. Sie ist bei einem daneben errichteten,
dem Landesfürsten gehörenden Adelssitz mıiıt offensichtlicher Absicht dem Un-
garnsıeger geweiht BCWESCH. Herzog 1T1edrT: I der Babenberger mit dem Be1-

61 Hans Pirchegger, Erläuterungen 9888381 Hıst. Atlas der Alpenländer, 1940]
Anm pl

Adalbert Krause, Andenken und ult des hl T1 ın der Benediktinerabtei
Admont, Sonderdruck 1954/55, 8

Die Kirche e1z gehörte früher dem Nonnenkloster der Benediktinerinnen
VO  - G5öf und Wal dem hl Martın geweiht. Es fand auch 1er ein Patroziniumswechsel
sta  J denn schon I418 heißt s1e bereits St. Ulrich 1n Se1z Miıt Dezember 14985 kam
das Kirchlein mit der Inkorporation der Pfarre ammern das Stift Admont. So
wurde seelsorglich Filiale VO:  - Kammern, doch besitzrechtlich blieb weıiter mit
G5öß verbunden. Endgültig fiel die St. Ulrichskirche erst nach der Autfhebung der
Gößer Frauenabtei Admont S Der utor bringt 33, Anm 31, ıne aller-
dings sechr mangelhafte ers1! der steirischen Ulrichsstätten. So sind St. Ulrich
1n der Pfarre Wies und die Pfarrkirche St. Ulrich 1n Greith icht verschiedene rte
Ebenso handelt sich bei St Ulrich 1n der Ptarrei Heiligenkreuz W asen und St.
Ulrich Wasen 1n der Piarre Allerheiligen bei Herbersdort 1L1UI Anteile des
gleichen Trtes verschiedene Pfarreien, w1e dies 4a4us dem Diözesanschematismus
klar hervorgeht. Anm 62

Chefredakteur IBıa Mantred Jasser der Südost Tagespost machte sich 188  = die
Restaurierung dieser Kirche sehr verdient. Ferdinand Grell, Die Verehrung des heiligen
Ulrich VO  } Augsburg 1 heutigen Österreich un 1n Südtirol, Salzburg 1963, 7T
„Anger bei WeIZz, auch St Ulrich ulm südlich VO:  w Nper, Ulrichskapelle I419 SC-
NNT, Kultgegenstand Öt. 58 einst außerordentlich gut besuchter Kirchtag.“ Die
Kirche St. Ulrich, deren Erhaltung sich e1in eigener Verein gebildet hat, liegt westlich
des ulm Külml, die infolge ihrer Lage sich aus einer Burg oder W1e INa  w} aus der
Westmauer noch 1elben könnte, zumindest aus einem Wehrturm als Schutzwall für
die Gegend entwickelt en IMU: Nicht hne Grund wurde Fuße ZU. Auf-
Sang auft den Gipfel später eın gebaut.
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der Streitbare, 1ef das GCäut durch seinen außerehelichen er Leopold
VoNn Blumau dem geistlichen Ritterorden der Johanniter übergeben.® An den
hochadeligen, reichstürstlichen Kirchenpatron Von einstmals erinnert heute noch
ein Ulrichsbründl miıtten 1m ald.® ber einem Ulrichsbrunnen mi1t einer Spät-
gotischen Statue des eiligen aus Stein befindet sich 1m Verteidigungsgelände
östlich des (GTrazer- und Leibnitzerfeldes eine Filialkirche St. rtich Zu ihrem
Aufbau verwendete 112  - Werksteine VonNn dem weıter südlich davon gelegenen

Waasen. Hier en WITL CS mi1t einem Mittelding VO  - Burgkirche und
volkstümli  er erehrung des Ulrich als Wasserpatron tun.®‘

Der Jüngere Freund und Zeıtgenosse des hl Bischots VO  5 Augsburg, der
Bischof Wolfgang VONL Regensburg, ieß der bei arlaze. entspringenden
Erlauf eine utzburg die Magyaren das Jahr 979 errichten. Den
heute wieder ireigelegten Oktogonalbau Wieselburg weihte ß dem Irich
noch VOI dessen Kanonisation 1m re 993 ÖOsterreich gab also das eispie.
für die Errichtung VOIl Heiligtümern, we VO  w} der Leuchtkraft dieser histori-
schen Persönlichkeit des zehnten, meist „dunkles“ Jahrhunderts Zeug-
N1s geben. Eınen weıteren ufitrıe dafür bedeutete nach einem verheerenden
Brande die e1 der eigentlichen Ulrichskirche, der Tablege des größten Soh-
1CS seliner Stadt Augsburg, Ostermontag, dem 31 Maüärz 1187 Kalser Fried-
rich Barbarossa, der efte Bischof Ottos VO  w} Freising, ug miıt geistlichen
und weltlichen Fürsten dabei den Reliquiensarg, das Ziel Von Wallfahrern AaUus$s
Nah und Fern bis auf den heutigen Tagı®

Seit Anfang des Ü Jahrhunderts annn 1L11an den rich mit dem Fisch als
Attribut abgebildet sehen. Er wurde als Wasserheiliger, als welchen ih schon
se1n zeitgenössischer 10grap vorstellt, mi1t grofßer orlh1ebe weıit und breit VO

verehrt. Zu seıiner volks- und naturnahen Gestalt gehören daher viele
Quellen und Brunnen, die seinen Namen tLASCn.“? Im Pfarrgebiete St. Margare-
ten der Raab pilgert 1i1n1an in der Gemeinde Tackern Oster- und Pfingst-
SONNLTAS, VOI em aber Ulri  sonntag 1n eine Waldschlucht, die auch bei

Baravalle, O: I41
arl Mayr, iz, eın Heimatbuch, 1965, 210, erwähnt für den „Sitz bei

Groszwiltersdorf“ noch ährlich wel Kirchtage, nämlich Ulrichstage und acht
Tage nach Jakobi. Die Kirche neben dem Schloß wurde Jun1 1600 1n die
gesprengt. An deren Stelle kam dann 1ine kleine Kapelle, die anfangs des vorıgenJahrhunderts abgetragen wurde (S 156) Auf e1ite 153 bringt der Autor eine Ab-
ildung des Bildstockes, der der Stelle des ehemaligen Ulrichsheiligtums 1ın TO[S-
wWwI1liersdor unterhalb Feıistritz der Grenze der Kommende Fürstenfeld steht.

67 Gustav ugitz, Österreichs Gnadenstätten 1n ult und Brauch, Steiermark
1956] 247

Franz Eppel, DiIie Eisenwurzen, Österreichische Kunstmonographie 1968] 9 BAl
Auch 1m Liturgiekalender ieflß Bischof Wolfgang bereits se1ın Vorbild Ulrich als He!l1-
ligen eintragen.

eter Dörfler, St. Ulrich der große Bischof und Reichsfürst, Augsburg 1954, 219
CH; 229
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gröfßter Trockenheit die Bauern mit Wasser versorgte.‘* In der Nachbarpfarre
Hartmannsdort steht Ulri  Sbrunn eine Kapelle./: Am nordseitigen Gelände
des Reinerkogels ob (GTraz wurde in einer iußerst wasserreichen Einbuchtung
Ulri  sbrunn 1689 e1in Kirchlein erbaut.?? Zu gleicher eıt achte 11a nördlich
davon 1n der dem Stitte eın inkorporierten Pfarre emrTiach ober eiıiner Quelle
mit einer Statue des rtich ebenfalls eine Kapelle errichten. So entstand

Ulri  Sbrunn 1 Schöcklgebiete ein arocker Rundbau, der dem ältesten
romanischen Ulrichsheiligtum Wieselburg BBREN ist.’4

Als Weihandenken gab CS die beliebten Ulrichskreuze un! auch Ulrichsschlüs
selchen, sich aber 1n steirischen Sammlungen leider nichts vorKändet. Zur
Wiederbelebung jahrhundertealter Traditionen wurden er ZU 1000jährigen
Todesgedenken dieses Heiligen die ekannten Reiner Gnadenschlüsselchen In
ymbiose miıt Ulri  mer  en geprägt. Der Schlüsselbart zeigt das Ulrichskreuz
und der Schaft den Fisch Am 11ft hält der Kirchenfürst auf emporgerichtetem
Pferde w1e auf den Ulrichskreuzen 1n ocherhobener rechter and die Augsbur-
SCI THX Victorialis, se1in siegreiches Reliquienkreuz.”5

71 Mitteilung VO  ( Tau Res1 jenreich. So W1e diese bisher nirgends erwähnte
Ulrichsquelle, gab un!: gibt noch manche andere. FEın großer Markttag findet 1ın der
Filialkirche St. Ilgen (Agidius] uf der Heide in pratis] der Lafnitz, Grenztfliufß
zwischen Steiermark und Burgenland, Ulrichssonntag Diese ZUTI Ptarre
Gratendorf gehörige Filialkirche wurde der Stelle einer abgerissenen Kapelle IL
185  c erbaut un! Sonntag noch dem Fest des hl Ulrich geweiht. Ob hier ein
Patroziniumswechsel stattfand, ist nicht ekannt. Dazu vgl Fritz Posch, Die eschicht:
liche Entwicklung VO:  ( Grafendorf, 1n Festschriftt 1964, 107

Grell, . 75
ST Theresia Marıla, Ulrichsbrunn, Graz 1957, I, und Grill, Marienbote,

Dasselbe W asser, das für die stiftlichen Weingärten Reinerkogel diente,
ergofß sich 1n den Ulrichsbrunnen.

Greill; O: 753 übernimmt wel Fehlangaben aus Gugiltz, e 247 und
271 Es ist nämlich St. Ulrich 1mM Laßnitztal dasselbe w1e Ulrichsberg bei Deutsch-

landsberg. Noch irretührender wird die Verwechslung der 1672 genannten Kapelle
Heilbrunn, se1it 1757 Pfarre Heilbrunn, der uch eın Teilgebiet VO Offenegg 5C-
hört, mit Ulrichsbrunn 1n Semriach 1 Einfluß der Ulrichsverehrung durch das
Zisterzienserstift Reın. Zur Entstehung dieses Ulrichsbrunn siehe: Ambros aspariıtz,
Semriach miıt Schöckel un Lurloch geschichtlich dargestellt mit Abbildungen, 1894,

95 Der Bauer dam Anhoter 4AUs der (Cimain machte 1690 das ega zwecks
Errichtung einer Kapelle über dem Ulrichsbründl. Um L/IO errichtet, repräsentiert
sich der schöne Oktogon  au wieder durch den Opfersinn der Bevölkerung restauriert
P I000jährigen Todesgedenken des auch heute noch verehrten Heiligen. Grill,
Marienbote, 1972) Heft un!

Grill, Das St. Ulrichsschlüsselchen als Reıiıner Gnadenschlüssel, 1973, 1in Mıiıt-
teilungen der österreichischen numismatischen. Gesellschaft 1973) Nr. mit
Abbildung. Auft dem Altargemälde VO:  5 St. Ulrich Waasen (S. Anm 67) hält der
Heilige unter dem Buche mit dem Fisch uch wel kunstvoll dargestellte uUsse.
Auf dem Gemälde VO Jahre 1656 der Ulri  sbergkirche 1n Rein sind den Rosen-
kranzkreuzen zweler VOTLT dem Heiligen knieender Männer Je e1in goldener un! eın
silberner Reıiner Gnadenschlüssel angehängt. Solche wurden für 1973 mit den St.
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Das 1er vorgelegte Nachspüren der Ostgrenze des ehemaligen römisch-
deutschen Reiches nach St. Ulrichsheiligtümern bliebe unvollständig, WCILL icht
auch die LCUN Filialkirchen 1n der Untersteiermark, slowenisch Stajersko, ı1wäh-
NUu1Ns fänden In der Grenzstadt Marburg der Drau wurde schon 1265
ein t.Ulrich VOT dem (srazertor ZENANNT. Im Westen davon ieg der Missling,
einem eDeNTiIN der Drau, indisch-Graz, 1n dessen Bereich zwel Ulrichspatro-
7zinı]ıen SiNnd: In der arre St Martın w1e südseitig 1n der Pfarre St Pankrazen
Altenmarkt das altbekannte St rtich 1ın odgorje. Von einem Ausläuter des
Bacherngebirges 1 Gerichtsbezirk Windisch Feistritz ober Teinach grüßt der Ort
St. Il In Lichtenwald der Save, westlich der VOI15Konrad on

alzburg errichteten Reichenburg Ungarn, efindet sich die Filialkirche St
IT 1n ber Friesach. Nun wenden WITL uUu1L1Ss VON westnördlich nach St
bal beim Heilenstein. Die Burg gehörte einstens dem Ritterorden der
Malteser und wird 1323 SENANNT. Nördlich VOI Heilenstein et sich ebenfalls
ein 1Y'!  eın dieses eiligen 11 Burgfried Schönstein. Eilen WIT 1n fast gleicher
geographischer Breıte vVvVon die kroatische Grenze ber den bekannten
Kurort Rohitsch Sauerbrunn, sich ein Ausflug nach St. Ulrich 36
das Lesitschno VO:  - 1394 (Janz 1m Südostwinkel der ehemaligen Markgrafschaft
Sann gibt CS 1n der Pfarre St. ichael Pischätz die Filialkirche St. Ulrich und
St Barbara 1n Pirschenberg.”®

ber ein Jahr VOI ihrem Tode, dem Bischoft Ulrichs und Kaiser Ottos ( 1
gleichen TE 973, trafen sich diese beiden Hauptbauleute des römisch-deutschen
Imperiums Ravenna der Ostküste Italiens. 1st während se1nNeEs dritten
sechsjährigen Autfenthaltes Voxn 966—972 ÖOtto gelungen, das Gebiet
des Exarchates Ravenna VO Appenin bis 11a Sanz erobern.?? Mit die-
SC wichtigen Stützpunkt der T1a konnte 1U  5 icht 1Ur der Grenzschutz
für das Herzogtum Kärnten ausgebaut werden, sondern auch die Christianisie-
Iung der südslawischen Stämme der oberen Save und 1m Gebiet des nördli-
chen Karstes Talın durch die römisch atholische irche 1in Angriff A
1L1C  a’ werden. Damıit wurde das oberbayerische Bıstum Freising betraut, das be
reits erlau. der Drau nnichen für die Slawenmission eın großes Gebiet
VO  =) Otto dem Großen zugewlesen Canl Bischof Abraham VON Freising, der
des Slawischen kundig WAaIl, wurde für diese 1SS10N ausersehen. eute noch äßt
sich siedlungsgeschi  tli die Verbindung Vomn nnichen der oberen Drau mit
Bischoflak der oberen Save erkennen. Damit gelangte auch die Verehrung des

Ulrichsschlüsselchen gepragt, die 1ın einseltiger Prägung mit der Rückseite
für Ulrichsfeiern 1m heurigen Jahre auch anderswo werden können. Diese
Sind W1e die doppelseitig geprägten Schlüsselchen A US billigem Material hergestellt.

entnehme die Angaben VO  m} Hans Pirchegger, Die kirchliche Einteilung der
Steiermark VOT 1L783, Erklärungen zARE historischen Atlas der Alpenländer IMI 1940)
N.os 223, 310,352, 363; 373, 375, 410, 414 un! 418

Mathilde Uhlirz Der Adriaraum 1n der Südostpolitik der ottonischen Kailiser
1962—1002) 1n Südost-Forschungen, XI 1963 ILI8
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tich VOIL den Markgrafschaften der Drau un der Sann in das Gebiet
der Save Kraıin.

Otto IL tellte schr bhald nach se1ines aters Tod dem Slawenmissionär bra-
ham VO  - Freising Tribur 3 Jun1 973 die Urkunde mi1it erstmaliger Nen-

Nung VO  w Kraın 4US. Darın übergibt GT seinem „nobisque Satlıs CaIiOQO

ep1SsCOpO Abraham”“” auf Verwenden seiner geliebten Multter Adelheid und se1-
1C6S Herzogs Heinrich Teile se1nNes i1gengutes, gelegen 1m Herzogtum
des genNannten Herzogs und 1n der .YTAaIs: des Popo, die „Carniola“ oder
gewöhnlich „Creina marcha” genannt wird. Dieser Besitz, der Isprung der
„Sabniza“ beginnt, WAarl bis 1803 das große freisingische Amt Bischoflak.?8 Hier
erwıes sich das Nachbarbistum Augsburgs ebenfalls als Strahlungspunkt der
St Ulrichsverehrung. In beherrschender Lage jıer Kilometer VoOoLl Bischoft-
lak,slow. Skofja Loka, steht die irche vet1 auf einem Vorberg \von 675 m]
des Kreuzberges. Diese Ulrichskirche hat eine hnliche Lage w1e das aus einer
Burgkapelle entstandene Heiligtum Ulrichsberg 1n eın VOIL dem Pleschko
gel:” DIe gotischen Fresken aus der eıt I5 00 bringen DE mit der Darstel-
Jung der Bärenlegende des Korbinian, des Gründungsbischofs des Fre1li-
singer Bistums, heute Erzdiözese München-Freising, auch das Fischwunder des

lrich So fällt also die 1000-Jahrfeier des krainerischen-jugoslawischen Bi-
schoflak-Skofija Loka mit dem 1000jährigen Todesgedächtnis des großen ugs-
burger Bischots(I5 Kilometer südlich VO1l Bischoflak bietet sich ober-
halb von aklanec ebentfalls eine Kirche Svet1i Urh dar In weiterer westlicher
Entfernung ieg ISONZO die Friedhofskirche VO  5 Tolmein mit alten Bauresten
un ist en dem hl tich geweiht. Auch in der enachbarten, Kärnten
vorgelagten dria-Mark Friaul sich e1in Odorico Tagliamento. Diese

Sanctı alrıcı mit einer Kapelle seiner Ehre scheint 1n das zehnte Jahr-
hundert der ottonischen Markengründungen zurückzugehen.*®* Somit hat sich
die der St Ulrichs-Heiligtümer der Südostgrenze des ehemaligen ro-
misch-deutschen Reiches geschlossen.

MG  &B I1 56 Bischof Abraham (957—993/94) I1 für seine Kirche auch
1n Oberitalien Godego bei TeV1SO.

79 France Stele, Slikarstvo Slovenij)ji od do 16 STO et]ja, 252, Abb 186 und
253, Abb 157

Grell, a. O 95 Die öttonische Politik, besonders den Markengürtel VO.
Donauraum bis ZUrI Adria, kann 383  - eın Vorspiel der Großmacht Österreich-Ungarn
CNNCNMH. Vgl Uhlirz,
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Ulrichsverehrung und Ulrichstraditionen
1 Umkreis des Petrus Can1is1ıus
F1ın Beltrag Z Hagiographie und Frömmigkeitsges  ichte 1m Zeitalter der Re-
formation und Gegenreformation
Von Engelbert Maximilian Buxbaum

Sicher sind große Persönlichkeiten „Spiegelbilder 1:  hrer Zeıt“ DIie tragenden
cCh, die herrs  enden Anschauungen und die gelstigen Strömungen der eıt
pragen ihre Entwicklung, ihre äjcie, ihre Bekenntnisse und den VO  } ihnen g —-
wählten Wirkungsraum.1 Andererseits wird aber auch die Zeit, 1n der sS1€e en
und wirken, VO  5 ihren Ideen und Anschauungen, VO:  w} ihren Zielen und Bekennt-
nıssen gepräagt. Ahnliches gilt VO  5 denen, die ber große Persönlichkeiten schrei-
ben auch s1e prägen das Bild der VO  w ihnen beschreibenden Persönlichkeiten
und werden ihrerseits geprägt VO  w ihnen. Dieses Wechselspie. VON Prägen und
Geprägt-Werden wird dort aber melist einem 1Ur mehr schwer durchschau-
baren (Ganzen, Personen miıt dem Nimbus des Besonderen und bisweilen
Einmaligen umgeben und damit 1n glorifizierender Sicht betrachtet werden. Auf-
gabe des Historikers ist CS, das Erscheinungsbild auch solcher Personen VO:  a den
aus verschiedenen Zeiten stammenden Übermalungen frei legen und iın
seiner ursprünglichen Klarheit und Einfachheit ZUI Wirkung kommen lassen.
ilt dieser Grundsatz Von jeder historischen Persönlichkeit w1e csechr sich

durch die Anwendung dieser Maxıime das heutige Lutherbild Von jenem der VOI-

Jahrhunderte unterscheidet, 1st hinreichend bekannt? 1n beson-
derem Mafiße von den Menschen, die durch das christliche olk verehrt oder
durch die mtliche Kirche Sar heilig gesprochen wurden. Sind diese eiligen auch

w1e alle anderen Menschen zunächst einmal Persönlichkeiten ihrer Zieit, VO  }
ihr geprägt un s1e prägend, wurde ihr Erscheinungsbild icht selten durch
Verehrung und Mystifizierung derart überhöht und ihr en legendenhaft
ausgeschmückt, legendäre Aussage und historischer ern oft 1U schwer

Vgl Hemmerle, Constantın VO  w Höflfler. In Lebensbilder aus dem bayerischenSchwaben IL, München 1953, 376
Vgl Zeeden, Martın Luther und die Reformation 1 Urteil des deutschen

Luthertums, Bände, Freiburg Br. 1950/52; Bornkamm, Luther 1m Spiegel der
deutschen Geistesgeschichte, Heidelberg 195 33 Zeeden, DIie Deutung Luthers und
der Reformation. In Theologische Quartalschrift 140 1960 129—162; Wandlungen des
Lutherbildes. Studien un: Berichte der Katholischen Akademie 1n Bayern, herausge-geben VO  - Forster, Würzburg 1966 u mi1t Beiträgen VO  e Jedin über die Wand:
lungen des Lutherbildes 1n der katholischen Kirchengeschichtsschreibung und VO  -

hundert|).
Loewenich über die Wandlungen des evangelischen Lutherbildes 1m i und Jahr-
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trennen sind.? Von j1er 4a4us gesehen ist 6S ein echtes Verdienst des Humanısmus
und seiner Folgeerscheinungen, 1 Bereich des Heiligenkultus Uun! der ag10gra-
phie die mittelalterliche egenden- und Wunderfreudigkeit durch die Heraus-

gabe VO:  D Quellentexten und ihrer kritischen Wertung eingedäiämmt und damit
einen wesentlichen Beıtrag ZUEE: Hagiographie und Frömmigkeitsgeschichte der
Neuzeit geleistet haben.*

Das ıer etwas abstrakt Angedeutete soll nunmehr der Gestalt des ugs-
burger Bischofs, des eiligen UL, verdeutlicht werden: fand einen ersten

„Biographen“ 1n seinem jJüngeren Zeitgenossen, dem späteren Dompropst
Gerhard, der 7zwischen 853 und 893 eine Vıta vertailste.? Da Gerhard viele re
1 engsten Umkreis des Augsburger Bischofs gelebt und gewirkt hatte, esa.
als Augenzeuge vieler bedeutsamer Begebenheiten alle Voraussetzungen für
eine wirklichkeitsn Lebensbeschreibung, wenngleich auch VO  } der damals
weitverbreiteten Wundersucht icht völlig frei ist. Ungeachtet aber des Um:-

standes, dafß 1n seiner Vita e1in Zeıtgenosse Sprache kam, hatte inNnan schon
weni1g später das Bedürtnis nach einer anderen Biographie, die weni1ger die h1-
storische Persönlichkeit als vielmehr den eiligen 1 seiner Vorbildlichkeit und
Wunderkraft darstellen sollte Es warl der vlerte Nachfolger Ulrichs selbst, B1-
schof Gebehard (996—1000], der sich hierin versuchte.® Obgleich dessen Arbeit
durch den en Tod des Verfassers Stückwerk blieb, Läßt sich z  J CS

Gebehards Bemühen Wal, den VOILl Gerhard 1n Ausführlichkeit gebotenen Stoft
konzentrileren und ın auft das Erbauliche un! Nachahmenswerte hin LYD-

Ss1eren. Es beginnt also bereits ıer „die Umbildung VOIl der Vıta ZA1% Eegende “
die 1n noch jel stärkerem Maße bei der dritten Ulrichsvita, jener des 1 theolo-
gischen und musikalischen. Bereiche versierten Reichenauer Abtes erno ( 1008
bis 1048], festgestellt werden kann.® Während Gerhard das en eines vorbild-

3 LThK 84.9 und eb  Q VI®* 876 und die 1er genannte Literatur, besonders
die Studien VOIl (‚ünter.

ıgraın, L’hagiographie. Ses SOUICCS, SC methodes, SO  5 histoire, Paris 1953,
316 ff., 325—328; LK 1319 un eb  Q 526

44 Potthast, egweilser durch die Geschichtswerke des europäischen Mittelalters
bis 1500O, IL, Berlin 1896, 1612 ‚unveränderter Nachdruck Graz 1957 Bibliotheca hagio-
graphica latina H; Brüssel I901, 1210; Wattenbach—-R Holtzmann, Geschichtsquel-
len. Deutsche Kaiserzeıit L Berlin 1938/39, 226, 236, 257 fl 265 Anm.; Koch, Geschichte
un ult des heiligen Ulrich, Bischofs VO:  = Augsburg, Halle 1575, O—12; Wolf, Von
der Ulrichsvita ZUI Ulrichslegende. Untersuchungen /AaNg Überlieferung und Wandlung
der 1ıta Udalrici als Beitrag einer Gattungsbestimmung der Legende, München 1967,

Potthast {} 16I12; Bibliotheca hagiographica latına I1 I210; Wattenbach-Holtzmann
229 Koch 13 Wolf und

Wolft
Potthast I1 1612; Bibliotheca hagiographica latina I1 I2I10O; Repertorium ontium

historiae medii ev1 prımum ab Augusto Potthast digestum, NUNC ‚u11a collegii histori-
OTU: Juribus nationibus emendatum et aucCctum, IL, Romae 1967, YyI/ Wattenbach-—
Holtzmann 203, 224 f 78 J Koch 13 f.; Wolf und 75—87
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lichen Menschen beschreibt, dessen Heiligkeit sich ın oOsen Handlungen und
Geschehnissen, die 1n Ausführlichkeit ZUT Sprache kommen, manifestiert, geht
Berno icht VO eben, sondern VO: ea dUS; das en des Bischots wird
darin eingepaßt. Die Folge dieser völlig anderen Betrachtungsweise ist die „AUS-
ahl und Umbildung des Stoffes nach einer christlichen Tugendlehre“?, 1ne
theologische Iypisierung, die sich 1ın fortschreitendem Ma{f(ße 1n den Bearbeitun-
SCH der Vita 1n den folgenden Jahrhunderten bis hin den ersten Drucken
mächtig entwickelt.10 Bedeutsam ist das mittelalterliche un! spätmittelalter-
iche Ulrichsbild wird wıe der Handschriftenbestand der Viten!! und die
noch nennenden rucke bis Ende des 16 Jahrhunderts dartun
entlich bestimmt VON dieser theologisierenden und typisierenden Vita Bernos
VO  5 Reichenau. Wenn 1mM Zeitalter der „Reformation‘“ historische Gegebenheiten
außer acht gelassen werden und die Gestalt Ulrichs hierdurch erheblı mißdeu-
tet wird, dürtfte dies icht weniger darstellenswert se1ın w1e seine Verehrung
durch den ersten deutschen Jesuiten Petrus Canisius.1? dieser „Apostel Augs-
burgs‘“ 13 selbst eiınen Beitrag einer Sicht des ugsburger Bistums-
patrons leistete, dürtfte ebenso wenig bekannt se1in wWw1e die Bemühungen VonNn
chülern und Freunden des Canisius e1in Bild des eiligen auf histo-
rischer rundlage.

Wolf
10 Vgl eb:  < 87-—10
11 Ausführlich hierüber Wolf 1L1—63 Während für die eıit VOIN bis 16. ahrhun-dert für die Gerhardsvita 1Ur I5 Handschritten festgestellt werden konnten, ist die

1ta Bernos 1n Handschriften überlietert. Ferner konnte Wolf lateinische Bearbei-
t(ungen und 1n deutscher Sprache, Fragmente der Gerhards-Vita und der Berno-
ıta ausfindig machen.

Grundlage für die Ausführungen über Canisius sind: Braunsberger, Epistulae
et. Ccta beati etr1ı Cani1sı11, Bände, Freiburg Br. 1896—1923 (zitiert PCE mit Band,Seite un! Nummer). An Literatur se1 genannt Brodrick, Saint eter Canisius SI
(1 521—1597], New ork 1935, deutsche Übersetzung 1n wel Bänden VO  w} Telch, Wıen
1950; Pölnitz, Petrus (Canı1isıus und das Bistum Augsburg. In Zeitschrift für
bayerische Landesgeschichte I8 OS 5} 52—304; Schneider, Petrus Canisıius. Leben und
Werk In derselbe, Canisiusbriete. Eiıne Auswahl, Salzburg 19059, 11—56; Jedin, Der
heilige Petrus Canisius. Eın Profil und se1in Hintergrund. In erselbe, Kirche desGlaubens Kirche der Geschichte. Ausgewählte Autsätze un! orträge I, Freiburg Br.
1966, 381—393 J Buxbaum, Der heilige Petrus (Canls1us. In Bavarıla Sancta. Zeugenchristlichen Glaubens ın Bayern, herausgegeben VO  = Schwaiger, } Regensburg 1970,327—348; derselbe, etrus Canı1isıius und die kirchliche Erneuerung des HerzogtumsBayern 549—155 ‚erscheint demnächst als Band 35 der Reihe Bibliotheca Instituti
Historici Societatis Jesu]), Rom 1973 (ebd L1 10 weitere Literatur und deren Würdi:-gung].

SO der Jesuit Anton Welser 1626 als Zeuge 1m Seligsprechungsprozeß:
77 ‚ mer1to Apostolus Germaniae fuerit reputatus et nominatus primarili quidamre1i publicae Augustanae ViTl, qu1 51} C1vitatis SLLac Apostolum nomiıinarunt“ (PCE 111919).
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AALT Ulrichsverehrung und den Ulrichstraditionen 1mM endenden °& und begin-
nenden 16 Jahrhundert

DIe Ulrichsverehrung des Jahrhunderts ist wesentlich mitgeprägt VOI dem
Aufschwung, den das Reichsstift St rtich und fra durch den Anschlufß die
elker Klosterretorm erfuhr.14 Auch ist der Vorgang aum ennen VO  D der
1n ugsburg autkommenden Frührenaissance, 1ın deren Gefolge e1in lebhatfter
Gedankenaustausch zwischen der Reichsstadt und dem el  SS stattfand un
das Kloster mit der irche ZU „Sammelpunkt des Augsburger Kunstlebens“
wurde.15 Ausdruck dieses Geistes ist icht 7uletzt der mächtige, 1474
begonnene und VO  w Va SR der . Leitung Burkart Engelbergers STE-
en! Bau des spätgotischen, heute noch bewundernswerten Ulrichsmünsters,
des achten aues 1n der Reihe der Afra-Ulrichskirchen, dessen gewaltiges Schift

E Juli 1500 1n nwesenheit Kaiser Maximilians elerlı eingeweiht
wurde.16

Bereıits 1440 WT 1l1er der Urn  skırche eine rasch autblühende II  SDIU-
erschaft gegründet worden.!? Bedeutende Persönlichkeiten des staatlichen und
kirchlichen Lebens gehörten ihr Kalser Ferdinand LIL un! se1ne CGsattın
Leonore, der eben vorhin erwähnte Kaiıiser Maximilian K bayerische Herzöge
und Augsburger ischöfe.18 elehrte VO Format eines Sigmund Meisterlin,
eines Wilhelm 1ı1ttwer un!: Veıt Bild gingen dieser eıt aus dem Stift her-
VOL, aC1ıdus Taun, der letzte Bibliothekar des Reichsstiftes, noch urz
VOI der Säkularisation auft einen reichen literarischen Bestand hinweisen
konnte.!? In ihm War auch die Ulrichsüberlieferung des 15 Jahrhunderts stark
vertreten.“%

14 Vgl Bauerreiss, Kirchengeschichte Bayerns V St Ottilien 1955, 53—63, besonders
55 un!

15 Wolf 99 vgl auch Bauerre1ss 98
16 Braun, Geschichte der Kirche und des Stiftes der Heiligen Ulrich und Afra 1n

Augsburg, Augsburg 1517; Koch 8 f.; LEAK 371 mıi1t weıteren Literaturangaben;
Bauerre1ss 57 103, 105 f 109, 126 £., 153; Wolft 99; Breuer, DIie Stadt Augsburg,
München 1958, 42—5 L, un:! Lieb, St. Ulrich/Augsburg, München? 195

17 Erneuerungsurkunde der Bruderschaft (Q)stern 1468 durch Abt Melchior bei
Braun, Geschichte VO  - dem Leben un! den Wunderwerken des Augsburgischen

Bischofs, des heiligen Ulrich, Augsburg 1796, XXV—XXVIIL; CONCESSIO indulgentiarum
durch Bischot eter FE VO: 1468 eb AXVIL—XXX; Koch 92; Wolf 909; Braun, Ge-
schichte der Kirche und des Stiftes 453 Nach Haemmerle, St. Ulri  sbruderschaft
Augsburg, Mitgliedsverzeichnis 1466—1521, Privatdruck 1949, hatte die Bruderschaft 1n
dieser eıt über 4.700 Mitglieder.

Braun, Geschichte der Kirche un des Stiftes 45 Koch 93
19 Braun, Notitıa historico-literaria de codicibus manuscr1iptis 1n bibliotheca

liberi imperialis monasteri11 ordinis Benedicti ad Udalricum et Atfram Augustae
extantibus, Bände, Augsburg 1791—96, besonders B Vgl ferner Bauerre1iss 126
un! 153 f£:; Braun, DIie gelehrten Männer des Stiftes St Ulrich und ihre Schriften
Ordinariatsarchiv Augsburg 2602}

Braun, Notit1ia historico-literaria I11 f 5 f 60 f 66—70, f 76 {f.; 89, f
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Das Interesse der Gestalt Ulrichs Warl also urchaus lebendig; doch fehlte
den damaligen Bearbeitern weitgehend der kritische inn.“1 Ja die Vielzahl der
handschriftlich erhaltenen Bearbeitungen I lateinische und deutsche??
bezeugt neben den 1mMm 15 und beginnenden 16 Jahrhundert NEeEU angefertigten

Handschriften der Gerhardsvita®? und etwa 17 der Vıta Bernos“*, WCCIL111 11124  =

deren Provenıenz berücksichtigt“?, e1in breit gSESIIEULES Interesse ıel und
seiner erehrung. Die früh einsetzenden rucke scheinen dies bestätigen,
gleichzeitig aber auch W as den Inhalt etrifit eine starke Augsburger SOn-
derentwicklung aUufZuZEISEN. * TenNn vorläufigen Abschlufß ur diese Entwick-
Jung 1n den 1516 anOoNYyD VO Kloster St T1' und fra 1n lateinischer und
deutscher Fassung herausgegebenen „Historiae gloriosorum confessorum Vdal-
Y1C1 et Sympert], NECCILLON beatissimae martyrıs Aphrae, Augustanae sedis TO-
norum 26 gefunden aben, die ohl auf Veıt Bild zurückgehen.

85 C 85—095 Aus dieser reichen handschriftlichen Tradition schöpfte dann Markus
Welser f als 1595 sel1ne Ulrichsviten edierte. Vgl ferner Braun, Die gelehrten
Männer des Stiftes St Ulrich un ihre Schritten (handschriftliche Aufzeichnungen 1m

Augsburg Nr. 2602|); Koch 858—091I Wolft 98—I10I
21 Koch ö5—091I1 Wolft 87—106, besonders 98 e vielen Ulri  sieben der folgenden

ZEeit, lateinisch un! deutsch, verlassen mehr un:! mehr den testen geschichtli  en Bo-
den un: führen den Leser immer sorgloser hinein 1n den Wunderwald der erbaulichen
Legende der des religiösen Romans“ (F Zoepfl, Ulrich, Bischof VO:  - Augsburg. In Le-
bensbilder A US dem Bayerischen Schwaben E München 1952, hier 321

LA Wolf£ 40—)5 3 (für das 15 und 16 Jahrhundert).
Ebd 77—726
Ebd 27—38
DIe Handschritten Stammen, Soweıt noch teststellbar, aus Augsburg St. Ulrich

un! Afra, St. Lambrecht 1n Österreich, Benediktbeuern, eter Salzburg, Weıngar-
CM Brüssel, Neuberg 1ın Österreich, Füssen SE. Mang, Gottesthal iın Belgien, elk
Aldersbach, Andechs, Regensburg St. Emmeram, Reun, dem Besitz der Königın
Christine VO1l Schweden, Worms Kirschgarten, St. Gallen, Mettlach St. 7,
St. Florian 1n Österreich; die Handschriften der lateinischen Bearbeitungen aus Neuberg
und Seckau 1n Österreich, Hohenfurt, St. Paul 1n der Steiermark, Tegernsee, aus der
kurfürstlichen Bibliothek Heidelberg, Lautterhofen, Worms Dombibliothek, Am-
mensleben St eter un Paul, 'IrtTier St. Mathias, Eberhardsklausen un Mondsee;
die deutschen Fassungen des 15 un! 16 Jahrhunderts kommen aus einer Straßburger
Schreiberwerkstatt, Augsburg St. Ulrich ınd Aftra und Regensburg St. Emmeram
(nach Wolft 22—53].

Z2da E 99
DIie lateinische Ausgabe des Werkes erschien 1 Februar I5I16, die deutsche 1im

September des gleichen Jahres dem Titel Das leben, verdienen VN! wunderwerck
der hailigen Augspurger Bistumbs bischoffen Sant Virichs vnd Symprechts, auch der
saeligen martrerın Sant Aphre, 1rer mMuoter Hilarie geschlechter vnd gesellschaft, 1n

daselbst en gotshaufßs rastend“ Staatl Bibliothek Dillingen, 909 mit
Holzschnitten VO  5 Leonhard Beck; Besitzvermerk des Dillinger Jesuitenkollegs VO:  .

1I1591; die lateinische Ausgabe eb  Q 914 mi1it Besitzvermerk des Augsburger esulten-
kollegs; weitere Exemplare der lateinischen Ausgabe besitzt die Mchn, 40
ecel. 1073, SOWI1e die Stadt- und Staatsbibliothek Augsburg, 49 Aug. Udalricus)
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Dıiıe lateinische Fassung dieses Druckes bringt 1n ezug auft rich die Vita
Bernos mit krgänzungen aus Gerhard und zahlreiche Wundererzählungen, dar-
ber hinaus aber eın Festofficium TCN des eiligen mi1t eigenen ymnen,
Antiphonen, Responsorien un! Sequenzen, w1ıe s1e. ZUTI damaligen e1ıt Ur
richskloster gebräuchlich waren.“‘ Gefteiert wurde aber icht das Fest selbst,
sondern die Oktav*®*® und die Inventio“?, während das Missale Augustanum VOIl

I5IO 1U das Fest selbst und den tavtag WeNnNn auch weitgehend mit glei-
chem Meßformular kennen scheint.%® Beachtenswert ist ferner: das ulrika-
nische Festofficium wird „devotionis causa“ dem Säkularklerus Verrichtung
empfohlen.! DıIie Feiler des Ulrichsfestes 1)0om dürfte dagegen ohl 1im
Hinblick auf die Festlichkeiten bei St Ulrich und fra weniger ausgeprägt g -

se1IN. Jedenfalls bezeugt der er processionalis VO:  ( 1495 NUuULI eine teier-
iche Vesper mit Prozession A Ulrichskapelle tavtag des Heiligen.?s Der
ordo divini officii VO  } 1596 stu: ohl altere Verhältnisse wiederspiegelnd
die eler des Ulrichsfestes Dom 1n die vierte Klasse der sechs verschiedenen
Rangfolgen ein; wobei erwähnenswert ist, da{fß die gewöhnlichen onntage Eerst

1n der :ünften Klasse rangierecn. Auch macht dieser ordo die Unterscheidung
zwischen „festa DPIO choro“ und solchen 10109 die ihrerseits 1n drei Klas-
SC  5 unterteilt werden, deren 7zwelıter Klasse diejenigen este gehören, welche
durch alte Gewohnheit 1n der Diözese eingeführt un! zugleich VO  w rüheren B1-
schöfen iın Übereinstimmung mi1t dem Diözesanklerus sanktioniert sind ; hierzu
rechne auch das Ulrichsfest nach dem Dekret des Bischofs Heinrich VOI 1506
Der feiertägliche Charakter dieses ages ist sowohl für das Augsburger Bıs-

27 Ebd fol. Pr iV. dieses Officium m1t jenem der aus dem 16 Jahrhundert
stammenden Handschrift Kgl Samml 3449, Q0 der Königl. Bibliothek 1n Kopenhagen
vgl Wohnhaas 1ın ahrbuch des ere1ins für Augsburger Bistumsgeschichte \ y 1971,
59—62) identisch ist, konnte icht festgestellt werden.

20 b festo invent1on1s sanctı Vdalrici omn1a dicuntur VT in die natalis 1US
praeter 4 (ebd fol Pı1/)-

30 Bibliothek des Augsburger Domkapitels „ NrT. Im Kalender ist uli TOLt e1n-
„ ugusta Vdalrici ep1SCODP1”. ext des Formulars fol D „n

OCtLava sanctı vdalrici VT u 1n die preter Credo“ (ebd fol CX Nach
Hoeynck, Geschichte der kirchlichen iturgie des Biıistums Augsburg, Augsburg 1889,
256, sollen allerdings die Brevıere des 1: un! 16 Jahrhunderts hbereits ine vollständige
Ulrichsoktav autftweisen.

31 Hiıstoriae tol Pr
Hoeynck 195, 256
Ebd 285

34 Ebd 786
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tum?®5S als auch für andere bayerische®® und aufßerbayerische Diözesen 7 B
Konstanz®* und LausanneS®® gesichert.

Mehr jedo als manche liturgische OIs  TE INnas das Verhalten der amilie
Fugger die Verehrung Ulrichs 1 Volke bezeugen: 1n der frühneuzeitlichen
Ho  Nanz WAaTl 6S üblich, e1In Konto für gute Zwecke vielleicht auch ZU. AUNS-
gleich für manch Iiragwürdige eschaite unterhalten und dieses Konto
einem eiligen anzuvertrauen. Be1 den Fuggern ist dieses Konto ach St. 458
benannt.?? Aus ihm wurden aber icht LLUTI Stiftungen w1e einzelne Al
tarbilder 1n das Ulrichsmünster getätigt, sondern 4a4Uus diesem OonN! 152I jene
iedlung für bedürftige Augsburger Bürger geschaffen*®, die noch heute den
Namen Fuggers 1in sozial-karitativer Hinsicht bedeutsam erscheinen äßt Die
nunmehr dem Namen „ruggerei“ bekannte ijedlung ist 1m Grunde g -
1NOomMmMmMeEeEnN das „Ulrichswerk“ 1n deresdes Bistums. „Eine solche Re:
gelung WAarTr 11UT möglich, weil mit dem aus dem ‚Konto St Ulrich‘ der Gesell-
schaft entwickelten Grundkapita der Stiftung, das (8) selbst und verschie-
dene Nachfahren aufstockten, glücklich gearbeitet wurde.‘/41

Ulrich 1n der Volksüberlieferung als Kıirchen-, Winzer-, Fischer-, Wetter-,
W asser- und Reisepatron 1n em Ansehen stand, ist durch Schröder? und

Bächtold-Stäubli4? hinlänglich bekannt, ebenso der vielgeübte tauch der
Ulrichsminne und der Ulrichsbrünnlein. Der auf dem Bericht der inventio et

Augsburger Kalendare des L bzw. I Jahrhunderts haben das Ulrichsfest
bereits TOLt Iso als Feiertag eingetragen un! verzeichnen darüber hinaus auch einen
Oktavtag A Lechner, Mittelalterliche Kirchenfeste und Kalendarien 1n Bayern, FreiburgBr. I891I, 252 E 260)

In den anderen bayerischen Diözesen Freising, Passau un: Regensburg wurde
der Ulrichstag nach den Kalendarien 1 & Jahrhundert, 1m Erzbistum Salzburg bereits
1 I als Feiertag begangen Lechner IL, 120, 236; eb  Q 153 und 159], eın Kalen-
dar des I ahrhunderts VO:  5 St. Nikola 1n Passau vezeichnet darüber hinaus
Lektionen für diesen elertag (ebd 194, 200]).

37 Hoeynck 287
Holder, Quelques renseignements SUuT les Fetes religieuses et leur sanctification

Fribourg, Fribourg 1596, 6'_'9 y angeführt 1n PCE 88 460 Anm L, wonach einer Ver-
ordnung des Bischots Haymo de Monttaucon VO  - 1506 ufolge Festtagen W1e dem
des heiligen Ulrich knechtliche Arbeit geleistet werden durfte, WL die m1ssa solemnis,die contiones matutina et vespertina, die esperae un! das Completorium besucht
wurden.

VO:  ; Pölnitz, Die Fugger, Tübingen $1970, 298 Vgl uch Liermann, Zur
Rechtsgeschichte der Fuggerschen Stiftungen. In Zeitschrift für bayerische Landesge-schichte I8 1955] 395—407, 1er 396

Pölnitz, Fugger 298
41 Ebd 299
42 Der heilige Ulrich 1n der Volksüberlieferung. In ahrbuch des Historischen ereins

VO  5 Dillingen 36 Dillingen 1923) 1—23.
Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens VIIL, Berlin—Leipzig 1936/37, 1295 bis

1298
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translatio COrporIis Udalrici** eruhende Volksglaube, Erde VO Ttab des
eiligen schütze ause und Ratten, Ja auf die Fürsprache des Heiligen sSe1
das Hochstift ugsburg davon völlig frei®® veranlaßte immerhin noch 1518 den
ZU. Luthertum hinneigenden Oekolampad, sich 7zweimal brieflich Veit Bild

wenden und VOL ihm Irichserde erbitten, el aber deutlich VEOIMLOI-

ken, Cr 6S für sich selbst icht täte, sondern dies für Altweiberglauben,
WCLLIL icht gal Aberglauben halte.46
atürlı fand eın Heiliger, dem 1n diesem Ausmaße 1m liturgischen und

außerliturgischen Bereich Verehrung zukam, zahlreiche Darsteller, deren Bilder
weitgehend den Weg von der Vita ZUT Legende mitvollzogen.*7 eister w1e
Mang Schnellaweg, Hans Holbein A, Hans urg  aIlr, Leonhard Beck und
Albrecht Dürer waren 1n diesem Sinne ebenso ät1ıg w1e unbekannte aler, de
Icn er erst 1n HNeCUEGETET eıt der Vergessenheit entrissen wurden.48 516e zeigen
Ulrich als Helden 1n der Lechfeldschlacht, welcher wr 1n Wirkli  eıt nıe teil-

hatte, als Lıturgen, ber welchem die segnende and C(:ottes CI-

scheint, als denjenigen, dem das Fischwunder widerfährt und der 1n der (;emein-
schaft der eiligen steht. S1e alle aber sind ın ihrer lJeltfalt Zeugnisse der Ver-
ehrung und Dankbarkeit, deren sich der Augsburger Bischof bei en chichten
der Bevölkerung erfreute bis eiıne die Heiligenverehrung verneinende und
bilderstürmende eıt auch hierin einen zeitweiligen andel schuf, 1n der selbst
eine Gestalt w1ıe rtich Von ugsburg 1Ns Zwielicht der es. geraten
konnte

und 23 1n Acta Sanctorum ulın I1 134 f.; vgl auch eb  > 87—90.
45 Braun, otitia historico-literaria I11 A  V Koch Nicht zugänglich Wäal Richter,

Wiıssenswertes über Sankt-Ulrich-Erde. In Bayernspiegel 1957) 294 Zum We!Il-
terwirken dieses Volksglaubens auch 1mM 16 Jahrhundert siehe unten 204

P mMatronae quaedam Basilienses mMaghac 1n diyum Udalricum pletatıs multum
actas Putant, S1 qu1ı1pplam vestratıs telluris ad 1DSas m1ıttam. Qua 1n mihi

adesse Proinde quantum PIO tribus omibus dari solet, dari mihi u Satıs
faciamus sympliciorum muliercularum fdei, dicam superst1cC10Nn1 4 (A. Bigelmair,
Brietwechsel des Oekolampadius mit eıt Bild In Briefmappe B Reformations-
geschichtliche Studien und exte 40, Üünster 1922, 123 Die zweıte * A >

archns Ineca pollicitationis, qQua CO 1i terrae quiddam Udalrici promisı
ad M1sSSsUurum, nesclens tantas reliquias. Ut matrı CIgO fidem SCIVAaICG liceat, ICCOI
omnibus precibus, quiddam impartiamini 4 (ebd 124).

47 aupt, Die Ulrichsvita 1n der mittelalterlichen Malerei. In Zeitschrift des
Historischen ere1ins chwaben Ör 1955 1—159; Künstle, Ikonographie der christ-
lichen uns IL Freiburg Br. 1928, 564 f.; St. Ulrich 1mM Bilde. In Benediktinische
Monatshefte 31 1955 388 f.; Reau, Iconographie de lV’art chretien ILL, Paris 1959,
1292 F5 Zoepil, Der heilige Bischof Ulrich 1ın Geschichte und uns Eine Handrei-
chung für die Ulrichsteiern 1973 In ahrbuch des ereins für Augsburger Biıstums-
geschichte 1971] FAa ® 8/ hier

Einzelheiten bei Zoepfl 13—I16
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11
Ulrichsverehrung und Ulrichstraditionen 1n den erstien Jahrzehnten des eTOT-
mationszeitalters

Brachte die Reformation 1n Sal manchen Bereichen des Omnentlıiıchen und PI1-
v Lebens einen bedeutenden andel, auch 1n ezug auft die 1 Spät-
mittelalter csechr stark ausgeprägte Heiligenverehrung.“ ‚War en sich A4us

den ersten Jahren dieser poche noch vereinzelt Zeugn1sse, we die eiligen-
verehrung illigen oder zumindest dulden etfrus Canı1ısus wird icht müde,
sSo positıiven Aussagen 1n se1ine Einleitung dem 562 erstmals erscheinen-
den artyrologium aufzunehmen®® aber immerhin ührten der amp C
SCI Opfer, EsSsE, eiligen- un! Reliquienkult bereits 1522 1n Wittenberg Z UE

SOgeNaNNIEN Bildersturm. Wenngleich die theologischen Anschauungen Karl-
stadts und se1inNner nhänger sich auft die Dauer nicht durchzusetzen vermochten,

ührten ähnliche Auffassungen Zwinglis und Calvins doch einer weıtge-
hend grundsätzlichen Gegnerschaft der Reformatoren gegenüber eiligen- und
Bilderverehrung®*, w1e s1e 1n der pologia Contessionis Augustanae®* SOW1Ee In
den Schmalkaldischen Artikeln® eutlich AA Ausdruck kommen.

nter dem Eindruck dieser reformatorischen Anschauung hat die Verehrung
der eiligen 1 allgemeinen und ohl auch die des eiligen rtich bedeutend
abgenommen, zumal das Zentrum der Ulrichsverehrung und der Ulrichsüberlie-
ferung, Kirche un! Kloster VON St. rtich und fra 1n ugsburg, icht minder
den Wırrnıssen der Reformation 1n der Reichsstadt unterworfen WAarlr w1e das
Domkapitel und die katholisch verblıebene Geistlichkeit auch 1n St. rtich
durfte für mehr als e1iIn Jahrzehnt eın katholischer Gottesdienst gefeiert WOeI-

den; auch die Mönche VO:  5 St Irich teilten mit dem übrigen Augsburger Klerus
das chicksal der Auswanderung bis die Zerschlagung des Schmalkaldischen
Bundes durch Karl die Rückkehr Voxh Bischof, Domkapitel und Klerus nach
ugsburg ermöglichte.** In diesen Verhältnissen wird ohl auch begründet

Vgl Siebert, eiträge ZUI vorretormatorischen Heiligen- un! Reliquienver-
ehrung Erläuterungen und Ergänzungen Janssens Geschichte des deutschen
Volkes, herausgegeben VO  5 Pastor VJI/ı), Freiburg Br. 1907 un:! Staber, Volks-
i{römmigkeit und Walltahrtswesen des Spätmittelalters 1m Bistum Freising, München
1955 Siehe neuUueESteENS Holzbauer, Mittelalterliche Heiligenverehrung. Die Heilige
Walpurgis Eichstätter Studien, hrsg. VO:  5 der Kirchlichen Theologischen ochschule
1n Bayern, S1itz Eichstätt, V), Kevelaer 1972, 1—49, besonders 18—33

Vgl unten 202
51 Vgl LThK V2 98—III und 104—108.

Art. Von Anrufen der Heiligen (Die Bekenntnisschritten der evangelisch-
lutherischen Kirche, Göttingen 1959, 316—326).

IL Teil, Art. Von Heiligen Anruten (ebd 424 {f.); vgl auch eb  Q 1186 (Register)]
miıt weıiteren Angaben diesem Problem 1n den Bekenntnisschriften.

54 Austführlich hierüber Roth, Reformationsgeschichte der Stadt Augsburg, Bände,
München I9O1-—193%T, VOI em Band I1 un! 1 Z0orn, Augsburg. Geschichte einer
Stadt, Augsburg 1955, 180—1095, besonders 180 {f.; Zoep(dl, Geschichte des Bistums
Augsburg und seliner Bischöte IL, München—Augsburg 1969, 107—120, 208—23
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se1IN, die Beginn des 16 Jahrhunderts blühende Ulrichsbruderschaft
offenkundig ausstarb un:! erTSt 1610 durch Bischof Heinrich VO  5 Knöriıngen otfi-
716e. eiıne Erneuerung fand.

In dieser Epoche wurde vieltach die Geschichte 1n den l1enst der konfessio-
nellen Kontroverse gestellt, indem einerseits die Katholiken 1n zahlreichen Ver-
öffentlichungen die Richtigkeit ihrer Glaubensauffassung durch den historischen
Nachweis einer über Jahrhunderte bestehenden Tradition erbringen sich
bemühten, andererseits die Reformatoren gerade durch die Erörterung der Hı-
storı1e Beweise für ihre Auffassungen glaubten einheimsen können.® So
versuchte in  5 Vonmn reformatorischer Seite die Historizıtät VOoIl dem Aufenthalt
und dem artyrıum des Petrus 1n Rom ebenso 1n Frage oder Abrede tellen
wl1e 119  = andererseits auch kräftig bemüht Wal, wirkliche oder vermeintliche
Skandälchen der Kirchengeschichte w1e Jjenes einer angeblichen Päpstin
Johanna hochzuspielen, auft diese doch makabre Weıise rgumente
aIiur bekommen, dafß die mi1t solchen Schwächen und akeln behaftete IO-
mische Kirche unmögli die wahre Kirche Jesu Christi sSe1Nn onne In den Kreıs
dieser Bemühungen gehört auch der Versuch, dem heiligen rtich eine Epistel
anzudichten, 1n welcher e dem rtömischen Papst das Verbot der Priesterehe un
die StreNgE Durchführung des priesterlichen Zölibatsgesetzes widerraten habe

Bezeichnenderweise erschien dieser angebli:  e Ulrichsbrief 1521 Straisburg
und 1n eutscher Übersetzung 1 gleichen Jahr Hagenau.®‘ Doch dürfte ET

1mM der ersten Reformationsjahre noch wWwen1g Beachtung gefunden ha-
ben, wenngleich ih: auch uther kannte.>® Erst als der ugsburger ompre-
diger Johannes Fabri OP59 1n seiner 1553 ertschienenen Schrift JEr recht
Weg“ ®® anderem den eiligen rich als eugen für seine Ausführungen

Vgl Braun, Geschichte VO.  - dem Leben und den Wunderwerken, XX XI—-XXXIU
(Anhang Vgl Haemmerle, Ulrichsbruderschaft

Menke-—Glückert, Die Geschichtsschreibung der Reformation und Gegenrefor-
matıon, Le1ipzig 1912; VOI allem ber Polman, L’element historique dans la CONTFIrO-

religieuse du X VIie siecle, Gembloux 1932; erselbe, La methode polemique des
premiers adversaires de la Reforme. In RHE 25 1929] 471—506; derselbe, Die pole-
mische Methode der ersten Gegner der Reformation Katholisches Leben un Kämp-
ten 1m Zeitalter der Glaubensspaltung, Vereinsschritten der Gesellschaft ZUT Heraus-
gabe des COorpus Catholicorum 4.), Üüunster 1931

57 Polman, L’element historique I5  09
Ebd. 187
Ausführlich über Person un! Werk Dictionnaire de Spiritualite (Paris 1964

21—24; DH!  C (Paris 1967) 334; Buxbaum, Der Augsburger Domprediger
Johannes Fabri VO.:  - Heilbronn. Neue Quellen seinem Leben un: Wirken In
ahrbuch des ereins für Augsburger Bistumsgeschichte 1968] 47—61; Zoep(dl, (je-
schichte des Bıstums Augsburg un:! seiner Bischöte I1 774 (Register).

60 Der recht Weg Welche WCS der Strasz der glaubig wandeln der gehn soll das
komme ZUO der ewigen IU0O$ vnd friden Dillingen 1553 (UB Mchn, Theol S31

Das Werk erlebte mehrere Auflagen (vgl Dictionnaire de Spiritualite 23 und wurde
VO  - Tilmann Brendenbach 1Ns Lateinische übertragen, öln 1564 (UB
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und die katholische Te anführte®, veröffentlichte der wenige re später
durch die Herausgabe der Magdeburger Zenturien besonders bekannt ‚W OTI-
dene Mathias lacius Illyricus®? „Des Hulrichs etwa VOI sechshundert jaren
1SCHONS Augspurg schrifit wider das ehelos en der Priester jtzt sehr
nuetzlich 7zulesen ‘® mM1t einer Vorrede „wider den uench ugspurg“” Fla-
C1IUS Illyricus wünscht Ader christlichen Kirchen Augspurgk“ „trOSt nnd
bestendigkeit 1n der erkanten ehr Jesu Christi“ und verteidigt die Priesterehe
A4Uus der eiligen IX den Konzilien und den Kirchenvätern. tolz fügt
hinzu: „Vnd ist die ftromen vnd verstendige auch zuzelen dieser
CWEOI liebster Bischoff _I/ß4 hne auf die historischen Zusammenhänge
achten, wonach der heilige Bischof unmögli einen aps 1KOLlaus geschrie-
ben en kann, da der Papst dieses amens bereits 567 verstorben Wal,
der zweıte päpstliche lräger dieses Namens jedo ErTST 1n der zweıten Hälfte des

Jahrhunderts resierte. ferner I1 bei Reichssynoden als usdrücklicher
Vertechter des priesterlichen Ol1bats galt, War damit der Augsburger Biıstums-
patron völlig Unrecht einem Kronzeugen die kirchliche Lehre und
Praxıis gestempelt. Dıiese wahrscheinlich erst zwischen 1074 und 1078 eschrie-
bene Epistel e1ines Anonymus, der sich den Namen Ulrichs VOLl ugsburg
malste®, wurde anderem VO:  w} lacius Illyricus natürlich 1n Verbindung
mit dem amen des eiligen in seinen 1556 Basel erscheinenden „Cata-
logus estium verıtatis quı ante NOStTram 4etL1teM reclamarunt Pabae aufge-
80 Patr. ecel. 394/2) 7u den Dillinger Drucken vgl Bucher, Bibliographie der
deutschen Drucke des XVI Jahrhunderts Bibliotheca Bibliographica. Sammlung
bibliographischer Handbücher, herausgegeben VO  3 rleg, V/1ı]), Bad Bocklet—-Wien
—Zürich—Florenz 1960.

61 Der rechte Weg tol 220 „Fragent miıt gantzem fleiß damit jhr lernet den aynıgen
rechten reinen Christlichen lauben Was der heylig Narcissus ZU)'  ® Augs-

PUIS 11110 domini 296 Geprediget vnd gelert habe vnd nach ım Dionysius Vnd
W as gelert hab der heylig Bischoft Vlricus

\ E maaa PE A bedeutender Kirchenhistoriker, Exeget un! Hermeneut: Preger,
Flacius Illyricus und seine ZEeIit, Bände, Erlangen 1859/61; ADB (Leipzig 1878]

885—1I0I; Polman, Flacius Illyricus, historien de l’eglise. In RHE 1931] 27733
derselbe, L’element historique 556 (Register); LTIHK IV®* 161 f.; NDB 220—222;
Scheible, Die Entstehung der Magdeburger Zenturien Schriften des ere1ıns für
Reformationsgeschichte NrT. 183), Gütersloh 1966; Jedin, Handbuch der Kirchen-
geschichte (Freiburg Br. 1967) SAr £.; Meinhold, Geschichte der irchlichen
Historiographie (B München 1967, 268—295.

Bayerische Staatsbibliothe München, 4° lat 1601/22. eıtere Ausgaben durch
Flacius 1535 1n seiner Antilogiae und durch Herold 1ın seinen Orthodoxographa (Pol-
INall, L’element historique 1858 und Anm 3)

Bayerische Staatsbibliothek München, 4° lat. 1601/22 fol. AÄyT
este Ausgabe mi1it Angabe der Quellenüberlieferung Monumenta Germaniae

Hıstorica, Libelli de lite (Hannover 1891] 254—260; Nachträge hierzu eb I1II (Han-
OV! 1597 729 f.; vgl Zoepfl, Geschichte des Bistums Augsburg un seiner Bischöfe L,
München-—-Augsburg 1955, 62; Volkert—-F. Z.oepfl, Die egesten der Bischöte un! des
Domkapitels VO  - Augsburg 5 Augsburg 195 5y 64

Mchn, 80 Hıst. cel 2225, I1O1—109.

Abb Kaufbeuren. Blasiuskapelle. Ulrich WL. Afra
Foto arl Kosel, Augsburg. al i Da ] MR Ar K

$

S Ar “ i
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NOININECI. urch dieses Werk wollte der ZWAAal kenntnisreiche, 1n seiner Einsel-
tigkeit fixierte und aggressive Autor den Vorwurf der Katholiken entkräften,
die Lehre Martın Luthers se1 eine Neuerfindung, indem 7R durch 1ne knappe
arstellung Vomn Ee{tiWwW. 370 Personen des en und Neuen Testamentes SOWwI1e
Au en Jahrhunderten den Nachweis führen versucht, daß CS en Ze1l-
ten die „Siebentausend“ derer gab, we. ihre nNn1e VOI Baal icht gebeugt. In
der Zahl derer, die Papsttum Kritik geübt un! damit die Mißstände 1n der
Kirche VC  NSCNCI Jahrhunderte bewiesen, erscheint also aut diese Weise auch
der Augsburger Bischof, der dieses Namens, den lacius Illyricus usdrück-
lich „Sanctus Udalricus Augustanus ep1iscopus“ Dieser habe, als Papst
1KOLlaus die damals 1ın Deutschland noch weitverbreitete Priesterehe verbot, die-
SC energisch widersprochen. essen ‚vermeintliche] Epistel bezeichnet Illyricus
als „admodum graVvis et pla  U weil Il 1n ihr icht 1U den unreinen
Zölibat der Spirituales ankämpfe und die Ehe der Priester tatkräftig verteidige,
sondern auch die yrannıs des Klerus überhaupt, VOT em die der
Prälaten und Bischöfe, angehe. Er verteidige die Autorität der {}
Schriften der Menschen und ta Streng auch andere ißbräuche.®7

Noch e1in weiteres Mal or1ff Illyricus 1n seiner „Refutatio Missae‘/68 das 1N-
zwischen attsam ekannt gewordene ema kurz auf, indem ın der Vorrede

diesem Werk die „Gottsfoerchtigenn Christen 1n Osterreich und Beyern“
abermals auf Fabris Buch „Der recht Weg” hinweist, das aus verschiedenen
Gründen widerlegen unterlassen habe „Darum jefß ich 1U die Epistel

Vlrichs 1m truck ußgehen Sampt einer Vorrede darinnen ich etliche
nıg ber sehr are ZEUSNUSSCH der alten Vaetter wider die jetzıgen alschen
WECRC der Papısten erzölet.‘®

Inzwischen WAar aber bereits die Widerlegung des lacius Illyricus durch den
bereits mehrtfach genannten Augsburger Domprediger abri, einen „Schüler“
des Petrus Canisius, welcher 15Yy2 beim ersten deutschen Jesuiten 1n Ingolstadt
promoviert hatte’% begonnen. Noch 1 gleichen TE 1857 veröffentlichte
Fabri 1n Dillingen AIn ernstliche Christliche CIM1LAaNUNS das Edel Bayerland
wider das Lasterbuechlin heimlich ein amlnen 1mM Bayerland auis-
gebrait worden‘“.71 In dieser Kaß wandte sich der Augsburger Domprediger
zunächst und VOI em eın offenkundig erschienenes Werk, das
sich das VO  - erzog brecht von Bayern 1556 1881 3I erlassene Man-

Ebd
Refutatio Missae. Widerlegung des Sophistischen Buochs des Schwartzen Münchs

VO  w} der Opffer Meilß Anno 1555 außgangen Durch Matth Flac Illyricum 1557
(Bayerische Staatsbibliothek München, 4° Polem. 2246/4 und 4_0 Polem 1230)

Ebd fol
70 Buxbaum, Petrus (/anısıus un die1r Erneuerung des Herzogtums Bayern

104, 242 6 272, 286 un! die dort Literatur.
71 Staatliche Bibliothek Dillingen, 457/1 Widmung an Albrecht Y Augsburg 1557

ugust
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dat?? richtete, welches ZWAal 1m Hinblick aut die Gewährung des Laienke  es
und gewisser Fastenvorschriften Erleichterungen 1n Aussicht stellte, aber 1n Be-
LU auf Duldung der Augsburger Kontession hart 1e 1 handelt deshalb
VO:  5 der eiligen Kirche und ihren Konzilien, VOIl der eiligen 388 dem
eßopfer und der Eucharistie, VOIL der nrufung der Heiligen und den WalLll-
fahrten, VO  5 den Fasten- und Abstinenzgeboten, VO Zölibat der Priester und
der Kommunion einer und beiderlei Gestalt, VO  -} Fegfeuer und Seelen-
1NCSSCIL. ETr behandelt also lauter aktuelle Themen Be1 der Frage der prlester-
ichen Ehelosigkeit konnte CS icht ausbleiben, auch sprach „Von Sanct
Vlirichs Epistel welche Illyricus geteutscht VN! glosiert hat‘“.7$ Er könne icht
übergehen, chreibt Fabri, „das etliche vnraine Sectische Voegel machen den
eiligen T1' ein Patron Jrer rtthumb Sagen Sanct I} habe e1in Epistel
geschriben Zu aps Nicolao die funden SCY worden 1n Holland innn welcher

dem Bapst rath Er soll den prıestern weiber geben @IC araus möchten die
TOomMMeEnN Bayern ersehen, w1e die „glübtbrecher die Gottlose ectenmaister“
sich selbst entschuldigen suchten und ihre unreine TC mit den Zeugnissen
der alten ater schmücken und beschönigen wünschten. ber der Satan
könne se1ine „Gaißfueß nıt verbergen. Dann das ist ein offentliche grobe faißte
lugen das der hailig Viricus habe dise Epistel zuogeschriben dem aps
Nicolao So doch der hailig Vlricus nıt gelebt weder ZUTI eıt Nicolai des
ersten och Nicolai des andern C Darum sehe diese Epistel einem
sektischen Stil sehr ähnlich. Fabri TU! die Vermutung aus, der Brief ware
ohl Ü7 schma der gaistlichen erdicht und geschriben Wıe solt doch eın

eiliger keuscher Junckfrewlicher Bischofft e1n lugenhafftige vnraine
Epistel geschriben en DIie auch vil eh ZU'|  > Augspurg da diser hailig B1-
schoff gelebt vnn(d) seligklich miıt zeugnuß ZrOSSCI wunderzaichen verschaiden
VnN! egraben WeI funden worden dann 1n Holland.“ Massıv wirft Fabri
dem “clichter diser lugen Epistel“ älschung des heiligen Paulus und des Papstes
Tegor des Großen VOI und geht mıit den Neuerern art 1Ns Gericht „Schembt
euch der offentlichen lugen Jr schantvoegel w1e lang woelt Jr das AL:  = CChTis
stenvolck erloest durch das uo Christi mıit ‚WCI Sectischen
irrıgen nnd verdampten ehr also jemmerlich verfueren ?“ Unüberhörbar ist
aber auch die Mahnung die Katholiken „Hueten euch IT Christenlichen lie-
ben Bayern VOI solchen lugenmaistern das s1e euch mi1t gefelschter vnraiıner
lehr nıt fueren aufß der Arch des gutigen alten raiınen bewerten
fridsamen allgemainen ainhelligen Catholis  en Christenlichen glau-
bens 1inn die zwitrechtige CWC VOIl der gantzen Christenhait verdampte
sectische vnfridliche ehr ZU!' dem hellischen fewr L

och mehr polemis: 1st Fabri schliefßlich gegenüber Illyricus 1n seiner 1558

Vgl Buxbaum, Petrus Canısıus und die kirchliche Erneuerung des Herzogtums
Bayern un:! 169

73 Staatliche Bibliothek Dillingen, 457, BL 882—0944.
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erschienenen „Antwort Auff das VNNueEeLZ vnraın Jrrig geschwetz athie
Flaccij Illyrici ; II74] 1n welcher dem 1E „Von der Priester ehll aber-
mals auf die VOon Flacius herausgegebene Ulrichsepistel prechen kommt; 1mM
Vorwort diesem T1e chreibe Illyricus ' SIOSSC oftentliche Jugen das
mich des verblendeten vnseligen menschens erbarmet‘“ .75 Auf die histo-
rische Divergenz zwischen Papst 1kKkolaus und Bischot Ulrich eingehend, möchte
CT „VOoNn disem vnverschambten luegenhafftigen chlauen hoeren w1e
I1l hette dise raıne feine schoene Epistel Nicolao dem apst zuschri-

ben?76 Hinsichtlich der unklaren Überlieferung?? bedauert Fabri mıiıt
spöttischem Unterton „Es ist aber schad dz s1e also lang vnderm banck 1n
oOlan!ı verborgen ist gelegen. glau dz uther s1e baide mıit einander
vnderm banck funden das 11C Evangelium VN! die schoene geistreiche Ep1-
stel Vlrichs dem Teutschen and Jr luegenhafftigen schand-
voegel schemet jnr euch nıt das Jr den hailigen Bischoft mıiıt solcher schandt-
schrifft esudelt Wann jhr solche VOTaync epistel dem Ketzer Jovinilano oder
dem Vigilantio oder Helvidio eiCc hettet zugeschriben hette INnan euch
glauben geben ber das Jr den keuschen Bischoff Virich diser Epistel woellent
machen aım uthor / thut Jr ellenden Sect oh alle warheit .Il78

Einem Mann VO Format eines Flacius Illyricus konnte die Schwäche se1iner
Argumentation icht verborgen geblieben se1IN. Um mehr verwundert jedoch,

trotzdem der „Echtheit“ dieses Briefes festhielt und aIiur e1gens einen
Augsburger Bischot rtich 1m Jahrhundert ohne 6S Je einen olchen
gegeben hat ertand Uun! diesen als den Autor des umstrıttenen Brietes aus-
ga Der heilige tich WAar mit diesem Trick, UrC| welchen der Geschichts-
orscher ZU. Geschichtsfälscher geworden War, zunächst VO der rhe-
erschaft befreit. Da aber kleinere Geister diesen mortale icht mitzuvoll-

74 Mchn, Theol EFE Widmungsvorrede Erzherzog Ferdinand VO  - Öster-reich, Augsburg 1558 Jan
Ebd. tol. 243
Ebd. fol. 31b

a7 Vgl ben 102 Anm 65
eOo. I11I5I fol. 31b

Nona Centuria Ecclesiasticae Hiıstoriae - Basileae 1565 { Mchn, 0 ecel.107/9) ya0—=5 42 Unter den „Doctores Sueviae Augustani“ wird nach raft Hanto VO  w}Andechs angeführt: „Huldericus (et NO Vuadricus, SCH Vdalricus, na ille alius CST, etinferiori seculo claruit) tempore Nicolai primi apae Augustensis epPISCODUS fuit uttitulo epistolae e1us, quUuam ad Nicolaum SCY1PSIt, QUaC passım CXTat, CU1US etiam Hediomeminıt 1n Ecclesiastica historia terdia, Fuit homo eruditus et OI plus,zeloque Dei praeditus“” (ebd 540]. Vgl Polman, L’element historique 228 und Anm. ı@doch hier fälschlich „augustunensI1s ep1SscCopus“,. Aber weder Augsburg noch einesder mıt Augusta 1ın Verbindung bringenden Bıstümer hat, VO:  } Basel abgesehen (PGGams, Series ep1scCoporum ecclesiae catholicae, Graz 1987° 260 £:]; einen Bischof diesesder eines ähnlichen Namens 1m Jahrhundert. In Augsburg selbst regierte ZUT 1ınFrage kommenden eıt Bischof Wiıtga Zoepfl, Geschichte des Bistums Augsburg undseiner ischöfe 591).
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ziehen bereit WAaICI, geisterte auch noch später diese Om1ınÖöse Epistel durch die
Magazıne protestantischer Druckereien.® Immerhin erschien VoL katholischer
Seite noch IS.72 eine dem Augsburger Bischof und ardına. (Otto Truchseifß SC-
widmete NO die sich die Widerlegung dieser und äahnlicher Ungereimt-;
heiten bemühte.$!

Wır waren lacius und seine Mitarbeiter®* reilich ebenso ungerecht
und unwahr w1e dieser den eiligen TiCh, WCLLnN WIT icht ausdrücklich
erwähnten, der für die Sache Luthers streitbare Kämpfter In der zehnten
enturıe seiner nach Jahrhunderten eingeteilten Kirchengeschichte auch eın kur-
ZCS Lebensbild des Augsburger Biıstumspatrons wı1ıe er anderen Bischöfe
entwartf.®3 ETr betont el Ulrichs Herkunft A4UusS vornehmem schwäbischem (Ge-
schlecht, seine gediegene Ausbildung 1n St. Gallen, CI, WeNnn ih: reunde
icht abgehalten hätten, verblieben und Mönch geworden ware. Flacius erwähnt
Ulrichs Tätigkeit bei Bischot albero, se1inNe Sendung nach Rom, der Papst
glaubte, 1n ihm einen Nachfolger für albero gefunden aben, Irich sich
aber zurückzog, icht dem Verdacht, e1in Ehrgeizling se1nN, ausgesetZzt
se1in. tst als nach dem Tode des Bischofs Hiltine 923] Heinrich ih: nach
ugsburg zurückrief, habe das Bischofsamt übernommen. In der weıteren
Darstellung des Illyricus werden die Auseinandersetzungen zwischen erzog
Arnulft VO  ( ayern TNOLdUS geNannt und „Kal  44 Heinrich einerseits
w1e die mit den ngarn anderseits hervorgehoben, deren Köniıg durch (Otto den
Großen gefangengund durch Irich getauft worden s@e1., An der Stelle,

welcher Otto das ungarische Heer bezwang, se1 darautfhin das Kloster St
Stephan errichtet worden. rtich wird terner als Baumeister geprlesen, der icht
7zuletzt das durch die ngarn zerstorte St. fra erneuerte, CS 1n die e1iInN-
bezog un diese mit einer auer umgab. Flacius nenNn: als Todesjahr Ulrichs das
Jahr 973; 61 se1 1 53 Lebensjahr verschieden, nachdem CT 5 re hindurch
Bischof SCWESCIL sel. Seine Beerdigung habe Bischoft olfgang VO  e Regensburg
vOorgeNOMMLCN.

Als ihre Gewährsleute NENNECN die Magdeburger Zenturlatoren Sigebert>®.

Polman, L’element historique 155 und Anm
81 Laurentius Albertus, Bericht Vom aps Johanne dem achten. elcher soll ein

Weib SEeEWESCH se1IN. Sampt Einem Sendbrieft anc Vlirichs Bischoften Augspurg
den aps Nicolaum geschriben Vn darinnen jhme die geluebd der Keuscheit
soll widerrhaten haben 572 ‚UB Mechn, Q0 Hiıst. ecel. IOIO; Stadt- un Staatsbibli-
othek Augsburg, Bı0 ertus), fol 463—673. ber weıtere Exemplare dieser Schrift siehe
Bucher, Bibliographia 15 NrT. 353

Laut Dedikationsepistel der Zenturi:e zeichneten verantwortlich: Matthias
Illyricus, Johannes Vuigandus, Matthaeus Judex

Decıma enturıa ecclesiasticae historiae Basileae 1567 ( Mchn, 0 cel.
07/10) 602 Huldrichus.

84 Sigebert VO:  - Gembloux, Jbekannt VOT allem durch sein auch 1n die
Monumenta aufgenommenes Chronicon G VI 300—374.), 1n welchem auch
Ulrich Erwähnung findet ‚Koch und Anm. 63 LThK IX 746)
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e  e  J Brusch®®, Nauclerus®”, Otto Von Freising®® und IMAannNus (‚JOnN-
tractus®?. Vergeblich sucht i11aAan 1n dieser Lebensskizze nach einer Nennung der
Vıten Bernos und Gerhards, die Darstellung als 1n der Hauptsache auft
Sekundärquellen und UG Liıteratur eruhend gekennzeichnet werden dart
Die Charakteristik Ulrichs ist grundsätzlich DOSI1EV. Es wird 1n anderem
Zusammenhang der Brauch erwähnt, bedeutende, irche und Staat VCI-

diente Männer heilig sprechen und hierbei sofort Ulrichs VO  - ugsburg
dacht, dem diese Ehre 993 zuteil geworden ce1j.%0 Auch et die 1n der dama-
igen eıt übliche Gewohnheit, VvVon den Erben oder Freunden eines Verstor-
benen 1n den Kirchen, 1n welchen die oten bestattet wurden, geopfert
werde, Erwähnung; Bischof rtich VonNn ugsburg wird als Beispiel angeführt,
der seiner Vıta zufolge den Leib des 1 rieg gefallenen Gratener 1n
den Dom bringen und dort egraben liefßs; „Sp1irıtum CIO DCI SAaCIaAacC immola-
t10on1s hostiam OM1NO commendavit“.?1 Als Volksaberglauben wird C555 aller-
dings abgetan, die Reliquien und Gebeine der eiligen sammeln, 19-
ben, einen anderen Ort bringen und religiös verehren; als eın Beispiel
für diesen 1m Jahrhundert vielfach geübten Brauch et wiederum rich
Erwähnung, der selner Vıta gemäfß das Haupt des eiligen aDundus VOL

Rom nach ugsburg gebracht und VO  5 den St. Meortrtıtzern icht weni1ge Reliquien
VO:  5 Martyrern der hebaischen Legion bekommen habe.?* DIe VO:  5 rich
sehr gepflegte „peregrinatıo ad loca sancta“ wird 1ler reilich 1n einem Sanz
deren ichte gesehen: nachdem durch den gerechten illen Gottes die
den Aberglauben liebenden Menschen die göttliche anrheı: verloren anl-
SCIL Wal, habe der Teutel eichtes pie. gehabt, se1ine Wahnvorstellungen den
Menschen einzuflößen. icht das letzte Mittel ZUI Erreichung dieses Zieles se1 6csS

SCWESCH, die Menschen glauben machen, der eine ( ZUTI Verrichtung
VO  5 Gebeten günstiger und durch die Gegenwart Ottes und die der anzurufen-
den eiligen erfolgbringender sel als e1in anderer. Deshalb selen die Menschen
bald diesen, bald jenen Ort großen eschwerden un! Aufwendun-

artmann Schedel, Ärzt, Polyhistor und Chronist, 1440—1514, bekannt VOI allem
durch seinen Liber chronicarum B 376)

Kaspar Brusch, Historiker und poeta laureatus, 15I8—1 59, siehe unten 209
Johann Nauclerus, Jurist, Humanıist und Chronist, Rektor un! Protessor des

kanonischen Rechts 1n Tübingen, O0—1510; schrieb ıne Chronik, die 1n 63
Generationen Christus un! 1n 51 Menschenaltern bis I5SOI führt V 845}

Bischof VO  - Freising, Geschichtsschreiber, I1I2—I1158, VOr allem bekannt durch
se1n Chronicon I1®, 1307

13—1054, Benediktinermönch 1n der Reichenau; 1n seinem 1n die Monumenta
aufgenommenen Chronicon 67—133] wird auch Ulrich erwähnt ‚Koch I5 und
Anm 62; LTHK v 250).

Decima enturıa ecclesiasticae historiae - Basileae 1567 ( Mchn, 70 ecel.
07/10) 331

91 Ebd. 331
Ebd 332 f& 334
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SCIHL des Gebetes willen gelirmt. So se1 auch Bischof rtich 1n diesem Sinne
ach Rom geeilt und ein1ge eıt später nach St Moritz, der heilige Maurı1-
t1us mMi1t seiner eiligen Legıon ruhe.®®

Wiederum nicht 1mM Rahmen der Ulrichsdarstellung, sondern 1n anderem Zu-
sammenhang die eherin 1Dorada bei St Gallen Erwähnung, die
ihrer Sehergabe erühmt SCWESCH Se1; s1e habe Ulrich, damals Zögling des St
allener Klosters, die Übernahme des Augsburger Bischofsstuhles vorherge-
sagt;” Auch die Viısion des eiligen rich mit den beiden Schwertern, VO  w de:
1LL1C11 LLUI eines vollständig SCWESCH sel, wird icht übergangen und die politische
Deutung dieser 1S10N, die Heinrichs Vorrang VOI Arnulf ZU Ausdruck brin-
SCH sollte, durch tich letzterem ausdrücklich mit der Mahnung erklärt,
GCSOFF£: ihm die kaiserliche ur icht gewähre und inan dem illen ottes
nicht widerstreiten dürfe.®S

An zanlireıchen tellen dieser erühmt-berüchtigten Kirchengeschichte de-
1C1 Widerlegung auch Petrus Canisius aufgerufen war®® wird auf Bischoft L}
Tich; auf sSe1IN en und irken und se1ne Taten, Bezug4icht 1M-
1161 erscheint der historische Zusammenhang gewahrt, icht 1MMer kamen die
primären Quellen Z Sprache. Auch ist die dem irken des eiligen gegebene
Deutung icht immer frei VO  5 Tendenz, SINg doch den Autoren darum, eiıne
historische pologie des Luthertums betreiben. ber immerhin War auch für
s1e Ulrich 1ıne der groißen Gestalten des Jahrhunderts, dessen Handeln für
s1e kennzeichnend WAaTl Z Darstellung des Denkens und Wollens der Menschen
dieser poche

1981
Ulrichsverehrung und Ulrichstraditionen bei Petrus Canisius

In die Z Teil miıt großer Heftigkeit geführten Auseinandersetzungen ber
die VO  w den Neugläubigen bestrittene Rechtmäßigkeit des priesterlichen Zölibats
griff der deutsche Jesuit icht TT e1in. Doch ist CS sehr wahrschein-
lich, nläßlich seiner Anwesenheit beim Regensburger el  stag 56/5 77
der 1n das Ormser Religionsgespräch zwischen den divergierenden Konfessio-
11  an einmündete, Gesprächen mıiıt Vertretern verschiedenster religiöser Ri  B-

93 Ebd. 337
94 Ebd 676

Ebd 706 eıtere Nachrichten über Ulrich, die sporadisch gefunden werden
Z 34L1, 344, 676), sind bereits 1n der Lebensskizze erwähnt.

Vgl besonders Brodrick, aın eter Canisius 11 377—88, 3908; Pölnitz, Petrus
Canisius und das Biıstum Augsburg. In Zeitschrift für Bayerische Landesgeschichte I8
1955) 352—394, hier 380 E 383, 384—389; Zoepfl, Geschichte des Bıstums Augsburg un

Anm I8
seliner Bischöte 11 407 Vgl uch Jedin, Handbuch der Kirchengeschichte 577 un!
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(ungen wI1ie dem Curker Bischoft Urban?”, dem bunt schillernden Paul Skalich®®,
dem aggressıven Regensburger Ilutherischen Superintendenten Nikolaus Cal
Jus??, dem Humanıiısten Un königlichen atgeber Maximilians und Ferdinands
Kaspar VO:  5 Nydpruck*!® un anderen teilnahm und hierbei die fälschlich dem
eiligen tich zugeschriebene Epistel einen aps 1KOlaus eıne bedeutende

Spielte r ‚War scheinen Aufzeichnungen ber diese Kolloquien icht CI-

halten se1IN, doch ann nach den Auseinandersetzungen zwischen Flacius
Illyricus un: dem Dominikaner Johann Fabri eın Zweitel darüber bestehen,
w1e Canis1ius 1n dieser rage achte und sich außerte. Vielleicht hängt auch
mit diesen Gesprächen ZUSAMMCN, w1e bereits dargelegt* Bischof
rich, der Heilige, VO:  w lacius Illyricus un seinen Mitarbeitern 1m Bande
der weni1ge re später erscheinenden Magdeburger enturıen icht mehr als
Verfasser dieses merkwürdigen Briefes den Papst 1n Anspruch5
wurde.

Petrus CCanı1lsıus verzeichnet den esttag des eiligen lrich bereits 1M Kalen-
der der 1556 VO  5 ihm für die studierende Jugend herausgegebenen „Eecthönes
G£ precatıones ecclesiasticae“ reilich icht 1n der roten Farbe, mi1it welcher
die erren- un Marienteste, aber auch lage w1e der des eiligen 1KOlaus und
der des Martın angegeben sind.103 Offenkundig sollte lerdur: angedeutet
werden: dem Tag des eiligen rtich komme icht die gleiche Bedeutung
Wenn es aber darum giINg, den amals regierenden Augsburger Bischof, (Otto
ardına. Truchseß Vonmnl Wa  urg davon abzuhalten, se1ine irchlichen Pfrün-
den und wWwEe.  en Ehrenstellungen Z Schaden des Augsburger Bistums und
seiner eıgenen eele mehren, Bischof rtich das große Vorbild, das er

ihm VOI ugen stellte1®5: „Laßt unls den eiligen ater rich bitten, O6T sich
würdige, u11ls durch Rat Uun! lat Zux richtigen Erfüllung dieses Amtes beizu-
stehen, welches auch S selbst inne hatte EWI1: wird CI icht Urheber und An-

Vgl Eubel, Hierarchia Catholica IIL, ünster 1923, 224.
34—1575, Dr. theol., zeitweilig Hofkaplan 1n Wıen un! Koadjutor des Laibacher

Bischots Urban Textoör; 1557 jedoch aus Wiıen verwliesen un: unstet durch die Lande
ziehend (ADB 34, 443

1516—1570, Reformator der Reichsstadt Regensburg, Anhänger des Flacius
Illyricus (Die Religion 1n Geschichte un! Gegenwart x  7 Tübingen 1958, 1197/; LThK
IV®, 508; NDB N 55

100 Näheres bei Schottenloher, Handschrittenschätze Regensburg 1m Dienste
der Zenturlatoren (1554—1562). In Zentralblatt für Bibliothekswesen 34, 1917, 65—82,
besonders 65—71 Vgl neuestens Scheible 13 un: Anm un!

101 ieß SL, Der selige Petrus Canı1ıs1ıus aus der Gesellschaft Jesu, Freiburg Br.
1L865, 200 ; vgl PCE I1 789 IMon Nr. 128] Nota

102 Siehe ben 195
103 Staatliche Bibliothek Dillingen, 896 fol
104 Vgl neuerdings allgemein ZoepIdl, Geschichte des Bistums Augsburg und seiner

Bischöfe I1 173—463
105 (Can1ısıus tto Truchsefß VO  D Waldburg, Straubing 1558 I11 PCE {1 22/—231

Nr 284), 1er 229
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SCHIHL, daß außer der Tau welche 61 selbst eINZIgArtIgEr Weıise umfing,
11a  } es  aite mache IN ränkesüchtigen und anderen ägden, die nachlaufen
und welche u1Lls schließlich beherrschen, die aus erren icht
Bischöfen klaven der Welt und e1ns des Teutels machen Y

Der Fürsprache der Augsburger Bistumspatrone, I1 und Afra, schreibt
CS Canı1is1ıus c WenNnn ugsburg als CINZISC Reichsstadt sich damals wiederum
mehr dem Katholizismus 106 Aß selbst der Kirche des Bistums-
patrons predigte!“” das eßopfer feierte108 und Beichte hörte1%9 1St ebenso
bezeugt WIC die Tatsache, dafß durchreisenden esuıten ohl auf Ver-
anlassung hin der dortige Reliquienschatz SEZEIKTL wurde 110 Rühmend hebt
(Canlsıus Predigt des Jahres I1561I den lıier rüherer Augsburger Gene-

Besuch des Ulri  sgrabes hervor 111 Im „Weinberg des eiligen UL
T1'  Cl].” arbeiten, 1St schließlich nach der Vorstellung des ersten deutschen Je
Su1lten das große Verlangen der Herbst 1563 nach Dillingen berutenen Je:
Su1tenNDpatres 11°

In Predigt der Pfarrkirche nnsbruck Allerheiligentag 1575
spricht (Canısıus ber die rechte Art der Heiligenverehrung und wehrt dem dies-
bezüglichen Unglauben CI hält 65 für Aberglauben ‚alter Weiber“ den
Ulrichstag für „vnseligen tag“ halten, dem sich jemand umbringen
IMUusse 113 Ahnlich Predigt reiburg der Schweiz Allerheiligen-
tag 1584, Cr SC1INECN Zuhörern rtklärt WIC der Dämon diesem Jahrhundert

die Heiligen kämpfe und der Aberglaube sich breit mache, icht zuletzt
dadurch daß INnan Unglückstage sStatulere WIC des eiligen rtich
dem 112  ; sich Unglück vermeiden, der Arbeit enthalten 114

Für Petrus (Canılsıus gehört Irich den großen Bischofsgestalten des Mit-
telalters, CHA6 el MmM1t aps Silvester 11 Bischof Rupert Von alzburg,
Willibald VO:  5 ichstädt, olfgang Vomn Regensburg und Konrad VO  - Konstanz,
He  1€ der lat icht WEN18CI für Leuchten der Kirche als für Väter des Vater-
landes und für Säulen des Imperiums VO:  w T1O0omMmMen und klugen Leuten MmMi1it

106 Can1ısıus tto Truchsefß VO:  - Waldburg, Augsburg 1562 PCE {I11 352 INr.654)
107 Wohl amı I56I PCE III A und 617 (Mon Nr 248)
108 (Canısıus Laynez, Augsburg 1559 VII PCE {I 464 INr 363}
109 Ebd
110 PCE I1II 599 IMon Nr 234) un!: Anm.
111 PCE 111 646 IMon. Nr 262)
112 (CCanlsıus un:! Konrad Schwayger ihren Bozen weilenden Mitbruder

Aloys de Mendoza, den Beichtvater des Augsburger Bischofs und Kardinals, Dillingen
1563 twa November PCE 386 Nr 983] In gleichem 1nnn mMag ohl Canıs1ıus ber
die Dillinger Kolleggründung nicht mehr erhaltenen, ber erschließenden
Brief den Kardinal selbst geschrieben en Ebd 374 (Nr 978]

113 PCE AVAR 728 IMon Nr 1169}
114 PCE I1 627 \Mon NrT. 1351]; hnlich i Predigt des Jahres 1585 eb  Q VIII

679 (Mon Nr. 1385]; vgl hierzu Bächtold—Stäubli, Handwörterbuch des deutschen
Aberglaubens NI Le1ipz1g 1936/37, 1295, 1296
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Recht gehalten werden‘115 weil S1C „geistliche Macht un we zugleich
icht L1LUT! 11DNe hatten, sondern auch M1t großem Lob und icht WEN1LSCI Erfolg
für ihre Untertanen ausübten‘“ 116

Das Fest des Augsburger Bistumsheiligen begehen und diesem Tage
der Ulri  skırche gepredigt aben, 1STt für den Nachfolger des Canıis1ius

uf der Augsburger Domkanzel Gregor1us Rosephius, 1573 Nla dies SC1-

1L1LC} orgänger mitzuteilen 117 Als dieser schließlich letzten Lebensjahre
wWwEeIlL entternten Freiburg der Schweiz verbringt erbittet sich die ebets-

der Augsburger Patres und ersucht diese, ih: dem eiligen rich und der
eiligen fra VOTI deren Reliquien empfehlen 118 An den eNaNNteEN 0SeE-
phius richtet Canisıus die Bıtte „Bewirke durch Deine Gebete; ich IMCINCN,
WwWenn auch SCEINNSCICH 1enst ordnungsgemäls erfülle uUunNn! eilhaft werde
urer Verdienste, die Ihr fruchtbaren einberg des eiligen Ulrich täglich
sammelt!“119

Erweist sich Petrus Canisius SC111LCI1L Brieten und Predigten als persönli  er
Verehrer des Augsburger Bistumspatrons, als dessen einberg 61 die Diözese
ugsburg ansieht verwundert cs icht CI, WIC rühjahr 1562
Kardinal OS1US schrieb?29 1LLUTI all der Herausgabe artyrolo-

mitgearbeitet habe, das ihm demnächst übersenden WO. Be1 dem
angekündigten Werk handelt sich 1562 Dillingen erschienene121
IS73122 I5831-23 und 1599124 LCU aufgelegte „Martyrologium Der Kirchen-
alender, darinnen angezaıgt werden die Christli  en este vnd Heiligen Gottes,
beyder Testament WIC w} dieselbigen durch das gantz Jai der Christenheit

115 PCE 111 8536 (Mon Nr 1527
116 PCE I11 555 \Mon NT 1312
117 PCE VII 124 f NT 1842
118 (CCan1iısıus Gottf£fried Hannartz S 1 Fribourg 1587 XI PCE 111 6I INr 2237)
119 Fribourg I59I 3 PCE VIII 332 INr 22621 4 UsSs Abschrift des £ ahrhun:

derts Das Original dieses Brieftes konnte kürzlich Augsburg wiedergefunden
werden. Für diesen 1n weis WIC auch für die ertigung Fotokopie dieses Originals
bin ich Frl Archivrätin Dr Thummerer Dank verpflichtet.

120 PCE I1I1 397 Nr. 670)
121 Eın Exemplar der Erstausgabe Mchn, 40 ecel. 5869; über weıtere Exemplare

dieser Ausgabe vgl PCE 111 799 un: Bucher NT. 16  ON Der Ulrichstag ist Ka-
lender rot gedruckt, der ext über den Bıstumspatron tol 184 b—185

Mchn, Hiıst. Eccl 2507 ext über Ulrich fol. 170a—b; Kalendar ist das Fest
jedoch schwarz edruckt Eın weıteres Exemplar dieser Ausgabe sah ich i der Stadt-
un! Staatsbibliothek Augsburg, 45 ; vgl auch PCE VII 644 \Mon Nr I15) IN1t
Angabe über weitere noch erhaltene Exemplare dieser Edition. Zoepfl erwähnt
dem nten Anm 126 an  n Aufsatz noch i8niw Ausgabe VO  D 1572 (ebd LSE
welche ich jedoch icht sah.

123 Staatliche Bibliothek Dillingen 503 und 1172 ext über Ulrich fol 185b—186a;
Kalender 1St Ulrich rot verzeichnet Vgl ferner PCE 111 563 (Mon Nr 1318) un!

Bucher 158 Nr 360 162 Nr 166
Merch: Hist ece]l 2508 ext über Ulrich fol 185b—186a der Jag 1st Kalen-

der rOot eingedruckt
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VO  , Cag tag begeht. Auch mMiıt verzeichnufß unzalbarer Heiligen w1e s1e gelebt
vnd geldten, W as s1e gethan und gelassen en jJrem ew1gen hail vnd Z
exempel er Christen D

Obgleich das Titelblatt dieses Martyrologiums CS nahelegen könnte, Canisius
se1 selbst der Herausgeber und Übersetzer, entspricht dies icht den 1 at.
sachen. Eigentlicher Bearbeiter ist, w1e die Widmungsvorrede Georg und
arkus Fugger VO 3 e 1562 erweist?*®>, der 4a4Uus Ulm stammende und viele
re als Übersetzer und Kompositeur 1n Dillingen tätıge dam Walasser.!26
essen Quellen eruleren, 1st reilich icht el Braunsberger nımmt an!%7

ihm das 1m Jahrhundert entstandene Martyrologium des Usuardus1!?8s ın
der erweıterten Fassung, w1e s1e LL und IS52I Köln erschienen Wa als
Hauptquelle Z Verfügung stand, die durch Lokaltraditionen erweiterte.1%9
DIe Mitarbeit des Canisius dürfte deshalb 1n erster Linıe 1n der nregung ABg

Herausgabe!31 1n der urchsı des Manuskripts und dessen Verbesserung‘??
SOWI1Ee 1n der Abfassung einer ausführlichen, .6 Druckseiten umfassenden Vor-
rede bestanden aben, 1n welcher AB 1mM Hinblick auft die von protestantischer
Seite erfolgten Angriffe die Nützlichkeit der Heiligenverehrung, ihre Konformi-

125 Da ber die sach mich gelanget seind mM1r etliche alte Exemplaria vn
darinnen mehr Heyligen dann 1n kainen andern Martyrologiis fein vn{(d| urtziı:
eschriben vberantwort worden. Darzuo MI1r auch andere glaubwürdige vn(d| ZUO
diser sach taugliche buecher zuhanden kommen au welchen ich etlich ding gezogel(n]vn(d Iso mit hülft Gottes difß Martyrologium verteutschen mich verstanden hab Jı

ber ih: vgl ADB 40, 640—643 Paulus, dam Walasser, ein Schriftsteller des
16. Jahrhunderts. In Der Katholik 75 (Mainz 1595 45 3_467 j LTIAK 720 un! LThK
X2 027; Pörnbacher 1m Handbuch der Bayerischen Geschichte iIMünchen 1969) 852;

Zoepfl, dam Walasser. Eın Dillinger Laientheologe des 16 Jahrhunderts In ahr-
buch des Historischen ereins Dillingen 1970] 7=45

127 PCE I11 793 IMon Nr. 399).
Vgl hierüber Aigrain 62

129 Ebd 64
130 Eıne kritische Überprüfung dieser Angaben Wrl nicht möglich, da mIır die C1-

wähnten Kölner Drucke icht ZUTI Verfügung standen. Aigrain 328 nn ‚WaTlt das 1562
erschienene Martyrologium mit (Lanısıus als Herausgeber, geht ber auf se1ine Quellen
icht e1n. Der 1n Anm
keineswegs aus 2 ben gebotene ext schließt die Annahme Braunsbergers

131 Walasser nın in seiner Widmungsrede Petrus Canısıus den „fürnemmsten
rheber diser verteutschung“. Dies Yte ohl dazu, daß die Zeitgenossen 1n Canıs1ıus
den Vertasser sahen und das Martyrologium immer nach ihm zıtiert wird, bei

Eısengrein, Catalogus estium veritatis, Dillingen 1565, fol 2099 (UB Mchn, 49 Hist.
lit. 243). Vgl auch unten 203 Anm 136

Walasser In seiner Widmungsepistel: SO kan VN! wirt mM1r auch guote ZECUS-nuß geben der Ehrwürdig vn(d) Hochgelehrt Herr OcCtor wolbekannt etrus
Can1sius, welcher ( dafß ich die warheit bekenne] mıit vberlesung vn/( cCorrıgıren das
beßt gethan Vn vilen se1n hülfrt MIr willig vnd SCIN mitgethailt auch das
gantze Opus fleissig revidirt vn{(d| hat damit diß Buoch ZUO mehrerm NUutz
de{ß Lesers vnd aufferbawung der Kirchen 1mM ruck omentlı: außgienge
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tät mit der eiligen chri und den Vätern SOW1Ee miıt frühen Zeugnissen der
Retormatoren aufzuzeigen sich bemüht.133 Bedenkt 1119  D aber, dieses Mar-
tyrologium iın den Jesuitenkollegien der oberdeutschen Provınz der Gesellschaft
Jesu ohl täglich ZUT Verlesung kam134 und 1632 noch einmal aufgelegt
wurde!35 wird das Heiligenbild eines icht geringen Teiles der Bevöl-
kerung und wahrscheinlich auch des bedeutenderen, die sozijiale Schich:
(uUung angeht gepräagt sehen dürfen VO  - den Ausführungen des auft Anregung
un:! Mitarbeit VO:  w} Canisius entstandenen Martyrologiums, auf welches
selbst noch 1 I8 Jahrhundert verwıesen wird.136 Dieses Werk dürfte eshalb
entscheidend die Vorstellungen eines groißen Teiles der Bevölkerung ber den
Augsburger Bistumsheiligen mitbestimmten

Hıer 1U  w die Aussagen ber Bischof ı8l „Quarto ulll. Der 1111
tag 1mM Hewmonat. Heut ist der geburtstag des eiligen nnd beruempten ugs-
purgischen Bischofis vnd beichtigers!®8 Vlirieci. Diser War geboren VOoO  - en
eltern ugbaldo (der ein verwandter des SIOSSCH kaisers Otthonis des andern
war) nnd Dietburga (die 81n tochter War urckhardi des Hertzogen 1n Schwa-
ben]) 1n dem stättlin ilingen 1n Schwabenland gelegen. Von seinen eltern 1n
das kloster ZUu  ® Gallen gesandt darinn CI VO:  5 Jugent auft (ZOtt gedienet
ward darnach bischoff ZU  ® Augspurg nach Adalberone VN! Hiltine Verlore eın
ZEYT entweder SA bettet oder lase wWwWailll CT mit andern geschefften nıt eladen
War pfleget alle Lag seinem tisch die uhaben SPEYSELT VnN! klaidet
dieselben art seinen eib also das 1: eın eisch SSCcC VN! eın
leinwath sonder eın wullins el seiInemM lossen eib (TUu08g. Sein CWON-
eit Warl nach der Complet weder speiß noch tranck ZzZunNnemMenNn VN! das ılen-
tium zuhalten: betrog die andern mit ım 1n dem sS1e vermaınten 6I
CSSC da CI VO  5 dem tisch aufistuond vnd 1n die kirch gıeng Me(ß
halten ache BCIN zunachts 1m gebett schlieft weni1g vn{(d| nıt au
federbeth sonder auf einem en tuoch Da eın mal Ostertag Me{i(S
1€. hat iNnan die hand des herren ber ım gesehen als ob s1e In Vn W as
auff dem altar benedeyet. Bawet vil kirchen thet SIOSSC vnnd vnzalbare

133 „Erklaerung VN! bevestigung Christlicher vnd Catholischer bekanntnuß VO  D
den Heyligen“.

134 Nach dem „Oordo OIU.  J QqUaC legi 1n debent“ gilt „ Vesper1 absoluta
lectione vel praedicatione vel tempore collationis legatur Martyrologium latine semel
et vulgariter“ (PCE 111 797 Mon. Nr. 399).

135 Ebd
136 So VO  - Rader, Bavarıa sancta IIT, München “1704, 18, 36 und VO:  -

Perckmar, Leben und Wunder-Thaten der drey fuernehmsten atronen un
himmlischer Schutz-Fuersten der Augsburgischen Kirchen de{ß Heiligen Bischoffs
Udalrici, der Heiligen Busserin un Martyrin Afrae, de{ß Heiligen Bischofis und Wun-
der-Wuerckers mDEr L Augspurg—Graetz 1737 fol 110  5 S1gnato, Liıteratur- und
Quellenverzeichnis des Autors.

137 ext nach der Erstausgabe fol. 184b—185b. Die verschiedenen Editionen weıisen
I11UTr geringfügige Varıanten auf, daß sS1e hier übergangen werden können.

138 beichtiger Bekenner.
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wunderzeichen da 1147 WEeIIL VnN! brait Von 15SsSet ZUSagcCh erts  1€'
ndtlich friden LO KK Jaı SC11L1CS alters da fünfzig Jarı bischoff g.

139 Bey SC1IHNC!I begrebnuß 1st olfigang bischoff ZUO Regenspurg BCWC-
SCH Ten kirchen ZU! Augspurg die Vlrichs kirch 1St darinnen

das Zu.  ın reutz der nge. sichtbarlich VO 1me Tra
ZUO zeichen des S5185 CT darnach gehabt wider die Tausamen
Vngarischen feind als wider dieselbigen hinau{ß ZU8C au das Lechteld
sitzend all sSC1NECINM rofß IN1It SC1INCINM priesterlichen stol angethan Es 1st auch
ftenbar das VOI se1iNeTr Zzeıit her dem ctifft Augspurg die Tatzen N1t bleiben
können !I

Der 1er gebotene lext 4Uus dem Martyrologium sicher Parallelen MmMi1t
der Legenda auf die ‚WC1 achträgen, Cap S3 CS und V BL“ den
eiligen Irich behandelt 140 Da aber W as I1 angeht die Legenda
ihrerseits 61 Auszug aus Berno VO  w Reichenau 15 wird 11a icht M1t Be-
stiiınmtheit auf die Legenda als Vorlage für das Martyrologium 1elsen
können, zumal der Text des Martyrologiums teils C1Ne Erweılterung, teils aber
auch C1Ne wesentliche Verkürzung des der Legenda auica Gebotenen darstellt

Das Martyrologium o1g also Wesentli:  en der Bernoüberlieferung,
aber auch CIN18CS ondergut auf CS Dillingen als Geburtsort des eili-
gCNH, die Afrakirche Ulri  skirche, spricht VO:  a dem goldenen KTEUZ, das während
der Ungarnschlacht 955 rtich VO Himmel als Zeichen des Sieges durch
Engel verliehen worden SCI, und spiegelt die Auffassung wider, dafß auf Ulrichs
Verdienst hin das Hochstift ugsburg VOI Rattenplage bewahrt werde Handelt
6S sich bei den ersten beiden Aussagen ohl „historische“ Präzisierungen
der Autoren des Martyrologiums, dürften die beiden letzteren der SPAatm1C£-
telalterlichen Augsburger Lokaltradition angehören und sind damit Gegenstand
der Ulrichslegende WIC S1IC sich VOT em der zweıten des I5 Jahr-
hunderts verbreitet hat 141

Das 1er Angeführte Inas e1in Beıitrag DTUT SCAHIL, WIC sehr en und
Wirken des Petrus (Canlsıus die Verehrung der eiligen allgemeinen und die
einzelner besonderen!1*?* C1iNe pielte Von 1er 4A4UusSs dürfte verständlich
werden, wenn Canısıus selbst seinen etzten ahren Heiligenleben heraus-
gab oder übersetzte!4ß und andere hierzu rmuUuntert hierin dem

139 Randbemerkung „Anno Domuinı 973
140 Jacobi Voragıne Legenda vulgo Hıstor1i1a Lombardica dicta ad optımorum

librorum fidem TeCENSULT Taesse Liıpsiae “1850, 577 un 903 die dritte Auf-
lage VO:  w 1891 Wäal I111T7 nicht zugänglich

141 Näheres bei Braun Notitıa historico literaria 111 42—52, besonders f 5 60
Vgl auch Koch 86 un! Anm un! 23

142 Vgl neuUESTENS del Paramo SI San Jose la bra de Pedro an1sı0 Estudios
josefinos (Valladoli 1970] TIO0. Studien AT Mariologie des heiligen
Petrus Canisilus, Bände, Privatdruck 1970.

143 Werkverzeichnis bei Streicher S1, etrı anılsıiı Catechismi latini et SECEIMANI1ICI II
München 1933, 20—3 7, 1jler 35
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Augsburger arkus elser, den CT Von seiner Augsburger Tätigkeit her noch
gut kannte, einen „gelehrigen Schüler fand, Canisius also damit einen weıteren
Beitrag ZUT erehrung des heiligen tich leistete, wird noch gesondert dargelegt
werden.144

Die Ulrichsdarstellungen der erstien bedeutenderen Hagiographen

Die Auseinandersetzungen mıit den Reftormatoren ührten icht 1Ur einer
Erneuerung der Scholastik dies reilich zunächst 1n Spanıen un! Italien
sondern VOI em einem Aufschwung der positiven Theologie, insbesondere

Ausbildung der historischen, der die Aufgabe zufel, durch die Herausgabe
VOL Textausgaben der Kirchenväter und Konzilien das Material für die 1der-
egung der euerer bereitzustellen .14 Da das Konzil VO  w} Irient die erehrung
der eiligen und 1.  —  hre Anrufung mıit 1Ns Programm der katholischen Erneuerung
aufgenommen Hatter konnte 6N icht ausbleiben, auch deres der
einzelnen eiligen besondere Bedeutung ZUSCMESSCH wurde. DIe Hagiographie
1mmt also teil dieser allgemeinen Entwicklung.147 Wiır en deshalb 1
räumlichen und zeitlichen Umkreis des Petrus Canis1ius die ersten größeren ha-
giographischen erke, die WIT auf etwailge Ulrichsdarstellungen und deren hi
storische Überlieferung prüfen wollen.

An Eretet Stelle verdient 1er der Veroneser Bischof Aloisius Lippomannus148.
der als zeitweiliger päpstlicher untıus auch miıt Petrus (CCanısius persönlich be
kannt WÜUTde. rwähnung. Er sammelte echte Heiligenleben un! veröffent-
lichte 91€ 1n acht stattlichen an  ..  den.150 Da CT sich aber ausschließlich Töm1-
schen alender orientierte, suchen WIT bei ihm vergebens nach einer Erwäh-
Nung oder Sar Darstellung Ulrichs Ahnlich verhält 6S sich auch bei dem Spanı-

144 Siehe unten BL —I:
145 Jedin, Handbuch der Kirchengeschichte
146 Conciliorum oecumen1corum decreta, ed. Centro ocumentazione Bologna,

Freiburg Br. “1962, 750 vgl Jedin, Entstehung un! rtagweite des Irıenter Dekrets
über die Bilderverehrung. In Theologische Quartalschrift 116 1935 143—188, 404—429 ;Nachtrag hierzu 1n Zeitschrift für Kirchengeschichte 1963} 32L

147 Jedin, Handbuch der Kirchengeschichte 579
14 1500—15 59, 1538 Titularbischof und Coadjutor VO  - Bergamo, 1544 Coadjutor VO:  -

Verona, dort se1it 1548 Bischof, L351—1I552 einer der Präsidenten des rıenter Konzils,Verfasser exegetischer un! erbaulicher Schrifte_n, Hagiograph VI 593 TK VI®*
IO071I
‚ Buxbaum, Petrus Canısıus und die1rErneuerung des Herzogtums Bayern

57 und Anm x 112, 113 Anm
150 Sanctorum priscorum patrum vitae, j Venedig 1551/56, V1—VIII Rom 1558/60(UB Hıst. cecl 614) eine verkürzte Ausgabe 1n Bänden Löwen 1564 {Mechn,

90 ecel. 308]
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schen Mitbruder des Can1ıs1us, TO de Ribadeneira?!>1, dessen Vıta Ignatli 6CI

revidierte.1>* Sein L601 adrid erschienenes Werk „Flos sanctorum 153 ent-

1e ZWwWal auch keine Ulrichsdarstellung, ertuhr aber durch einen Großnefien
des etrus Canıs1us, durch den ebentalls dem Jesuitenorden angehörenden Ja
kob Canisius!®*, eine Übersetzung 1Ns Lateinische.1>> Zugleich erweıterte (8)
an1lsS1ıus seine Vorlage 1n der e1lse, OE 1n einen 7zweıten Teil ‚V1tas et 1CSs

gestas SaNCtOTUM, qUOS Extravagantes“ aufnahm, also JeENE; die L1LLUI

außerhalb des römischen Kalenders en Hıer kommt auch der
Augsburger Bischof rtich Juli ZUrI Darstellung.** reilich Ribadeneiras
Werk verfolgt auch 1n der Übersetzung und Erweiterung des (8] Canı1ıs1ıus

den Zweck, „den Predigern reichen und sehr nützlichen Stoft für Predigten
und Exhortationen“ bieten, ist also mehr Predigtvorlage denn wissenschaft-
liche Darstellung. WAar ß zahlreiche Autoren, die ber rich geschrieben

ihnen erno VO  - Reichenau, igebert VO  D Gembloux*!®7, etrus de Nata-
libus!®® Trithemius?!®?, verschiedene artyrologien und Breviere: Welser160 un
Rader?*!. aber auch, völlig unverständlich, Beda1®* doch ist sSe1nNe Darbietung

151 1526—I61I1I, se1t 1540 Jesuıit, 13353 Priıester, erster Biograph Loyolas, Vertasser zahl-
reicher hagiographischer un! ordensgeschichtlicher Werke 111 867; LThK
1281

152 Buxbaum, Petrus Caniısıus un! die1r Erneuerung des erzogtums Bayern
145 Anm 106

153 Mchn, 70 Hist. cel 430.
1584—1647, Schriftsteller, gab 1n lateinischer Übersetzung die Heiligenleben

Ribadeneiras heraus, welche Auflagen ertfuhr: 1630, 1704, I1/741I (DHG Ar Parıs 1942,
748 ber seine verwandtschaftlichen Beziehungen Petrus Canısıus vgl
Begheyn—N. Hamers, Genealogie Va  - de Familie Kanıs. In umega. Tijdschrift
gewljd aaln Heden Verleden Va  on ıjmegen mgevV1ing I8 19741 46—68, 4.6, 50, 6I
Anm Zu seiner Person und seinem Werk siehe Nieuw Nederlandsch Biografisch
Woordenboek 1921 85

155 Flos Sanctorum SCUu vitae et 1C5S5 gestae SaANCLIOoTUM probatis scriptoribus selectae
et 1n formam CONCIONUM singulari ura ad UuUsSumImnll cCONClonNatorum accommodatae,
prımum hispanice etro Ribadeneira Toletano Societate Jesu, LUILLC VeIO latine
traductae additis utilissimis annotationibus et SANCtLtOoTrum vitis recentioribus
lacobo anN1s10 Societatis Jesu Presbytero et Scoliasta .. Coloniae Agrıppinae 1659
| Mchn, 70 Hiıst. cel A31): Das Titelblatt ist das der Gesamtausgabe, die DAaIis altera
hat ein solches mıit „Coloniae Agrıppinae 1630“

Pars altera, 223—225
157 Vgl ben 196 Anm. 84.
158 Hagiograph, Pfarrer der Apostelkirche Venedig, seit 1370 Bischof VO  5 esolo,

nach 1400 gestorben; schriebh 1369/72 i1ne Heiligenlegende 1n Büchern I1l
172; LK 3701

159 1462—1516, Humanıist, Abt des Klosters Sponheim, später VO:  - St. 1n WüÜürz-
burg, vielseitiger Schriftsteller, verfaßte De Viris illustribus Germanilae, Maıiınz
1495 296—298; LThK Xz 3667)

160 Siehe 12-—21
161 Siehe unten 207
162 Beda venerabilis scheidet aus zeitlichen Gründen aUuS, e1in anderer, der 1n rage

kommen könnte, ıst m1r icht bekannt.



Ulrichsverehrung und Ulrichstraditionen 207

eiıne gestraffte, under berücksichtigende Darstellung 4Uus Berno VOIl Reichen-
au168] der CS eben darum g1ing, rich als das große Vorbild auch den Menschen
1m Zeitalter der „Gegenreformation“ nahezubringen.

Den gleichen Zweck verfolgte ohl ferner der durch die Konzilienforschung
bekannte Jugendfreun des Petrus Canisius, der Kartäuser Laurentius Surius1%*,
mit seiner Darstellung ADe probatis Sanctorum historiis‘“.165 Auch bietet s£e1-
nen Lesern 1n Bezug auf Bischof rich die Version Bernos V&  5 Reichenau, 1m
Gegensatz (8) Canisius reilich icht 1m Auszug, sondern vollständig. Ist
die nach seinem Tode erschienene dritte Auflage berücksichtigt Welsers Ausgabe
und bringt die Vıta Gerhardij.1686

Miıt 1n den Kreıis dieser Hagiographen rechnen 1st auch Matthaeus er
aus der Gesellschaft Jesu mıiıt seinen drei Bänden „Bavarla sancta‘“.167 er
hatte sich bereits als Historiker einen Namen gemacht!® anderem durch
die Herausgabe einer Vıta des weniı1ge TE verstorbenen ersten deutschen
Jesulıten etrus Canıis1ius.16% Seine Bavarıa gilt als ‚warmherziges bayeri-
sches Heiligenleben‘“, das „durch seine kritischen Vorzüge yrundlage noch für
die Acta Sanctorum der Bollandisten“ WAar und bis heute seinen Wert behielt.179

”  1tam Vdalrici Episcopi Augustani Berno Abbas CONSCKNPSIt, quamı Surius
tOmMO quarto reCeENSET, et est huiusmodi d (Pars altera, 224).164 22—1578; wurde 1540 öln Kartäuser, 1543 dort Priester, Übersetzer VO:  }
Schriften Seuses, Taulers und anderer, Bearbeiter einer vierbändigen Konziliensamm:-
lung, Herausgeber der Werke Leos des Großen un! zahlreicher Kirchenväter, ag10-graph 910 E in 1X2 1193 f.; Holt, Surius un! die kirchliche Erneuerung1MmM 16 Jahrhundert In ahrbuch des Kölner Geschichtsvereins 1925; Greven, Die
Kölner Kartause und die Anfänge der katholischen Retorm 1n Deutschland, ÜUunster
1935, passim). PEr Surius un:! Petrus Caniısius vgl PCE 36 un! Buxbaum, Petrus
CCanısius und die kirchliche Erneuerung des Herzogtums Bayern FE Anm I und
Anm 41

165 Auftflage öln 1$570/75% ler 79—92 ( Mchn, 70 Döllinger 17965} Auflageöln 1576/81, hier (Köln 1579) 77—89 (UB Mchn, 0 ecel. 483) Vgl hierzu Holt,Die Sammlung VO  3 Heiligenleben des Laurentius SUr1uUs. In Neues Archiv 1922)
341— 64 Fabrizius veröffentlichte 583 ıne Bearbeitung 1n deutscher Sprache,ıne kritische Bearbeitung besorgte Bracco 1ın Bänden, 1Iurin 875/80

Diese dritte Auflage VO  3 1618 WAar mır nicht zugänglich. Meine Ausführungentutzen sich auf Koch miıt Anm un!
167 Bavaria Maximiliani seren1ssim1ı principis ıimperi1 COomitis Pala-

tinı Rheni utriusque Bavariae ducis ausp1C11s COCDTA, descripta eidemque NuncupataMatthaeo Radero de Socijetate Jesu Monaci ( Mchn, 0 Hist. cel 418];I1 München 1624, 881 München 1627, Neuauflage aller drei Bände München 1704 Zu
Rader selbst: 1561—1634, se1it I58I Jesuit; Philologe, Historiker, Patristiker 111
605 LThK 111?* 964; Spindler, Handbuch der bayerischen Geschichte IL, München
1969, 506, SIO f 853, 561, 865)

168 Duhr, Die alten deutschen Jesuiten als Historiker. In Zeitschrift für atho-
15 Theologie 13 1889 hier 57

169 Buxbaum, Petrus Canisius un! die1rErneuerung des Herzogtums Bayernmit Anm
170 Kraus, Bayerische Wissenschaft 1n der Barockzeit. In Spindler, Handbuch

der bayerischen Geschichte IL, München 1969, 779—814, 1er 810.
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Mag diese Beurteilung für das Gesamtwerk richtig SCIIL, sicher gilt S1C icht für
die arstellung Ulrichs 1ese STUTtZT sich obwohl auch andere Autoren DC-
Hhannt:. aber aum werden, auf den weitgehend unkritischen S1ige-
bert weder Geburtsort1“®* noch Geburtszeit!’s noch Lebensende1!74 dem
historischen Befund entsprechen Für ih: 15 rtich „CGermanı1ae lumen et
1UIM pontificum SaANCISSIMUM exemplum“ In C111 breitere Erörterung SC1INCI

aten erübrige sich da dies, W as erno und andere erzählten,
neuerdings ugsburg herausgegeben und durch er an! SCI1

Deshalb hebt ader, ohne auf historische Einzelheiten einzugehen, hervor B
richs „PTaCcCıIDUa CU19, innocentla IMOTuHN, VICIUS

frugalitate abstinentia CaInNıuln, componendis Princıpum dissidentium litibus,
studio meditationum divinarum et publico cultu SAaCIOIUNN, periculis qUOQUC pPIO
salute publica obeundis, CU: medium turbinem GE one Imperatore
INSICSSUS est“ DIie VO:  a rtich getanen etke, die der Bewunderung wert Sind
SCi6 zahlreicher als S1C PF wiedergegeben werden könnten

Be1l solch unkritischen Ausführungen verwundert CS kaum, wWenn VO  5 den bei-
gegebenen bildlichen Darstellungen 7zumindest ZWCC1 4A4us dem Bereich der Le-
gende oder der Phantasie geschöpft sind Irich VOI den oren auf
ebener Erde knieend ick: ZU Himmel CIMNDOTL, VO  5 sich C116 Gestalt MmM1t

TECUZ ihm zuwendet möglicherweise 111C Anspielung auf das der Le-
gende angehörende Ulrichskreuz1?7s Z andern C111C auslı Szene (SEBRS SP111-
nenden und ochenden Frauen und dem der Wiıege entsteigenden, I1 ngel-
chen spielenden aben, ber dessen aup selbstverständlich VO:  } Engels-
händen gehalten bereits die Miıtra schwebt 176

So erfreulich grundsätzlich diese ersten hagiographischen Versuche sind
dartf doch icht übersehen werden S1C sind noch sehr fast ausschließlich
der mittelalterlichen. und spätmittelalterlichen Ulrichsdarstellung verpflichtet
und dürften ohl den Ulrichsdramen ihre Fortsetzung gefunden en 143

Vergebens sucht al sowohl bei Rader als auch bei (Canı1lsıus 1G gedie-
SCHC Auswertung des durch die historische orschung inzwischen Erreichten Im

171 Martyrologia, Berno, Surl1us, Breviarıum Augustanum (gemeint wohl 281 VO  i

1570O); vgl hierzu Zoepfl, Geschichte des Bistums Augsburg un: seiINer Bischöte I1 363
nach Hoeynck 2900 f} Breviarıum Ambrosianum Carolo Borromaeo editum, Sanctı
Augustaniı Historici, Diıetmarus, Witichen und andere, Baron1ius (Bavaria sancta fol
91b)

172 „illi natale solum Boica fuit“ Zugleich erwähnt ber auch die Kapelle
Dillingen, die als Geburtsort Ulrichs gezeigt werde.

173 593 bzw. 900
174 Er erwähnt ‚WäarTli 973, doch folgt Sigebert, demzufolge Ulrich 976 verstarb
175 Ebd. fol 91b
176 Ebd ftol 929
; Mr g{ Vgl hierzu un:' den Beıtrag VO:  S ayer



Ulrichsverehrung und Ulrichstraditionen 209

hagiographischen Bereich ertüllten diese Forderung erst Mabillon17 und D1-
ILı deren ürdigung bereits außerhalb der unNs gestellten Aufgabe ieg

Die Historiker 1 Umkreis des Petrus Canisius IN ihren Bemühungen rich

Der Ruf ‚ad fontes“ se1t den nfängen des Humanısmus icht mehr VO]I-
STtUMMT ließ icht 1Ur er VO Format der Magdeburger Zenturien ent-
stehen, die 1n einer mehr oder weniger apologetischen Absicht begründet aICH,
sondern führte eiıiner €e1 VONn wertvollen größeren Arbeiten
fassender Art auf quellenmäßiger Grundlage als auch eachtlichen Einzelun-
tersuchungen und Quelleneditionen, bei denen icht die Apologetik Pate gestan-
den WAal also historischen Leistungen 1m eigentli  en Sinn. Zu diesen H1-
storikern zählen Kaspar Brusch und Markus elser, deren er für die da-
malige eıt eine eachtliche eistung darstellen Beides Zeıtgenossen des anı-
S1US und mit ihm in Kontakt gekommen, kamen S1e durch ihre Darstellungen
bzw. Untersuchungen 1n unmittelbaren Konnex mi1t dem Augsburger Bistums-
patron, dafß s1e sich mühelos 1n den Rahmen 1iHSC16T arstellung einfügen.

aspar Brusch!®, Dichter und Historiker zugleich, Zg viele re unstet durch
die deutschen ande, 1n lateinischen Versen bald Luther und den Protestantis-
INUS, bald aber auch Bischöte un! önche ühmend iel mehr jedoch als seine
Dichtungen verdienen seine historischen Werke Beachtung, schrieb 67 doch als
erster eine Klostergeschichte Deutschlands uUun! machte den ‚allerdings unvoll-
endet gebliebenen! Versuch einer historischen Darstellung der deutschen Bis-
umer und ihrer Bischöfe, gehört also den Vätern der Germania Sacra.181
Seine wankelmütige religiöse ( esinnung wurde 1559 als ohl protestan-
tischer Pfarrer VO:  } Pettendorf 1n der Oberpfalz bei Rothenburg ob der Tauber
meuchlings erschossen mMag für Petrus Canisius 15 51 7B selben Zeitpunkt
CLWA, da se1ne Klostergeschichte Deutschlands 1n Ingolstadt erschien nla
aIiIur SEWESCH seIN, sich als Rektor der Universität Ingolstadt 1m akademischen
enat eiıne Berufung des laureatus 1in die tistenfakultä ‚ZU-

sprechen.18?
Gelegentliche Erwähnungen Ulrichs und die Betonung seiner Bedeutung für
178 Acta anctorum Ordinis Sancti Benediceti (Paris 1685)
179 Acta Sanctorum ul 1om I1 (Antverpiae I7ZE, enetl1s 1747) /[3—1 35
180 I518—I1559; über ih: vgl ADB (Leipzig 1876] 453-—455; etzer und Welte’s

Kirchenlexikon 1382 f: LThK 11 598; NBD 11 (Berlin 1955 690; LThK E 735 f
Herrmann, Der Uumanıs Kaspar Brusch In Bohemia. ahrbuch des Collegium Caro-
linum 1966|] I110—127/; Spindler, Handbuch der bayerischen Geschichte HIL, Mün-
chen 1971I, LXS3; 1136, 1140

181 Pfeils  ter, Dıie St. Blasianische Germania Sacra, München 1921L, 4—8
182 Buxbaum, etrus Canis1ius un! die1rErneuerung des Herzogtums Bayern

98 und Anm
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das jeweilige Kloster finden sich 1n sel1ner „Monaster1i0orum (:ermanıae Praecıi-
PDUOIULL MmMaxime illustrium Centurla Bra für St rtich 1n ugs
burg1!$4 und ausführli  er für Kempten, dessen durch die „Hunnen“ zerstortes
Kloster ihm Z anvertraut worden sel, dessen Kirche CI wieder g..
weiht und für dessen Wiederautbau miıt dem Schwabenherzog
INS SESOTZL; auch die Bestellung eines es sSe1 A Hilfe und Rat“
Ulrichs geschehen.- ıne wirkliche Lebensskizze des Augsburger Bischofs wird
1er reilich icht geboten. [Diese gibt 1 ersten Bande seiner „Magnı oper1s
de omnibus (;ermanılae episcopatibus epitoemes‘ 22 welche die „Annalen“ des
Maiınzer Erzbistums, seiner Sufiraganbistümer SOWI1Ee des Bıstums
Bamberg nthält Entsprechend der Anlage des erkes, das die Lebensschick-
sale er Bischöfte dieser I Bistümer behandelt, liegen der Lebensdarstellung
Ulrichs keine handschriftlichen Quellen zugrunde, vielmehr vermittelt die
Skizze ohl einen Querschnitt dessen, W as die Miıtte des 16 Jahrhunderts
ber rtich ekannt und als historisch wahr aNngCHNOMMHM! wurde. Der Um:-
stand, die Magdeburger Zenturlatoren aufend auf seıne arstellung VCI-

weisen, dürfte diese Annahme bestätigen. hne Geburtsjahr und Geburtsort
benennen, beginnt rtrusch seine Skizze mi1t der Bezeichnung des aters Hugbald
als Graten Kyburg und Dillingen und der Multter Gerbirg oder Dyetberga als
Gräfin Vöhringen. ET WEeIS hin auf se1ine gründli  e Ausbildung 1n St. (nl
len, VOI em durch den Mönch anıng, auft die Empfehlung Ulrichs Bischof
albero Adelber genannt der ihn als atgeber und Gesandten C1IWEOCIN-

dete Als dieser ih: nach Rom Z Papst sandte, chenkte Seine Heiligkeit
rtich hohe Gunst und M ihn bereits als Nachfolger Adalberos VOI, e1in An
sınnen, dem sich tich widersetzte, indem 1: Rom verliefß, icht den bischöf-
ichen Hot zurückkehrte, sondern sich seinen Eltern ega Von dort kehrte
erst dann wieder nach ugsburg zurück, als ihn 023 Kalser Heinrich (I.) ZU

Bischof VO:  S ugsburg ertorderte. Ulrichs Ireue ZU. Kalser WIT'! durch se1in Ver-

183 Erschien 1551 Ingolstadt (UB Mechn, 70 ecel. 78); ine Neuauiflage erschien
1682 1n ulzbach (ebd., Ähg ecel. L7} Supplement 1692 (ebd., 4° cel L72).

Fol 136b der Ausgabe VO  - S L 493£. der Ausgabe VO  - 1682
185 105—106 der Ausgabe VO:  =) 1682
186 Erschien Nürnberg 1549 (Staatliche Bibliothek Dillingen, VII 831 und

Mchn, QU ccl. I4I fol. 134b—135b Eine deutsche Übersetzung veröffentlichte der
Protestant Johann Herold IS551 Frankfurt unter dem Titel Chronick der kurtz
Geschichtbuch aller Ertzbischoven Mayntz Auch der zwoelfien Bisthumben welche
dem Bisthumb alintz als Sufiragien zugethan VN! angehoerig Mıiıt kurtzer CY-
Zung der fuernemsten VnN! namhafftigsten dinge die sich jedes Bischofis zeıten
verlaufiten haben. Auch W3as herkomens vnd geschlechts ein jeder Bischoff SCWESCH SCY

Findstu gruendtlichen Bericht. I1tem wI1e das Bisthumb Bamberg VO  w allem Ertz-
bischotlichem joch befreyhet worden. Alles nuetzlich vnd lüstig lesen. Durch den
fuertreflichen gelerten Caspar Bruschen Von Key. ayestat gekroenten Poeten 1n
Lateyn beschrieben. Durch den wolgelerten Johan Herolden etcC. verteutscht. Gedruckt

Francktfort L3ı (Staatliche Bibliothek Dillingen 1 878 und Mch 70
1st. 23 tol XXB=LX XII a)



Ulrichsverehrung und Ulrichstraditionen C }

halten Herzog Arnold VON Bayern gegenüber mıiıt der Erzählung der Vısıon der
beiden Schwerter demonstriert!®7, ebenso durch se1ne Einsatzbereitschafit 1m
amp 0S des Großen die noch „Hunnen“ enannten Ungarn, welcher
allerdings 1n das Jahr 954 verlegt Wird. icht wird übersehen, auf Ulrichs DELI:
sönlichen Verlust durch den Tod se1ines 1 Kampfe gefallenen Bruders eo
hinzuweisen.188 Rühmlich erwähnt wird se1InNe Erweiterung der durch die
Einbeziehung der VO:  5 den ngarn zerstorten und VO  5 ihm Sel6santer“ restau-
jerten Afrakirche, eT sich eiıne Grabstätte bestimmte. „ ırese Kırche" fügt
Brusch für se1ine Zeıitgenossen hinzu, „HCHE 119  ; heute St Ulrichskirche“ S1e
se1 „die weıtaus größste und erhabenste der Stadt“ An dem ©Ort, der Kalser
die ngarn besiegt Hatte) errichtete CT e1in Frauenkloster, dem CT se1ine uts-
verwandte Eleysina als Vorsteherin gab Das Kloster rhielt Von ihm den Na-
T  } St Stephan, weil der VO: Kaiser gefangen SCHOMMLCNC Ungarnkönig jJer
VO  a} ihm auf den amen Stephan getauft worden se1.1$ Auch die Johannesbasi-
ika baute rıch, der ferner ein1ige re dem Kloster Ottobeuren vorstand. Er
verstarb ( !] Juli 973 1m ö3 ebeNsSjahArt; 1m nämlichen ahre, da auch (IttO
der T1O 1m Kloster emleben 1n Thüringen das Zeitliche { dIie Be:

se1 durch Bischof Wolfgang VO  5 Regensburg 1n der fra- und nunmeh-
rıgen St Ulri  SKITr erfolgt.

In anderem Zusammenhang, bei der Darstellung des Bischofs arlr  an!
VO  H Eichstätt, der mi1ıt Ulrich befreundet Wal, ist VO  5 dessen Tod an  1C| der
Auseinandersetzung zwischen ÖOtto und den ngarn, die allerdings 1n das
Jahr 965 verlegt wird, die Rede.19% Der Augsburger Bischof habe seinen
Freund nach Eichstätt geleitet und dort bestattet. „Als aber I8l widder
eymkehren vff den berg bey Altorft kahm da die ta M!  sta
vbersehen werden mag wendt sSe1INn angesicht der hum  1r  en
yı  Sta| VN! schrey VO  5 heller sSt1mm : GSOF* SCSCHENC dich (G3Of

dich du eyliger Man Den ich hab meın allerliebsten freund ich auft
erden hab neben dich gelegt VO! egraben bin nıt des willens das mich

157 Hıiıer folgt Brusch einer außerhalb der 1ıta Bernos liegenden Tradition; denn
ohl nach der 1ıta Gerhardi 389 als uch nach der 1ta Bernos vgl SUT1US

84 bezog sich die Schwertervision ursprünglich auft Ön1g Heinrich; das Schwert
hne r1ifi se1 e1in Ön1g hne priesterliche Weihe, während das andere mi1t Grifi den
gottgeweihten Herrscher bedeute. Aber schon bei Gebhard, Ulrichs zweitem Biograph,
erscheint Heinrich Arnult VO.  5 Bayern, der sich seinen rechtmäßigen Herr-
scher aufgelehnt abe Ahnlich ann uch tto VO  w Freising M6GSS ö3—493, N

18) Vgl auch Koch Anm In diesem iInn and die Vision, wohl AUS Brusch
übernommen, Eıngang 1n die Magdeburger Zenturien vgl ben 198)

188 Die 1ta Bernos nn diesen Verlust icht.
189 DIie 1ıta Bernos kennt keinen Zusammenhang zwischen der Errichtung des

Frauenklosters bei St. Stephan und der Ungarnschlacht. Auch 1st ın ihr nicht VO  5 der
hier genNannten Verwandten Ulrichs als Vorsteherin die ede Brusch olgt mıiıt dieser
Darstellung Iso einer anderen Tradition.

190 agnı Oper1s de omnibus Germaniae episcopatibus epıtomes fol 182b—183a;
Chronick fol CIV b; das angeführte 1t2a nach der letzteren Stelle.
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mehr CYM yderman 1n der Aychstat sehen soll Des SCSCHCIH dich Gott
vnd dir wol SCe1N. Behüt dich Cott‘.191

[Dieser Bericht w1e ebenso die Mitteilung ber den Tod des Bischofs Notting
Voxn ONnstanz, se1ine Bestattung durch rich und dessen Bemühungen ZUI Vor-
bereitung der Neuwahl eines Bischofs, aus welcher dann se1in Freund Konrad
hervorging???, sind w1e die bereits eigens gekennzeichneten Na:  en der
Lebensskizze Ulrichs Zeugnisse Afür; Brusch ber den Rahmen der
Viıta Bernos hinaus andere Quellen und Traditionen verwandte, dem VO:  -

ihm gezeichneten Ulrichsbild ar verleihen icht durch theologische 1y-
pisierung, sondern durch den Versuch einer historischen Präzisierung. Wenn
dies auch icht 1n jedem Fall gelungen ist gehören die Taufe des Un-
garnkönigs und die Benennung des Frauenklosters S+ Stephan nach diesem
sicher der spätmittelalterlichen Legende ist doch dieser Versuch als sol-
cher begrüßen und anzuerkennen. Soweıit dem Historiker Brusch se1in emu-
hen mifßlang, ist dies icht 7zuletzt auch dem Umstand zuzuschreiben, ihm
noch jene Quelle unbekannt geblieben se1in dürfte, die für das historische Bild
Ulrichs bedeutsamsten ist die Vıta erhardı, die 1n Markus Welser1!® ihren
Editor princeps fand

Mit 1edern der amilie elser, die 1n Ingolstadt studierten, ist etirus anıl-
S1US ohl schon während seiner ersten Wirksamkeit der bayerischen Landes-
universiıtät bekannt geworden.*?* Während se1NES mehrjährigen Autenthaltes ın
ugsburg als Domprediger Z1iNg der erste deutsche Jesuilt, w1e arkus elser
Jun 1n einem Brief er bezeugt!?>, 11 ause der Welser AaUus und ein ;
bereits 1n diesen Jahren hinterlie{fß 1n dem künftigen Augsburger Stadtpfleger
und Historiker die Gestalt des Jesuitenpaters einen tiefen Eindruck, dessen
Wirksamkeit als Domprediger 1n Anlehnung KOor 3,6 noch 1614 die
Worte Z „Canı1s1ıus plantavit; OSEeINUS rgavlt; Deus incrementum dedit‘“.196
Der persönliche Kontakt Z Familie Welser brach auch dann icht ab, als anı-
S1IUS ugsburg verließ und später 1n die Schweiz wurde: icht

191 CGenommen aus dem NONYyMUS Haserensis, de Episcopis Eichstetensibus

lieferung
G VII 253 ff.); vgl Koch 42 un! Anm SOW1e Schröder, Ulrich 1n der Volksüber-

192 Aus der 1ıta Counradi ep1scop1 G 429 J vgl Koch 41 und
193 Z seiner Person un seinem Werk ADBRB 41, 687—690; Joachimsen,

Marx Welser als bayerischer Geschichtsschreiber (Programm des kgl Wilhelmsgym-
nasıums München], München 1905 J Kraus, Bayerische Wissenschaft 1n der Barock-
eıt. In Spindler, Handbuch der bayerischen Geschichte 1L, München 1969, 779—814,
hier 810.

Vgl Buxbaum, Petrus Canı1ısıus un die 1r Erneuerung 309 (Register bei
Stichwort Welser).

195 Markus Welser 1614 Matthaeus Rader PCE 111 377 (Nr. 2320}
Kleindruck nach e&n  z 1611

PCE 111 475 INr 2397).
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NUl, 1n Briefen Jesuiten 1n ugsburg TB die elser aufgegeben
wurden!?”, anılsSıus stand selbst miıt ihnen VOI allem miıt arkus elser Jun.

1n brieflicher Verbindung: gratuliert 6 ihm 1594 } Z Stadtpflegeramt
und bedankt sich mi1t herzlichen Worten für seinen Brief und das ihm sehr
willkommene mitübersandte Geschenk w1e für das ihm früher durch Markus’
Onkel übermittelte, die €el| „ingen1l judiclique tu1l specımen Iuculentum“ VCI-

mitteln!?. gleichzeitig aber bittet B} ihn, „Uut PCI8AS divi alrıcı Vvitam, quac
apud Jlatet, SU1S depingere coloribus, patrıaeque tuae excellentem
illustrare‘.19%99 ermutlÄlı! hatte das vorausgegangeNC, aber icht mehr erhaltene
reıben Welsers*?%®0 Näheres enthalten, sich Cani1is1us veranlaßt Sal den
jJungen Historiker Fortführung dieser Arbeiten der Vıta alrıcı aufzu-
muntern.*01 oll Freude und ankbarkeit ist eshalb der Briet des ersten deut-
schen Jesuiten VO: ;{ Junı SO durch welchen ETr elser den Empfang
se1ines Schreibens und des 7E  U egregium“, das diesem beigefügt Wal, bestä-
tıgen kann, „Vitam OVäa. V1rı Sanctissımi1 alrıc1ı CaIMNYUC 'DIS EXCUSamMl ele-
ganter Augustae, ubi nullus vel EX1IgUUS erat SUuSs chalcographiae.“ Die
Herausgabe dieses schönen Werkes mehre 1n ihm die Zuversicht: CS möge SC-
schehen, »” mıit der Katholizismus dort eın wen1g ZzZu Blühen
komme‘“. Er 7zweifle auch nicht, 4UuSs der Veröffentlichung] dieser Geschichte
Frucht erwachse, „quaC 110  o ugustanos modo, sed eXteros et1am Varıls de rebus
utiliter moneat instruat“. Er billige das Urteil Welsers 1n Bezug auf die Edi-
tiıon dieser Vita und aiußert den uns „ wWenn doch mehrere solcher Hıiısto-
rien ber Heilige, alte ırten und Bischöfe uUuNseICS Deutschland veröffentlicht
würden.“

Nachdem arkus elser 1590 „Inscriptiones antıquae Augustanae Vindeli-
COTumM eın Jahr später „Fragmenta abulae antiquae“ %” SOW1e die „Conver-

197 PCE 111 483 Nr. 2411): Teverenter itidem salutatos velim
a2M1COS et patron! veteres, 1n quibus pPI1mMOs tenere nOostis Magn OmM1n0s Fuggeros et

Welseros, quibus nOostr1ı multis Sane modis adstricti3 H Vgl auch PCE II1 307
(Nr. 233

198 PCE 111 379 INr 2322); die übersandten Werke werden jedo icht namentlich
genannt.

199 Ebd
200 PCE 111 376 (Nr. 2320].
201 L Rem PrTOTrSUuS dignam feceris, S1 quemadmodum praeclare coepistl, V1r

doctissime, veterum inonNumMenta studueris perquirere, histori1is Ilucem adferre,
IESQUC patrıas tu1s honestis laboribus adornare . L (PCE 111 379 NrT. 2322).

202 PCE 111 306 (Nr. 2337).
203 Inscriptiones antiquae ugustanae Vindelicorum. Duplo auctliores quam

editae et 1n tres partes tributae Venetilis 590 ( Mchn, Hist. ecel. 101/3)
204 Fragmenta tabulae antıquae, 1n qu1s (!) aliquot PCI Rom provincla (!) tınera Ex

Peutingerorum bibliotheca, edente et explicante Marco Velsero Matthei Aug, Vind.,
enet1s 1591 [ Mchn, Hıiıst. ecel. 101/2)



214 Engelbert Maximilian Buxbaum

S10 et pass10 S65 artyrum TaC Hilariäe, 1gnae, FEunom1i1ae, Eutröpiae ®
und 1594 »”  erum Augustanarum I1 octo“ 206 herausgegeben hatte, veröffent-
ichte 1 rühjahr 1595 De Vıta alrıcı Augustanorum Vindelicorum
eP1SCODPI QUAC EXtTaNt eraque antehac NUNqUan edita‘207 1m Rückgriff auf alte
Bestände der Stiftsbibliothe St I1 Was Welser bot, wWal icht weni1ger
als 1ne kritische Ausgabe er drei Ulrichsviten, Von denen Zzwel bisher
weitgehend unbekannt geblieben die „V1ta alrıcı Augustanı epIS-
CODI, 2U1GiOore incerto, quı1 e1 tum aequalis t{um familiaris fuit. ExX codicibus 1NEeIMN-

braneis duobus, chartaceo un0“209 1n .8 apiteln un einem Anhang VO nam-
lichen Autor mit 3 Wundererzählungen“!*, also Vita und Miracula erhards,
dessen Namen und tellung elser noch icht kannte; ferner Prolog und fertige
Teile I/a ebehardo Augustano et1aAm ePISCODO scrıptam. Manuscr1ptis duobus
codicibus collatis“211. sodann die Vita Bernos VO:  w} Reichenau®212 mit einem Nach-
LLa der Erzählung des Fischwunders?!3. schliefßlich den Bericht „de inventione
et translatione COrpOrIS alrici; edito A BE manuscr1ıpto codice collato/214 und
als Abschlufß ein1ge Na  en VOIl mittelalterlichen Chronisten ber I1
SOWI1Ee ein Stemma der Grafen VOI Kyburg.“16

Uuntfer den drei VO:  - Welser benutzten Handschriften tatsächlich das 11g1-
nal der Vıta ernatradı Wal, w1e zuweilen AaNSCHOMM! wurde*!7, mag anın-
gestellt leiben. Jedenfalls fand die Ausgabe auch WeNnNn durch s1e die Ver-
fasser{itage—4S noch icht geklärt und auch elser 1n eiNıgEN Punkten un  ‚-
1LAau und deshalb korrekturbedürftig war“19 weitgehend Zustimmung icht
L1LLUTT w1e oben dargelegt die des Petrus Canis1us, sondern die des Caesare

205 Convers1io0 er pass10 artyrum Afrae, Hilariae, ignae, Eunomi1ae, Eutroplae,
( LLELC nte paullo mM1inus MCı Augustae Vindelicorum as5SsSac SUnt. CM Com-
mentarıo Marcı Velseri Matthaei Aug. Vind., Venet11s 1591 (UB Hiıst. ecel.
1I01/1)

206 Merh: 80 Hıst.
207 Augustae Vindelicorum ad insıgne pınus. Cum privilegio Caesarı1s, Anno 1595

4° (Staatliche Bibliothek Dillingen 864/3 un 850)
208 Braun, Notitıa historico-literaria 111 83,
209 Welser, De vita Vdalrici 1314
210 Ebd FA
211 Ebd 177—188; VOI dieser 1ıta bringt Welser noch die Heiligsprechungsbulle

„ad fidem manuscrpt] exempli restituta ‚ebd 172—176).
212 Ebd 189—239
213 Ebd 239—240.
214 Ebd 241—261.
215 Ebd 762
216 Ebd Beiblatt.
217 Ruland bei Steichele, Archiv für die Geschichte des Bistums Augsburg (Augs-

burg 1856] un: Anm
218 Welser, De 1ıta Sancti Vdalrici 2 abillon, cta anctorum Ordinis

Benedicti 4E (Paris 1685 419; Pinius 1n AS$S ulı1 [L 12/—133 Koch 6—9
219 Koch 63 und Anm 63 aıtz 1n MGS5S5 L 381
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Baronius%?% des Johannes Pinius**. des eorg W aitz“* und Alfred Schröders.?“®
Da elser der letzte nachweisbare Benützer dieser wertvollen Handschritten
Wal, mußte sich auch der Herausgeber der Vıta alrıcı 1n den onumenta
Germanıae Hıistorica 1n weitgehendem Ausmaße auf ihn stützen.“24 Es ware
nunmehr eine verlockende Aufgabe, 1m einzelnen nachzuprüfen, inwleweıt die
Ulrichsdarstellungen der spateren eıt dieser Vıta un! das e1l einem dem
historischen Befund nächsten kommenden 1.  e: weil CS das eines Zeıtge-
1NOSSCH ist verpflichtet sind.

er berichtet 1n seiner Canı1s1usvı1ta, der deutsche Jesuilt habe durch
zahlreiche Briefe arkus elser 2ad seribendum et SanCtOS V1TrOS olimque
Augustae florentes tenebris eruendos DIO honore et tutela patriae“ *
tert.225 Können WITLF also auf -TUN! dieses Zeugni1sses 1n efirus (an1ısıus den
Mann sehen, der die Ausgabe Welsers angeregt‘ Nach der 1U bruchstückhaft
erhaltenen Canisiuskorrespondenz scheint dies für die Vıta Sanctı Cualfardi
wahrscheinlich sein.226 Im Fall der Vıta alrıcı vermögen WITL das nicht
mi1t der nämlichen Bestimmtheit SagcCIl; denn das uLSs 1n dieser nge-
legenheit erhaltene Zeugni1s ist, w1e oben dargelegt, jenes VO 1594, das
die Beschäftigung Welsers mi1ıt rtich bereits Eın früheres ist unls

aber leider icht bekannt, dafß die gestellte rage ohl eher 1m verneinenden
Sinne beantwortet werden mu1$.227

Einige Zeugn1sse liturgischer 1N. außerliturgischer Verehrung Ulrichs 1M A Hn
alter der Gegenreformation (vornehmlich 1M Bıstum Augsburg)

die Reformation 1n ihren verschiedenen Schattierungen die Heiligen-
verehrung abgelehnt und damit auch 1m katholisch verbliebenen Teil der Be-
völkerung die erehrung der eiligen beeinträchtigt, CS andererseits das

Annales Ecclesiastici Ä, öln 1609, 708; Venedig-Augsburg 1740, 170, 786
221 ASS ul 11
222 MGSS 380
223 Wetzer un Welte’s Kirchenlexikon X 11®* I8

Vgl MGSS 379
2925 Angeführt 1n PCELE 111 398 (Kleindruck)
226 PCE 111 397 Nr. 2337) mit Kleindruck; eb  F 111 435 INr. 2368)
227 Zwel weıtere Ulrichsüberlieferungen seılen noch kurz erwähnt: Welser vermutet,

da{fß e1in VO  5 ihm 1ın der Klosterbibliothek Neresheim aufgefundener inzwischen
ber verschollener) Sermo synodalis (veröffentlicht bei ıgne, 135, 1071—1074)
ebenso VO: heiligen Ulrich StamMmmMe wWw1e jenes VOIL ihm 1n das Jahrhundert datierte
Evangeliar. Beide Angaben entbehren jedoch 1m wesentlichen der historischen Glaub-
würdigkeit (vgl Zoepfl, Geschichte des Bistums Augsburg un se1iner Bischöfe 61;
Volkert—-Zoep(Äl, Regesten 1/ı 64; vgl hierzu demnächst Tüchle ın der Festschrift für
Neresheim)]).
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Bemühen des Konzils VO  - JeNEt, eine recht verstandene Verehrung der Heiligen
erneut 1n das Bewußfstsein der Katholiken bringen.* 1eses nliegen machte
sich auch der Augsburger Bischof und Kardinal, ÖOtto Truchseiß VOIl a.  urg,

eigen, indem —E 1n die „Decreta synodalia dioecesis Augustanae“, welche 1mMm
Anschlufß die 1567 Dillingen abgehaltene Bistumssynode erlassen wurden
|Petrus CCan1ıs1ıus WaTl als Ratgeber (Jttos maßgeblich beteiligt*#2) eın eigenes Ka-
pitel ber Heiligen- und Reliquienverehrung aufnehmen?3 un! den Geistlichen
nahelegen ließ, bei der Verwendung VOoOl Heiligengeschichten vorsichtig
er gehen und diese „CX libris et authoritatibus magıs probatis“ neh-
INCN, C hoc seculo content10so aut inept1s vel ridiculis vel Parum firmis 6X

plis aut incert1ıs PDIOISUS historiis ere videantur‘“.231 Ausdrücklich werden die
unbeweglichen, 1n der Dıiıözese begehenden esttage geNAaANNT, denen der

Juli als „Festum sanctı alrici  4 rwähnung findet.?32 Das Volk se1 oft ber
den rechten Gebrauch und den utzen dieser esttage ermahnen.?33 Auf der
ändung dieser Feiertage steht harte Strafe.234

Bereıits 1547/48 hatte ÖUtto, nach der ückgabe des Domes die Katholiken,
eıne gewIisse Erneuerung der OMKIFT: vornehmen lassen, bei welcher ohl
besonderer Wert auft die Renovierung der Ulrichskapelle gelegt worden ist.*35
In dem auf se1ın Geheiß I5 herausgegebenen Augsburger Missale wird Il!
1n der nämlichen Weıse begangen w1e 1n jenem VOIL 1 5:10.“% Miıt Dionys, Wik-
teID, OZZO, Sympert und albero ftand rich auch Aufnahme 1n die „Litanla
PIO Germanıla Germanıs recitanda”, einem Anhang den Von (Otto
I561I herausgegebenen „‚Selectae Preces 1n Summl plorum DPIO COMN-

Vgl ben 190 und 205
ber die Synode selbst siehe Näheres bei Zoepfl, Geschichte des Bıstums Augsburg

un! seiner Bischöfte I1 56—361; über die Beteiligung des (Canısıus eb  Q, I1 55
230 Staatliche Bibliothek Dillingen, 725 fol I15b—178a.
231 Ebd. fol. 162
39 Ebd fol ı12b

Ebd fol. Ma-pb
Ebd fol ı3b

Dussler, Die Restaurierung des Augsburger Domes VO  - 1547/48. In ahrbuch
des ereins für Augsburger Bistumsgeschichte 1971) SK aar SGF 1er LO  w Es ist die
nämliche Kapelle, die 1563 Canısıus un seinen Mitbrüdern /R Sakramentenspen-
dung zeitweilig überlassen wurde (vgl Pölnitz, Petrus Can1ısıus 373 un! I10).

236 issale secundum r1tum Augustensis ecclesiae diligenter emendatum et locu-
pletatum 1n meliorem ordinem QUaInı antehac digestum. Mandato et impens1s
Reverendissimi illustrissimi Principis Dominiı Dominı Othonis tituli sancte
Sabine presbyteri Cardinalis ‚P1SCOD1 Augustani... NNO salutis 1555 (Bibliotheca
Capituli ath. Aug 0 Nr SI1; Besitzvermerk: „Socletatıs Jesu Landispergae Anno
LSZ7CR Frdl 1n we1lis VO  5 Tau Dr. Thummerer un: Frau agner Im Kalendar
dieses Meßbuches ist Ulrich Juli rot eingetragen; die liturgischen exte für den
Tag selbst eb  Q fol 291b—292b; eb  - fol 295 DiIie „In OCtiava sanctı vdalrici VtE
18403 de SancCctiO vdalrico praeter Credo, quod 110  - dicitur, tol 29I1.  L Zum Missale
VO  3 I151O siehe oben 187
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clusione generalis Concilii et populi Christiani vnıone salute#297. ebenso
et sich se1n Name 1 Augsburger Processionale VO  w 1566, rich 1n
der Litanei1i „n capıte 1e1un11“ unmittelbar nach den Patriarchen und Propheten
erscheint, deren Abschlufß noch einige ()rationes gebetet wurden; die den
eiligen rich gerichtete ist ihnen die erste.238 I570 erschien durch (Jtto

Rom ein Augsburger Brevier*$ die Vorbereitungen hierzu lietfen be:
re1its seit 1559 zeitweiliger Beteiligung des Petrus Canisius*4%° 1n wel-
chem das Ulrichstest mıiıt zwel Vespern und einer atutın miıt Lektionen g —-
feiert wird.241 Die fünfte dieser Lektionen erwähnt ausdrücklich „Hungarıs
Augustam oppugnantibus, angelus caelo descendere et SaNCiO dei
caeleste Parvanhnı victorlae sıgnum deterre abh omnibus publice V1ISUS CST,
qUaC eti1am L1ULE tantae admirationis, vVt CU1US materi1ae oculus humanus
hucusque indicare 110  D DatHEent — DIie aV ber wurde rtich C-

moriert?%3 und der tavtag W16e der Festtag selbst begangen;**
Otto dürfte persönlich e1In besonderer Verehrer se1nes heilig gesprochenen

orgängers SCWESCH se1in: mi1t eıigener Hand Cru. sich 1565 ugus 3I 1n das
Mitgliedsbu der Augsburger St. Ulrichsbruderschaft ein“®, 1n päpstlichem
Auftrag überreichte GE 1566 März 3I dem auf dem Augsburger eichstag we1l-
lenden Legaten Commendone die Insıgnien seiner Würde als ardına
und wählte für diesen feierlichen Akt die St Ulri  skirche.?* Das Titelblatt des
VO  ; ihm 1570 herausgegebenen Breviers ze1g I1 neben der VO eiligen
(:eiste überschatteten Madonna und St Afra.247 Das ohl miıt Zustimmung des
Kardinals VO: Domkanpitel 1n Auftrag gegebene Epitaph für seinen unmittel-

237 Stadt- un! Staatsbibliothek Augsburg, 12° Lr Preces I56I; Staatliche Bi-
liothek Dillingen, 1190 (vgl Bucher, Bibliographie Y NT. 145 und Zoepfl, Ge-
schichte des Bistums Augsburg un: seiner Bischöfe I1 328 un:! Anm 799).

Preces ecclesiasticae 1n processionibus et supplicationibus publicis veterı 1LLOTC
Patrum adhibendae, Dillingen 1566 (Staatliche Bibliothek Dillingen, 479/1; vgl
Bucher 116 Nr. DA MR und Zoepfl, Geschichte des Bıstums Augsburg un! seiner Bischöte
11 356 un! Anm 929} fol 443 und 49b—500. Für die Übermittlung VO Fotokopien
danke ich Frl Wenck, Dillingen.

239 Staatliche Bibliothek Dillingen, XVI S06 (vgl Zoepfl I1 363} Fotokopien durch
FErl Wenck, Dillingen. nter Marquard Vonhn Berg wurde 1584 nochmals ediert
Zoepfl 1{1 649)

240 Zoepfl, Geschichte des Bıstums Augsburg und seliner Bischöte I1
241 Staatliche Bibliothek Dillingen, AL 806 972

Ebd
Ebd 977(£älschlich 973): „Suffragium de Vdalrico pPCI Octavam L

244 Ebd
245 Zoepfl, Geschichte des Bıstums Augsburg un! seiner Bischöte I1 278 nach

Haemmerle, St Ulrichsbruderschaft Augsburg. Mitgliedsverzeichnis 1466—1521I, Privat-
druck 10949, x Da sich mit tto noch weıtere Persönlichkeiten mit ihren Famı1-
lien eintrugen, könnte einen (allerdings gescheiterten] Versuch der Erneuerung 1
re 1565 gedacht werden.

ZoepIil, Geschichte des Bıstums Augsburg und selner Bischöfe I1 SE
247 Staatliche Bibliothek Dillingen, XVI 806. Siehe Abbildung Nr.
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baren Vorgänger Stadion, das 1n der Nürnberger Agidienkirche Aufstellung
fand, zeigt den Verstorbenen dem Kreuze knieend, w1e dieser VO  a’ seinem
heiligen Vorgänger I1 letzterer 1n bischöflichem Ornat und miıt Fisch
dem errn empfohlen wird.248

uch Ottos Nachfolger 1 bischöflichen Amte scheinen dieser Tradition g -
olgt sein 1 Rituale VO  D 1580 gehört der Ulrichstag jenen festlichen Ha
SCHL, die w1e Weihnachten, Ostern und ngsten, Himmeltfahrt und rtonleich-
Na: die Marien- und Apostelfeste und die einiger eiligen dem e1gens
anzukündigen waren.249 Der „Oordo divini otfficii“ VO  w} 1596 mıit seinen eson-
derheiten für den Ulrichstag und dessen tavtag wurde bereits erwähnt.?59 Als
Johann Otto 1597 die Augsburger Liturgie der römischen anglich®>1 jefß bei
ann Mayer in Dillingen e1gens e1in Proprium Augustanum herausgeben.*??
Er begründete diesen Schritt 1n der Vorrede diesem Proprium damit, se1
unmöglich, die verehrten Augsburger Bistumspatrone und andere Heilige des
deutschen Volkes und benachbarter Diözesen Aaus dem liturgischen Leben USZU-
schalten.?53 Als wenige Jahre später 1ne römische Approbation dieses
ugsburger Sondergutes g1ing, WAar CS gerade das immer noch reich ausgestaltete
Ulrichsoffizium, das 1n Rom keinen vollen Anklang fand.?>4 Bereits 1592 und

594 WAalr ABr Gewährung päpstlicher Ablässe für die Bürger der ugsburg
der esuch der in  SKITF' vorgeschrieben worden, wohin wel agen

der Woche nach Septuagesima 594 eigene Prozessionen veranstaltet wurden.?
Es ware 1ne ohnende Au{fgabe, würde aber den Rahmen dieser uLnscIer Un:-

tersuchungJwollten WITr untersuchen, inwıeweılt die VO  w kirchlich-ob-
rigkeitlicher Seite sehr betonte Ulrichsverehrung 1m Volke urzel schlug
EtIW. anhand Ulrichspatrozinien?®% oder auf tund der Verbreitung se1nes
Namens als Taufname 1n den Matrikeln der einzelnen Pfarreien.?57 Der 1n der
zweıten Hältte des 16 Jahrhunderts einsetzende Brauch der Ulrichskreuze?258 und
die 1610 erfolgte Erneuerung der richsbruderschaft bei St. Ulrich?259 lassen

Zoeptfl, Geschichte des Bıstums Augsburg un! seiner Bischöfe I1 138; ebd Ab-
bildung Nr. zwischen 168 un 169

249 Staatliche Bibliothek Dillingen, ö31 28—30, hier vgl Bucher, Biblio-
graphie 200 Nr. 497 ; Zoep(il, DiIie Dur  ührung des Tridentinums 1mM Bıstum Augs-burg. In Schreiber, Das Weltkonzil VOI TIriıent 1L, Freiburg Br. 195L1, 136—1I9I, hier

derselbe, Geschichte des Bistums Augsburg und selner Bischöte {1 648250 Siehe ben 157
251 Zoepfl, Geschichte des Bistums Augsburg und seiner Bischöte I1 724252 Ebd I1 725 Bucher, Bibliographie 216 NrT. 7485
253 Nach Zoepil I8l 725 ; 1ne Ausgabe dieses Propriums stand MI1r nıcht Z Verfügung.254 SteiIner, cta selecta ecclesiae Augustanae, Augustae Vindelicorum 1785, 16  ON
255 Zoepfl, Geschichte des Bıstums Augsburg un! seiner ischöfe I1 FEFVgl Schröder, Ulrich 1n der Volksüberlieferung 0—12257 Vgl eb  Q 6—7
258 Vgl eb  Q I14—I16 un Friesenegger, Ulrichskreuze, Augsburg *1037259 Braun, Leben des heiligen Bischofs Ulri d  I8l (Anhang JII un!

IX) x vgl Koch
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aber vermuten, die VO  5 kirchlicher Seite geförderte und VO  D den Augsburger
15  oien offenkundig selbst praktizierte Verehrung des Bıstumspatrons bei
den Gläubigen des Bıstums auf einen echten Widerhall stiefß DIe 1595 durch
elser publizierten Ulrichsquellen, „dem verehrungswürdigen Klerus der eili-
SCH Kirche Von Augsburg“ gewidmet?69 mögen teils bereits Frucht, teils aber
auch Ansporn erehrung SEWESCH sein. icher vermöchte auch die
Kunstgeschichte mit der Zahl und der verschiedensten Art der Ulri:  sdarstellun-
SCH hierüber Näheres sagen.“61

VII
Ergebnis

Im endenden und beginnenden 16 Jahrhundert stießen WIT auf e1in reiches
Feld der Ulrichsverehrung und Ulrichstraditionen. DIie einsetzende Reformation
hat auch diesen Strom einem reilich 11UI vorläufigen Stillstand gebracht.
In den ersten Jahrzehnten der Reformationsepoche erscheint dann tich durch
die ihm falschlich zugeschriebene Epistel geradezu als Vorkämpfer evangelischer
Freiheit gegenüber dem Joche römischer nechtscha Es ist ohl 1n ETSTET Linie
das Verdienst des Augsburger Dompredigers und Canisiusschülers Johann Fabri
OP, diesem Ansinnen energisch und erfolgreich entgegengewirkt en Der

eutsche Jesult, Petrus Canis1us, selbst e1in großer Verehrer des Augsburger
Patrons, hat ihn darin durch seiıne espräche mit Andersgläubigen auf dem Re-
gensburger eichstag 556/57 unterstuützt, die Magdeburger Zenturlato-
Icı VO: heiligen rtich als uUutfOor des tendenziösen Schreibens abrückten und 1n
ihrer Kirchengeschichte ein 1m Wesentli  en pOosit1ves Bild des Heiligen vermıt-
teln reilich auf einer relativ chmalen Quellenbasis, weil s1e W1e auch der
Historiker Brusch die für das Ca  slieben wichtigste Vita, die erhards, icht
kannten, sondern gleich den Hagiographen sich 1m Wesentlichen miıt der theo-
logisierenden Viıta Bernos VO  - Reichenau begnügten. Eınen andel hierin schuf
erst der 1n Verbindung mit Canis1ius stehende arkus elser, der durch
die Herausgabe der Vıta erhardı den ohl bedeutendsten Beilitrag ZAT Ulrichs-
orschung leistete, auf welchem dann die Editionen der großen historischen und
hagiographischen Quellenwerke beruhen oder darauf zumindest autbauen
konnten. Daneben hat Canisius als Mitherausgeber eines mehrere Auflagen C1-
ebenden Martyrologiums ohl entscheidenden Anteil Ulrichsbild mehrerer
nachtridentinischer Generationen. Die durch das Tridentinum erHeHeEerte Heili
genverehrung erscheint 1m Bistum ugsburg 1n amtlichen Erlassen stark akzen-
tulert auf den Bıstumspatron, dessen erehrung den Augsburger 15  oien ın

50 Welser, De 1ta Vdalrieci
261 ZUT Einführung ZoepIil, Ulrich 1n Geschichte un! uns I13—I16 SOWI1e den

Beıitrag VO:  =) Kosel
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der zweıten Hälfte des 16 Jahrhunderts offenkundig eın persönliches nliegen
geworden sSe1InNn mMu: Inwieweit auch e Petrus (Can1lsıus er W: annn
zumindest für 4aTrdına (Itto Truchse{fß VO  } a.  urg icht zweifelhaft se1IN.



BUE

Was WAarTlT für Bischof Udalrich Dillingen
undWAas Wrlrun i1st derheiligeUdalrich fürDillingen?
Von r1eadr! oep

Was Wr Dillingen für Bischof Udalrich?

T7Zz gEeSagtT: die e1imat. Allerdings icht die Geburtsheimat. Geboren ist
Udalrich nach seliner eigenen Aussage (Vita Cap 1} 1n ugsburg („de C1ivitate
ugusta oriundus sum“] J für diese auffällige Aussage läßt sich keine ET-
klärung geben. Der Stammsiıtz der Hupaldinger, w1ıe das esnach seinem
ältesten ekannten männlichen ertreter (Hupald LE gestorben 910; Stamm -
atel, die allerdings erganzungs- und verbesserungsbedürftig ist, bei el  ele-
chröder 3, 55] auch genannt wird, Wal 1n der aältesten eıt das orf (seit 1955
Markt! Wittislingen ( Witegislingal; bei oder 1n dessen Kirchlein die Eltern
und Anverwandten des Bischofs Udalrich egraben. Thalten hat sich ledigli
das rab VvVon alrı Multter jetpirch. Wann und 4aUus welchen Gründen die
Hupaldinger ihren Wohnsitz 1n die Burg VO  5 Dillingen verlegten, äßt sich icht
klar ergründen, aum er saßen s1ı1e 1n der zweıten Hälfte des
Jahrhunderts 1n Dillingen. Dillingen aber War alrı eıt icht einea
sondern ein örflein, das knapp eine Stunde westlich der heutigen
Dillingen lag. Der Ortsname erscheint in der lateinischen Form ilinga erst-
mals 1n der zwischen 982 und 092 verfaßten Vita S. Udalrici des Ispäteren) Augs-
burger Dompropstes Gerhard Hier taucht auch das „castellum Dilinga 0MmM1-
natum “ auf. WOo aber en WIT diese este Feste] suchen, etwa der Stelle
des heutigen Dillinger OSSes oder beim (ehemaligen orf Oberdillingen,
dessen Entstehung nach Reihengräberfunden 1m 6./7 Jahrhundert anzusetzen,
dessen Lage 1n der Flur Unterteld beim heutigen Gutshof der Dillinger Taub-
stummenanstalt suchen ist‘ Das 1m Jahrhundert (zwischen 982 und 992)])
erstmals erwähnte „castellum Dilinga nominatum “ lag icht beim ort Ober-)
Dillingen, sondern nach AusweIls der ältesten erhaltenen Bauteile dieser Burg,
die gleichfalls dem Jahrhundert uzuweısen sind, der heutigen Stelle
»”  1€ bestehende Burg chlo Dillingen]) repräsentiert 1n der Bemessung,
Zuordnung und nzahl der ihr zuzuteilenden ächenräume den Burgentyp der
ottonischen Landesburg; s1e 1st auf einem beherrschenden Terrassensporn des
nördliche: Donauuters angelegt“ (vgl De  älerband Dillingen 458)
Verfolgen WIT Urz die 1Cksale der Dillinger Burg und ihrer erren. In der
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bewafineten Auseinandersetzung König ÖOttos mıit seinem Sohn (aus der
Ehe miıt VO:  w England) Liutolf 1n den Jahren 953/54 stand Ttaft Dietpald
I, Sohn Hupalds 1., PT Bischof alrichs, mi1t eiInem Graftfen er ZU

Köniıg 1 (Gegensatz ZU bayerischen Stammesadel Führung der VOoON

erzog uitpo. gest 907] abstammenden Luitpoldinger. Während Udalrich
1m Spätherbst Y5 se1ine Mannen ZUTI bayerischen Hauptstadt Regensburg führte,
die VON den Autständischen besetzt Wal und VO Ön1g ohne durchschlagenden
Erfolg belagert wurde, brach Pfalzgraf nu VoL Bayern 1n das Hochstift ugs-
burg e1n und besetzte die Bischotfsstadt ugsburg. Udalrich verschanzte sich 1m
Wınter 953/54 1n der neugebauten este Schwabmünchen ( „castellum, quod
dicitur Mantahinga“]). Von Pfalzgraf Arnulf VO  5 Bayern wurde jer belagert,

ebruar 954 jedo VO  - seiInNemM Bruder jetpa (I.) und einem Graten
elbert, der vielleicht mi1t den Graften VON Dillingen, den up  ingern, VCI]-

wandt WAar der Name er ist 1n der Sippe der Dillinger Graten 1 12./
13 Jahrhundert eliebt efreit. raft elbert verlor bei diesem Befreiungs-
kampf das en Seinen Leichnam Bischof Udalrich nach ugsburg und
bestattete ih: 1m Dom

In der Lechteldschlacht 10 August 955], der Udalrich vieltfacher
Annahme persönlich icht beteiligt WAar CT Warl 1n jenen gefahrvollen und VOI:-

aängstigten ochen der feste alt seiner Bischof{sst. und deren Bewohner
elien se1in Bruder ietpa. k der nhaber der Grafschaft-Dillingen, und sein
efte Reginpald, der Sohn seiner einen Graten Peilere verheirateten Schwester
uitgard. Mit den Grafis  aiten des gefallenen Dietpald, darunter Dillingen, be:
lehnte der König dessen Sohn Rıwin (Rihwin| die Bezeichnung ‚Ccomıtes de
Dilinga“ 1 es: Dietpalds erscheint urkundlich erstmals I August

Ü HrZ nach dem Ende der Osteroktav 973 die Osterwoche umta{ßte damals
die lage VO 273 bis Maärz ega sich Bischof Udalrich 1n Begleitung se1INESs
en albero, eines Bruders des gefallenen eginald, nach der Burg Dillin
SCHh ( „castellum Dilinga nominatum“]), seinen en Rıwın und dessen Ga
t1ın Hiltegardis esuchen Nach kurzem Autenthalt dortselbst starb
pri IMG Necrologia L, 662 nach einem Aderlafß plötzli se1in efte Adalbero
Udalrich 1efß dessen Leichnam nach Augsburg überführen und bei Sankt fra
beisetzen. Von dessen für ih: csehr schmerzlichen Verlust machte Kaiser
ÖOtto I der weni1ge Wochen später, Maı 973, selbst sterben sollte, Mıtte1l1-
lung und unterbreitete ihm zugleich die 1  e die eı Ottobeuren, die VO

Kalser seinem en albero bereits W: ihm, dem Bischof Udalrich,
übertragen. Diese Bıtte aber CNISPIANg, w1e Propst Gerhard betont, icht

einem Verlangen alrı:  S, sich selbst bereichern, sondern der Absicht, dem
Kloster Ottobeuren die satzungsgemäße, auch VO Kalser verbürgte Möglich-
eıit sichern, 1n voller Freiheit einen Abt küren. UTZ VOI seinem Tod

starb Juli 973 gab Udalrich auf Bıtten seiner en Rıwin (Sohn
se1nes Bruders jetpa und Hupald II (Sohn se1nes Bruders anego
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Anweisung für eine Erweıiterung der Kirche 1n Wittislingen, bei der seiıne Eltern
(Hupald und Dietpirch) egraben

IT Was WAdr und ist der heilige altıc! für Dillingen?

alrı Persönlic!  e1lt ist, außer 1n ugsburg, besonders 1n Dillingen eben-
dig und wirkungsfähig geblieben, VOI em 1m S  (8)  ereich, auf dem
berg, dem „IONS Üdalticr, w1e die bescheidene Anhöhe, auft der das

erbaut Walrl, bisweilen geENANNT ist, 1320 („omnia bona, DOssess10NES et
proprietates intra oppidi Dillingen ET C:  J 1n S, Udalrici et ın
suburbiis“). Hiıier gab CS zeitweilig zwel Ulrichskapellen, eine 1n der Burg selbst,
die 1 I Jahrhundert erwähnt wird und 1m frühen 16 Jahrhundert bDgegan-
gCHh se1ıin scheint vgl Steichele-Schröder 3, 85 Denkmälerband

Dillingen Donau 462, 678), und eine 1 Schlofßgarten Ööstlich VoxNxnh der
Burg („neben der Burk vgejesecnh“, 1402 Dezember $} vgl Denkmälerband
Dillingen 462), die noch heute, WECLnN auch icht mehr 1n ihrer ursprünglichen
Gestalt, esteht Z7u dieser Kapelle stiftete der Augsburger OoOmdekan tich
Burggraf 1 Einverständnis mi1t seinen Brüdern Friedrich, Heinrich und Kunrat
eiın Benefizium für einen Priester, der bei der Kapelle wohnen un täglich ın
ihr esse lesen hätte Das Benefizium dotierte mi1t dem ihm gehörigen
Kirchensatz der Pfarrei Hirschbach (Dekanat und ehemaliger Landkreis Wer:
tingen]). Der Augsburger Bischof Uur.  ar VO  w er bestätigte ı
August 1396 die Stiftung. Die Udalrichskapelle gehörte amals noch icht ZAUE

(0) sondern ZUTI Stadt Der Ulrichskaplan beim War Diensten ın
der Stadtpfarrei als Hilispriester verpflichtet „capellanus sanctı Udalrici ple-
bano ecclesiae parochialis 1n Dylingen, inira CU1US imites cappella est sıtuata,
tamquam SUUS COOPeraLOTr ST fidelis adiutor 4assıstere diebus festivis“. Da
die ursprüngliche Dotation icht hinreichte, einen Priester unterhalten, VOCI-
mehrte s1e der tifter I4I10 durch enkung des esamten, ihm zustehenden
Kirchengutes der Pfarrei Schwennningen (Landkreis Dillingen, Dekanat Hö  >
städt; vgl Steichele-Schröder 4, Augsburg 1883, 723—733|) Bischof erhar:'
rtaft VOIl 1T  erg bestätigte Dezember I410 diese enkung, inkorpo-
rıerte die Pfarrei Schwenningen dem St. Ulrichsbenefizium und raumte dem In:-
er dieses Benefiziums das Recht e1In, auf die Pfarrei einen Priester präsen-
tıeren. Diese Inkorporation scheint jedoch icht 1n Geltung gekommen seın
Wenigstens lassen sich keinerlei Beziehungen der Pfarrei Schwenningen 7ADE E
richsbenefizium Dillingen teststellen Das Präsentationsrecht auf Schwenningen
wurde anscheinend VO: jeweiligen Inhaber der dortigen Hotimark ausgeübt. In
der Eersten Hälfte des I ahrhunderts scheint das Ulrichsbenefizium der Auf-
lösung ahe SCWESCH se1n, da sich eın Geistlicher mehr diesen Hunger-
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posten bewarb Bischof Petrus Von Schaumberg, damals noch icht Kardinal
das wurde erst 1449 hatte O4 uge für die unzureichende Bestiftung des
Benefiziums und der Kapelle nächster ähe SC111CS Dillinger OSSES („ca-
pe. alrıcı Oppidi Dillingen loco NOStIrae
solitae residentiae sS1ta et cottidie NOSTTF1S offert aspectibus“) Er ieß CS jedoch
icht bei diesem eutzer bewenden sondern sSa. sich sofort Abhilfe Es
gelang ihm, durch aus das Präsentationsrecht des Ulrichsbenefiziums

sich bringen 1445 uberlıe das Präsentationsrecht auftf das ene-
fizium der St. Katharinenkapelle i Augsburger Domkreuzgang dem Domdekan
und andelte dafür das Präsentationsrecht auf die Ulrichskapelle des Dillinger
Schlofßbergs C111 ulberdem rhöhte März 1446 das Einkommen des
Ulrichsbenefiziums durch Überlassung hochstiftischen Hotes Wittislin-
SCH und Zwe1 Tagwerk Dillingen Dagegen hob die Inkorporation
der Pfarrei 11s ‚Dekanat Wertingen) das Ulrichsbenefizium auf gab
deren Einküntfte dem jeweiligen Pfarrer VON Hirschbach zurück verpfli  tete die-
sSCcChH allerdings, dem St Ulrichsbenefiziaten Von Dillingen jJährlich Gulden
reichen |Urkunde Hauptstaatsarchiv München)

(:anz Gegensatz SC11H1ECIN (zweiten| Vorgänger Petrus VO  5 Schaumberg
ieß Bischof riedrich Von Zollern (1486—1505| die Ulrichskapelle olßgar-
ten niederlegen weil S1IC ihm bei Anlegung Baumgartens Wege stand
Das wurde ihm VOIl Zeıtgenossen icht gut ausgelegt Man ihm nach mi1ıt
S11 frühen Tod habe diese nta en INUSSCNHN vgl oep. Das Bistum
ugsburg Mittelalter 513, 534 Sein Nachfolger Heinrich VO  - Lich-

11505—1517) machte diese Tat wieder gut und richtete „CYMN kirch
Ulrichs ehre uflll (vgl Denkmälerband tadt Dillingen 4.64.) Der „cCapella-
11LUS 5 alrıc1ı secundus“” der Ulrichskaplan WAar bei der Ulrichskapelle

der Dillingen VO:  an der WI1I noch hören werden zugleich
bischöflicher Hotkaplan Bischof Johann ‚210 VON Knöringen ließ bald ach
SC1H1CT I8 Maı 1573 erfolgten Wahl den Altar der Schloifßkapelle
essen el. (zu Ten ottes, Marıas Udalrichs un Afras] vollzog De-
zember 1573 der Augsburger Weihbischof ichael Dornvogel Be1 der
Erneuerung der Ulrichskapelle Schloßgarten 1955 wurde tar die
gut erhaltene Weiheurkunde aufgefunden und wieder dort eingelegt Das St
Ulrichsbenefizium der Schloßkapelle wurde anscheinend Beginn des ET Jahr:
hunderts mıiıt dem gleichnamigen Benefizium des Dominikanerinnenklosters der

Dillingen veErE1IN1IEgT s Denkmälerband Dillingen, 678] 1628 lie
ferte der Maler Schretzmayer (Schretzenmayer)] C141} Altarblatt für
das Ulrichskirchlein, wofür VO bischöflichen Kastenamt mıt Kern“ Korn,
Getreide] entlohnt wurde (Staatsarchiv Neuburg Pflegämter Augsburg, Ka-
stenamtsrechnungen Dillingen 1627/2 1631 wurde Schretzmayer VO Dillin-
SCI Rat mMi1ıt Kreuzern für Anstreichen Pechptanne M1t Zraucr Olfarbe
entlohnt (Stadtarchiv Dillingen Kammerrechnungen 1631) In den Jahren, da
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Johann Christoph VOoON reyberg Biıstum und Hochstift ugsburg regıerte 11665
bis 1690], namentlich 1n der Anfangszeit seiNer eIrs  aIit, wurde auch 1m

Dillingen viel geändert und gebaut. Weıt weniger als für die Hofka:
pelle 1 Schlofß selbst, geschah für die St Ulrichskapelle 1m Schloßgarten. 1665
hatte der Dillinger giler Hans ichael Guggenbi  er VO  5 dessen sonstiger 13:
tigkeit 1mMm altach wen1g bekannt ist, Flickarbeiten Altärlein vorzunehmen,
wofür Iß mıiıt drei Culden entlohnt wurde (Denkmälerband Dillingen

478 Anm e} Neu stuckiert wurden 1n der Spätzeıit des Bischofs Johann Chrı1i
stoph VO  n reyberg die Schlofskapelle St Johannes und die Franz-von-Sales-Ka-
pelle 1 südwestlichen Fckturm vgl Denkmälerband Dillingen 466)
Im 18 Jahrhundert wurde die Ulrichskapelle vermutlich NECUuUu erbaut; jedenfalls
rhielt s1e 1742/43 sehr feinen, Zarten Deckenstuck durch den Dillinger Hoft-
maurermeister Balthasar Sulter (Abb Denkmälerbund Stadt Dillingen 550,
Nr 461). nter Fürstbischof Clemens Wenzeslaus 11768—1812) lieferte der Dil-
linger Maler Johann Ulrich Brandan |Brentano], der 1774—1776 1n Dillingen
nachweisbar ist, vergoldete Kanontateln für die Hofgartenkapelle St tich E1n
Johann Nepomuk Brandan, der 1766—17581I1 als Maler und Coldfasser 1n Dillin-
SCH nachweisbar 1st, wurde LA VO  5 der Stadt mıiıt Kreuzern entlohnt „WEBCNH
Machung der schwarzen Buchstaben beim bayerischen Hiesel“ |Matthias Klo-
stermayr)], der November SE 1n Dillingen sSeiner zahlreıchen Ge-
walttätigkeiten hingerichtet und verbrannt wurde.

1804. wurden die drei Schlofßßkapellen Johannes Evangelist, Franz Sales
innere Schloßkapelle), rtich dem irchlichen Gebrauch Die I}

richskapelle 1MmM oder Hofgarten 1e6 weni1gstens baulich erhalten. Stel-
ele Bistum 3, 98) wußte VO:  ; ihr 1U s1e se1 wahrscheinlich 1ım „VOTr1-
gen" I8 Jahrhundert) NCUu gebaut, durch die Säkularisation jedo „profa-
nliert“ worden. Immerhin sind WITL dankbar und iroh, da{ß sich dieses kleine Bau:
werk, welches das chlofßmassiv erfreulich autflockert und jeden; der sich VO  m

en her sehenden uges und gefühlsfähigen Herzens der Stadt nähert,
freundlich grült, erhalten geblieben 1st. Im September 1955 wurde 1m Er
der Kapelle eine Weihenotiz gefunden, die besagt: Bischot Johann ‚Z10 Von

Knörıngen habe ohl bald nach seiner 18 Maı EF3 erfolgten Erwählung
diesen ar „singulari devotione“ wieder herstellen, auch mi1t Reliquien der

beiden großen Bistumsheiligen Udalrich und fra versehen lassen. Weihbischof
ichael Dornvogel vollzog i11.Dezember $73 die Altarweihe ‚x De1 optim1
max1ımı laudem beatissimae matrıs Marıae et omnıum SaANCtitoOorumM 1I6C 10  5 ad
specialem SaANCLIOTrUM alrıcı et Aphrae memoriam“. 195 5y 1m Jahr der Erinne-
Iu11g die Lechfeldschlacht VO  D 95 5y wurde mit der behutsamen Erneuerung der
Ulrichskapelle begonnen. |DIIS Arbeit WAar dem Restaurator Matthias Kronwitter
(Günzburg] übertragen, der g1e 1mM Lauf VO  (} wel Jahren (1955—1957) ewäl-
ıgte ar  1.  ' ecken- und Wandgemälde wurden VO:  - ihm LICUH geschaffen.
ber die S Ulrichskapelle 1m Schloisgarten handeln Steichele-Schröder 3y 18572,
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59—85 Denkmälerband Dillingen, 1964, 493, 549 678, Abb 4.60,
549 Auch 1n Kirchen und apellen der ta Dillingen wurde Udalrich

gebührend und freudig gefeiert. Zum Stadtpatron wurde allerdings icht g-
kürt Da kam ihm der römische Martyrer Faustus („der Glückliche“, „der egen-
bringer“] ‚UVO essen Imutmaßliche] Reliquien wurden 1674 VON Rom nach
Dillingen gebracht und 1n der Pfarrkirche, auf der rtredella der Erasmuskapelle,
beigesetzt. Sein Fest 116 Juli) wurde och 1mMm I8 Jahrhundert mit Gottesdienst
und Umgang gefeiert vgl Steichele-Schröder 31 75 1ne 1724 VO  w} den Brüdern
1kolaus und Alexander Arnoldt (aus Dinkelsbühl) 1n Dillingen SCZOSSCHC

(der Stadtpfarrkirche) WarTr den eiligen Stadtpatronen: den Martyrern
Faustus und Sebastian SOW1Ee dem gefeierten Volksprediger Bernhardin Von Sıena
OFM 11380—1444, heiliggesprochen 1450] geweiht; s1e wurde 1945 1n Hamburg,

<1@€ für Kriegszwecke eingeschmolzen werden sollte, durch Bomben vernichtet
(vgl Steichele-Schröder 3y E I 78, 1075 Keßler 5L f.; Denkmälerband
Dillingen 172

In die Dillinger Stadtpfarrkirche ZO9, den vorhandenen Nachrichten zufolge,
der Bıstumspatron Udalrich verhältnismäßig spat e1n. Keine Anzeichen VO  ’ einer
besonderen erehrung DITE liegen VO:  w der ältesten Dillinger Pfarrkirche
(8./9 Jahrhundert VOT, die sich 1n dem (abgegangenen)| Alamannendorf ber-
Dillingen befand und 1808 abgetragen wurde. ber ihre älteste Einrichtung sind
WIT ungenügend unterrichtet. Es waäare immerhin möglich, dafß VO  5 ihren
fünf Altären einer dem eiligen Udalrich geweiht

eın Zeugn1s VO.  D einer betonten Verehrung des Bistumspatrons besitzen WITLr
auch VO  5 der zweitältesten Dillinger Pfarrkirche, die 1n der ersten Hälfte des 13
Jahrhunderts gebaut wurde.

Die drittälteste Dillinger Stadtpfarrkirche, die in dem Jahrzehnt Von 1619 bis
1629, als bereits der Dreißigjährige Krıeg die edanken, Gefühle und Unterneh-
INUNSCH des Volkes 1n Anspruch nahm, gebaut wurde, WAar wieder dem Apostel-
ürsten Petrus geweiht. Hundert Jahre späater (1734/35) wurde die Kirche 1m
Zeichen un 1m Sinne des frühen Rokoko Damals rhielt s1e durch den
aUus Schelklingen (Württemberg) stammenden, 1n Dillingen se1t 33 ansässıgen,
1742 bereits verstorbenen eister Matthias olker e1n weitausgreifendes, figu-
LGC11- und farbenrei  es Deckengemälde, das 1n Anlehnung den 508. Ambrosia-
nischen Lobgesang die nbetung des Dreifaltigen Gottes durch Apostel, Prophe-
tcnh, artyrer un durch die Kirche des Erdkreises darstellt. In den vIier
Eckkartuschen des Gemäldes erscheinen die 1er großen Kirchenväter Ambrosius,
Augustinus, Gregorius, 1eronymus, 1n der nördliche: Abseite Bischof Udalrich,
der Biıstumspatron, und der Regelvater der (Dillinger)] Dominikanerinnen, St
Dominikus.

Am nördliche: mittleren Wandpfeiler der Ptarrkirche wurde Mitte des
18 Jahrhunderts eın Altar Ehren der eiligen Mutltter Anna erffichtet; CN-
ber Su  en \mittleren) Wandpfeiler e1in gleicher Ehren des eiligen
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Udalrich el1!| Altäre sollen, wofür jedoch Zeugnisse fehlen, A4us dem Dillinger
Schlo{fß (aus einer Schlo.  apelle?] tammen Das Gemälde des Ulrichsaltares ist
auf beiden Seiten angestückt, W as darauf schließen läßt, da{fßß CS icht VO  - Anfang

für diesen at7z bestimmt Wal; CS mag sich ursprünglich 1 Dominikanerin-
nenkloster eiunden en aut NSCHATN auf der Rückseite wurde das Gemälde
1744 VO  - Columba (Hieber), Priorin des Dominikanerinnenklosters 11742
bis 1768], Z Ptarrkirche gestiftet. Gerahmt hat CS der Dillinger Schreinergeselle
Justinus e  Cr Seinem Stil nach könnte das Gemälde Mıtte des I
Jahrhunderts entstanden Se1In. Demnach ware das Bild des Ulrichsaltars opı1e
(Abb Denkmälerband Dillingen 139, Nr A41)
Z erwähnen ist noch ein Reliquiar (für eine kleine Ulrichsreliquie]), das 1767

für die Pfarrkirche beschafft wurde. Im gleichen Jahr lieferte der Augsburger
Graphiker Schmidt einen 1C] dieses Reliquiars. Dieser ist eingeklebt 1n die
Dillinger Pfarrmatrikel VON 1782 Abbildung Jahrbuch des Historischen Vereıins
Dillingen LV/ELVT, I 3/54, aie 1Ib VOI

F1 Beginn des Jahrhunderts te die Ulrichsverehrung 1n Dillingen WI1e-
der stärker auf. Am Maı I910 wurde westlich der Studienkirche, üdlich des
508 en Knabenseminars e1in mächtiges Denkmal Ehren des eiligen dal-
rich en es  anen hatte CS Professor (] Ial München. Der freie
Platz, auf den stehen kam, bis 1n namenlos, wurde 1Ul Ulrichsplatz g.

(über diesen Platz vgl Denkmälerband Dillingen, 659 Das auf
diesem Platz L. Oktober 1862 1 ehemaligen Gasthof ZU Mondschein eröff-
ete bischöfliche „Seminarıum Josephi“ wurde nach Errichtung eines 7zweıten
bis  OIl  en Knabenseminars VOIL dem Oberdillinger Tor 1879 altes Knabense-
mı1inar geNaNnNT. Das Cu«c Seminar ahm die Jüngeren, das andere die äalteren
Jahrgänge der Studentenschaft auft atron des äalteren Seminars Wal, w1e schon
erwähnt, der Bistumsheilige Udalrich ; chirmherr des Seminars wurde der
jugendliche Polenheilige Stanislaus Kostka (1550—1568], der 1m Herbst 1567 auf
seiIiNer uch: VO  D Wiıen nach Rom ein1ige Wochen bei den Dillinger Jesuiten VOIJ-
rach: hatte

(:anz besonderer erehrung erfreute sich Udalrich bei den Dillinger Domuin1-
kanerinnen, die ihr Kloster unmittelbar westlich der Ptarrkirche hatten, während
sich das Franziskanerinnenkloster östlich sS1e anlehnte. Dieses Kloster, die
„Zrolse Sammlung“, wurde überlieterungsgemäfß I124WLU VO  w dem Dillinger Grafen
artmann östlich der tarrkirche gegründet. Das Dominikanerinnenkloster,
die „mindere Sammlung“, entstand vermutlich Begıinn des k4 Jahrhunderts,
vielleicht als Beginenniederlassung. Urkundlich erstmals als Dominikanerin-
nenkloster bezeugt ist 6S I Januar 1313 Als titter des Klosters galt der
Augsburger Bischof Friedrich Spät Voxh Faimingen (1309—1331]). öglicher-  .
welse hat dieser Bischof 1Ur die Beginenniederlassung einem dominikanischen
Regelkloster umgestaltet. Da{fß sich diese Klostergemeinschaft den chutz
des ugsburger Bistumspatrons Udalrich tellte und diesem Kirchlein und ar
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weihte, ist bei den Beziehungen Bischof alrı! Dillingen icht auf-
fällig.

Der Ulri  saltar der Ptiarrkirche i1st erstmals I Dezember I515 erwähnt.
In der gleichen Urkunde trıtt e1n „capellanus Udalrici“ 1n Erscheinung Zur
Unterscheidung VO  w dem Ulrichskaplan der Schloifskapelle ist dieser als „capel-
lanus s.. Udalrici primus“ bezeichnet. Mıiıt der erwähnten Urkunde VO: 13 De-
zember LSIS5 wurde eın Benefizium auf dem St Anna-Altar der Klosterkirch:

11 errichtet. Das Stifttungskapital 500 Gulden und Behausung hatte
Bischot r1edr! VO Zollern 11486—1505) ZUI Aufrichtung einer ewigen Messe
1n der Dillinger Klosterkirche hinterlassen. Bischof Heinrich VO:  5 Lichtenau
11505—1517]), der letzte mittelalterliche Augsburger Bischof, führte die letzt-
willige Verfügung se1nNes Vorgängers A4AUusSs und stiftete I Dezember N
Pfründe und aplanei auf dem t. Anna-Altar der Ulrichskapelle der Domin1-
kanerinnen. Der Stiftungsbrief verpflichtete den Kaplan, gewissen agen der
Woche 1n der Pfarrkirche das Amt singen, den übrigen Tagen „auf St
Ulrichs tar 1m kleinen Kloster“ die heilige Messe lesen.

Die Dillinger Studienkirche WAarTr der eiligen Jungfrau Marıa geweiht. Der
Bistumspatron Udalrich erscheint auf dem Deckengemälde, das Christoph
Thomas chemler 175 schuf, 1n der (GGruppe der eiligen Bekenner neben Kaiser
Aeinrich dem Heiligen und Papst Gregor Grofßen

Im ‚ ehemaligen] bischöflichen Priesterseminar Dillingen (jetzt vermutlich
1m Priesterseminar ugsburg Göggingen)] befanden sich ein1ıge beachtens-

Udalrichsdarstellungen: i e1in Flachrelief mıit dem Wappen des Augsbur-
CI Bischots Heinrich VOII Knöringen (geb 1570, Bischof 1598, gestorben 1646)
VO:  b 1607 Vielleicht darf oder MU: die Entstehung dieses Reliefs 1n Verbindung
gebracht werden mıiıt der pr1i 1607 erfolgten Bestätigung der Übernahme
der Dillinger Uniıiversıiıtät durch den Jesuitengeneral Claudius Aquaviıva (vgl
pDe Unıversıtät Dillingen ÜTE Zu beiden Seiten des bischöflichen Wappens
erscheinen der Hieronymus als Schirmherr des IS 51 gegründeten Studienkol-
legs und der 31 Januar 9093 heilig gesprochene Bistumsoberhirte Udalrich
‚Abb Denkmälerband Stadt Dillingen Nr 2907, 387) Eın Schnitzwerk
„Udalrıich als Bischof“” Mitte $ Jahrhundert. In der Rechten hält Udalrich den
Bischofsstab, 1n der Linken e1in Buch rtich erl 1n der Lechteldschlacht,

der allerdings icht teilnahm. €} auf Leinwand. WAaDIls: Ende I Jahr:
hundert Die gleiche Darstellung befindet sich 1m Pftarramt St. rich 1n Augs-
burg Vgl OeDIL, Udalrich 1n es:un Kunst I Imit Abb.)

Ein Andachtsbildchen, gestochen VO  = Jos Erasmus Belling, Augsburg! befin
det sich 1n der Studienbibliothek Dillingen, wobei eigens vermerkt ist „attacta:

Sarg des eiligen Bischots „Derührt“.
Über Belling (auch Bellinger), der als Kupferstecher, vieltfach nach eigenen Ent-

würfen, einen Namen hatte lieferte auch einen Bildnisstich Friedrich Schillers
vgl Thieme-F. Becker, Allgemeines Lexikon der bild

252
enden Künstler 3, Leipzig 1909,
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nNnter den Bischofsbildnissen, die ursprünglich 1mM Dillinger Schloß }
nach der Säkularisation der Dillingen überlassen wurden 'heute 1 Rat-
aus Dillingen]), efindet sich auch eın Bildnis alrı! Diese Bildnisse sind
größtenteils Kopıen der Bischofsbildnisse des Augsburger Domes, ohne selb
ständigen Wert.

Erwähnen WITr noch, daß sich 1959 die dritte Dillinger potheke sehr SINN-
voll nach St. Udalrich benannte. War doch Udalrich ach erhards Vıta dal
13 CaD als außerst schwächliches, aum lebensfähiges Kind ZAHT Welt gekom-
INeCN. ıne Wendung FA esseren ITAt e1n, als 1n der zwölften Woche se1INESs
Lebens e1in priesterlicher (‚ast der Mutltter einen Rat für die Behandlung
des Würmleins gab

Abs  jießend se1 auf 1ne Schrift hingewiesen, die Bischof Udalrich Sanz
Unrecht mit einer Streitschri den priesterlichen Zölibat iın Beziehung
brachte DIie chri betitelte sich Bericht VO Papst Johannes dem Achten 1872
bis 882) elcher soll e1in Weib SCWESCH se1IN. Sampt Einem Sendbrieft Sanct
Ulrichs 1S'  onen ugspurg, den aps Nicolaum geschrieben und
darinnen ihme die gelübd der keuschheit sole widerrhaten G1 Menigklichen
lustig und nützlich lesen. Laurentius ertus Francus, Dillingen, Sebald
Aver. 1572 DIe T1 ist gewidmet „Dom1ıno Othoni Ep1scopo
Cardinali orhanden i1st s1e 1n der Staats- und Stadtbibliothek ugsburg, 1ın
der Studienbibliothe Dillingen, 1n der Staats- und der Universitätsbibliothe
München.

Der Sendbrieft „de continentla clericorum“ gibt sich als Te1IDEN des Bi-
schofs Udalrich Papst 1KOlaus | 858—867; IL 1058—1061]). Veranla(ßt ist
die ‚pistola durch die Beschlüsse der ersten Fastensynode Gregors VII 1074
Verfaßt ist S1€e vermutlich 1m Auftrag der königlichen Kanzlei Heinrichs VOI

1078 1079 wurde s1€e VOoL der Fastensynode verworten.
Zu dem Dillinger Druck des Sendbriets vgl ucher, Bibliographie der

deutschen Drucke des XVI Jahrhunderts, Bad Bocklet, Wıen, Zürich, Florenz
1960, 155, Nr 353

chrifttum

Bigelmair A., Der heilige Udalrich un: Dillingen; 1in ahrbuch des Historischen Ver-
11NS Dillingen 55/56 (1953/54), 1955,

Funk J., Das Knabenseminar St. Joseph ın Dillingen. Dillingen 1912, a O
eyer un: Schädler A., DIie Kunstdenkmäler VO  5 Schwaben. V1 Stadt Dillingen

A der Donau. Historische Einleitung VO  - Zoepfl. München 1964.
Salis-Soglio NS Das Dillinger Grafenhaus und se1ne Stiftung Neresheim. Beuron I021I

Sonderdruck aus Benediktinische Monatsschri{ft 1921).
Steichele A Das Bisthum Augsburg historisch un! statistisch beschrieben. Dritter

Band Augsburg 1872 (S 31—149]).
Volkert und Zoepfl Fı Die egesten der Bischöfe un! des Domkapitels VO:  5 Augs-

burg. Erster Band, er! Lieferung. Augsburg xS
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Zoepfl FS Der Dillinger St. Ulri  splatz und seine Geschichte; 1: chwähbisches olks-
blatt VO 345 Januar (Dillingen] 1945

Zoepifl D Das Bistum Augsburg un! se1ine Bischöfe 1 Mittelalter. München und
Augsburg 1955,

Zoepifl F Die gesicherten Autenthaltsorte des hL. I1 1n Jubiläumsjahrbuch der
1özese Augsburg ZU Ulrichsjahr 195 Augsburg 195 5y 33—38

Nachtrag

Albert VO  w Augsburg. Das Leben des Heiligen TI Herausgegeben VO.  D Karl-Ernst
Geith Berlin und New ork Walter de. Gruyter 1971 80 97 Seiten 3
M Quellen und Porschungen Z Sprach- und Kulturgeschichte der germanischen
Völker. Nr 39 [163[)

Das Leben des heiligen Ulrich 1n deutschen Versen ist entstanden bei Sankt I1!
1n Augsburg, der Wende des 12J13, Jahrhunderts, vielleicht 1187, gelegentlich der
testlichen Weihe der 11I853 durch Brand zerstorten und wieder aufgebauten St. Ulrichs-
kirche Als Vertasser gilt der Mönch Albertus, der vielleicht mi1it dem Prior Adilbert
VO:  w} St. Ulrich personengleich ist. )as Gedicht lehnt sich CN die VO  ’ Abt Berno
VO  w} der Reichenau I10O30 verfaßte 1ta Udalrici Berno wiederum ist stark
abhängig VO  n der Ulrichsvita des Augsburger Dompropstes Gerhard, die zwischen
982 un! 092 entstanden 1St, un! der des Augsburger Bischofs ebenar'! (996—1001]).
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Urkundlicher Bericht VO  B 1764 ber Exhumierung,
arztliche Untersuchung und erneute Beisetzung
der Ulrichsreliquien
1Ne bischöfliche Authentik

Von Thummerer

DIie Vorbereitungen für e1iın ubiläum geben oft Nla Z Erinnerung
VOTAUSSCSANSCHNC Gedächtnistfeiern, auch das gegenwärtige Ulrichsjahr.

urch eiıne gütige Fügung wurde VOT einı1gen Monaten, gerade noch ZUiE rech-
ten Zieit, 1m bis:  OIl  en Ordinariatsarchiv ugsburg 1ne Originalurkunde
entdeckt, die weıtere Nachforschungen auslöste und dadurch HEUEC Erkenntnisse
brachte ber die 1m LS Jahrhundert vollzogene Umbettung der Ulrichsreliquien
1n den heute bekannten Sarg

ber die Ereignisse, die zunächst ZUTLT Exhumierung führten, berichtete eın
Zeıitgenosse, Johann eonhar Mayı!, dessen Buch 1762 erschien und heute 1ın
dem FEı der die damaligen Vorgänge beschreibt, einer Quelle gleichkommt. Zur
Erläuterung der erwähnten Urkunde se1 1ler iHZ ber die VO  - ihm geschilder-
ten Begebenheiten reteriert.*

Anfangs des I Jahrhunderts wurde VOILl Philipp Periar eine 1n Mailand g -
chri veröffentlicht, 1n der Iß behauptete, der Leib des 1C| Q@e1

icht 1n Augsburg, sondern 1n Mailand, seın Haupt 1n Rom.® 1ne dadurch AaUuS-

gelöste Kontroverse* hat sich vermutlich ber einen längeren Zeitraum erstreckt.
Um mit Sicherheit einen Gegenbeweis bringen können, veranlaßte der ugs-
burger Bischof Joseph andgra VOIl Hessen-Darmstadt 1762 die Exhumierung
des eiligen. Man suchte zuerst der Stelle, der G1 LIO7 beigesetzt worden
WAal. Als iInNa  } ih: aber dort icht fand, erinnerte} sich, daiß die Gebeine 1606
VO:  w Abt Merk 1n den ar der ruft verlegt worden ‘J s1e nach weıteren
Grabungen auch ntdeckt wurden. Nach der Öffnung des Sarges und der Identi-
fizierung der Gebeine jeiß der Bischof auf den I Maı große Feierlichkeiten
sefifzen mit einer prunkvollen Reliquienprozession VO  } St. rtich ZU Dom und
wieder zurück.

Johann Leonhard Mayr, geboren 1706 1ın Zusmarshausen, WAarl ura des
Benefiziums 1n Tietenbach (Dekanat Illertissen) seit 1751I, 1762 Registrator des bischöft-
lichen Ordinariats Augsburg, 1766 Frühmesser Gundremmingen, geistlicher Rat un!
Registrator. EZ74 Pftarrer 1n Aislingen (vgl Schematismus 1762, 1766, 1774|).

Joh Leonhard Mayr, Des hl Ulrich zweite Erhebung un! Beisetzung. Augsburg
1762 46

Corbinian Khamm, Hierarchia ugustana. Augsburg 1709 Band I4I
Vgl cta Sanctorum Julii 10om I1
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amı sollte die Suche nach den Gebeinen und ihre erneute Beisetzung ihren
Abschlufß gefunden en

Doch kam anders. Als 1970 der Ulrichsschrein geöfinet wurde?, befand sich
darin außer den Gebeinen anderem auch 1Nne Urkunde 1n der Form e1ines
ibells®, die ber die Vorgänge VO:  D der Auffindung der Reliquien his ZUTI end-
gültigen Beisetzung 1m Jahr 1764 berichtet. S1e wurde I971 wieder 1mM Sarg e1in-
geschlossen, nachdem 111411l eine Ablichtung davon angefertigt hatte Eın Entwurt
dazu liegt 1 bischöflichen Ordinariatsarchiv Augsburg‘, eine Abschrift oder ein
Druck ist icht vorhanden. Das Libell ist die rklärung des Bischofs Joseph ber
die Echtheit der Gebeine des tich und nthält ZUT Erläuterung 7zwel Ab-
schriften, nämlich VO  5 der eINganNgs erwähnten Ikunde ber die ärztliche Un-
tersuchung der Gebeine, deren Echtheit damit bestätigt wurdeSs., die zweıte
schrift nthält die bischöfliche Anerkennung der Reliquien; die Vorlage dafür
exıistiert 1n dreifacher Ausfertigung, aber ohne Unterschrift. Vermutlich Wal C5
e1in Konzept für die VO Bischof mMundlı vorgetragene Authentizitätserklärung,
die dann ZUT Bekräftigung der Aussage noch 1ın das Libell aufgenommen wurde.

Um dieses Dokument einem größeren Kreis bekanntzumachen, soll CS 1er 1
Wortlaut und dann 1n Übersetzung folgen.?

Nos osephus dei et 4anctiae sedis gratia epISCOPUS Augustanus, sacl[ri]
Romlani| implerii| princeps, lantgravius Hassıae, princeps Hirchsteldiae,

1n Kattzenelenbogen, Dietz, Ziegenheimb, 1  a, Schaumburgi, Isen-
burgi et Biddingae, infulatus as 4a2nCctiae Helenae Foeldwari 1n Hungarla,
e} INS1gN1s ordinis sanctı Huberti ES&CC CC CC

Universis et singulis has NOStras litteras?) visuris, ecturis parıter et legi
audituris fidem facimus indubiam, ubicumque®] pateat evidenter, et sıt,
qualiter ad malorem Oomn1ıpotent1s dei gloriam SANCLOTUMUE SUOTUM CNeIAa-
tiıonem augendam, praecıpue sanctı Udalrici Augustae Vindelicorum ep1scop1 ef

a} Im Entwurtf: litteras NOStras
Im Entwurtf ubique.

Vgl Ulrichsblatt Nr. 35 VO: 3 1970 I
6 Libell 1st eine Urkunde, die aus mehreren ögen besteht und 1ın uchform geheiftet

wurde.
Mehrere Vorlagen, die für die Erarbeitung des Libells vermutlich verwendet wurden,

liegen 1m Bischöflichen Ordinariatsarchiv Augsburg Akt Nr. 1685
Akt Nr. 1685
I97/71I wurden die Gebeine neuerdings VO  5 einem Arztegremium untersucht vgl

Ulrichsblatt Nr. ÜE VO 1971 3}
ber die damals angefertige Urkunde soll anderer Stelle berichtet werden.
ü  9 Für den Abdruck wurde der ext 1n die heute übliche Orthographie, auch 1n der

Zeichensetzung, übertragen. Abweichungen VO Entwurf sind I11UT berücksichtigt,
sSsoweıt sS1e anderer Art sind. Personennamen werden bei der Übersetzung erläutert. Im
lateinischen ext bleiben die Anmerkungen auft Textkritik beschränkt SOWwl1e auft Aus-
führungen, die sich mit der Urkunde selbst beschäftigen.

In eckige Klammern (Gesetztes Sind Ergänzungen der Bearbeiterin.
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principalis protectoris nostrique praedecessoris, G: e1Ius sepulchrum In antıqua
ab eodem SanCtO eP1ISCODO ucCc 1n V1IVIS ex1istente CO  um

decentiori forma OINAaiec decreverimus, mandavimus, ut praeter PauCas e1UuS,
qUaAC habebantur teliquias, Mal0r SaCTI1 COrporIis DPaIS diligenter inquireretur

un1Co 1n loco ad fidelium cultum nventa collocaretur; 1NC facta
sedula 1n antıquıs codicibus inquisiıtione, requis1ıto imperlalis onaster11
SANCLIOTULUM airıcı et Tae abbate Josepho de Langenmantel eodemque
adlaborante necnon®] adhibitod] apostolico proto-notarıo Johanne Baptista
Bassı s{ancti|s[simi] omini| n ostri]| praelato domestico NOStrae
collegiatae ecclesiae slancl|ti Maurıitı1 decano, die decimaquinta Aprilis 41100

millesimo septingentesimo seXagesiımo secundo sub altaris lancti]
alrıcı memorTr12e€e dicati aIica CUDICA oblonga exter1ius imagınem eiusdem
s{ancti|] praesulis, ut ]la terebant temMDOTA, eftormatam et antiıquils aCcC-

theribus®] e1Ius nomıne INSCIY1DPtO Vodalricus Epus!) exhibens singulari
adstantium gaudio inventa fuit, quaCl die sextadecima eiusdem mens1is ad
abbatialem domum translata, sigillis rıte munıta fuit, donec nobis PIO publica

solemni reliquiarum recognıtione dies designaretur. DıIie 1g1tur
trıgesima Aprilis CONvVvOCAtIS clero La  3 saeculari qUaml regulari superioribus,
C1ivitatis Augustanae duumviro Franc1ısco de Rembold, consiliariis intim1s
senatoribus 1n praesentla canonicorum ecclesiae NOSTTA2a€ athedralis vVvocatıs et ad
unc specialiter requisıt1s venerabilibus VITI1S Francısco Xaver10 de del-
IMNann, ePISCODO Mactarıtens1i He 18(0)  D ep1iscopatus Augustani sufiraganeo,
Gerardo Dolberg, praeposito, Johanne epomuceno de Ungelter,

decano, Betnardo ab Hornsteıin, scholastico et V1CaTr10 generali
praedictam bene clausam CT sigillis, quibus muni1ta STal, penitus intactis repertis
reserarı mandavimus. Sacra 1g1ıtur UsSssSa 1n casula OMN1NO integra involuta 6r
clausa 4a1C2a extrahuntur, qUuaC trıum medicorum totidemque chirurgorum
discussioni et judicio traduntur, qu1 rite diligenterque examinata
designarunt, UQUaC descriptio habetur 1n relatione eorundem, et SUCCESSIVE 1n hoc
publico SCI1pt0o registranda: praeter 0SSSa P1XI1S argentea, 1L1LUINLHNUS SCUH
olidus episcopalis, capsulaJ1n QUa dens 11US CUu. phalange; denique
Omn1a, qua«Cl perantiquı codices inclusa CSSC asserebant, EX26{T€E reperta SUunt.

eNOTr CcIO relationis .D' enuncilatae SCQUCNS est

Fehlt 1mM Entwurf.
Im Entwurf dahinter: etl1am.
Mui{fß richtig heißen: characteribus (von CIn YOAOOAKTNO):-
SO 1n Libell und Entwurf, wurde hier talsch interpretiert. Auf der Kupferplatte

steht nämlich: SUS LA EPC., das heißt SACTIUMM COIDUS sanctı Oudalrici
eP1SCOD1 (der heilige Leichnam des heiligen Bischofs Ulrich) un:! VO: ERIC
stehen übereinander un haben INEeCN die gleiche Höhe Ww1e die übrigen Buch-
staben. Das übergeschriebene 1st dem nachzustellen, ähnlich w1e das einem d,
der übergeschriebene kleinere diesen Vokalen 1n der Auflösung nachgestellt wird
Somit ergibt sich die OrIm Oudalrich, die 1n alten Schritten häufig vorkommt.
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In10 Christi nomiıine 41inen.

Revierendissi|mus ser[enissi|mus [acri] R{omani| ilmperii|] princeps epISCO-
PDPUS Augustanus idemque landgravius Hassıae Darmstat CC AÄCcCc ut VECNCIA-

t10N1s SUAacC CIa slanctum| Udalricum antıstıtem praedecessorem SUUuUI DC-
UuuUuMmM testimon1um etiam DOSt dioecesi Augustanae tot1que catholicae religioni
ostenderet, 3008108 risti]|8) Ortu millesimo septingentesimo seXages1ımo
secundo vetustum sacellum subterraneum 1n basilica eidem s[{ancto| alrıco e
s{anctae] T4€ dicata existens ın elegantiorem ftormam proprı0 4dCIC refici CUraVvıt
et 10Co, 1n qQUO eiusdem slancti] praesulis 0SSSa recondita, 1n OV., CIYD-
{A  =] transterri voluit; ut acIaIum illius exuviarum translatio 1n omnibus
SU1S partibus legitime efficeretur, mandavit, ut OSsSSsSa medicis
chirurgis Justrarentur, 1NC 11.0S infra scr1ipt1 ad unc specialiter requisit1

revierendissi|mo ter illustri?) d{omino| omino lanc/ti Maurıt11 decano
Joanne Bap|/tis|ta Bassı ut1 apostolico protonotarıo explorationi dietorum OSS1UM
intervenimus die 3 Aprilis eiusdem annı, quaCl 1n onaster10 imperialis abba
tiae eorundem alrıcı et Tae facta fuit 1n cleri et populi fre-
quentla revierendissi|mi e ser[enissi|mi princ1ıpıs et episcop1 praesentla deco-
rata; ad locum ltaque, ubi pu  1CuUs erl debeat*] accersitl, q  ‘J ubi
OSSa condebantur, INneNsam collocatam vidimus ibique omn1a 1ta apte
disposita, utnl ad tantae reı dignitatem deesse videretur.

Im Original steht 1 zweıten Original Xotl, 1mM Libell Christi; das S 1
ersten Fall wurde ohl irrtümlich zuviel geschrieben.

In Libell un! zweıtem Original ter illustri: perillustri.
ist Abkürzung für jede Pluralform VO  5 sanctus, hier für sSsanctorum

In Libell und zweıtem Original: ebebat.
Dem 1er folgenden ext ist die 1mM (Akt Nr. 1685 autbewahrte Original-

Urkunde zugrundegelegt. Es sind wel Ausfertigungen mit Unterschrift un:! Siegeln
vorhanden, die ber icht VO:  w derselben Hand geschrieben wurden un! Abweichungen
1mM ext aufweisen dazu gibt noch ıne Abschrift.

Bei Textvergleichen wird VOIl und Original die ede se1nN. nter Original
ist die Urkunde verstehen, die den abgeschriebenen Rückvermerk rag Die
Vorlage für das Libell dürfte, nach den Textunterschieden schließen, das Original
SCWESCH se1IN. Die Abschrift 1mMm Archiv entspricht dem Original.

Die Urkunde ist bei Placidus Braun, Geschichte VO  5 dem Leben, Wunderwerken,
Erfindung und Übersetzungen des hl augsburgischen ischofts Ulrich (Braun, Bisch
Ulrich), Augsburg 1796, Anhang 8 abgedruckt, ist ber icht erkennen,
nach welcher Vorlage. Die Jahreszahl hat Braun jedenfalls mi1it 1762 falsch angegeben,
auch fehlen die Unterschritten.

Das Original rag den Rückvermerk: „Instrumentum u S52a Udalrici
1n secunda eiusdem sanctı translatione NN 1762 reperta. Ist Original mit Anzeig der
Zeugen und ihrer aufgedrukten Insigeln.“

Diese Urkunde wurde abschriftlich 1n das Libell eingefügt. Abweichungen VO:
Original werden 1Ur dann vermerkt, WCCI1L1 s1e grammatikalischer Art sind oder den
1nnn verändern. Der Druck bei Braun bleibt unberücksi Für die medizinischen
Fachausdrücke wurde benutzt: ermann Triepel, Die anatomischen Namen, Wiles-
baden I9I19 (7.—8 Aufl.)
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Exordium duxit ab erudita eleganti allocutione, quamı idem
d{ominus|] decanus publice habuit, qua absoluta fuimus nominatım vocatı ad

OSSa lustranda. Hınc uerunt aperta aica nobis tradita dicta OSSxa, quaCl
omn1a 1n anatomıcum ordinem redegimus!]), et C: qua pari eST, diligentia, QUalN-
e{um nobis duarum horarum SPAaC1O licuit indagare, deprehendimus, quoad
magnitudinem ebitam inter proportionem habere, itidem Oss1um Capıta
acetabulis SU1S perfecte adaptari, uNO verbo 1ntaxın Oss1ıum S1IC bene reperımus
ordinatam, ut unı cCorporı pertinere NO  } dubitavimus; ut ad perpetuam
memori1am exacte fieret, 0SSSa uerunt singillatim nobis adnotata ordine
anatom1Cco, qui1 SEQULtUF:

Designatio OsSss1um divi alrıcı epliscopj]i Augustanı.
1 E Super10r PaIis Capıltıs, Cranıum scilicet, OS frontis, 0SSSa parietalia, OSSa tem-

OIUIN, et petrosa dicta, OCC1DI1t1S, sphenoides, cribriforme,
maxilla superlor, qua«Cc 0sSsa S1C harmonice cConN1l1uncta ©:  '} ut 42eC superi10r
DPaIs Capıltıs integra 1uste dici possit demptis aliquibus particulis externis ab
1N1url1a temporum COTrTTOSIS
a y1112€e uU1IC inhaerebant dentes molares num[ero|

SB Maxzxilla inferior, CUul haerebant"] dentes quUatuor 1NC1SOres et tres molares.
In capsula fuit dens 11US$ Cu phalange, de (qua phalange
tradit historila, quaCl legi eretur.

Separatım invent1ı uerunt 11US dens molaris et 1USs NCISOTF.
s hyoides
Fragmentum laringis.
Epiglottis.
Vertebrae CO num[ero|]
Vertebrae dorsi num[ero]
Lumborum quinque, insimul num[ero]
ÖOs
ÖOs COCC1£1S.

I Costae integrae num|ero| 5y unum”) asportavıt
r[everendissi|mus ser[enissi]mus princeps, alia tradita fuit r|everen:-
dissi|mo lacri] R{omani]| i|mperii| abbati ad Udalricum et14

I Fragmenta COStarum num[ero| 23, de quibus trı1a mal0ra fragmenta®)
r[everendissi|mus ser[enissi|mus princeps i1ıtem accepit.

I5 Sternum unla 5 cartilagine xiphoide, Cul etiam port10 aliqua uUuN1us COStiaeEe
adnexa erat.

16 (Ossa innominata 1n S1N1stra parte anterıus et poster1us, ubi 0OSsSSsSa pubis et
ischii nominantur, notabiliter COI10OSA.

In Libell un:! zweıtem Original: redigimus.
In Libell un! zweıtem Original: inhaerebant.
Müßte richtig unam heißen, auch 1n Libell un! zweıtem Original.

1n Libell.
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I Duae scapulae.
18 Duae claviculae.
I Humerorum OSSa

nae
Radius S1iN1ıster integer.
Radius dexter, CU1US media C1ircıtere deficit

23 Femora.
atelilae

25 Tibiae
26 ibulae

stragali.
8 Ossa calcanea.

Ossa Carpı ET metacarpIl, tarsı et metatarsı, INa uum et pedum phalanges,
dicta insimul num|[er0| 63
Quorum ossiculorum duae phalanges fuerunt traditae praédicto
rev{erendissi|mo abbati ad 6.5 Udalricum et Afram et una

rev{erendissi|mo abbati Neresheimensi, una pollicis pedis ad SAaC1Ialinll

lancl/ti GTG terram deposita fuit.
In SUDpra dietorum omnium fidem i1ta 105 eXamı1nasse, 0OM1Nass et designasse

NOsStraque INanlıu et caracthere”] He 110  ’ igilli respective nostrı
impressione praesentes hasce munivimus XVI alendas Julias annnl

Franciscus!! Antonius Algardi seren1ss1im1 princ1pis et e[pisco|pi Augustani CONMN-
siliarius aulicus et archiater mppriag)

Franciscus Xaverlus osephus Marıa de Bıngen, AALLT| medlicinae] et phillo
sophil]ae octolr, rev[{erendissi|mi seren|issi|mi lacri] R{omani| i|mperii]
princ[ipis] e/pisco/|pi Auglustani| landgraffii Hassıae reli{quorum|que consilia-
I1US aulicus, archiater et phys[icus| consist[orii] primarıus mppriıa

Valentinus Josephus I1 phil[osophliae. et medlici|nae d{ojet{ol]r eirle
nlilss[i]mi [acri] R{omani| ilmperii] prlilncli]lpis de urn et Taxıs COIN-

s{iliarius] et archiater rie/v{e/r[e]nd([ilss[i]mi CONsIistOor11 Auglulst[alni 1U6-

d[icus] P ph[y]slilcus August[anus|] ordinarius mppria

Vgl Anm
q} Abkürzung für manü proprla; dieser Zusatz hinter einer Unterschrift besteht

vielfach aus einem schwer entzifiernden nörkel, die Abkürzung ist auch nicht
einheitlich. ntgegen der Übung 1m Hochmittelalter kann Inall 1 I8 Jahrhundert nicht
mehr mıiıt Sicherheit behaupten, daß die Unterschrift nicht eigenhändig geleistet sel,
wenn dieser Zusatz fehlt. Nach dem Schriftzug kann 1 vorliegenden Fall bei den

werden.
etzten beiden Unterschriftten Fehlen eigenhändige Unterschrift angenommen

‘ALL. 1st Abkürzung für artıum liberalium der freien Künste]).
11 Vor jedem der hier folgenden Namen ist das Siegel des Betreftenden angebracht.
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Johannes Petrus Randenrath seren1ssimı princ1ipis et ep1scop1 Augustanı
chyrurgus ordinarius mpprla

Cornelius Edelbruck Stadtchirurgus schnitartz et Juratus
Simpertus Antonius oll Chyrurgus Udalri[can]us et Lacereth.S]
Sacrıs hisce enumeratıs descriptisque ossibus denuo 1n pristina aica CUDICA

reposit1s COTamı maxıma cleri populique frequentia TeCOgNOVIMUS authentica
declaravimusque de identitate aCcCIO1UMmMm Oss1um sanctı Udalrici Augu-
Stae Vindelicorum ep1iscop1 et principalis protectorıs forma ut Ssequltur:

Sacral® aecC uüssa sanctı Udalrici episcop1 Augustani perpetuls cultu, fama,
traditione, COAaEeVIS testibus, codicibus manuscrı1ptis N1CC 110  5 vetustissımi1s huius
NOstrae ecclesiae monumentis complurium scr1ptorum testimon11s confirmatis
plenissime nobis probata Oomn1a, qua«cl antiıquissim1 codices simul inclusa
CSSC referunt nobis OSteNSa, et exhibita auctoritate ordinaria eadem CSSC

reCognOsSCIMUs et declaramus, qUAC 1n praesent1 aiCcCa CUDICAa 4NDNO domini
millesimo*) octuagesimo sept1imo sub Friderico imperatore et Udascalco
ePISCODO Augustano reposıiıta fuerunt; dietis SAaCTI1S ossibus 1n eandem

CUDPICAM nobis praesentibus Teverenter restiut1s sigillum NOSTTrUuM ep1S-
copale PIO recognıtione apponı iubemus. que talia publicae fidelium venera-

t10N1, sicut olim occulta fuere, modo dei providentia manifestata eXpon1 et 1ın
antıquil1s et loco 1uxta sanctı praesulis voluntatem reposıta coli
possint, facultatem 1n domino ıimpertimur SICqueE ıimposterum dici valeat: erlt
sepulchrum e1IuUs gloriosum.*®

Qua persoluta cultum SaCr1s lipsanis exhibemus“) eisque thus adolentes
sigillis NOSTITO e bbatis Ossa munirı 1USSIMUS; 4aCC interea PCI octiduum
1n ecclesia publico fidelium cultui EXPONUNTUT; tandem decima terti1a Mail, ın qua
solemnis huius translationis memorTl1a 1n futurum quotannis celebratur, instituta

nobis DCI C1vıitatem solemni processione comıtante un1ıverso clero H6 18(6)  5
SENAaTtU populoque Augustano 0OsSsa gestantibus quatuor sub mıtra atıDus
ad Cathedralem ecclesiam delata ndeque nobis comitantibus ad SS Udalrici et
Ta3ae templum reportata iuere, ubi deo altissimo solemni nobis COIam oblato
sacrificio hymnoque Ambrosiano solemniter decantato 1n antıquam CIyptam
nobis 1n acelli tormam redactam uerunt translata. Post aliquod ( temMDUS,
C as dieti imperialis onaster1ı1ı enıxe 110S$S rogaret, ut ıIn praet1o0s10r1 et

Hıer ist der ext der Originalurkunde Ende.
Im Entwurt 01g centesimo, das hier wohl aus Versehen ausgelassen wurde, denn

Friedrich reglerte 52—I1190 und Bischof Udalschalk 1184—1202.
Im Entwurt: exhibuimus.

Hier beginnt die Abschrift der ischöflichen Erklärung, die Bischot Joseph schon
bei der Translation 1762 mündlich V'  en hat vgl 2) DIie drei Ausfertigungen
davon liegen 1m (Akt NrT. 1685), Druck bei Mayr 53 (lateinisch und deutsch)
un! Braun, Bisch. Ulrich Anhang XII

13 Ende des bischöflichen Vortrags.
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elegantiori a1IcCa argento deaurato Ornata et ad quatuor latera’) sepul-
J Canon1zationem, prımam translationem postremam tandem“| DCI 11055

effectam*] exhibente pla eiusdem bbatis onasterı1 liberalitate CONnstructa
reponerentur 0O554, 1ustae uUu1C petition1 assentiri?) cuplentes aeC iterum

eXtraXımus A11110, mense?), die, de quibus infra, apposiıtaque 1n interiori®2)}
super10r1 pervetusta imagıne 1n exculpta sub Friderico
imperatore, Udascalco eP1ISCODO Augustano PIO ndubio acrIaIum reliquiarum
testimon10 1Ntus praedictam decenter collocavimus sigillis NOStIrTO
episcopali et praedicti bbatis utraque apposiıtıs bene clausa intus
sarcophagum armotreum ın dicta CIypta nobis SCHIDCI praesentibus
dictisque abbate et proto-notario apostolico, quı 1USSU NOSTtrO INquisitiOn1,
recCogn1t10n1, aper1t10n1, extractionı NCC 1a(0)  5 reposition1 adstitit et 0O0MnNn1a diligen-
ter notavit, praesentibus et ad unc specialiter vocatıs testibus
venerabilibus VIT1S Franc1ısco Xaver10 de eimann ep1ISCODO Mactarıtens1
sufiraganeo NOStrOo Augustano et Henrico Sigismundo de Fercher, sac|rae|
theollogiae] doctore V1Car1l0 generali, capitularibus ecclesiae nNnOstrae
Augustanae CaNON1CIS aliisque huc vocatıs et rogatıs ecclesiae praelatis HGE 11011

populo Spectante, adiectis his NOVIS INanu subscriptis et adiuncto??)
sigillo episcopali unı1tıs litteris authenticis, qUaSs PIO eorundem
Oss1ium identitate 1INfUus collocavimus, auxiliante divino numiıine honorificentis-
S1e repoSsulmus. Deus®c] Optimus MaxX1ımus, quidd) mirabilis est 1n anctıs SU1S,
ODDE beatissimi eP1ISCODI alrıcı 1105 indignum e1uUs 1n episcopatu SU)l

SreSCHMIQUC nobis concreditum et apprıme charum ueEeatur sanctificetque
ad coelorum misericorditer perducat. Amen.
Acta SUNtTt aecC Augustae Vindelicorum NNO Christi servatoris OTtu

millesimo septingentesimo seXagesimo quarto, die secunda mens1ıs ullı catho-
licam ecclesiam moderante Clemente®® XL pontifice maxX1mo, Fran-
C1ISCO imperatore august1issımo ad uturorum hominum memoram

osephus epliscop|us August|anus|] Landgravliuls Hassıae. mpprila
In testimon1ı1um praemissorum indubium fide publica aNnNO, INCNSC, die,

quibus
Johannes!* Baptista Bassı protonotariıus apostolicus. mppria

Im Entwurf olg historiam, wurde ber gestrichen.
W| Im Entwurf: tandem pOostremam, ann tolgt gestrichen: OStra.

Im Entwurtf folgt gestrichen: historiam.
Im Entwurt über gestrichenem: SCICIC

z} Im Entwurf folgt gestrichen: er
aa} Im Entwurt folgt gestrichen:
bb) Im Entwurt ber gestrichenem:
cc} Im Entwurf olg gestrichen: ter.
dd) Im Entwurt olg gestrichen: 1n sanctis SU1s.
ee) Im Entwurt folgt papa

Vor Bassis Namen befindet sich eın Siegel, aus der Ablichtung 1st aber icht fest-
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Wir}> Joseph, Von ottes und des Heiligen Stuhles Gnaden Bischof Von Augs-
burg, Fürst des eiligen Römischen Reiches, andgra VOI Hessen, Fürst Von

Hirschfeld, Traf 1ın Katzenellenbogen, DIetz, Ziegenheim, Nidda, Schaumburg,
senburg und Büdingen, intulierter Abt vom oster der eiligen Helena vVon
oeldwar 1n ngarn, Rıtter des en Ordens des heiligen Hubertus eticC etc.
etc.16
en gemeiınsam und jedem einzelnen, die diesen uNnscIecnhn T1e sehen, lesen

und 1n gleicher Weise dessen Verlesung hören werden, geben WI1TLr die unbezwei-
elbare Gewißheit, 1Ur überall CS deutlich ichtbar un! ekannt sel, auf
welche Weise WIT ZUI größeren Ehre Gottes des Allmächtigen und ZUIX vermehr-
ten erehrung seiner Heiligen, besonders des eiligen rich, Bischof von Augs-
burg und der Hauptpatron, SOWI1Ee auch uNseIes Vorgängers, eschlos-
SC  - aben, Se1IN Trtab 1n der alten Krypta, das dieser heilige Bischoft noch selbst

seinen Lebzeiten anlegen ließ, 1n würdigerer Form gestalten und Nnun den
Auiftrag gaben, außer den weniıgen seiner Reliquien, die sich er
befinden, der größere Teil se1ines eiligen Leichnams gesucht un! nach N-
dung einem einzigen Ort ZUI beständigen Verehrung die Gläubigen bei:
gESECEIZT werde.

aher wurde fleißig 1n alten Büchern geforscht, der Abt der Reichsabtei der

zustellen, VO  5 WCDM; beim Namen des Bischofs tehlt das Siegel, WO. 1im ext davondie ede WAaTr. Leider kann dazu nichts ausgesagt werden, da mM1r das Original nicht
ZUrFXr Verfügung stand.

Schon 1971 wurde für das ärztliche Untersuchungskollegium VO  5 Herrn Weih-bischof ose. Zimmermann ıne Übersetzung angefertigt (vgl Ulrichsblatt Nr. I VO
1971 321 ber icht veröffentlicht. Der hier vorliegenden Übersetzung liegt dieAblichtung des Libells bzw. die Originalurkunde zugrunde. Abweichungen des ibells

VO: Entwurtf DZw. der Originalurkunde VOm ext des Libells wurden I11UT dort erück-sichtigt, sich 1mM Libell offtfensichtliche Abschreibfehler handelt.
Bischof Joseph VO:  w Hessen-Darmstadt wurde Brüssel geboren 1699eın ater hatte dort 1693 den katholischen Glauben dNSCHNOMM: un! Wal 1n Oster-

reichische Dienste
Joseph empfing 23 1729 Mantua die Priesterweihe. 1728 erhielt eın Ka-nonikat 1n Lüttich und die Befähigung für das Bıstum Osnabrück, 1729 wurde

Domkapitular 1n Augsburg und Köln, I731 Koadjutor der Dompropstei ONnstanzund erhielt ıne Pension VO:  5 der bischöflichen Kammer ent. 1733 wurde Ka-nonikus 1ın Konstanz, L 1739 Dompropst un! I8 1740 Bischof VO  } Augs-burg. 1741I erhielt durch aps Benedikt OE die Genehmigung, die KanonikateKöln, Lüttich und Konstanz, die Abtei Földwar 1ın ngarn und die Pension auf dem
Bistum ent behalten dürtfen.

Noch 1m Todesjahr der Kreszentia Höfß VO:  } Kautbeuren (gest. 1744) wurde mitder Untersuchung über ihr Leben beaulftragt.
Er ließ auch den VO  - seinem Vorgänger begonnenen Bau des Seminars 1n Pfaffen-hausen vollenden.
Am 1768 ist gestorben. Auft seinen Wunsch hin wurde se1n Herz 1ın der Vonihm neugestalteten ruft St. Ulrich beigesetzt (vgl Placidus Braun, Geschichte derBischöfe VO  } Augsburg. Augsburg I81I Band 4.4.9
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eiligen rich und Afra, Joseph VO  5 Langenmantel!? aufgesucht, der auch selbst
darum bemüht Wal, SOWI1Ee der Apostolische Protonotar Johannes Baptista
Bassi?®, Hausprälat seiner päpstlichen Heiligkeit und an uNsCcICI Kollegiat-
kirche St Mauriıtius beigezogen, bevor 15 pri des Jahres 1762 der
ensa des dem edächtnis des eiligen rtich geweihten ars ZUT außeror-
dentlichen Freude der Umstehenden e1in länglicher Kupfersarg gefunden wurde,
dessen Außenseite e1in Bild dieses eiligen Bischotis, 1mM Stil der damaligen eıt
gestaltet, ze1igte und 1n den mıiıt alten Buchstaben se1iN Name eingeschrieben

Vodalricus Epus.*® Der Sarg wurde 16 desselben Monats 1n das Haus
des es überführt und WAal regelrecht miıt Siegeln verschlossen, hbis VO  . unls

der Lag für die öffentliche und feierliche Besi  tigung der eiligen Reliquien
festgesetzt wurde. Am DL wurden dann zusammengerufen die höhere
Geistlichkeit 4Uus dem Welt- und Ordensklerus, der Duumvir“% der ugs-
burg Franziskus VO  } Rembold21. Geheimräte und Senatoren aus Nserem CI1-
wärtigen Domkapitel, gerufen und e1gens diesem Vorgang gebeten wurden
die ochwürdigen erren TAanz Aaver VOIL Adelmann??2, Bischof VOIN Maktarit

17 Joseph Marıa Langenmantel VO  e} Otmarshausen un:! Westheim, Sohn des Augs-
burger Patrızlıers Joseph Wilhelm VO  w Langenmantel, wurde geboren 17I1O0,
Ordensproteis 1m Kloster St. Ulrich un! fra 1n Augsburg 1729, Primiız
25 1734, Abt VO:  - St. I8l un! fra 1753 gestorben LE 1790. Er hat
1m Kloster St. Ulrich eın mathematisches Museum eingerichtet, das verschiedene wich-
tıge Instrumente enthielt vgl Joseph Zoller, hte un: Protessen VO:  w Öt. Ulrich Hand-
schrift 1n der Ordinariatsbibliothek Augsburg NrT. ö2, Sterbematrikel St Ulri
Schematismus _762, Rotulae MOrtuorum an-Ulricanae 1690—1794 1 ayer. aupt-
staatsarchiv München, Klosterliteralien Lit 2358 NT 69)

ar Johann Baptist de Bassı, geboren 1n Bologna 1/7/13, WAar se1it 1741
Kanonikus, 1749 Custos un! 1756 Dekan VO: St. Mortıtz 1n Augsburg; Wäal papst-
er Hausprälat, 1744. churtürstlich Mainzischer geistlicher Rat Seit 1759 Wal uch
Kanonikus VO  5 St eter 1n Augsburg.

Bassı veranlaßte die Renovierung der Kirchen Dillishausen un! Langerringen.
Mindestens se1it 1762 Wal Apostolischer Protonotar Schematismus 1762|]; ist
gestorben 1776 vgl Haemmerle, Die Canoniker der Chorherrenstifte St Mornıi1tz,
St. eter un!: St. Gertrud 1n Augsburg bis ASNE Saecularisation. Privatdruck 1938 1ı}

Vgl Anm f
Nach der Reformation wurde das Amt des Stadtpflegers un! des Bürgermeisters ın

Augsburg gCH der Parıtät doppelt besetzt, die Vertreter dieser beiden Amter wurden
als UuUMVIr bezeichnet Mitteilung VO  m]} I3r Baer, Stadtarchiv Augsburg]).

21 Franz Joseph gnaz Rembold, geboren 1700, Wäal 1732 Mitglied des Kleinen Rats,
1733 Deputierter ob dem Weberhaus, 1739 Ungelter, 0—1761 Mitglied des Geheimen
Rats, 1761—1774 Stadtpfleger VO:  5 Augsburg, 1768 Reichslandvogt.

Am 1735 hatte VO  w} der Stadt Augsburg den ONSseENS erhalten, auswarts
heiraten. 1774 ist gestorben vgl Die Augsburger Stadtpfleger VO  5 1250—1806; 71m-
INCIMANN, Augsburg Zeichen un Wappen ext ZARD Bildband Manuskript; Bürger-
aufnahme AaSsSC. ı19b Nr. 34, alles 1 Stadtarchiv Augsburg]).

Franz Aaver arl Borromaeus Eustachius Ludwig Wilhelm Patrızıus Freiherr Adel-
1Nann VO  5 Adelmannstelden, Sohn des Philipp Rudolt Nicasıus Adelmann vonAdelmannstelden, geboren 1721 WAarTr se1it 1739 Domkapitular Augsburg, 1749 bis
1779 Titularbischoft VO  5 Maktarit (Nordafrika) un! Weihbischof Von Augsburg, nach-
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und Weihbischof VON Augsburg, Gerhard VO  - Dolberg?? Dompropst, Johannes
Nepomuk VO  5 Ungelter**, Domdekan, Bernhard VO  } Hornstein®°, Scholastikus
und Generalvikar; dann gaben WITLr den Auftrag, den vorerwähnten Sarg Öff-
NCN ; Warl gut verschlossen, die Siegel, mıit denen Al versehen Wal, wurden völ-
lig unversehrt befunden Die eiligen Gebeine also, die VO  - einer gänzlich erhal-

ase. bedeckt uUun! umgebenJ wurden 4Uus$s dem Sarg herausgehoben
un! drei Arzten und ebensovielen irurgen“® ZUI Untersuchung un Beurtei-
lung übergeben. S1ie alle en sS1e. ausdrücklich und nach sorgfältiger Prüfung
bezeichnet; diese Beschreibung 1st in ihrem Bericht?*? enthalten und coll 1n die-
dem kurz vorher VO  w der Universität Salzburg den Doktorgrad beider Rechte erhal-
ten hatte, S Generalvikar der 1özese Augsburg, 4—1768 Kanonikus VO  -
Ellwangen, seit 1766 erstiter Propst dem 1761 errichteten Kollegiatstift wähbisch-
Gmünd, 1767 Propst VO  - St. Gertrud 1n Augsburg. Er Wal Vorsitzender des gelst-
lichen Ratskollegiums 1 Augsburg. Se1it 1779 WT SCH seiner Erkrankung icht
mehr fähig, das Amt des Weihbischofs auszuüben;' 16 1757 ist gestorben
vgl Haemmerle, Canoniker des en Domstifts Augsburg his AT Saecularisation.
Privatdruck 1935 2 ; Schröder, Archiv für die Geschichte des Hochstifts Augsburg.
Dillingen 1916—I1919 Band 454 ff

Gerhard Wilhelm VO  D Dolberg, geboren 1n Wıen E 1693, War 1706—1721
Kanonikus VO  3 St. Moritz, seit 1715 Domkapitular, 1728—1732 ischötflicher Offizial,
32—1/7324 Generalvikar, MS Domdekan, aAb 1740 Dompropst VO  - Augsburg. Er
WAar Propst VO:  - Stuhlweißenburg 1ın ngarn un se1t 1735 Propst VO  an St. Gertrud 1n
Augsburg. Am 1767 ist gestorben (vgl Haemmerle, Domstift f hor-
herrenstiftte 42)

87 theol Johann Nepomuk ugus Freiherr Ungelter VO  5 Deisenhausen, Sohn
des Freiherrn Wolfgang Adam Ungelter Deisenhausen, Herrn Oberstot-
zıngen, Molberg un! Bissingen, geboren I7 Höchstädt \ wurde 1749
1n das Augsburger Domkapitel aufgenommen, 1760 7ACR Domdekan, 1768 AB Dom-
propst VO  5 Augsburg gewählt. Er WAar Geheimrat der ischöfe Joseph un! Clemens
enceslaus. Da letzterer mehr 1n seinem urstaa Irtıer als 1mM Bıstum weilte, nannte

Ungelter seinem Statthalter 1m Hochstift Augsburg.
Als Weihbischof Adelmann n{folge seiner Erkrankung se1n Amt icht mehr ausüben

xonnte vgl Anm IL wurde ZUT Wahrnehmung der Geschäfte Ungelter als Weihbischof
eingesetzt, bezog ber als solcher bis GLU, ode Adelmanns kein Gehalt. Er Warl 1779 bis
1804 Titularbischof VO  b Pella heute Tabakät-Fähil, Ööstlich des mittleren ordan| und
Weihbischof VO:  w Augsburg. 1755 ernannte ihn Bischoft Clemens enceslaus auch
seinem Generalvikar. 1795 trat Ungelter als Generalvikar zurück; se1it 1797 erkrankt,
ist 6 1804 gestorben vgl Schröder, Hochstift 486 E Haemmerle, Dom:-
stift KFF

Franz Bernhard Friedrich Ferdinand Bruno Maria Freiherr Von Hornstein, Sohn
des Franz Marquard Freiherr VO  3 Hornstein, geboren LLL erhielt 1733 das
Augsburger Kanonikat, War bischöflich Augsburgischer Geheimer Rat, Domscholastiker
d Leiter der Domschule), Dompfarrer 1748], Ca E Offizial, 59—1763 ene-
ralvikar VO: Augsburg, 1773—1783 Dekan VO  } Ellwangen; Wr Oberdirektor des
Eisenbergwerkes Sonthoten. Am 1791 ist gestorben (vgl Haemmerle,
Domstift 104, Schematismus 1762)

Chirurgen 1ın der damaligen eıit noch icht Akademiker wWw1e die Arzte,sondern Handwerker; deshalb werden s1e neben den Arzten e1gens angeführt.
Gemeint ist wohl die Originalurkunde, die 1mM Libell abschriftlich aufgenommen

wurde (vgl und Anm 10)
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SC amtlichen tTe1lıben nachfolgend eingetragen werden; aqaußer den eiligen
Gebeinen wurde eine kleine silberne Dose, eine bischöfliche Münze oder Soli-
dus?8 ein <ilbernes Kästchen, 1n dem ein Zahn mit einem Fingerglied lag, und
schließlich alles; W3as die alten er als eingeschlossen aufzählten, vollständig
gefunden.

Der Wortlaut des oben erwähnten Berichtes ist folgender:
Im Namen Christi 41,

Der hochwürdigste und durchlauchteste Fürst des eiligen Römischen eiches,
der Bischof VO  ’ Augsburg, desgleichen andgra VO  - essen und Darmstadt
eIC CLC., wollte ber seinen Tod hinaus der Diözese ugsburg und der SaAaDNZCH
katholischen Welt e1in immerwährendes Zeichen seiner Verehrung für den hei-
ligen rich, seinen Vorgänger als Bischof, setzen und hat 1 Jahr 1762 nach
Christi Geburt veranlaßt, die bestehende alte unterirdische Kapelle 1n der
ebendiesem heiligen I1 und der eiligen fra geweihten asılıka auf seine
eigenen Kosten 1n einer schöneren e1se werde, und wollte die Ge-
beine dieses eiligen Bischofs Voxn dem ÖUrt, s1e bestattet WarChH, 1n die e
Krypta überführen lassen. Damit aber die Übertragung seiliner eiligen Reliquien
1n en Einzelheiten rechtmäfßig vollzogen werde, ordnete * al die heiligen
Gebeine VO  5 Arzten und irurgen begutachtet würden. Darauf wurden WIT
Unterschriebenen diesem kt eigens gerufen VO  5 dem hochwürdigsten und
rtreimal berühmten Herrn ekan Von St Mauritius Johannes Baptista Bassi,
Apostolischer Protonotar, und sind Untersuchung der geNaNNtEN Gebeine
zusammengekommen pri desselben Jahres. Das ist geschehen 1
Kloster der eichsabtei derselben eiligen I1 und {ra grofßer Anteil-
nahme VO:  w Klerus und olk und ausgezeichnet durch die Anwesenheit des
hochwürdigsten und erlauchtesten Fürsten und Bischots Deshalb wurden WITr
herbeigeholt, sobald der mtliche Akt VOISCHOINDN werden mulßste, und en
gesehen, w1e der Sarg mıit den eiligen Gebeinen auf einen "Tisch gestellt wurde;
dort WaTl alles gut vorbereitet, nichts für die ur eiıiner großen Sache

fehlen schien. Der Akt wurde eröfinet mit einer gelehrten und wohlgesetzten
Ansprache*?,. die erselbe Herr Dekan öffentlich 16 nach deren Beendigung
wurden WITL miıt amen aufgerufen ZUT Untersuchung der eiligen Gebeine Da

nach Öffnung des darges die erwähnten uNns übergebenen Gebeine, die
WITLF alle ach anatomischen Gesichtspunkten ordneten, und Mit der geziemenden
Sorgfalt en WITFr sOoOweILlt uMN! die eıt VON wel Stunden orschen erlaubte

festgestellt, s1e das richtige Größenverhältnis zueinander aben, ebenso
die Schenkelhalsköpfe 1n ihre Hüftgelenkspfannen PaSSCH ; mit einem

28 Mayr S 5I| spricht VO  - einer Silbermünze. Der Solidus ber WAar eiıne Goldmünze,die Bezeichnung wurde spater durch den Schilling verdrängt. Hıer scheint sich jedoine Silbermünze gehandelt haben, vielleicht einen Ulrichsdenar vglSchrötter, Wörterbuch der Münzkunde. Berlin-Leipzig 1930 642
Diese Ansprache liegt 1 OAA (Akt Nr. 1685), abgedruckt bei Braun, Bisch. Ulrich

Anhang
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Wort en WIT die Ordnung der Gebeine gut befunden, WITL der 21A71
sammengehörigkeit einem einzigen kelett icht 7zweiftfelten. Damıit aber die
Angelegenheit CT beständigen Erinnerung vollkommen sel, wurden die Ge-
beine 1n anatomischer Reihenfolge Von uNs aufgezeichnet w1e O1g

Bezeichnung der eiligen Gebeine des heiligen rich, Bischof VO  w ugsburg:
i Der obere Teil des Kopfes, nämlich der Schädel, das Stirnbein, die cheitel-

beine, die Schläfenbeine, Schuppen- und Felsenbein geENAaANNT, das inter-
haupt, das eilbein, das Siebbein, der Oberkiefer; diese ochen
harmonisch verbunden, daß dieser obere en des Kopfes miıt Recht VeI-
sehrt werden kann, abgesehen Von ein1gen äiußeren Teilchen, die
VO: Zahn der eıt zernagt
In diesem IOber]kiefer steckten 1er Mahlzähne.
Der Unterkiefer mıiıt vier chneide- und drei Mahlzähnen
In einem silbernen Kästchen wurde eın Zahn gefunden mit einem Finger-
glied; VoNn diesem 1€' überliefert die eschichte, W as gelesen werden
wert 1st.
Einzeln wurde ein Mahl: und eın Schneidezahn gefunden.
Das Zungenbein.
Eın Teil des Kehlkopfes.
Der Kehldeckel
Sieben Halswirbel- U \0O 1 O3 A WO. Brustwirbel
Fünf Lendenwirbel, insgesamt
Das Kreuzbein.
Das Steißbein.

I3 Echte Rıppen, fünf unversehrt, VO:  } denen der hochwürdigste und durch-
lauchteste Fürst eiıne [3°44  men hat, eine andere wurde dem ochwürdig-
sten Reichsabt bei St rtich und fra übergeben.

I 23 ruchstücke VO  - Rippen, Voxh denen drei größere Teile ebenfalls der ho  S-
würdigste und durchlauchteste Fürst erhielt.39

15 Das Brustbein mi1it dem schwertförmigen Knorpel, dem ebenfalls ein Teil
einer echten Rıppe hing

16 Unbenannte Knochen Von der linken Seite und hinten der Stelle,
das Scham- und das Sitzbein geNannt werden, bemerkenswert zertallen

L7 ‚wel Schulterblätter.
I8 ‚we1l Schlüsselbeine
I Die erarfmknochen

Die en
30 Im OQAA liegen Te1 Abschriften einer Authentik für eın Teilstück einer ıppe desheiligen Ulrich, die Bischof Joseph dem Dom und dem Domkapitel VO  5 AugsburgZ Geschenk machte Die Urkunde ist ausgestellt in Dillingen 1764;welches Stück der ihm übergebenen Rıppenteile sich dabei handelt, geht darausnicht hervor.
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Die 1n Speiche, unversehrt.
DiIie rechte Speiche, VO  - der etwa die

23 DiIie Oberschenkelknochen
DiIie Kniescheiben.

25 DiIie Schienbeine.
.6 DIie Wadenbeine

DIie Sprungbeine.
8 Die Fersenbeine.

Die Handwurzel-, Mittelhand-, Fußwurzel- und Mittelfuisknochen, Finger-
un: Zehenglieder, insgesamt 63
Von diesen Knochenstücken wurden Zzwel Glieder dem schon erwähnten
hochwürdigsten Abt Von St. rich und fra übergeben und eines dem hoch-
würdigsten Abt VoNn Neresheim, eines aber VOL einer großen Zehe wurde
der eiligen Erde des eiligen rich dazugelegt.

Zum Beweis es oben Gesagten bezeugen WIT, WIT ecs geprülft, SC-
nann und bezeichnet en und bekräftigen das vorliegende Schritftstück mıit
eigenem Namenszug SOW1€e mit USCICIHN Siegelabdruck 16 Juni 1764

ranziskus Antonius Algardi, des erlauchtesten Fürsten un! Bischots VOIN

ugsburg Hotrat und Leibarzt.®!
Franziskus averıus osephus Marıa VO:  5 Bingen, Doktor der ftreien Künste,

der edizin un: der Philosophie, des hochwürdigsten und erlauchtesten eichs-
ürsten und Bischofs Voxn Augsburg, Landgrafen von Hessen un! anderer Hof{-
rat, Leibarzt und 11mararz des Consistoriums.®**

81 Franziskus Antonius Algardi wurde 1755 mıiıt Marıa Franziska VO  5 Behr
1n der Ptarrkirche Heilig Kreuz 1ın Augsburg getraut. ET Wäal Mitglied der ademie der
Wissenschaften VO:  w} Bologna vgl Matrikel Hl Kreuz Augsburg]). Geburts- und Sterbe-
datum konnten 1n Augsburg un! Dillingen icht ermittelt werden; einem der beiden
rte müßte als Leibarzt des Bischofs gewohnt haben Wenn ar ın Augsburg
als Yzt zugelassen SEWESCHN wäre, würde den Matrikeln des Collegium medicum
und 1m Hochzeitsamtsprotokoll der Stadt Augsburg (im Stadtarchiv Augsburg) erschei-
nNnCN, doch beides ist icht der Fall 1768 Wrl noch 1n bischöflichen Diensten, denn
den Bericht über die Leichenschau dem verstorbenen Bischot Joseph VO: 1768
hat als Leibarzt mıit unterzeichnet I|OAA Akt Nr. 314|).

Das Collegium medicum scheint ıne Art Standesvereinigung SCWESCIL se1n, der
alle 1n Augsburg zugelassenen Arzte angehören mußten. Es bestand VO:  - 1582—1806;
der Spitze stand eın Dekan, der wechselnd nach den beiden Kontessionen jedes Jahr
1831  'n gewählt wurde vgl Jahresberi des historischen ereiıns für Schwaben und Neu-
burg 1839—1840 73 ff.; Protokolle un:! Dekreten-Sammlung des Collegium medicum
1m Stadtarchiv Augsburg; Ordnung 7zwischen den Herren Doctorn Medicinae Augs-
PUI® mit e1ines CISamlneNn Rahts daselbsten w1issen und bewilligung auffgericht. Augsburg
1682 In der Staats- un! Stadtbibliothek Augsburg, Signatur: 4° Cod Aug. 264 [enthält
ab 76 Matrikel des ollegiums])

Franz Xaver VO:  5 Bingen aus Augsburg wurde 1737 1n das Collegium medicum
aufgenommen, nachdem nach seinem Studium we1l 18 1n der Praxis seines Vaters
Marquard Sebastian Voxn Bıngen 1n Augsburg gearbeitet hatte Er Warl Hofrat und
Leibarzt VO:  - drei Fürsten, nämlich des Bischots Joseph VomNn Augsburg, der Herzogin VO  }
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Valentinus osephus T1 Doktor der Philosophie un! Medizin, des erlauch-
testen Reichsfürsten von urn und 1Lax1ıs Rat und Leibarzt, Arzt des kirchlichen
Gerichts VO  w ugsburg, zugelassener Arzt VO  - Augsburg.®®

Johannes etrus Randenrath, zugelassener Chirurg des erlauchtesten Fürsten
und Bischots VO  5 Augsburg.**

Cornelius Edelbruck, Stadtchirurg, Wundarzt und Geschworener.®
Simbertus Antonıius Holl, Chirurg des St. rich und des Lazaretts.$®
Nachdem diese aufgezählten und es:!  j1ebenen Gebeine aufs Ccuc 1n dem

altehrwürdigen kupfernen Sarg verwahrt WaIcCNh, en WITLr s1e 1n Gegenwart
einer sehr großen Versammlung VO:  - Klerus und olk als echt anerkannt und
die Feststellung der dentität mit den heiligen Gebeinen des eiligen rich,
Bischof und Hauptpatron VO  ; Augsburg, 1n folgender Form erklärt:

Nachdem 1ese heiligen Gebeine des heiligen Ulrich, Bischof VON Augsburg,
durch beständigen Kult, R Überlieferung, zeitgenössische Zeugen, handge-
schriebene er SOW1€E durch sehr alte Denkmäler dieser UNsCICI Kirche und
Zeugnisse ein1iger chrittsteller bekräftigt und VvVomn uNXs völlig erprobt sind uUun!
das alles, wWwW3as sehr alte er als mıit eingeschlossen berichten, uNseICI Ge-

Guastalla Norditalien] und des Bischofs VO' Konstanz Er wWwWal viermal Dekan des
Collegium medicum: 1746, 1750, 1754 Uun! 1764.

Er hat mit Algardi den Leichenschaubericht Von 1768 unterschrieben (vgl Anm. 31)
Seit 1773 Wäl vermählt mıit Marıa Franziska d’Heitz VO  - Pfalzburg Elsaß 1782

ist gestorben (vgl Hochzeitsamtsprotokoll; Joseph Ahorner VO Ahornrain, Catalogus
SCu ummarica historia omMnNıum medicorum ab 3038106 Christi Augustae Vindeli-
OorTrum practicantıum, quantum historia augustana colligi potuıit. Augsburg 1800
In Staats- und Stadtbibliothek Augsburg, Signatur: LS Aug 12  O 198

Primararzt des Consistoriums ist ohl verstehen als beamteter Arzt, etiw. einem
Oberarzt 1m heutigen Sprachgebrauch vergleichen in ÖOsterreich ist diese Bezeich-
Nung noch üblich)

Consistorium WaTl das kirchliche Gericht, das ber damals zugleich den we.  en
Bereich umfaßte, da der Bischof auch Herr eines weltlichen Fürstentums

Valentin Joseph Grill, geboren 1n Haunstetten SE (Matrikel Haunstetten]),
wurde nach Studium un! zweijährigem Praktikum 1n das Collegium medicum 1742
aufgenommen. Er WAar Yzt 1n Armenspital, Altersheim un! Gefängnis, Dekan des
Collegium medicum 1/7/52, 1758, 1766 un 1774 Er hatte ıne gutgehende und weıt
ausgedehnte Praxıs und außerhalb der Stadt Augsburg. 1740 heiratete Katharina
Widemann aus Augsburg. 1778 1st gestorben (vgl Hochzeitsamtsprotokoll, Ahorner

203).
34 Johannes etrus Randenrath, Bürger VO:  5 Augsburg, Warl hochfürstlic!] Augsbur-

gischer Kammerdiener un Leibbarbier. 1735 heiratete Marıa Ursula Freidling aus
Öggıngen. LA7A ist gestorben vgl Hochzeitsamtsprotokoll, Matrikel der Dom-
pfarrei)

Cornelius Heinrich Edelbruck aus Blanckenstein heiratete 1748 die ıtwe des
verstorbenen ann Philipp Knecht, Chirurg und Operateur 1n Augsburg. 1765 ist
gestorben (Hochzeitsamtsprotokoll, Matrikel der Domnpfarrei).

Simbertus Antonius Magnus oll aus Augsburg WAar Chirurg des osters St. UI-
rich. 1752 heiratete die Augsburgerin Marıa Anna Fischer. 1783 ist gestorben (vgl
Hochzeitsamtsprotokoll, Matrikel der Dompfarrei und VON St.N
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geNWart gezelgt wurde, erkennen WIT 1n usübung UDNSCICI ordentlichen il
macht all, da{fß 6S dieselben IGebeine| seıen und erklären, s1e 1n dem VOI-

handenen kupfernen Sarg 1mM Jahr 1187 Kaiser TIedr! und Bischoft
Udalschalk VO  } ugsburg verwahrt worden sind.

Nachdem die genannten eiligen Gebeine 1n ebendiesen Kupfersarg
R Gegenwart ehrfürchtig zurückgeleg worden sind, eiehlen WIT, für die Prü-
fung bis  O1ll  es Siegel anzubringen. Wır erteilen 1im errn die Erlaub
N1s, s1e, die einst verborgen WarIcCl), jetzt durch C(:ottes Vorsehung fenbar
geworden, öffentlichen Verehrung durch die Gläubigen ausgestellt werden
und 1n der alten I!ypta und alten (I7t nach dem illen des heiligen Bischofs
autbewahrt und für immer verehrt werden können. So VCIMAaAS i1INnall Zukunft

Sein Ttab wird glorrei se1n.
Nach Abschluß dieses Vorgangs beginnen WITr  >8 mit der erehrung der eiligen

Reliquien, beräuchern sı1e mit eiINrau. und lassen die eiligen Gebeine mit
LUSCICH und des Abtes Siegel vers  1€' In der Zwischenzeit werden s1e acht
lage lang 1n der Kirche AT öftentlichen Verehrung durch die Gläubigen ZC-
stellt. Für den Maı schließlich, 1n Zukunft jJährlich das teierliche Gedächt-
nN1s dieser Übertragung begangen werden soll, wurde Vonl uNXsSs 1ıne estliche Pro-
ZeSS1ION durch die angeordnet und Begleitung durch den
Klerus, den Stadtrat und das Volk VO:  5 ugsburg wurden die eiligen Gebeine,
getragen VoxNn 1er intulierten Abten, YAWIE Kathedrale gebracht und VO  w dort 1n
uUuLNseIiceT Begleitung Zr Gotteshaus der eiligen rtich un! fra zurückgeführt,

1n feierlicher e1se dem allerhöchsten Gott durch u1ls das heilige pfer dar-
gebracht und der Ambrosianische ymnus wurde. Dann sind s1e 1n
der alten rypta beigesetzt worden, die von uns 1n die Form einer Kapelle
gestaltet worden WAarL.

Als aber nach einiger Zeıit der Abt des genannten Reichsklosters uNSs inständig
bat, die Gebeine möchten 1n einem kostbareren und schöneren Sarg beigesetzt
werden, der geschmückt 1st mit Silber un! durch vergoldetes Kupfer und
den vier Seiten das Begräbnis, die Heiligsprechung, die Übertragung und
dann auch die VO  u uns veranlafte darstellt und der durch den TOomMMen Großmut
dieses Abtes und Klosters angefertigt worden Warl, wollten WIT dieser ere  I9
ten Bitte zustimmen und en die Gebeine wiederum herausgenommen 1n dem

angegebenen Jahr, ona und Jlag und 1n dem vorerwähnten Sarg
geziemend beigesetzt, nachdem innen oberen Teil des Schreins das
alte un Kaiser T1edr!1 un! Bischot Udalschalk VO:  } ugsburg 1ın Kupfer
geschlagene Bild?7? angebracht worden Wal als untrüglicher Beweis für die eili-

37 Dieses Bild soll nach Braun (Bisch. Ulrich 98, Geschichte der Kirche und des
Stittes der Heiligen Ulrich un! fra 1n Augsburg. Augsburg 1817 212} Bassı gezeich-
net haben, als der Sarg 1762 gefunden WAal. Davon ist SONS nirgends berichtet, auch
nicht bei Mayr Eine Zeichnung ist jedoch 1m (Akt Nr. 1685) vorhanden.



Urkundlicher Bericht VO  5 1764 über Exhumierung 247

SCH Reliquien. Fest verschlossen und beiden Seıten mi1t ULNsSCICH bischöfli:  en
und des vorgenannten es Siegel versehen en WITLr den Sarg mit Hilte der
göttlichen Nal 1n en Ehren 1n den Marmorsarkophag 1n der oftgenannten
Krypta versenken lassen, währenddessen WITLr dauernd anwesend w1e auch
der erwähnte Ab:t, der Apostolische Protonotar, der auf uULSCIC Anordnung hin
bei der Suche, Auffindung, Öffnung, Herausnahme und Beisetzung ZUSCHCIL
Warlr und es sorgfältig aufgeschrieben hat, anwesend auch die diesem kt
spezie gerufenen Zeusen. die ochwürdigen Herren Franz Xaver VO  D del-
INanl, Bischof VO  5 Maktarit, Weihbischof VO  5 ugsburg, Heinrich S1g1S-
mund VOILl Fercher®8, Doktor der eiligen Theologie, Generalvikar, die
Kanoniker uNseICSsS Domkapitels ugsburg und die anderen hierher gerufe-
HE  - und gebetenen Prälaten der irche w1e auch die zuschauende Bevölkerung;
hinzugefügt en WITr dieses eit authentische reiben, VO:  D uns eigenhändig
unterschrieben und durch das aufgedrückte bischötfliche Siegel bekräiftigt, das
WIT als Beweıis für die Echtheit derselben eiligen Gebeine hineingelegten

Der allmächtige Gott, der nderbar 1st In seinen eiligen, möge auf die Für-
bitte des seligsten Bischots tich UunNsS, dessen unwürdigen Nachfolger 1 RB1i-
schofsamt schützen und die uUuN! an  te und besonders Herde behüten,
heiligen und barmherzig ZUuU immlischen Reich führen.

Das ist geschehen ugsburg 1m Jahr nach Christi des eılands
1764 p Juli, als die katholische irche lenkte Papst Clemens 11L der
Regierung des erhabensten Kaisers Franz E Z immerwährenden Gedächtnis
der kommenden Geschlechter.

Joseph Bischof VOoNn ugsburg, andgra VO  5 Hessen.
Als unzweifelhaftes Unterpfand für das Vorausgehende bezeugt durch am t-

iche ürgscha 1m Jahr, ona und Tag w1e oben
Johannes Baptista Bass]1, Apostolischer Protonotar.
DIe Urkunde besagt also eindeutig, der Sarg zwel IC nach der großen

eler VO  } 1762 noch einmal geöffnet wurde. ISt für diese Gelegenhei wurden
das Libell und das Arzteprotokoll verfaßt. Es bisher icht bekannt, die
Gebeine des eiligen rtich 1762 wieder 1n den alten Kupfersarg aus dem zwölftf-
ten Jahrhundert gelegt wurden und erst 1764 1n den Barockschrein kamen. Denn
schon VOI dessen Fertigstellung hat Mayrı seinen Bericht veröffentlicht; nach
aC1dus Braun dagegen wurden die Reliquien bereits großen Feier
13 Maı 1762 umgebettet®?, W as aber icht der Fall Wäl, w1e aus dem Libell C1-
ichtlich Für die Prozession wurde e1gens eın silbernes Behältnis mit assı  €1-
ben gefertigt40. vielleicht hat Braun dieses für den Sarg gehalten, x
würde eitlich ZUSaMmMMmMCcNDASSCH.

Lr theol Heinrich Sigismund VO  - Fercher Warl seit 1749 Domkapitular, bischöf-
lich Geheimer Rat, 1759—1763 Offizial und 1763—1769 Generalvikar VO Augsburg.
Am 1769 1st gestorben (vgl Haemmerle, Domstift 75, Schematismus 1766)

Braun, Kirche 214
40 Vgl Mayr 58
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Wenn hierüber auch weiıter nichts bekannt ist, brachte das Libell doch
ein1ıge arhe1 ber das Entstehen des Barockschreins und se1ine Vorgeschichte
un 1efß die Zusammenhänge besser verständlich werden.

Das Arzteprotokoll VOoL 1764 gibt uns 7zudem die Möglichkeit eines Vergleichs
mi1t dem Bericht der Arztekommission Voxn 1971I, der vermutlich his ZU

Anfang des kommenden ahres veröfftfentlicht werden annn
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Besondere Felern Z Verehrung
des heiligen Ulrich 1in Augsburg
Von eter Rummel

Mıiıt großen Feierli  eıten begeht die Kirche VO:  m} ugsburg 1973 den
1000. odestag ihres Bistumspatrons. 11'| und kulturelle Veranstaltungen
en während des SANZCH Jahres DIie Vorsitzenden der europäischen B1-
schotskonferenzen und andere geistliche undweWürdenträger, VO Augs-
burger Oberhirten persönlich eingeladen, nehmen daran teil Eigene KOomm1s-
s1ionen bereiteten dieses Fest sorgfältig VOIL; die Gläubigen der Diözese, aber
auch die Angehörigen der vielen Ulrichspfarreien 1n deutschen und außerdeut-
schen Bıstümern, sind ZULZI Teilnahme erImMuUuUunNntert worden. Dieses ubiläum gibt
nlafß der Tage nachzugehen, w1e UNsSscCIC Vorfahren die außerordentlichen Ge-
enktage Ehren des Augsburger Bıstumspatrons begangen en Um das Kr-
gebnis der Untersuchung vorwegzunehmen, se1 olgendes gesagt:

St rich wurde In den VErgaNgSCNCH ausend ahren ohne längere Unterbre-
chungen VO:  e} Klerus und Volk verehrt, se1ıin odestag 1n der ehemaligen Kloster-
und heutigen Pfarrkirche St. 11 und fra ugsburg 1n würdiger
e1ise gehalten. Größere Jubiläumsfeiern nläßlich des Heimgangs un! der Ka-
nonisatıon Ulrichs fanden ETST 1 8 Jahrhundert Die Feiler des Ulrichs-
jahres 1955 tausendjähriges edenken die Lechteldschlacht ildete
schließlich einen Höhepunkt, die den Rahmen diözesaner Festlichkeiten

Am Freitag, den Juli 073, WAarl Bischof Y1! VO:  - ugsburg 1m ter VO  3

83 Jahren verschieden und 1m Dom aufgebahrt worden. ılboten verständigten
Erzbischof TIE:  1C| VO  5 alzburg VO Tod des Oberhirten He lag jedoch
Talı ett und konnte die Beisetzung nicht vornehmen. Deshalb benach-
richtigte der Domklerus Bischof Wolfgang VO  5 Regensburg, der auf seiner Rück-
zE. VvVon der Reichsversammlung Worms 1n Nördlingen astete und sogleich
nach ugsburg weiıterreiste. Am Juli übertrugen Geistliche und Volk den
Leichnam 1n die Afrakirche, rtich schon Lebzeiten 1n dem nach 95 WI16€e-
dererbauten Gotteshaus seine Begräbnisstätte hatte vorbereiten lassen. Am tol-
genden Tag Z Juli) „strömte 1ne grofße Volksmenge ZUSAMMMECN ; die eistlich-
eıt und die dort (bei St. T3} Gott dienenden Frauen versammelten sich, und
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aus der Provınz beteiligten sich viele .VAO} geistlichen anı der eiligen
Handlung“. Bischof olfgang 1e den Totengottesdienst, anschließend legten
Jener den mi1t den priesterlichen Gewändern bekleideten Leichnam, iın 1ne mi1t
Wachs getränkte Leinwand gehüllt, auf den Estrich der ruft und bedeckten ihn
mi1t einem hölzernen ecke S1e schlossen die Grabstätte mit festen Bohlen und
legten Steinplatten darüber.!

DIe Gläubigen, die Bischof I1 dessen Lebzeiten hoch geschätzt hatten,
verehrten ih bald nach dem Tod als Seligen S1e kamen ZUT!T Atrakirche und
flehten der rtuft Ulrichs Beistand 1n ihren vieltfältigen leiblichen und gel-
stigen Nöten Propst Gerhard, ehemaliger Kaplan und Vertrauter des Verstor-
benen, vertaßte nach 982 1ne Lebensbeschreibung Ulrichs, die Bischof Liutold
auft der Lateransynode 993 iın Rom vorlegte und e1 die Kanonisatıon bean-
tragte. Am Februar gleichen Jahres unterzeichneten Papst Johannes und
I8 weıtere Würdenträger die Heiligsprechungsurkunde.? 1ese freudige Na  B-
richt trug dazu bei, der Zustrom der Pilger Z Ulrichsgrab immer stärker
wurde. Bischof Liutold 1ieß zwischen 93 und 996 ber der schlichten GEr
der Südseite der Afrakirche e1in Oratorium ren des eiligen errichten.?
Weihegaben er Art mehrten sich der Grrabstätte. Kalserın €  m  J (e-
mahlin Ottos F chenkte eine kostbare mıiıt old und Edelsteinen geschmückte
Tatel.* DIie VO  w} ihren Plagen befreiten Kranken ließen ihre Stecken und Stäbe
zurück. Es viele, »” s1e kaum mehr gezählt werden konnten und alle
Ecken und inkel damit vollstanden Man beschloß, s1e auch auf den Bal:
ken des Chores, In dem das Ulrichsgrab stand, deponiert werden könnten. Ob-
ohl die Verwalter des Heiligtums immer wieder Mengen VO:  a den Stäben VOCI-

brannten und das geopferte Wachs einschmolzen und daraus Kerzen für den
Gottesdienst machten, wurden und Wachs iın einem Ausma{fß geopfert,
dafiß niemand eine Verminderung bemerken konnte. ber auch zahlreiche Krük-
ken wurden VOILl jenen aufgehängt, die VO  } Krankheiten beftreit wurden‘ S

I1

Um 1012/173 übernahmen die Benediktiner für die nächsten 800 Fe die Be-
treUUNg der Gnadenstätte. Bischof Bruno vertraute ihnen das Afrakloster
Wenige IC später jedo plante der Oberhirte die Errichtung einer gr —-

1ıta sanctı Udalrici Cap 27 MG  e 4., 414 Übersetzt VO  w} Grandaur, 1n Ge-
schichtsschreiber der deutschen Vorzeit. Le1ipz1g I891I, 80 ff.; Volkert—-Zoepfl, Die
egesten der Bischöte und des Domkapitels VO:  D Augsburg L/ı Augsburg 1955 Nr. 159
(Regesten).

egesten 1L/2 Nr. 187
egesten 1/2 Nr. I8  09

4 Monumenta Bo1i1ca XXITL, 199 egesten 1/2 NrT. I8  0O
MC'CIH 4, 419 Kriss-Rettenbeck, Ex oto Freiburg 1972, 102
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Ben Kirche, die dem eiligen rtich geweiht werden sollte Kalser Heinrich HS
eın Bruder des Augsburger Bischofs, erklärte sich damit icht einverstanden.
Deshalb widmete Bischof Bruno das 7zwischen St. Atra un! der gelegene
Gotteshaus dem eiligen Mauritius (Moritz]).® Um diese eıt Jahre nach
dem Tod des eiligen tauchte erstmals der Name rtich- un:! Afrakloster auf
(2623):7 Spätere CGenerationen kannten längerhin L1LUI die Bezeichnung Ulrichs-
irche, die erehrung der heiligen fra trat 1n den Hintergrund. 1036 berieten
auf der Synode Von Tribur die Bischöfe OTrsıtz VOIL Kaıiser ONral IL die
Medliturgie des Ulrichstestes In den altesten Kalendarien des Biıstums ugs-
burg wurde der Juli als Fest- oder er Festtag vermerkt.? Zwischen
1064 und IO7I iefß Bischof Embriko eine Cu«c Kirche ber der Ruhestätte der
eiligen rtich und {ra bauen, die ZzwW€1 Apsiden besafß und 1m folgenden Jahr-
hundert eine prächtige Ausstattung erhielt.19 Abt Sigehardus machte 1050
eine Stiftung Ehren dieser Heiligen. Er ordnete all, einem jeden Kanon!1-
ker, der auft den Festtag Ulrichs un! Afras beim Completorium uUun:! Amt 411W-

send Wäl, zwel große annen Etschwein und Zzwölf Semmelwecken „ZUui
presentz“ gegeben würden. Es ist icht sicher festzustellen, ob diese tiftung die
Verehrung der genannten Heiligen Öördern oder wieder NEeCUH eleben sollte.11

Das VO  5 Bischof Embriko errichtete Gotteshaus fiel ı Jun1 1183 den
Flammen Opier. * Am Morgen dieses heißen Sommertages Wal 1n einer
nahegelegenen Werkstätte ein Feuer ausgebrochen, welches sich rasch ausbreitete
und schliefßlich die rtich- und Ta sSamt dem Kloster einäscherte. Der
achstu. brach ZUSAMNCN, Balken und Brandschutt edeckten das Trab des
eiligen Bischofs rst nach ochen entdeckte 11La die unversehrte Ruhestätte
ichs mit den Gebeinen, einıgen Kleidungsstücken, einem Kelch, einem silber-
NnenN efäß und einem Kästchen mit Reliquien. Bischof Hartwıg ieß diese ber-

1n einem olzsarg sammeln und sicherstellen. Nach dem Wiedera  au der
Kirche ftand OR Osterfeiertag (35 März) 1157 die Konsekration un! feierliche
Translation der Gebeine des eiligen rich Die Weihehandlung ahm

Ö egesten 1/2 Nr. 225, 233
Monumenta Boica XXIIL, 161 artıg, Das Benediktiner-Reichsstift Sankt bal

und Afra Augsburg 1923,
egesten L/2 Nr. 270.

Schröder, DIie ältesten Heiligenkalendarien des Bıstums Augsburg, ıe B Archiv
für die Geschichte des Hochstifts Augsburg E 241—3 31 AGHA|

10 artiıg, Das Benediktiner-Reichsstift Sankt Ulrich und Afra 26
11 i1ttwer, Catalogus Abbatum monasteril Udalrieci Et Afrae ugustens1s

Ursg. nıton Steichele, 1n Archiv für die Geschichte des Bisthums Augsburg I1IL.
Augsburg 1560, 55

Inventio er translatio Udalrici, 1n DA  an 6S 4, 427 Vgl Braun, Geschichte der
Bischöfte VO  w Augsburg IL Augsburg 1814, 152 {ff.; DEeTs;; Geschichte der Kirche uUun!:
des Stiftes der Heiligen Ulrich und Afra Augsburg 18517, 206 ft., 377 ff.; Archiv für
die Geschichte des Bisthums Augsburg ILL, Ü ff.; Zoepil, Das Bistum Augsburg
und se1ine Bischöfe 1m Mittelalter. Augsburg 195 5y 14/, 5
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Erzbischof Konrad VO  3 Maınz als Metropolit Assistenz der Bischöfe dal-
VO:  w ugsburg, (J)tto VOILL Freising, Hermann VO  w Münster, (Otto VO  w} Eich-

sta under VO  a Toul VOL. Kaiser Ti1edr1ı (1152—1190]), e1in besonderer
Verehrer Ulrichs und Freund der Augsburger Benediktinerabtei, der se1it 1182
dem geistlichen Klosterverband angehörte, ahm der Feier teil und CIu. m1t
drei der genannten Bischöte den kupfernen Sarg YAHS rablege. Der
ein; geschmü: mMmit dem Bild des Heiligen, wurde 1ın einen Steinsarkophag
eingesetzt, letzterer mit eisernen Klammern test verschlossen. Diese Translation

mit dazu bei, die erehrung Ulrichs sich 1 ANZCIH Rei  sgebiet, beson-
ders 1mM en ausbreitete. 1uch die 1440 errichtete Ulrichsbruderschaft förderte
den Ulrichskult 1n einer Zeit, ın der die Vertallserscheinungen 1n der Kirche
mancherlei Reformbewegungen immer sichtbarer 1n Erscheinung traten.1

aber das Ulrichsfest noch Begınn der Reformation eler]ll: begangen
wurde, zeigt eine Notiz ın der Chronik VON Clemens Sender, ugsburg: Am
Ulrichstag 1530 en Kaiser ‚Karl und Öni1g (Ferdinand)| und alle Fürsten,
die nläfßlich des Reichstages 1n ugsburg weilten, 1m Ulrichsmünster das Amt
gehört; dabei SaNngcn „des Kaisers Cantorel, ITOompeter, Pauker und Ozreier e

Am Ende des 16 Jahrhunderts scheint die Verehrung des Bıstumspatrons auch
1mM Stadtgebiet nachgelassen aben; ware 6S LIo  G er bestehenden
Streitigkeiten zwischen Bischof und Abt der Augsburger Benediktinerabhtei aum
erklärlich, da{fß 1m ordo divini officii der Omkırche 1596] der Ulrichstag als
Fest Klasse, plenum mM1inNus 1910781 habens Cantarıum, gefeiert wurde.1®

Abt Johannes Merk 1eß Beginn des Jahrhunderts den Chorraum der
Augsburger Klosterkirche umgestalten und aqaußer dem Hochaltar 7wel Seiten-
altäre Ehren der eiligen Irich und fra errichten. Mıt Zustimmung des
Konvents und Genehmigung des Bischofs Heinrich Knöringen wurde der
Sarkophag Juli 1606 in die Kirche übertragen und 1ın die Mensa des ([
richsaltars eingemauert.!® Diese Translation geriet anscheinend 1n den folgenden
5 Jahren mehr und mehr in Vergessenheit, da die Gru weiterhin geschmückt,

mit Lampen erleuchtet und oft besucht wurde.17 Nachrichten ber e1in Centena-
r11um 1m I Jahrhundert sind icht bekannt; zwel Ulrichskreuze aber, versehen
mit den Jahreszahlen 1673 und 1693, deuten möglicherweise darauf hin, die
700jährige Wiederkehr des Todestages und der Kanonisatıon Ulrichs 1n beson-
derer Weise eEangen worden sind.18

Braun, Geschichte der Kirche und des Stittes der Heiligen Ulrich un! Afra, 45
14 Deutsche Städte-Chroniken 23 (Augsburg 4) 296

Hoeynck, Geschichte der kirchlichen ıturgle des Bisthums Augsburg. Augs-
burg 1559, 285

16 Mayr, Beatissimi Patrıs Udalrici Translatio altera Augsburg 1762,
Khamm, Hierarchia Augustana chronologica trıpartiıta Aug, ind 1709, 146

18 Friıesenegger, Die Ulrichskreuze mi1t besonderer Berücksichtigung ihres reli-
gıiösen Brauchtums. Augsburg 1937 Nr 48 und I1  D
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I17

Besser unterrichtet sind WI1T ber die 700-Jahrfeier der Klostergründung Vo  5

St. rtich un:! fra VO: bis Juli E7123 T10T und Konvent veröffentlichten
dem August gleichen ahres nach damals öfter gepflogenem Tauch eine

Schrift ber das „vollbrachte Jubl- und anck-Fest“ mi1t einer arlegung der
Festlichkeiten und dem Wortlaut der gehaltenen Predisten.? Abt Willibald
Popp 16941735 ieiß die Kirche 11 Hinblick auf das ubiläum restaurlieren. Mıiıt

eines „vierfachaufeinandergeordneten Gerüsts“ wurde das Gotteshaus aus-

geweißt. Um den aum aufzuhellen, ordnete Abt Willibald die Verglasung der
Fenster mit durchsichtigen cheiben an,terner jefß 6r Altäre und Kanzel 1n Gold,
Silber und köstlichen Farben fassen, NCUC eichene Kirchenbänke und sechs g ‚-
schnitzte Beichtstühle au{fstellen, den Boden mıit weilßen Steinen pflastern, drei
ecue Kirchentore anschlagen un! e1in es Geläute 1ın Auiftrag geben
Triumphbögen und ane chaubühne, aufgeste zwischen dem Ulrichs- und
Afraaltar und geschmückt miıt vielen Bildnissen VO  5 Abten und Stiftern, gaben
der Kirche e1in besonderes (‚epränge. (Gezilert wurde das Gotteshaus mn1t zahlrei
chen Rosenstöcken, mit Früchte tragenden Lemonen- und Citheronatbäumchen
und mit künstlichen Blumen.

DIie1'Feler der Jubiläumswoche entsprach, wWenn auch testlicher gestal-
tEeL, der „nach uraltem Brauch“ geübten Lıturgie des Ulrichstages und seiıner Ok-
LaV

Am Juli begann 13 Uhr mıiıt ussetzung des „Heiligen Kreuzes“ die
Vesper, VO  e den Mönchen der Benediktinerabtei, musikalisch

rahmt mit Irompeten und Pauken. Um I Uhr schlo sich die zweıte esper d
welche die anoniker VO:  } St. Mortıitz übernahmen, und 15 Uhr SC die
Domherren und Vikare 1n die Ulrichskirche ein, die dritte esper persol-
vieren. Als Offiziator {ungierte Wei  1SCHO und Generalvikar Johann Kasımir
Röls.?9 Am Morgen des Ulrichsfestes wurde mit der Aussetzung des Allerheilig-
sten auf dem Kreuzaltar das zehnstündige eingeleitet. Predigt und Ponti-
fikalamt hielten, ebentalls nach altem Herkommen, Mitglieder des Domstiftts.
Johann dam Nieberlein, Weihbischof und Generalvikar Vomn Eichstätt und

19 Danck-Fest der achttaegige Solemnität Hochlöbl Gotts-Hauß und Pfarr-
Kirchen des Kayser/]. Freyen Reichs-Closters St. Ulrich und A{fra 1ın Augspurg m
defß AÄAnno 1012 daselbst eingeführten seithero ber durch 700 Jahr erhaltenen Benedic-
tiner-Ordens. Augsburg 1712; Kistler Roman, Basilika eITUl! Kirche fr. Reichs-
klosters SS Ulrich fra sammbt den Heiligthumben, Altär silb Bildnussen, 1n
selber autbewahrt werden. Augsburg 1712; Khamm, Hierarchia Augustana chrono-
logica trıpartita. 11L Aug. ind. 1719, 193; Braun, Geschichte der Kirche un des
Stiftes der Heiligen Ulrich un! Afra, 407 ; Ders., Geschichte VO  3 dem Leben, Wunder-
werken, Erfindung un! Übersetzungen des heiligen augsburgischen Bischotis Ulrich
Augsburg 1796, 93

20 Schröder, Die Augsburger Wei.  ischöfe, AG 475
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Dombherr Augsburg‘*! sprach wortgewaltig und langatmig ber das Tift-
WOTITt „Nemmet wahr! dies ist e1in STOSSCI rlester, welcher 1n seinen
(SOff gefallen hat. Seines gleichen ist keiner gefunden worden.“ Daran anschlie-
Bend begann die Prozession durch die Kirche, bei der Weihbischof Röls, der auch
das Pontifikalamt zelebrierte, das Ulri  sSkreuz trug. Der festliche Gottesdienst
ang mit dem Tedeum aUS, In das nochmals Pauken und I1rompeten begleitend
einfielen. Wenig Ruhepausen gab 6S für die Beichtväter. B1s ZU. Begınn der Ves-
pCI D Uhr absolvierten s1e die Buflßwilligen, während andere Patres immer
wieder die Kommunıon spendeten. Um Uhr predigte Dr eoNNarTt:! Lohbron-
nCI, Fiskal und Bistumstheologe“* ber das Thema „Ihre rund-Veste seynd
auf eiligen Bergen.“ Der Wortlaut dieser Ansprache umtalt 1n der Festschrift
5 Seiten. Das zehnstündige wurde mıiıt der lauretanischen Litane1l und
einer kurzen Prozession durch die irche eendet. Der Lag klang aus mit einer
musikalischen Darbietung für geladene (räste, die sich 1 Kloster versammelten.
@1 kam die Allegorie %Y Udalricus, Pan Magnus“ ZUT Aufführung.

Den Hauptgottesdienst Juli hatte das Reichsstift Ottobeuren übernom:-
1: AAyg Sebastian CXtOFT, apostolischer Protonotar®®, stellte se1ine Predigt

den edanken „Udalricus, en hoch glantzende aule der Kirchen und all-
gemeınen Vatterland.” Abt Rupert Ne1%24 1e das ÄAmt, dem viele auSWAaäar-
tıge Pilger eilnahmen. Nach der esper wurde wl1e auch den iolgenden agen
das musikalisch umrahmte Stück Von der ekehrung und arter der Kloster-
und Stadtpatronin fra aufgeführt.

An den einzelnen Oktavtagen zelebrierten die Hochämter Propst Leopold e
SUuNnzg VO  e} St. eOIS, ugsburg, Abt Quirin illon Von Tegernsee, Propst uUugu-
st1n VO  5 Heilig Kreuz, ugsburg, Abt Cölestin er VO  5 ingen, der

der Klosterpfarrei St. rich und Afra getauft worden Wal, und Abt Willibald
-T11N! VO:  w Irsee.*> Die Predigten hielten Angehörige der verschiedenen ugs-
burger Ordensniederlassungen: Caspar Mändl 5J, Domprediger: „Es wird der
Gesetzgeber den Seegen geben. S1e werden gehn VO  5 einer Tugend 1n die
ELG ohann Ferler OP „Aber dem Önı1g der Ewigkeit, dem unsterblichen
unsichtbaren ein1ıgen Gott sel Ehr und Preiß VO  5 Ewigkeit Ewigkeit“, Bal-
dus Agricola OF  = IIO Herr, ich hab geliebt die Zierde deines Hauses“, Aver-

arm „Und segnete den sibenden Tag und eiligte ihne“, Maurı1-

Haemmerle, Die Canoniker des hohen Domstiftes Augsburg bis ZUT Saecu-
larisation (Matrizendruck], 1935, NT. 604.

Domprediger ab 1707/8. Von SaStadtpfarrer 1n Dillingen. Vgl Steichele,
Das Bisthum Augsburg ILL, 93 Schröder, 1in AGHA 476

Kolb, Ottobeuren un! Salzburg, 1n Ottobeuren, Festschrift ZUT 1200-Jahrfeier.
Augsburg 1964, 296

Lieb, Abt Rupert Nefß VO  3 Ottobeuren, 1n Lebensbilder aus dem Bayerischen
Schwaben München 1052, 284

Lindner, Monastiıcon Episcopatus Augustani antıquı Verzeichnis der Abte,
Pröpste un! Abtissinnen der alten 1Özese Augsburg. Bregenz 1913 (Monasticon];

Hemmerle, Die Benediktinerklöster 1n Bayern. Augsburg 1970.
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t1us OFMCap: ; DE Weisheit hat Ihr erbauet eın Hauis, gesteiffet auf siben
Vest- oder rtund-Saulen.“ In barocker Sprache wurden den Zuhörern en und
aten der eiligen rich und Aira, St. Benedikts un der Augsburger Benedik-
tiner geschildert.

Montag, den Juli die Festwoche mi1it einem zehnstündigen
Dankgebet VOT ausgesetzter Monstranz. In Anwesenheit Voxn Weihbischof Jo
hann dam Nieberlein und den Abten Willibald Grindl VO:  a} Isee, Magnus Fre1-
err Wellenstein, Fultenbach, Heinrich erner VO:  5 Deggingen zelebrierte
Reichsprälat Popp das Pontifikalamt, während rich Welz OSB die
Sch  predigt 1e ber das Thema „Benedeyung un! arheı und Weisheit
und Dancksagung, Ehr und Krafit und tar' SCY unserm GCZOt£ VoNL Ewigkeit
Ewigkeit.“ Nach der feierlichen esper ergriff Abt Willibald VO:  5 Ulzi un! fra
das Wort ZUT Danksagung. Miıt der lauretanischen Lıtanel, dem Segen und einer
Prozession durch die Kirche die Jubelfeier. Wıe die Berichterstatter mi1t
großem 017 vermerken, wurden dieser Woche bei St. Ulrich Un fra fast
ausend Messen gelesen; die Zahl der Kommunikanten betrug 1n der
xx 0O0O, davon empfingen etwa die das heilige Tot in der Klosterkirch:
Einzeln oder 1n Prozessionen TIeEsSter und äubige VOT allem 4aus der na-
heren mgebung Augsburgs gekommen, den vollkommenen blafß geW1N-
1CN können, den Papst Klemens DE gewährt hatte

Wie Reginbald Perckmar OSB berichtet,*® wurde der Ulrichstag während
der ersten Hälfte des I8 Jahrhunderts 1n Stadt und Bistum ugsburg, VOTI em
aber 1m Benediktinerkloster St. Ulrich un: fra würdig egangen. 1ne detail-
lierte Anweisung für den Sakristan der Abtei gibt zusätzlich Aufschluß ber die
Feler des Ulrichstestes 1in den letzten Jahrzehnten VOT der Säkularisation??: So
wurden die Altäre des unsters w1e Prälatentesten gezlert, der Ulri  saltar
mıiıt dem blauen, der Kreuzaltar mMi1t dem gelben und die Bartholomäuskapelle
miıt dem en Baldachin. Nach den drei Vespern Nachmittag des

Juli, SCSUNSCH VOoOL den Benediktinern, den Kanonikern VO:  5 St. Motıitz un!
dem Domkapitel, wobei die Domherren eigene Pluvialen mitbrachten, erteilte
Kustos den Segen mit dem Ulri:  SKIreuUz Am en betete 119  - während der
Oktav eine Ulrichslitanei VOILI ausgesetztem Allerheiligsten. Zum Segen wurde
‚allemal ein Tusch geblasen”. Am Festagsmorgen Uhr eın Pater das
Ziborium 1n der Bartholomäuskapelle ausS, dann begann das zehnstündige

Reginbald Perckmar O5SB, Leben und Wunder-Thaten defß Heiligen Bischofifs
Udalrici, der Heiligen Busserin und Martyrın Airae, De{iß Heil Bischofis unı Wunder-
Würckers Simperti Augsburg 1737, 62

27 Ordinariatsarchiv Augsburg (OAA| HS 55 Ordentlicher Anzeiger WwW1e 1n diesem
Löbl Reichsgotteshause der hl I8l un: ira der tägliche Gottesdienst, wl1e auch
den Festtägen gehalten wird Zusammengeschrieben 1797
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Nach der Predigt Uhr Zg Ee1INC Prozession bei schönem Wetter 115 rele,
wobei die große Ulrichsfahne miıtgetragen wurde ährenddessen zelebrierte
der Abt C1NC stille esse Ulrichsaltar Das Amt 1e der Dom-
PIropsSt Kamen aber Seine Durchlaucht selbst mu{fßte es nach dem illen des
fürstbischöflichen Kapelldieners gerichtet werden Das WAarTr 1766 der Fall
„An dem Fest eil alrıcı i1schonen auch Stadt-Patronen fah-
n >Ta Ihro Hoch Fürst] urchlaucht und Dero Hotstatt das (soOtts auß
alrıcı et T36) halten daselbsten die Procession un das Hoch-Ambt“
(Augsp Kirchen Hoft alender 17 Nach der Vesper reichte Kustos den
Gläubigen den Ulrichskelch ZU Trank

Diıiese Feierli  eıten konnten aber icht arüber hinwegtäuschen, daiß die Ul
richsverehrung schwinden begann Für den aufgeklärten Gläubigen galt die
Heiligenverehrung als unmodern Placidus Taun schrieb darüber 7i  ichts wird
mehr vernachlässigt oder spöttischer oder leidens  aftlicher dargestellt als die
es der Heiligen“ ber schon lange hatte der Ulrichskult
ugsburg nachgelassen DIie Gläubigen unsicher geworden, ob die (e-
beine des großen Bischots wirklich Ulrichskloster egraben Jagen In
bereits Anfang des I Jahrhunderts bei leronymus Bordonius, Mailand CI-
schienenen „Catalogus Sanctorum taliae 'Yi tellte nämlich der Vertasser Phi-
lippus Penar, Angehöriger des Servitenordens und Mathematikprofessor Pa-
VI13, die Behauptung auft rtich SC1 Mailand bestattet worden Diese Me1I1-
U1 verstärkte sich aute der eıt „SOgar ugsburg schien SC1INCH Guttäter
un! Schutzpatron mehr und mehr VEISCSSCH und mehr VOI-
ehren.‘“30 Deshalb eschloß Fürstbis 0SE: andgra essen (1740 hbis
1768) die Gebeine Ulrichs en und ichtbar ausstellen lassen en
Zweiftel nehmen Anfang 1762 beauftragte Abt 0SE: Marla Langen-
mantel IN1t der Vorbereitung Ntier Aufsicht des päpstlichen Protonotars und
ekans VOIl St Motitz Johann Bassı?1 begannen ebruar die Grabun-
SCIl der (T Wochenlang suchte 1139  a} vergebens, da die Übertragung des
Sarges VO Jahr 1606 übersehen oder VEISCSSCH worden Warl Am 5 pri 1eß
der Abt die Mensa des Ulrichsaltars aufmeißeln, der upferne darg ntdeckt
wurde Nachdem 3 pri sechs Arzte und Chirurgen Beisein höchster
Würdenträger die Gebeine untersucht hatten,®? ordnete der Fürstbis  of die
feierliche Translation für den 13 Maı Für die barocke Ausgestaltung der
Krypta und die Anfertigung chreins 1e 1LLUT eıit Auch die
Vorbereitungen für die Festlichkeiten mußten rasch durchgeführt werden.

Braun, Geschichte VOIL dem Leben, Wunderwerken, Erfindung und Übersetzung
des heiligen augsburgischen Bischotfs Ulrich Augsburg 1796 Vorwort.

Vgl Khamm, Hierarchia Augustana chronologica trıpartita IÄ. Aug ind 1709,
I4I ff.; Acta Sanctorum Tom 14*_ uli}

Braun, Geschichte des heiligen Bischofs Ulrich. Augsburg 1796, 93
31 Haemmerle, Die Canoniker der Chorherrnstifte St Moritz, St. eter un! f

Gertrud i Augsburg his ZUT Säcularisation. 1938,
Vgl Aufsatz VO:  w} Thummerer, diesem Jahrbuch 23

Abb Augsburg Translation 1762 Kupferstich Stockmann,
AauLs Mayr Udalrici T'ranslatio altera

Foto Müller Augsburg
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ber den Verlauf der Translation, die ohl den größten Feijern des atho-
lischen Augsburgs 11 IS Jahrhundert zählte, berichteten ausführlich als ugen
ZCUSCN der bischöfliche Registrator eonnNar: Mayr und der Voka Johann Ja
cobh Rosalia Bonnay VO  - Merville.33

Am Morgen des Maı 1762 begann die liturgische andlung 1n St rich
miıt einer Predigt des Kapuzinerpaters Edmund VvVon Brixen ber das Isa1las-
WOTTE SETIT Sepulcrum e1us gloriosum“ s 10) arnach formierte sich die Pro-
ZesSsS10N. Begleitet VO  ) Weihbischof eimann delmannstelden?4 un einem
Teil des Domkapitels trugen die Prälaten Von Sr Georg und Heilig Kreuz, ugs-
burg, VoL Neresheim und Thierhaupten den Leib des eiligen TICH; gebettet 1n
einen kostbaren gläsernen Schrein 7A88 Dom, der Fürs  15  of den Zug CL-
wartete Nachdem 1N1an den Sarg auf einer kleinen geschmückten ne VOI dem
Kreuzaltar aufgebahrt hatte, verehrten Bischof un:! äubige den eiligen Ulrich
mit Gebeten und festlichen Gesängen. Nun begann Entfaltung er ba
tocken rach: die Rückführung der Gebeine nach St. Ulrich un fra DIie Pro-
Zess10nN eröffnete e1in (zeN1us mıiıt einem Ulrichsschild, ihm schlossen sich die ka
tholischen Schulkinder und Innungen der Nach den Studenten un (Jr-
densleuten folgten Vertreter der Weberzunift, we verschiedene Altertümer,
die aus Ulrichs eıit tammen sollten, mitführten: Handschuhe, Pantoffeln, SpoO-
ICH, einen Pfeil, egen und Weıiter sa. die Benediktiner der eichs-
abtei, die fürstlichen 1rompeter, Paukert, die „Capell-Knaben“ und TIEester.
welche Ulrichsreliquien trugen: Meißgewänder, Kelch, Tischschüsseln, Haar-
kämme, das Schweißtuch und den leeren kupfernen Sarg Abt ichael VO  w Ful-
tenbach hatte das Ulri  Skreuz Vor dem „zierlichen mit Spiegelglas bekleideten
silbernen Heiltumskasten“ 21Ng Weihbischoft eimann en dem Schrein
schritten Edelknaben mıiıt brennenden Fackeln un die türstbischöfliche Leib-
garde, dahinter aber Seine urchlaucht 1n Begleitung der Domherren, welche
alle die violette Cappam IMNagnham und Miıtra trugen.“ Ihnen folgten der bi:

Hofstaat, die katholischen Mitglieder des Magistrats, die Damen VO:  5
St. Stephan, die ‚adeligen Frauenzimmer des Stadt-Patriziats“. Bürgerfrauen
und Walltfahrer aus vielen ländlichen Pfarreien iıldeten den Schlufß

Am Rathaus empfingen Bürgergardisten die Prozession mıiıt Tromrpelschlag
Johann Leonhard Mayr, Beatıssım ı Patrıs Udalrici Translatio altera, imperator10-

Fridericianae pıe conrelativa. Das ist Des Heiligen Ulrichs glorreichen Bischotens
Augsburg zweyte, der Kaiserlich-Fridericianischen nähere, auch mehr ereleucht, und
sichtbare Erhebung und Beysetzung. Augspurg 1762; Johann aco Rosalia Bonnay VO  -
Merville, Heiliger Spiegel der Glückwunschschreiben An Seine Hochfürstliche urch-
laucht Joseph, Des Heil. Römis. Reichs Fürsten un: Bischoten ugspurg ... In
Betracht der prächtigen Uebersetzung des Wunderleuchtenden SIOSCH Heiligen Udalriei.
Dillingen 1762; vgl Braun, Geschichte der Bischöfe VO  - Augsburg Augsburg I815,

479 Ders., Geschichte der Kirche und des Stiftes der Heiligen Ulrich und Afra. Augs-
burg 1817, 409

34 Schröder, DIe Augsburger Wei  ischöfe, 1n CGHA 484
35 Braun, Die Geschichte der Bischöfe VO  w Augsburg Augsburg ISI 5y 485
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und klingendem DI1el, VOI dem renOovıerten und geschmückten Weberhaus
s1zıerte 1ne Kapelle, und auf dem Ulrichsplatz hatten zwel Kompanıen
Kürassıere und Tragoner, die Von katholischen Webermeistern gebilde wurden,
Aufstellung A  CNM., MöÖörTser- und Böllerschüsse ertonten während der 5AIl-
FA  = eıt. Im Ulrichsmünster tellte in  } den Schrein auf den Hochaltar, aneben
eine brennende Kerze Fürstbischof ose ejerte das Pontifikalamt mıiıt em 1U

möglichen Prunk Zum Abschluß wurden die Gebeine 1n die neugestaltete ruft
überführt und dort, eingebettet 1n den kupfernen Sarg, 1ın einem Marmorgrab-
mal beigesetzt. Gegen 3.30 Uhr Wal die Feier eendet.

Am en! Iud der Fürstbischot alle Gäste einem Galadiner 1n die Residenz
CIn auch e1in „künstlich und sinnreiches Feuerwerck feyerlichst loßgebrennet“
wurde. Während der aV zelebrierten täglich Prälaten 1 Ulrichsmünster:
ichael Schiele VO:  - Fultenbach, GEOTZ OrNer VO  5 Thierhaupten, ose Khuen
VOonNn St (GEOTIZ, Bartholomäus Christa VO  ; Heilig TeUZ; Augsburg, Johann Baptist

Bassı VO  e} St Morıtz und ose Marla V. Langenmantel VO  - rich und
Afra.36 Am I8 Maı esuchte Fürstbischoft 0se. noch einmal das Benediktiner-
kloster und eierte die Messe Altar 1n der Ulri  skrypta. 1764 wurden die
Gebeine 1n den noch heute verwendeten kostbaren Schrein umgebettet. Zur I1N-
NCIUNS die Feierlichkeit VO:  - 1762 beging die Diözese ugsburg bis 1968
jährlich Maı das Fest der Translatio AI (duplex maius).

AUnter den ubiläen großer geschichtlicher Ereignisse nımmt die ahe
neunte Säkularteier des Sieges ber die ngarn auf dem Lechteld bei ugsburg
einen icht unbedeutenden Rahmen e1in. Daß wirklich auch Augsburg, Schwa-
ben, Ja 2alız Bayern, der erhabene onarch der Spitze der wichtigsten Feler
würdig gedenke, beweist die ICHC Teilnahme für Erbauung eines Monuments auf
der Schla: nämlich eıner irche 1n der Gemeinde Königsbrunn, de-
IcCH Grundsteinlegung der Allerhö  ste Wille Seiner Majestät den ugus
1555 anberaumt hat.“ So 1e ul1tpo. Brunner OSB VO  } Sr Stephan,
Augsburg, als Vorwort 1n seın nläßlich des Jubiläums erschienenes Büchlein
Die ı1nialle der ngarn 1n eu:  and bis Zr Schlacht auf dem Lechteld (Augs-
burg 1855). Das edächtnis dieses Kampfes W3aI 1n ugsburg gefeiert WOI-

den, allerdings fast ausschließlich 1n einem weltlichen Rahmen, und ZW. durch
die Weberinnung. Nach alter Tradition, die bei den Webern gepflegt wurde, sol-
len sich diese beim Kampf die Ungarn Laurentiustag 05 durch beson-
dere Tapferkeit ausgezeichnet en. Ihnen se1 6cS gelungen, einen Führer der
Ungarn gefangen nehmen. In der Weberchronik des Clemens Jäger®” wird

Vgl Monastıicon.
37 Deutsche Städte-Chroniken (Augsburg 9), 65
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die Heldentat ausführlich geschildert. Diese sagenumwobene Erzählung Crug
entlich dazu bei das Ansehen der eber, die 1n ugsburg den wichtigsten
andwerkern gehörten, en Noch Ende des IS Jahrhunderts jefß die We-
berinnung jJährlich Sonntag 1n der Ulri:  SOKktav e1in teierliches Amt J:
richsaltar der Klosterkirche halten, bei dem der Zelebrant, meıstens der Prior,
den „kleingeblumten oder Weberornat“ trug;%

DIie 90ojährige Jubiläumsfeier sollte 185 miıt der Grundsteinlegung der Kirche
1n Königsbrunn verbunden werden; - wollte das Fest icht w1e früher durch
reın weltliche mzüge und Trinkgelage begehen (‚anz überraschend erhielten
die er wenige Tage VOI der Feier eine Cu«c Standarte Z Geschenk, gestif-
tet VO  - den Augsburger Spinnerei- uUun! Webereifabriken. Die Kirchenornats-
fabhrik VoL Karl August Brentano übernahm die Anfertigung, Wwe. inner-
halb VON fünt Tagen erfolgte. In einem ichenkranz prangte die nschrift „ Zum
9oojährigen Nndenken des Sieges der Deutschen 1n der Hungarnschlacht auf dem
Lechte  4

In den Morgenstunden des August versammelten sich die Mitglieder der
Weberinnung un das Augsburger Landwehrregiment VOI dem Weberhaus
Nachdem eine Militärkapelle Choräle und kirchliche Weisen gespielt hatte, sSetz-

sich der Zug 1n Bewegung. Man zählte EtWwW.: hundert elister und dreihundert
esellen, wWwe. ihre alten Fahnen, Geschlechterwappen und angebliche Beute-
stücke aus der Ungarnschlacht Vomn 95 mittrugen. Von kirchlicher Seıite beteiligte
sich niemand diesem Festmarsch nach Königsbrunn.

Dort hatten sich bereits die Vertreter der Landwehr Von Schwabmünchen,
Friedberg, Landsberg un! alte Kriegsveteranen eingefunden. JE den Ehrengä-
sten ählten Herzog Ludwig U Bayern, Domkapitular Dr Johann Stadler, Bür-
germeıister Hinrich Von ugsburg, der Kommandeur des Landwehrregiments
Oberstleutnant Honorat Santo Casella und viele andere. Am Ortseingang VO  w}
Königsbrunn stand ein tar. Domkapitular tadler zelebrierte die heilige
Messe, Stadtpfarrer 0Se. Georg Dreer 1e. die Festpredigt, ber eine Stunde
lang sprach u B ZU ema Mıiıt (OFt fang d mıiıt Gott hör auf Bei der rund-
steinlegung wurde eine Solnhotfer Platte eingemauert, auft der folgende Sätze
standen: „im Fe des Heiles 1855, 1m der glorreichen Regierung Majestät
des Königs Maximilian II VOoONn Bayern, dem Regierungspräsidenten Vonl
chwaben und Neuburg Carl Freiherrn elden wurde 1ın Königsbrunn 1n der
Diözese ugsburg während der Bisthumsverwesung des Dompropstes Dr Jo.
seph Rıtter Allioli sede episcopali vacante der Neubau einer dem heiligen Bı-
schof Irich gewidmeten katholischen Kirche begonnen, Donnerstag, den

August ZAAT. Vorteier des 90ojährigen Gedächtnisses des August, als
St. Laurentiustag des Jahres 95 auf dem Lechfeld ertfochtenen glorreichen Slieges

HS 85, EXS:
Augsburger Postzeıtung, 185 5y Nr 217 August
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der Deutschen ber die ngarn der Grundstein dieser Kirche gelegt {{ Leider
WAaTt die Wiıtterung gunst1ıg, C111 heftiger egen e1in und die Feiler-
lichkeit, die Cc1N Volkstest überwechselte, mußfte abgebrochen WCCI-
den DIie fertiggestellte Ulri  skırche konsekrierte Bischof ichael Deinlein
drei xre später August 1858

VI

Drei Jahre nach der Verkündigung des Infallibilitätsdogmas auf dem vatikani-
schen Konzil beging die Stadtpfarrei Ulrich und fra Augsburg den 900
Todestag ihres Kirchenpatrons Starke Spannungen herrschten zwischen dem
bayerischen Staat und den Bischöfen Besonders der Augsburger erhırte Pan-
kratius Dinkel stand Kreuzteuer der öffentlichen Kritik Noch hatte die 1i
berale Presse „den Fall Metring“* nicht VEISCSSCH Höhere Regierungsbeamte
un schwäbische Abgeordnete der Fortschrittspartei machten aus ihrer ne1-
ZUuNnNg die Kirche VO  } ugsburg eın ehl Auf diesem Hintergrund 1St
die Jubiläumsfeier 1873 sehen

Die Vorbereitung des Festes lag Händen des Stadtpfarrers Von St rich
und Afra, eonhar'! Hörmann® und SC1INeEeTr Kirchenverwaltung Yst nach ber-
windung schwerwiegender edenken ents w sich die ejer ST0O-
Beren Rahmen gestalten. Eın kleines Komitee arbeitete das Programm 4UsS,. Es
gab keine Vorlage, die letzte große Festveranstaltung die 1500 Jahrfeier des
Aframartyriums lag fast XE zurück. Inzwischen hatten sich die entali-
tät und das religiöse Verständnis der Gläubigen sehr verändert. Nach mehrmalıi-
CI Rücksprache mit Pankratius Dinkel unterbreitete Pfarrer Hörmann
16 Februar 1873 die angeordnete liturgische Vorlage dem Ordinariat und bat
gleich das esu Genehmigung GeldlotterienVO  5 St rich
bei der Regierung unterstutzen Am D pri i1mMMte die kirchliche Oberbe
hörde großen und SaNzZCcCh dem Programmentwurf d riıet aber VO  - der
Durchführung der geplanten Lotterie ab Der Eingabe des Pfarramts St. Ulrich

ewährung vollkommenen Ablasses wurde dem L. Maı ı Rom
stattgegeben. Während en Pfarrkirchen Juli dieser
werden konnte, erhielten die Ulrichskirchen dieses rivileg für die SaNzZec
BT

APZ Ies>, Nr. I8 ugust; Gebele, Tausend XO Ungarnschlacht. Augs-burg o . 45
41 Schröder, Das Bistum Augsburg 111 Augsburg 1912—32, 345

Rummel, Der eringer Kirchenstreit, Annuarium Historiae Conciliorum
I971

Geb 1820 Augsburg, geweiht 1843, Pfarrer St. I1 1870 bis 1876, Dom-
kapitular, gEST. 1890.

COQAA 2944
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Bischoft Pankratius veröffentlichte dem I Junı 1873 Hirtenbrie
„ War würden ürchten INUuSSCH, 61116 heilige ich: verletzen, wollten WI1TI das
edächtnis des eiligen T1 diesem Jahr auf die nämliche eintachere Weıise
begehen welcher 1eselbe alljährlich gefeiert werden pflegt und icht viel-
mehr uns angelegen SC1IN lassen denselben des ausgezeichneten Platzes,
den diesemf des Abschlusses Jahrhunderts willen C1In
Nımmte mıit der Nal erhöhten außerordentlichen Feierlichkeit schmük-
ken 'Zi Der Bischof WI1CS MmMi1t keinem Wort auf die staatspolitische Bedeutung des
Reichsfürsten rtich hin sondern zeichnete das Bild VO: glaubensstarken Hır-
ten, der der Kirche gefährlichen eıit treu mA Papst stand Der 900jäh-
L19C Gedä  tnistag sollte gefeiert werden, Gott die Ehre geben, dem eili-
CN tich für Fürsprache danken, die mitgeholfen hat den katholischen
Glauben „Umfang der Diözese“ erhalten un den Bistumspatron bitten,
diese Glaubenskraft auch Cıtfer dem Bistum bewahren „Euer Bischof möchte
6S als besondere Gnadenerweisung Gottes ansehen, dafßß der aufßerordentliche
Tag der Säkularfeier InN1t ebenso außerordentlichen Zeitumständen-
fällt we. jeden Diözesanen das Bedürfnis vereinıgten inbrünsti-
ZCN Bıttens ahe legen 'Yi Er STImMuUuUuntierte Priester und Laiıen „Glaubenstreue,
religiösem ifer; Liebe ZUTI Kirche“ Wer 65 ermöglichen konnte, sollte ZAUT (IYES
eskırche nach Augsburg pilgern oder wen1gstens Ort der Pfarrkirche den
Tribut der Verehrung darbringenund dem heiligen tich zugleich das Verspre-
chen geben, den katholischen Glauben er Offentlichkeit bekennen
wollen

Professor Matthias erkle, Dillingen, Cc1nNn Vorkämpfer des Untehlbarkeits-
dogmas tellte dem erus den Kriegshelden tich VOI Augen, der die eind-
ichen ächte i der Kraft der Bindung Rom besiegte:

erödung lag und kalter Grabesschauer
Auf Deutschlands 2311° un! irche hingebreitet
Miıt emNacken dort der agyar schreitet
Hier gr1inst Verrath auf teiler Judaslauer

Wer ohl ewehrt Augusta deine Maur?®
Wer ohl dein Schifflein durch die Wetter leitet?
an!: rich 1st'S, für dich betend
Und ubDbelru ersnäch banger Tauer

‚855 ast geslegt, denn.Rom W arl deine Losung.
Drum WaTl mi1t deiner and des erIrn echte
e1ım eil’gen Opferdienst i Segenkosung

Oberhirtliche Generalien der 1özese Augsburg 1873 NT. 189
Pastoralblatt für die 1özese Augsburg. Augsburg 1873 Nr.
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In Kreuzeskraft bei Rath und beim Gefechte
So höre, W as WI1T heute Dır geloben:
„Rom se1 die Losung.“ Segne u11l VO  ; oben.

Im Gegensatz dazu benützte die 1ıDberale Presse die angekündigte Jubelfeier
antıiıkirchli  erTr Propaganda. In der Augsburger Allgemeinen Zeıtung erschien eın
Artikel ber den eiligen rich, 1n dem CS hieß Erzbischof Herolf VOIl Salz-
burg kam 4us Otto und noch mehr seinen ollegen 1n Passau
auf den Einfall, die Ungarn 1n das Land ruten. rich verlegte sich bei der
Lechfeldschlacht mehr auft das 1m Gegensatz anderen Bischöfen, die 1
amp mitstrıtten Dennoch konnte der Vertasser des Ttikels icht umhin,
rich J den Charakteren und bedeutenden annern des traurıgen
zehnten Jahrhunderts“ zählen AT stand dem Evangelium noch näher und
hatte keine Ahnung VO  5 den künftigen Zutaten und Schnörkeln des esulten-
stils HAT

Nachdem die Restaurierungsarbeiten 1m Chor des Ulrichsmünsters recht-
zelit1g abgeschlossen worden WaICIl, begannen die Feierlichkeiten48 mi1t den drei
Vespern der Pfarreien St. rich, St. Mortitz und des Domkanpitels. Am odestag
des eiligen rtich 1e Bischof Pankratius 1n der mit umigen Girlanden und
T1  4iein geschmückten Kirche die Predigt und das Pontifikalamt. Nach der
esper SaNgCH Schülerinnen VOIl St. Ursula ZU ersten Mal das ecuec Cn Ul
richslied Höre In des Himmels Höhen-In die EeSsus dich erhob-Heil-ger HCH,

ehen-Unsre Bıtten, ank und Lob Am en! fand w1e en aV-
eine Andacht mM1t Predigt und gebeteter Ulrichslitanei Zum usklang

des Juli erstrahlte der Ulrichsturm 1n bengalis  eI Beleuchtung, während iıne
Musikkapelle geistliche Weisen pielte DIie Gestaltung der werktäglichen Fest-
gottesdienste übernahmen die Hauptkirchen der Zum ersten Mal wieder
se1lt Auflösung des Klosters rtich und fra zelebrierte Juli ein ene-
diktinerabt, umgeben VOIl seinen önchen, das Hochamt. Es Wal Prälat Raphael
Mertl1 VO:  w Stephan Studenten des Gymnasıums ministrierten el 1n der
„altertümlichen beliebten Engelsgewandung“.

Den Höhepunkt des Jubiläums bildete die eucharistische Prozession SOnn-
tag, den Juli S1ıe ‚wurde FA einer großartigen Kundgebung katholis  en Jau-
bens und irchlichen Lebens“. Die Morgenzüge brachten äubige 4us en T el-
len der Dıiözese Nach dem Festamt 188 Uhr begann sich der Zug formieren.

47 Allgemeine Zeitung Augsburg Juli 1873
APZ. 18573 NrT. 156 Juli, NrT. IS57 Juli; Hörmann, St. Ulrichsbüchlein.

Augsburg 1573 Ders., Jubiläumstagebuch. Augsburg 18573 uch 1n Wittislingen wurde
der Ulrichstag begangen. Schreiben des Pfarramts das Ordinariat: „Bel der großen
Verehrung des Volkes diesen Heiligen War jedes Jahr der Festteier ıne unsc-
heure Volksmenge versammelt. Noch größer wird die Volksmasse heuer werden, nach-
dem schon 1n den früheren Jahren große Scharen aus allen umliegenden Ortschaiten,
Ja selbst VO  w} Württemberg sich dahier einfanden.“ (OAA 2944).
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„Wohl niemals 1n diesem aufgeklärten Jahrhundert csah ugsburg lange Rei-
hen katholischer Männer dem Allerheiligsten folgen. Vor dem Sanctissımum
gingen katholische Schulkinder, die nnungen, die sehr stark vertretenJ
namentlich die Maurer, mi1t ihren Fahnen un! die religiösen Genossenschaften.“
Die Monstranz mug Generalvikar Dr GTatz, begleitet VO  - Mitgliedern des Bür-
gerbundes und der Bürgerkongregation. Die bei Fronleichnamsprozessio-
nen übliche eilnahme des Militärs Wal Bittgesuches den Köniıg icht
gestattiet worden, auch ehlten die Vertreter des öffentlichen Lebens un! er
ehNorden Auffallend stark beteiligten sich die Angehörigen der katholischen
Volksvereine dieser Feierlichkeit, achthundert 4Uus ünchen, dreihundert aus

dem Rıes, eiıne stattliche Vertretung aus Kempten. twa OOO äubige bei
einer Seelenzahl von 55 0]0[8 Katholiken 1in un Archidiakona Augs-
burg gingen 1mM Zug mı1ıt oder bildeten Spalier DIe Prozession Zg ber den
1.  eIg, Bäckergasse, Predigerberg, Grabgasse, Maximilianstraße bis nach St.
Mortiıtz un! VON dort zurück nach St. rich Fast alle auser geschmückt,
„auch die der Nichtkatholiken, welche hiermit einen recht dankenswerten Beweis
des Verhältnisses gegenseiltiger Achtung egeben, 1n welchem die verschiedenen
Contessionen 1eTr eben‘“

Die Hauptgottesdienste den folgenden Wochentagen wurden VOIN der Dom:-
pfarrei, VOon St Moritz, St Georg und St. Max übernommen. Jede Pfarrei hatte
für den Prediger, Zelebranten und auch für die musikalische Gestaltung SOI -

SCH, da „die irchenmusik VO  - St. rtich keine entsprechende“ war.“** An der
Reliquienprozession ittwoch nahmen etwa 350 Diözesangeistliche teil Da-
bei wurden eın Bischofsstab, der Ulrichskelch, das Schweißtuch, das „Heilige
Kreuz  M{ und der Schrein mitgetragen.

1ne eigens gepräagte Gedenkmünze, e1in Ulrichsbüchlein mıiıt Gebetstexten,
eın Jubiläumstagebuch und eiıne ests ollten die Erinnerung diese eıer
wachhalten un:! zugleich ZUT Finanzierung weıterer Renovierungsarbeiten bei
St. rich und fra beitragen.“ 1ele Gläubige nach ugsburg gekom-
INCN, icht 1U den vollkommenen blafß gewınnen. Sıe hatten den Autf-
ruf des Bischots verstanden. Sıe wollten ihren Glauben bekennen und zugleich

die ärkung des auDens beten
icht gerecht wurde diesem nliegen eın Artikel 1n der MNlustrierten Ze1-

tung.°* Der Berichterstatter bot seinen Lesern eın verzerrtes Bild, wenn

schrieb 7}  cht Tage währten die Festlichkeiten, deren Programm e1in ebenso
reichhaltiges, als den icht kleinen Vorrath kirchlicher Ceremonien erschöpfen-

OA.  > 2944
Ulrichsjubiläums-Denkmünze VO:  @ Unsınn, Augsburg; Zum Andachtsbüchlein

un! Jubiläumstagebuch siehe Anm. 48; Brunner OSB, Festschrift, Erläuterung ZUuX
Darstellung alterer Gemälde der Kirchweihe VO  - St. Ulrich. Bilder VO  - Fotogra{f Jochner,
Augsburg. Augsburg 1873

51 Ilustrierte Zeitung, Leipzig 1873 6I B 53
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des genannt werden mufß Musikproductionen, Iluminationen, Prozessionen und
Feuerwerk wechselten ZUI Ehre des vielangerufenen eiligen bunter el ab
un gaben dem (:anzen C1INC Anziehungskraft welcher das vorwiegend bäuer-
iche Element der herbeigeströmten Frommen sich doppelt SCI1I hingab Der Kle-
IUS aber hatte icht schlecht spekuliert WeNnNn ST auf die schon oft bewährte
Macht außerliche: Pomps und Schaugepränges auch diesmal wieder 7zuversicht-
lich baute Der glitzernde prunkende Apparat hat wieder einmal Schuldig-
keit und durch geschickte wendung ward aus der Ulrichsfeier C1NC
Woche ununterbrochener Triumphe, jezxe. WIC S1IC der Klerus auf diesem en
un! dieser aum jemals gefeiert hat und deren CI deshalb 1er doppelt
benötigt WarTr

Abgesehen VOIL der Allgemeinen Zeıtung, welche DUr C1NC kurze Notiz brachte,
berichteten die anderen Blätter ausführlich ber die Ulrichsfeierlichkeiten König
Ludwig 11 durch Stadtpfarrer Hörmann ber den Verlauf des Jubiläums er-
richtet 1e1ß durch SC1INCH Sekretär VO danken und Befriedigung ber
das glückliche Verhältnis der Konfessionen aussprechen

VL

Im Jahr 1893 ustete sich die Ulrichspfarrei ZUTI 900 Jahrfeier der Heiligspre-
chung des Augsburger Bistumspatrons DIe Diözese beteiligte sich aum
den Vorbereitungen er Amtsblatt noch den Generalien erschien S1H6
Notiz ber dieses ubiläum Treibende Kraft WAar Stadtpfarrer 0OSEe.: Marıa Frie-
sSenecLgEr “ der bereits den Fastenpredigten 1888 das Jubeljahr ankündigte
und der Silvesteransprache 1892 erneut die Gläubigen ZUurI Feier des Festes
anspornte An Lichtmeiß 1893 gedachte die Gemeinde kleinerem Rahmen der
Heiligsprechung Am ebruar gründete die Kirchenverwaltung VO  5 St rtich
und fra C111 Festkomitee, dem Stadtpfarrer Friesenegger, Kaplan Dillmann und
Kirchenpfleger Hummel angehörten Diese drei erren Organısıerten die
Jubiläums{eier, unterstutzt Von den anderen Mitgliedern der Kirchenverwaltung
Zunächst verständigte das Komitee Bischot Pankratius Dinkel Der SICISC
Oberhirte erklärte sich bereit WIC den NAS  en Jahren den Festgottes-
dienst Ulrichstag übernehmen, bedauerte aber zugleich g SC111CS5
schlechte Gesundheitszustandes keiner Veranstaltung teilnehmen

können In Eingabe nach Rom bat Pfarrer Friesenegger Gewährung
vollkommenen Ablasses für das ubiläum Nachdem das Ordinariat

52 AA 29
Friesenegger, Das 900jährige ubılaum der Heiligsprechung des hl I1

Augsburg 1894.
Geb 1855 Augsburg, geweiht 1878, Pfarrer Von St. Ulrich 1887 bis I9IL, Dom:-

kapitular, Domdekan, gest 1937
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angs pL die Vorschläge des omıtees grundsätzlich genehmigt hatte, onn-
ten die Vorbereitungen für die Festgestaltung anlaufen Zugrundegelegt wurde
das rogramm VO:  } 1873 Friesenegger jeß 6cS der Presse veröftentlichen und
schickte etiwa ausend Intormationsblätter die Pfarreien der LDiözese und 28

die katholischen Vereıiıne der tadt und mgebung Großes Gewicht legte der
Ptarrherr VO: Irich auf die Verkündigung Er beauftragte Domprediger
Steigenberger Zusammenarbeit m1t Benefiziat Hauser ZzZwWe1 Predigtreihen für
die orgen- und Abendgottesdienste vorzubereiten

An der usschmückung des Gotteshauses beteiligten sich zahlreiche (seme1ıln-
demitglieder Bis Junı1 arbeiteten noch Handwerker der Kirche und setz-
ten ecue Fenster Chorraum w43a! Frauen banden ber 4.00 IM Tannengirlanden,
etwa SO Birken wurden aufgestellt mehr als 4.00 Kerzen den Altären aufge-
steckt Stadtpfarrer Friesenegger gab Auflage VO 2000 Stück C111 Ul
ichsbüchlein heraus Es enthielt den lext der Heiligsprechungsbulle Ce1Ne kurze
Lebensges  ichte des Bıstumspatrons und zahlreiche Gebete Als Grundlage
hatte CI das VO.:  D eonhNar Hörmann 1873 veröffentlichte Heftchen benützt Auch
C111 Irichskreuz wurde, verschiedenen Ausführungen epragt ZU Kauf
geboten Es mug auftf der Vorderseite die nschrift Zum 900jährigen ubiläum
der Heiligsprechung des Bischofs rtich Auf der Rückseite Wal die Lechteld-
chlacht dargestellt. Das TeUz kostete, i Silber gearbeitet, Mark

Am Montag, den Juli begannen die Feierli  eıten mıit den schon erwähnten
Te1 Vespern Be1 der abendlichen Andacht 1elt Domkapitular Anton enle die
Einführungspredigt.

„  rich, CIMn Mann des Glaubens”, ber dieses ema sprach der Stadtpfarrer
VO:  } Kempten un Ehrenkanonikus VO:  5 St Cajetan, ünchen, Anton ößmer,

Ulrichstag, dem Pankratius Dinkel SC112 letztes feierliches Pontifikalamt
VOI der Erkrankung zelebrierte. Nach der Abendpredigt Von Lycealprofessor
Thomas pech erstrahlte das Ulrichsmünster wieder bengalischer Beleuch
(ung, während: Choräle VO: urm erklangen.

Wie 1873 übernahmen die Geistlichen der Augsburger Stadtpfarreien den
Werktagen der aV die Gestaltung der Hauptgottesdienste. In besonderer
Weise wurden der Donnerstag und der Sonntag gefeiert.

Am Donnerstag fand die übliche Reliquienprozession Z den ber C111-

hundert Diözesanpriestern und den vielen Gläubigen spra: Hofstiftskanonikus
0SE: Kögel ünchen Im Anschlufß daran begann die Reliquienprozession der
Kirche, wobei 16} Diakone den Schrein des eiligen rtich der Stadtdekan das
Kreuz und Cı Benediktiner den Ulrichskelch trugen Außerdem wurden das alte
Ulrichs: und Afratfähnchen und das Schweißtuch des eiligen mitgeführt Ur-
sprünglich ollten auch der „Ulrichskamm“” und die Pastoralstäbe der hbte Re-
ginbald und Eg1no Schau gestellt werden, dazu erteilte das Ordinariat keine

Frıesenegger, Die Ulrichskreuze Augsburg 1937 Nr SOI
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Erlaubnis.5® Das Hochamt zelebrierte (0)} Ritter Türk, Hofstiftspropst und
infulierter Hofkapellendirektor, München,*7 ohne Pontifikalien, da Bischof Pan-
kratius e1in olches Ansuchen ablehnend beschieden hatte.58

Wie schon 1n der Vergangenheit bildete der Sonntag 1n der aV den öhe-
punkt der Festlichkeiten. Dompropst Alexander V, SOoratroy 1elt Uhr das
feierliche Amt, eine Stunde später begann die eucharistische Prozession. Sie
ahm den gleichen Weg w1e 1873 Be1 dem anschließenden Militärgottesdienst
WAarTr die Kirche bis auf den etzten Platz gefüllt. Militärpfarrer 0Se: chär:
predigte ber das Thema St. rich, Augsburgs Kriegsheld 1m Bischofsgewand.

Für die Predigten der morgendlichen Amter hatten Steigenberger und auser
die Behandlung der drei göttlichen und der 1er Kardinaltugenden vorgeschla-
gCNH, während In den abendlichenender Gedanke der irche 1m Mittel-
punkt stehen sollte, Das und enschliche 1n der Kirche, das
Lehr- un! Priesteramt, schließlich „die edeutung der irche für das soziale Le-
ben“ In außerordentlichen Nachmittagspredigten wurde „das Mrystische 1mM Le-
ben des Heiligen“ aufgezeigt und durch den greisen Münsterpfarrer Brugier VO  3
Konstanz®?® „das freundschaftliche Verhältnis des heiligen rich ZUu Konstan-
OS Bischof Konrad“. Zu den Verkündern des Gotteswortes, meıstens ehemalige
Kapläne VO  w} St. rich, gehörten außer den genannten Stadtpfarrer Friesenegger
un der Dompropst VO  ; Bamberg, Maximilian Lingg,“ der knapp zehn Te
spater Nachfolger auf dem Augsburger Bis  ofsstuhl werden sollte.

Während die Allgemeine Zeıitung 1LL1UI einen kleinen Hinweis brachte, erichte-
ten die Augsburger Neuesten achrichten und die Postzeitung ausführlicher ber
das ubiläum,®! dessen Ausstrahlungskraft aum ber die nähere Umgebung
Augsburgs hinausreichte. Es Jag ohl auch icht 1n der Absicht der Veranstalter,
eine Großkundgebung durchzuführen. Von en weltlichen elıern hatte; be-
wult Abstand und großen Wert auf die Vertiefung des religiösen
Lebens gelegt. urch die Verkündigung des Gotteswortes ollten die Gläubigen
1n der Teue ZUurI Kirche bestärkt und ZU. Sakramentenempfang angeleitet WOCI-
den. Tausende folgten diesem Ruf, doch VOI em Stadtbewohner und
Pilger aus der näheren mgebung Augsburgs, besonders aus dem altbayerischen
Gebiet. So 1e die Jubiläumsfeier 1n erster i1nıe eın Fest der Stadtpfarrei St.
rtich und fra

Ordinariat Augsburg, Registratur
57 Geb 1826 1n Burgau, uTtTa 1826, Kanonikus Kollegiatsstift St. Cajetan, Mün-

chen 1883
Ordinariat Augsburg, Registratur M

59 Brugier GustaV, geb 1829 1n Tauberbischofsheim, 1574 Münster-Pfarrer Kon-
NZ, geSt. 1903 Vgl Das Katholische Deutschland Augsburg 1933, 267Geb 1842 1n Nesselwang, geweiht 1865, Kaplan 1ın Pfronten, Obergünzburg, St.
Ulri Augsburg, Prinzenerzieher, Prof. 1n Bamberg 1574, Domkapitular I89I, Dom:-
Propst 18593, Bischof VO  - Augsburg 1902, gest. 1930

61 Allgemeine Zeitung, München, 1893 Morgenblatt Nr. 184; APZ. 1893 NrT. 158
V. uli



Besondere Feiern ZUZI Verehrung des heiligen Ulrich 1n Augsburg 267

II1

In einer eıt gröfßter Not und „schwerster Prüfungen‘“, als „das wirtschaftliche
und Erwerbsleben 1n IUumMMEeErn agı beschloß die Kirchenverwaltung VO  - St
rtich und fra 1n der Sıtzung VO I März 1923, er Schwierigkeiten
das 1000jährige ubiläum der Konsekration und Inthronisation des eiligen Bı-
schofs Irich estlich begehen Es Wal mehr als eın agnıs, da alle OTaus-
planungen der immer Sschneller einsetzenden Inflation wertlos schienen.®
Die Feierli  eıten ollten 1n der Ulrichswoche VO bis Juli stattfinden,
we. Veranstaltungen 1n keinem Fall vorgesehen. Zum ersten Mal
aber 1n der Geschichte der Ulrichsjubiläen kam der Gedanke auf, alle nhaber
der Bischotsstühle und die hbte der Klöster einzuladen, die 1n irgendeiner Be-
ziehung ZU eiligen rich standen. Stadtpfarrer artmann Setzte auf die VOoTrT-
schlagsliste die Bischöte VO  } St. Gallen, CHur,; Regensburg, Eichstätt und Fre1i:-
burg, ferner die hbte VO:  } Neresheim, Ottobeuren, St Stephan, ugsburg, St
Ottilien, das Dekanat Ellwangen und schließlich den Metropoliten ardına.
Faulhaber und den untius ın ünchen Das Ordinariat stimmte der Einladung
L machte allerdings ZUE T: Auflage, dafß das Festkomitee Von St rtich un fra
selbst für Unterkunft, Verpflegung und sonstiges Wohl der geladenen (G:äste
Sorge trage.®

Stadtpfarrer Dr Franz Hartmann“®* ahm das Programm VO Jubiläumsjahr
1893 ZU: Vorlage:® Am Vortag, den Juli, rhebung des chreins 1n den MoTr-
genstunden, Nachmittag die drei Vespern, nach der Abendandacht mıit Eın-
leitungspredigt feierliches Geläute er katholis  en Kirchenglocken der
ugsburg. In der Ulrichswoche ollten täglich ab Uhr heilige Messen, jeweils

Uhr e1in Festgottesdienst un! en 18.30 Uhr nNnda:  ten und
Predigten gehalten werden. DIe och 1893 Vormittag e1ines Werktages durch-
geführte Reliquienprozession wurde auf den en! des Ulrichsfestes verlegt und
als Lichterprozession gestaltet. Am Sonntag 1n der Ulrichsoktav ollten anstelle
des Allerheiligsten die Ulrichsreliquien feierlich durch die werden:
Als Predigtthemen für die Vormittagsämter wählte Big Hartmann die sieben
en des eiligen Geistes, für die Abendandachten die Seligpreisungen der
Bergpredigt qus. 66 Um die Gläubigen ZU. Sakramentenempfang un! Kirchen--

Betrugen Miıtte Februar ein verkündetes Meßstipendium 100 Mark un:! die Stol-
gebühren das sofache der Vorkriegssätze, erhöhten sich die Beträge 1m uli 1923 auf

0708 Mark PIoO Messe und das soofache des letzten Friedensstolregulativs.
Ordinariat Augsburg, Registratur 153

6  54 Geb 1880 in Oberfahlheim, geweiht 1904, Stadtpfarrer VO:  - St. I1 1022, gest.

Ördinariat Augsburg, Registratur 3 Amtsblatt der 1özese Augsburg 1923, 9
Z den Festpredigern gehörten Bischof Leo Mergel, Eichstätt, Dompropst

Stahler, Würzburg, Abt Einsiedler OSB, Ottobeuren, Generalvikar Buchberger, Mün-
chen.
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esuch anzueifern, wurde VO  z Rom die Gewährung vollkommenen as-
SCS erbeten

Am Sonntag, den 3 Juni verlasen die Geistlichen der Dıiözese Hır
tenbrief VO  - Bischof Maximilian Linge 97 der das Ulrichsjubiläum MmMi1t
patriotischen Fest verglich Heuer sind ausend ahre; da St rich ZU B1
schof VO  - ugsburg geweiht wurde Weil das en des eiligen C141
herrliche Darstellung der Gnadenwirkung (Gottes 15t sollen alle Diözesanen
„ihre Lampen entzünden Feuer dieser 40  1'  en Liebe‘““ alle ollten ZU. Ju
biläum nach ugsburg kommen können Das gäbe religiösen und &1*
schen Ta mehr dieses Namens wert als soviele wWwEe. este WIC SIC heutigen
Tags gefeiert werden Denn rtich verehren WI1I des tTeuLuLEN Hırten pfer-

für Gott Kirche und Vaterland Er wurde ZU Opferer für Czott durch
SCINCN Glauben und 1e€ Zwahren Christusprediger Bischof Max1ım1-
lian verglich die eıt des eiligen I1 MM1t der Gegenwart und tellte die rage
anl Diözesanen Wiıe steht CS heute mı1t dem Glaubensleben, dem Gebets-

dem Optersinn für (sott? DIe aurıge gegeENWAAITLIZE eıt witd icht anders
neugeschaffen und aufgerichtet als Zeichen des Kreuzes, und der Teutel der
gegenwWartıg durch die Welt Yast wird icht anders ausgetrieben als durch et
und Fasten AUGFHIT VO  - Ulrich Selbstverleugnung, flößt als Eltern den Kindern
Opfergeist den Geist der Armut Bescheidenheit und der Liebe nach dem Be1-
spiel Ulrichs Cc1inNn den Familien ber die Ireue Z Kirche aps und
Bischof Glaubt icht den Adventisten ernsten Bibelforschern, Spiırıtisten und
Okkultisten Nicht S1C retten die Welt sondern der VO  5 der Kirche gelehrte und
betätigte Optergeist icht schrankenlose Freiheit und rivole Zers  agung der
Autorität gibt Ordnung, sondern der Gehorsam und die Unterwerfung die
Kirche, WIC SIC rtich gepredigt und geübt hat 'Yi rich betätigte diesen Opter-

auch für das Vaterland Er tief 729 amp den Feind S10 INussen
auch pfer bringen für das Vaterland Es 1St noch Opfergeist '
Tausende suchen 1U sich icht das Vaterland dem außere und iNnNnere Feinde
den en tallen; wieder aufzukommen, brauchen WITLE St Ulrichs (ses1in-
HNUuNg Uns Katholiken 1St das Wort Vaterland mehr als Polizei- echts- oder
Wohlfahrtsstaat unls 1St CS Begrift der Volksgemeinschaft der Zusammengehö-
rigkeit er Volksgenossen Vaterland ordert VO  - uns Einheitsgesinnung olk
Land Vaterland Heimat sind uns religiöse Begriffe Unsere etzıge deutsche Not-
gemeinschaft ähnelt VO  - 055 Nur CIMn Gedanke darf uns Zusammen-
hang mit dem Wort Vaterland durchglühen: Opfergeist, - CI schafteinigkeit,
Einheit. Opfergeist bedeutet deutsche TIreue. Dıies es CIMa I1LUTFL:der (ieist der
eligion zustandezubringen: ‚ Betet. dafß geliebtes Vaterland, 16 einst
Ulrichstagen VO Untergang werde.f

Die Pfarrei St. rtich und fra hatte mit großem Eitfer und jel Optern
alle Vorbereitungen ZuUur Jubiläumstfeier getroffen. Die Kirche, wochenlanger

67 Amtsblatt der 1Özese Augsburg 1923, DE,
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Arbeit entstauhbht Warl IMMI1t ber hundert Birken, M1t Girlanden, men und Blu-
1881481 geschmückt worden Leider hatten VO.:  D den eingeladenen (‚ästen 1Ur die
Bischöfe Dr eorg chmi Chur, Leo ergel Eichstätt Erzabt Norbert We-
ber, Ottilien, Abt 0Se. arıa Einsiedler Ottobeuren und an Mesgr Stau-
denmair VON Ellwangen Kardinal Faulhaber un:! der untlus, I1T de-
Icı esuch 112  5 besonders gerechnet hatte ließen sich entschuldigen

Am Juli eitete nach dem Einzug des Bischots der ehemalige Stadtpfarrer
Vomn St rich und Afra, Domkapitular Friıesenegger IN1t der Predigt den Fest-
gottesdienst C111 Er sprach ber das ema DIe Weisheit der Welt 1sSt Torheit
VOI (3Ot Im NSCHAIU: daran Og die Würdenträger feierlicher Prozession
durch die Kirche wobei der Eichstätter Oberhirte das Ulri  Skreuz trug Das
Pontifikalamt zelebrierte Maximilian INggg Anwesenheit des Wei  15  OIS
Carl Reth und des Abtes Ir Placidus Glogger Von Stephan Z7u den welt-
lichen Ehrengästen gehörten General 4. Gebsattel, Oberbürgermeister Carl
Deutschenbaur und „als Vertreter der Geburtsstadt des eiligen Ulrich“(!) BüÜür-
germeister Dr Hogen VO  ; Dillingen. Der Domchor Sanı die Cäcilienmesse von

Am Nachmittag tellte Domkapitular Dr Eberle nsprache
den Gedanken ı8l der Kriegsheld Bischofsgewand
A Einstiımmung autf den nachfolgenden Festsonntag 1eSs die Kapelle des

Augsburger Rei  swehrbataillons Samstagabend Von der Turmgalerie des
Ulrichsmünsters Choräle und geistliche Weisen Um möglichst vielen Geistlichen
und Gläubigen die Teilnahme der Feierlichkeit ermöglichen, hatte das (r-
dinariat die Stadtpfarreien aNnNsSCWICSCH die Pfarrmessen vorzuverlegen In der
überfüllten Ulri  Skır eröftinete Stadtpfarrer Hartmann den Gottesdienst MmMi1t

kurzen nsprache ber das Psalmwort „SCHS das Volk das jubeln VeOeI-
steht.“ Darnach zelebrierte Weihbischot Reth das Pontifikalamt. Maximilian

Lingg nahm dieser Feier nicht teil Anwesend der Bischof
Chur und die hte VO:  } St Ottilien, St. Stephan un! erInNar: Durst VO  , Ne-

resheim. Von ünchen Generalvikar Dr Buchberger und Domkapitular
Brem, Landessekretär des Volksvereins, gekommen. Vertreter der staatlichen und
staädtischen Behörden, der Reichswehr, Polizei unı auch CIN1ISC Angehörige des
schwäbischen els saßen auf reserviıerten Ehrenplätzen. Der durch Studenten
von St Stephan verstärkte Kirchenchor führte die Krönungsmesse VOI
Moxzart auf. Im Anschluß das Bischofsamt begann die Reliquienprozession.
Als Offiziator trug der Bischof VOIM Chur das Irichskreuz, Generalvikar üller
den Kelch und Domkapitular Funk das Schweißtuch Den Ulrichsschrein nahmen
Subdiakone auf die ultern, begleitet VON sechs Welt- und Ordensgeistlichen
und Ehrenwache der eichswehr. Der Prozessionsweg führte ber die Ma-
ximilian-, Hall-, Kaiser-, Eserwallstraße, die Spital- und Bäckergasse, ber den
Predigerberg durch die Grabgasse zurück nach St. Irich Das letzte Wegstück

Augsburger Neueste Nachrichten 1923 NT. 153 Juli
Anm
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tTugen Weihbischof Reth und die drei Benediktinerähte den Sarg An der Pro-
Zzess10nN nahmen die Angehörigen der Stadtpfarreien, zahlreiche Innungen, TI1e-
SOI und Veteranenvereıne, Bruderschaften, Kongregationen und en teil {[DIie
Häuser größtenteils estlich geschmückt, Musikkapellen begleiteten den
Gesang der Gläubigen. ach der Rückkehr 1n das Ulrichsmünster die
Feier mit dem Tedeum. DIie Menschen gıingen ergriffen nach Hause Im Hinblick
auf die allgemeine Notlage verzichtete in  ; auf alle weltlichen Veranstaltungen,
selbst auf ein eme1iınsames Mittagessen der Ehrengäste.‘® Eın escheidenes J1
richskreuz 4UuSs Aluminium erinnerte die Teilnehmer die Feier dieses ubel-
jahres 1923

In Zzwel großen Festveranstaltungen geda:  cChH Bistum und ugsburg 1m
Jahr 195 der 1000 Wiederkehr der Lechfeldschlacht. DiIie LDiözese eierte das Ju
biläum 1n der Ulrichswoche, die Samstag/Sonntag nach dem Lauren-
tiusfest.71

Bischot 0OSse.: Freundorter (1949—1963], eın besonderer Verehrer des eiligen
rich, gab der Feier des Ulrichsftestes einen Rahmen und ein tieferes Ver-
ständnis. Ausgehend VO  w} der Weihnachts-Bots  aft Papst 1US XIr 1m Jahr 1953
wollte der Augsburger Oberhirte das ubiläum als Tage Abendländischen Be-
kenntnisses gestalten: „Das abendländische Bekenntnis CT allein Christus
und se1INn siegendes TEeUZ Es ist das Fundament für alle uUNsSeCIC geistigen und
gesellschaftlichen Gebäude Für diese Kraft des Abendlandes soll vVonmn uNscCICI
Woche eine Erneuerung und Ermutigung ausgehen.“

In Zusammenarbeit mıiıt dem Vorsitzenden des Zentralkomitees der deutschen
Katholiken, Fürst Karl Löwenstein, arbeitete das Augsburger Lokalkomitee,
dem Direktor 0SE: all und Domkapitular Martın Lohr vorstanden, das
fangreiche Togramm aus Das Ulrichsjahr 1955 sollte eın Jahr rauschender
este werden, vielmehr für den einzelnen W1e für jede Pfarrei 1ne stille Einkehr,
eın vertrauendes Walltahren Z Grabeskirche des großen Bischofs

Mıt einem Hirtenbrief, gegeben 8 Dezember 1954 und einem Festgottes-
dienst Januar 1955 1m Hohen Dom eröffnete der Bischof das Jubiläums-

70 APZ. uli 192 3V.
71 Pfarrarchiv St. Ulrich un:! Afra, Augsburg: Zusammenstellung der meisten Artikel

A4Us deutschen und ausländischen Zeıtungen un: Zeitschriften über die Ulrichstest-
woche 1955; Crux Victorialis, Erinnerungsbuch die St Ulrichstestwoche und die
Tage des Abendländischen Bekenntnisses. Augsburg 1955; Festprogramm der St. Ul-
richstestwoche. Augsburg 1955; St. Ulrichsblatt, Katholische Kirchenzeitung für die
1özese Augsburg. Jahrgang 1955; vgl fterner: ayer, eueres Schrifttum über den
heiligenTl 1n diesem ahrbuch 36I
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jahr. „Eindrucksstark“ tellte der Oberhirte das Kreuz als nade, Kraft und Ze1-
chen der Einheit VOI Augen ach dem Amt fand 1 kleinen goldenen Saal eine
Festveranstaltung Sta  ‘J bei der Protessor Dr ( ‚Öötz Freiherr Pölnitz den Le-
bensweg des Bischofs und Reichsfürsten Ulrich zeichnete. Auf einer Delegierten-
versammlung der katholischen Aktion Nachmittag gleichen ages wurden die
Programmpunkte des Jubeljahres erorter Förderung der Ulrichsverehrung,
1vlerung der Ulrichswalltfahrten und der Kreuzverehrung ach der Parole des
Bischofs „Aus dem Kreuz kommt alle Na und Förderung der Einheit und
Geschlossenheit.“ Am en! des Epiphanietages Wäal „eime unübersehbare Schar
von Gläubigen versammelt, die miıt ihrem Bischoft 1m Ulrichsmünster 1n den
nliegen der eıt beteten“. Be1 der FEucharistiefeier verwendete der Oberhirte
den restaurı:erten Ulrichskelch, der se1it einahe 1000 Jahren icht mehr für die-
scCH heiligen Zweck benützt worden W3[l.

Die Festwoche begann Samstag, den Da Juli mıit einer abendlichen Wall-
fahrtsprozession. twa 4000 Männer miıt ihren Seelsorgern VO Dom ZU1

Ulri:  skirche, dort hielt Prälat Karl Ni48l, ünchen, die nsprache. Fast glei
zelıt1g wurde auf der Freilichtbühne Roten 10r das „Augsburger Jahrtausend-
spiel“ uraufgeführt Der Tlext Stammt VO:  5 Richard Billinger, die Musik VO:  - Ar-
thur Piechler

Am Sonntag (3 Juli) egingen die Pfarrei St Irich und fra und die Ulrichs-
bruderschaft das Fest mıit einem Pontifikalamt des Bischofs DIie irche Wal

überfüllt, viele Hunderte empfingen die Kommunion. „Es zeichnet sich Jjetzt
schon das CGnadenwirken der estwoche ab, das letzte Ziek dessentwillen s1e
veranstaltet wird.“ In den Abendstunden fanden 1n en Pfarrkirchen der Di-
Ozese Ulrichsfeiern

Die einzelnen Wochentage standen jeweils einem bestimmten Thema
Am Montag versammelten sich die Diözesanpriester, Alumnen und Schüler der
Knabenseminare, Dienstag die Frauen und Mitarbeiter der Caritas, Mıtt-
woch die Lehrer und Erzieher. Auffallend die starke Beteiligung der einzel-
NCn Gruppen den Gottesdiensten und sonstigen Veranstaltungen, Betstun-
den, Festversammlungen und Vorträgen. Die musikalische Gestaltung der Eucha-
ristieteiern übernahm 1m Gegensatz den früheren Jubiläen der Kirchenchor
VO  } St rich und fra

Am Donnerstag wurde der Tag der Benediktiner begangen, bte und
I150O Mönche aus deutschen Klöstern nahmen daran teil Die Predigt 1elt Abt-
präses Sigisbert Mitterer, Schäftlarn, das Pontifikalamt zelebrierte rimas
Bernardo Kaelin, Rom Bei der Festakademie 1m Kleinen Goldenen Saal sprach
Professor Hugo Hantsch UOSB, Melk, ber „die Bedeutung des Benediktineror-
dens für die abendländische Kultur“

Am folgenden Tag stand das für die bedrängte und verfolgte Kirche 1m
ittelpunkt. Prälat Holinskyi, München, Generalvikar für die orientalische Kir-
che ın Deutschland eierte den Gottesdienst 1m byzantinischen Rıtus; Prälat Kin-
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dermann, Königstein, verglich 1 seiner Predigt die eıit VOT ausend Jahren mit
der Not der Kirchei der Gegenwart.

Am Nachmittag hielt Protessor Frhr Pölnitz Ludwigsbau Vortrag
Die Tat des eiligen Irich und uUuNscCIC eıt Anschließend tagten drei oren
el sprachen Gundlach Rom, und Dr .TON! Holland ber „die sOziale
Struktur Europas“ Professor Frhr Heydte, Würzburg, ber „die tund-
ZUBC der Rechtseinheit Europas“ und Protessor Paulus Lenz-Medoc, Paris, und
Pfarrer ernhar HandÄdsler, Stuttgart ber »”  16  a und Gemeinschaft CUIODA-
ischer Kultur“ In den spaten Abends  nden übertrug i1IHan er Stille den
Iri  sschrein ı den Dom, äubige die acht 1INdUTr: tillem e
bet verharrten.

Der 5Samstag Wlr als aupttag des Abendländischen Bekenntnisses prokla-
mıer worden ardına. endel zelebrierte i Anwesenheit von sechs i1Sschoien
den Festgottesdienst In SC1HCI Predigt betonte CT ıe Vergangenheit gibt der
Gegenwart das Kreuz die and damit das Abendland auch Zuküunft icht
untergehe urch das Kreuz aber gehen W1I der Einheit der Zukunft
Be1 der nachmittäglichen Großveranstaltung Ludwigsbau traf sich „ CII wahr-
haft illustres Auditorium, das sich SEMECINSAMECI Besinnung auf das ‚vernünf-
tıge agnıs Europa‘ vereinte“. Zu den eilnehmern ählten der Apostolische
Nuntius OySsius uench, die Kardinäle endel;, ünchen, (G-raCl1as, Bombay,
zehn Bischöfe, Bundesminister Wuermeling, Bundes- un Landtagsabgeordnete,
Uurs Karl Löwenstein, Augsburger ertreter der evangelischen Kirche und
Mitglieder des schwäbischen els Dre1i Redner sprachen ber „das Wäagnıis
Europa“ Dr Marga Klomp  S, Arnheim, Staatsminister 0Sse. üller, Mün-
chen, und Miınister Robert Schuman, arıs Der französische Staatsmann betonte

Europa 1St der Weg, den WITLT gemeinschaiftlich 1n wachsendem gegense1t1gem
Vertrauen gehen en Gott IMNOSC die (‚eister bei en Entscheidungen
erleuchten und Deutschlands Wiedervereinigung möchte der Auftakt für die
Einigung und Befriedung Europas SC1IH

Am en! erfolgte die teierliche Rückführung des Ulrichsschreins VO Dom
nach St rtich und fra Irotz Regens versammelten sich den Straßen Tau-
sende VO  ; Gläubigen In testlicher Prozession begleiteten Bannerträger, Jugend
Organısatıonen, Geistliche, ZWO. bte und chtzehn Bischöfe vollem Ornat
Vertreter des Staates und der den eın des Bistumpatrons Z : Mün-
ster In der acht UÜhr versammelten sich Jugendgruppen aus der SAaNZCH
Diözese VIGT Pfarrkirchen der Stadt und OgCcCN Sternwallfahrt za Un
richsbasilika, Bischof Freundorter Mitternacht 1Nne Betsingmesse mıt den
JUNsSsCHL Menschen feierte, welche teilweise bis die Morgenstunden der
Kirche verharrten.

Den Höhepunkt der Ulrichswoche bildeten Gottesdienste und Schlußkundge-
bung i Rosenaustadion. Irotz starken Regens kamen Tausende und üullten das
weıte Rund der Sportarena. Sonderzüge der ndesbahn ührten äubige A4Uus
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en Teilen der Diözese nach ugsburg. elerll: 19 Kardinäie, Bischöfe und
Lalenvertreter 1NSs Stadion e1n. Bischof Joseph eiInNtzZ, Metz, tellte den Zuhörern
St rtich als Vorbild atholischer Lebensauffassung VOI Augen. Der postoli-
sche untius 1elt die Eucharistiefeier, deren Lieder VO  - Bläserchören begleitet
wurden.

Nachmittag vereıinte das tadion bei strahlendem Sonnenschein Kirchen-
fürsten, Mıinister, Ordensleute und Gläubige 7E letzten Kundgebung. Die Fest-
rede hielt Protessor Mauer, Wıen Er appellierte die Zuhörer, die Freiheit
verteidigen, die Spaltungen 1 irchlichen und politischen Bereich überwin-
den Er W16eSs auf die Gefahr hin, die von Osten her IO uUun! zeigte auf, da{ßß
mit dem chicksal des Abendlandes auch das chicksal der SaNzZChH Welt verbun-
den sel1. Minister chumann erklärte dem Beifall der Zuhörer, Cr 1mMm
Einverständnis mit der französischen Regierung un! als Sprecher der Katholiken
Frankreichs gekommen sel, ekunden, dais der ZLUE Verständigung
vorhanden se1. Auch Bundesminister NS Brentano w1es darauf hin, sich das
Abendland 11UT durch Einheit erhalten könne und ‚WAaTl durch eine Einheit, die
auft gelistiger Grundlage beruhe. Besondere Aufmerksamkeit schenkten alle An-
wesenden der Botschaft aps Pıus X:, die Bischof Freundorftfer verlas. Der He:-
lige Vater betonte: Die Erneuerung der abendländischen Kultur liege darin, da{fß
der abendländische ensch die Wahrheit un! Nal Christi VOIl bejaht,
bekennt, 1n sich auftfnimmt und ZUT lebendigen rundlage des Daseins
macht.”® Miıt einem testlichen Tedeum die Kundgebung. Eın Tag der
Kinder beendete schließlich die Ulrichsfestwoche I

Ausstellungen und andere kulturelle Veranstaltungen gaben der VO  } den SO
tesdiensten geprägten Jubelfeier einen würdigen Rahmen Im Pfarrsaal St Mo-
r1ıtz stellten ostdeutsche Künstler ausS, 1mM Ordinariat konnten Interessierte die
ammlung der Ulrichskreuze besichtigen. DIie ugsburg zeıgte 1 aez-
ler-Palais „Das Goldene ugsburg Kunst der Renaissance“, eine Ausstellung
VO  5 überregionaler Bedeutung und gab auch einen großen Empfang für die
rengäste der Jubiläumswoche. Die Ackermanngemeinde 1elt VO bis 8
August eine Sudetendeutsche Kulturwoche ab Das VOoOL Bischot Freundortfer be-
gründete Siedlungswer hatte 1n Stadtbergen ZU. Gedächtnis die Jubelfeier
die St. Ulrichs-Siedlung gebaut, die der ugsburger Oberhirte Juli e1iIn-
weihte. Zum ndenken das Festjahr 1955 konnten die Gläubigen Ulrichs-
Kreuze kaufen, die jeden lag wurden. Eınen vollkommenen blaß g-
annıen Tausende VO  5 Gläubigen, die 1n zahlreiche: Pilgerzügen oder ußwall-
fahrten ZU rab des Bistumspatrons kamen. Literarische Veröffentlichungen
erinnern heute noch die Tausendjahrteier der Lechteldschlacht, der {
rtichsroman VO:  i eter Dörfler, das Jubiläumsjahrbuch der Diözese und e1in nach-
folgender Dokumentationsband. Besonders NeECNNEN aber sind die „Geschichte
des Bıstums ugsburg und seiner Bischöfe“ VOI11l Friedrich oep und der
Teil der Bischofsregesten, die einen bleibenden Wert besitzen.
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Die weltlı Feler DA Erinnerung die 1000. Wiederkehr des Kampftes
ÖOttos die Ungarn ftand Samstag/Sonntag nach dem ugus 1n
Anwesenheit des Bundespräsidenten Theodor Heuss ‘J der 1n einer Festrede
Bischof I1 als geistliche und weltliche Persönlichkeit zeichnete und dessen
staatsmännisches Verantwortungsgefühl ervorho Der tadtrat VO  w ugsburg
ehrte 1n besonderer Weıise den größten Bischof VvVvon ugsburg, 1n dem GE den bis-
herigen Maximiliansplatz 1n Ulrichsplatz umbenannte.

Zusammentassend und rückschauend ann diese Jubiläumswoche 195 als eın
Höhepunkt christlicher Manitestation 1n der Diözese ugsburg und als Anfang
vertiefter und verstärkter Ulrichsverehrung gesehen werden. Noch heute all-
fahren äubige der einzelnen Dekanate jährlich 1n der ersten uliwoche Zr
.tab des eiligen rtich S1e vertrauen dem irten, der e1nNs das Bistum mit S1-
cherer Hand, Entschlossenheit und Gläubigkeit ünfzig TE lang geleitet hat.
S1e verehren ih: als Wegbegleiter 1n einer Zie1it, 1n der die Kirche wieder Von
außen und innen edrängt wird.
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Der hl Ulrich 1n der Musik- und Theatergeschichte
Von Layer

St rtich ist seit der Jahrtausendwende einer der volkstümlichsten Heiligen
der Deutschen. Das erklärt, WaIiIumh se1ine Gestalt auch in der usik- und Thea-
tergeschichte VO en Mittelalter bis 1n die Gegenwart Or rtich wuchs
1n Jungen Jahren 1in einer mgebung heran; 1n der gottesdienstliche Musik eifrig
gepflegt wurde. Er förderte später selbst die Musik 1n der Liturgie. ach selnem
Tod nahmen sich olks- und Kirchenlied liebevoll des eiligen z In dem gläu-
bige Menschen des Mittelalters rasch einen der großen Helter 1n Not und e1in
mannhaftes Vorbild erkannten. Meist 1n legendärer Verklärung erscheint St.
rich 1n der darstellenden Kunst auft der Bühne

Musik 1M en Ulrichs
Der Junge schwäbische Adelige rtich (Udalrich) Aus dem miıt dem Herzogs-

aus verwandten gräflichen eschlechte Wittislingen kam durch seine Er-
ziehung 1 Kloster St. Gallen {rühzeitig 1n eine Kulturstätte, die eben damals
ıIn schönster ute stand In ihrer Schule wurde mıit den sieben freien Künsten
die us1 gelehrt und gepflegt. DIie Vıta AaiTICI berichtet: ' Auf erhaltenen
Rat übergaben s1e. die Eltern] den Knaben (Udalrich) dem Kloster des eili-
pCH Gallus, weil sich jener eıt eine große Anzahl er Diener Gottes dort
befand und grofßer aAjer 1m Lernen wI1e 1 Lehren aselbst herrschte. Er wurde
also einem Mönch NammnenNns Wanıiınc, der 1n der Grammatik gut unterrichtet Wäl,
anvertraut 1eser beaufsichtigte ih: ohl und erteilte ihm täglich Unterricht
1n der Religion un:! den anderen Wissenschatften, welchen B1 gut uffaßte
und Herzen nahm, die Brüder allmählich bemerkten, w1e der Unterricht
bei ihm die schönsten Früchte CIu. d Der Mönch Ekkehard 1V.nennt 1n seiner
Klosterchroni den Jüngeren Hartmann, den nachmaligen Abt Von St. Gallen,
als Lehrer des Jungen Ulrich.1

Ekkehard ist auch, der wertvolle Nachrichten ber die musikgeschichtliche
edeutung se1NESs Klosters während der karolingischen und ottonischen Renais-

Grandaur (Übersetzer], Das Leben Oudalrichs, Bischofs VO:  - Augsburg. Nach der
Ausgabe der Monumenta Germaniae (Die Geschichtsschreiber der deutschen Vorzeit,Jahrhundert, Supplementband) Leipzig I891I, 16 f.; eyer VO  - Knonau ersetzer), Ekkehart’s Casus Sancti Galli (ebd., Jahrhundert, Band XI} Leipzig 15758,
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überlietert I rotz mancher historischer Ungereimtheiten gilt seine Klo-
sterchronik als „eine der trefflichsten Schilderungen klösterlichen Musi  ebens
11 Mittelalter“ H Hüschen]. Vor em drei (9) 81 hob ar als be-
gabte Musiker hervor: Ratpert, Notker und Tuotilo. Der Scholar rtich rlebte
1n St Gallen, selbst WwWenn persönlich keinen VO  - ihnen als musikalischen
Mentor gehabt en sollte, W 39as unwahrs  einlich ist, zumindest die Ausstrah-
lungskraft und das Fortwirken ihres künstlerischen chanens Während Ratpert
900 starb, Notker bis O012, Tuotilo bis 915 Notker der Stammler, dessen
Name 1n die europäische Musikgeschichte eINg1INg, diente seiınem Kloster seıit
etwa 890 als Bibliothekar Z7Zu seinen poetischen und musikalischen erken
zählen der Liber hymnorum mi1t einer ammlung VO  w} Sequenzen und die Hymnı
quatuor de Sancto Stephano, viıer Lobgedichte auft den Stephanus, dem DE
ren ıel als Bischof VON Augsburg eın bis 1n die Gegenwart bestehendes
Kloster gründen sollte Notker wird außerdem eine Epistola de musica ZaUSC-
schrieben, eine Abhandlung AD MUs1C1ISs NOTtIS et symphoniarum modis“ 1St
verschollen DIie Texte selinen vierzig Sequenzen hat Notker teils älteren Me-
lodien unterlegt, teils scheint für s1e. Cu«cCc Weısen komponiert en Zu
den sprachli schönsten, bilderreichsten Schöpfungen gehören die eihnachts-
SCQUECNZ „Natus ante saecula Dei filius“, die Ostersequenz „Laudes salvatori
VOCC modulemur supplici“, weıter die Pfingst-, irchweih- und Allerheiligen-
SCQUENZ. Notkers Klosterbruder Ratpert verfaßte Lieder und liturgische Gesänge
für Bittgänge und Prozessionen, die den Kehrreim verwenden. Tuotilo dichtete
und T’ropen, die vornehmlich hohen Festtagen ZUT Erhöhung der
Feierlichkeit wurden. Nach Ekkehard SC} Tuotilo den weih-
achtlichen I’ropus „Hodie cantandus est nobis puer“ erfand auch Iropenme-
lodien für Instrumente, für Psalterium und ota mittelalterliche Zupf- und
Streichinstrumente]?. Da tich bis VARE re 907 oder bis 908 1n St. Gallen
blieb®, kannte An S1|  erll! persönlich die beiden großen Musiker Notker und
Tuotilo, die ohl se1in Verhältnis ZUI us1. mit eeinflußten

Nach kkehards Aufzeichnungen hatte Ulrich „damals den e17z der
schönsten Stimme‘‘.4 Ob dieser Notiz Glauben geschenkt werden kann, 1st
zweifelhaft, weil der Historiograph seine Casus Monasterii zwischen
1046 und 1053 schrieb, somıit etwa eineinhalb Jahrhunderte nach dem Aufent-
halt Ulrichs 1n St. Gallen Vielleicht 1st die Mitteilung L1LUTI als legendenhaftes
Beiwerk ZUT Verherrlichung des eiligen verstehen, auf dessen Erziehung
INnan 1m Kloster St. Gallen verständlicherweise und mit Recht stolz WAaTr. Mögli-

» DIie Musik 1n Geschichte un! Gegenwart 3y 1236 (Ekkehard VO:  - St. Gallen]);
9, 1695 (Notker Balbulus| J I 799, SOI 'T'ropus] J Duft, Kleine Kulturgeschichte des
Gallus-Klosters, 1n St. Galler Klosterkultur. Sonderheft der Renaissance-Gespräche,St. Gallen 1959,

3 Bigelmair, Der heilige Udalrich, Bischof VO:  5 Augsburg; Sonderdruck aus Jubi-läums-Jahrbuch der 1özese Augsburg A Ulrichsjahr 1955, Augsburg 1955,Ebd Knonau (wie Anm. I}
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cherweise traf auch tatsächlich c W as ar ber die Stimme Ulrichs
schrieb; denn auch die Vıta Ulrichs erwähnt auffallend äufig den liturgischen
Gesang des Bischofs

ber den Abschied Ulrichs VO  w St Gallen und seinen Eintritt 1n den 1enst
des Augsburger Bischofs albero berichtet Dompropst Gerhard 1n der Lebens-
bes  reibung des eiligen: AT Z1inNng mit en liebevoll L5 his Z geeigneten
eıt miıt dem doppelten der Gelehrthei und der Frömmigkeit, ermutigt
durch das gemeinsame et er und getröstet durch die 1€e der Brüder,
freundlich VO:  S ihnen entlassen wurde und seinen Eltern heimkehrte DIiese
faßten einen welsen nts und übergaben ih: der Leitung Adalberos, des
Bischots der Augsburger Kirche, VO  5 welchem s1e wußten, da{ß einer der g ‚
lehrtesten Männer seiner eıt und der Musik mehr als andere kundig WAal, und
fast alle Reichsgeschäfte mi1t dem König besorgte. 1eser ahm ih: des
eis seinNer Eltern SOWI1Ee seinNer guten Anlagen und seiner gefälligen Bildung

freudig auf und übertrug ihm das Amt eines Kämmerers.‘® Be1 Bischof
albero befand sich rich 1 Vertrautenkreis einer hochmusikalischen Per-
sönlichkeit, w1e die Vıta alrıcı ausdrücklich hervorhebt. DIie Augsburger
Omkırche soll nach einer „Kurzgefaßten Ees: VO:  } Augsburg“ 4UuSs dem
spaten achtzehnten Jahrhundert damals bereits ıne rge. besessen haben.®

Aus der fünfzigjährigen Regierungszeit Ulrichs auf dem Augsburger Bischof-
SEU. 1923—973 sind verhältnismäßig viele achrichten ber die Musikpflege

ihm und 1n se1iner mgebung überliefert. Im Dom Sal1ıg mit einem g ‚-
W1Ssen Bruder Rampert die Psalmen, als dieser 1n einem Gesicht den verstorbe-
nen errn Adalbero 1mM bischöfli  en Schmucke erkennen glaubte. Eın ande-
165 Mal coll sich 1mM Orte Wehringen (südlich VO  5 Augsburg] dieses Gesicht des
Priesters Rampert wiederholt aben, als Bischoft rtich die Psalmodie vollenden
wollte Weıter berichtet Gerhard 1n der Vita alrıcı VO  a} eiInem stertag,
dem Ulrich mit Beistand vieler Geistlicher das Hochamt zelebrierte, wobei der
Priester Heilrich der Sänger WAal. Während der vlerzigtägıgen Fastenzeıit 5Sang
tich die Psalmen, WeNnNn mi1t dem ersten Morgenstrahl die Laudes und andere
Gebete beendet} nach der Messe San mit den Brüdern die LeTZ, nach
der Sext das Miıserere und das De rofundis, annn erst kehrte OL 1n das chlaf-
gemach zurück. Am Palmsonntag besuchte Sr beim Morgengrauen St Afra,
wWeN1l icht die acht dort zugebracht hatte, 5ang die esse VO  =) der eiligen
Dreifaltigkeit un! segnete Palmen. nNnter (Gesängen ZUI Verherrlichung dieses
ages bewegte sich anschließend die Palmprozession bis Zn Perlachberg. Feiler-
lich beging der Bischof auch den Gründonnerstag und Karfreitag mit liturgischen
Gebeten und dem esang VO  - Antiphonen und Psalmen Am Karsamstag taufte
Bischof rtich 1n der Kirche des Johannes des Täufers singen einer

Grandaur (wie Anm I]} I
Vgl ayer, Augsburger Musikpflege 1m Mittelalter, 1n Musik 1n der Reichsstadt

Augsburg, herausgegeben VO:  5 Ludwig Wegele, F
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s1ıeDbentIachen Litanei drei Knaben. Würdig eierte auch den Ostertag. Nach
der Zelebration der esse 1n der Kirche: Ambrosius Z der Spitze
der Geistlichkeit, während Knaben passende Lieder SaNngCIl, 1n die irche des

Johannes und Sdal1s dort die Terz. nter dem Gesang VO  - Antiphonen, die
ZUT Feier des ages vertalit WalICIl, ega R sich VO:  w da 1n den Dom, noch-
mals eın Gottesdienst gehalten wurde. Nach der sich anschließenden geme1ın-

ale. mi1t der Geistlichkeit der Omkırche und jener VO  D St. fra kamen
//AwaE festgesetzten eıt Spielleute, deren viele ‘J s1e. fast den Saal
üllten S1e spielten drei Während dieser Vergnügungen erhielten die
Domherren als Liebesgabe ein Quantum Weın; mittlerweile SanNnscCHl s1e eın
Responsorium VO  5 der Auferstehung des Herrn. anach geschah durch die
Geistlichkei VO  w St fra dritten Tisch das gleiche. Als der en heran-
nahte, jefß Bischof rich sich und seinen (:ästen röhlich Becher Vorsetzen und
bat alle, mit ihm die dritte Carıtät (Liebesgabe] trinken. Nun Sang die g -

Geistlichkeit das dritte Responsorium, wobei jeweils eın Priester VOISaNg
und die übrigen an  en Alsdann entfernten sich die Domhbherren mıit einem
SECSUNSCHCH ymnus, gehörig vorbereitet ZUT!T esper erscheinen kön:
nen.‘

Auch wenn Bischoft rich mi1t dem chsenkarren Visitationen durch sSe1InN
Bıstum fuhr, pflegte GT mi1t einem seINeETr Kapläne die fenbar VO  5 ihm sehr
iebten Psalmen singen. Das Kloster Gallen, 1n der Musik und In
den Wissenschaften unterrichtet worden Warl, besuchte fleißig. Als wieder
einmal VO  w} dort nach ugsburg -  TU  ehren wollte, erkrankte 1n Kempten
schwer. Die Mönche der dortigen e1 SanscCIl damals für seine Genesung S16 -
ben Psalmen und eine Liıtane1i Nach dem Bau der Taufkirche Johannes
weılt des Doms 1n ugsburg befahl T1' der Domgeistlichkeit, jedem SONN-
Ca und en en Festtagen mit Evangelium, TeUZz und Kerzen A
Lobe Gottes 1n KOomMMeEN und 1n der Woche nach Ostern drei Psalmen UT

Vesper singen, außerdem ollten zwel Geistliche dort bleiben und Antıi-
phonen sıngen. Noch 1n den etzten Onaten se1nes Lebens, berichtet Dom:-
propst Gerhard, habe sich Bischof rich 1n der irche oder 1n seinem emach
UrC| den süßen Psalmengesang erquickt, und Juli 973 entschlief CI, wäh-
rend die Geistlichkeit die Litane1i sang.®

Al diesen Belegen 1n der Vita alrıcı nach S  ijeßen, kam der Musica
1mM Leben des Irich eiıne große edeutung Der Junge ochadels-

Sprofß entdeckte seıne eigung für diese Kunst ohl 1n St Gallen, s1e amals
1n einer Weiıse gepflegt wurde w1e 1LLUT 1n wenıgen anderen abendländischen
Kulturstätten. Als rich später 1n Augsburg dem Bischof albero diente,
lernte die Musikpflege 1n dessen Umgebung, insbesondere 1n der Augsburger
Kathedralkirche, kennen. Da bei albero ausdrücklich se1n Musikverständnis

Grandaur \wie Anm I} ( f 31
Ebd 34, NS 59, 63, 73 80
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gerühmt wird, darf an gCNOMIM! werden, während se1INes Episkopates
Augsburger Dom gute Musiker wirkten. Bischof rich lag dann selbst viel
einer würdigen musikalischen Ausgestaltung der ıturgıe den Festtagen des
Kirchenjahres. Er Sanz äufig Psalmen, Antiphonen, die oren des Brevıers,
das Miserere un De Profundis, die Litane1i und die Messe Festtagen. Von
anderen musikalischen Formen 1m Dom un! bei der aie Ulrichs erwähnt der
Biograph des Bischofs Responsorien und ymnen SOWI1Ee Osterlieder DIie Mu--
siker, die rich sich scharte, sangeskundige TICStEE, die Domherren
und Sängerknaben. Insgesamt dürfte Vomn keinem geistlichen oder weltlichen
errn jenereit viel einzelnen Zeugnissen einer hochstehenden geistlichen
Musikkultur überlieiert se1n w1e VO:  w Bischoft rtich

FE rtich IN musikalischen Werken

Das Augsburger Benediktinerkloster St Ulrich und Afra, die Stätte, der
St tich egraben liegt, Warl VO  5 Antfang der wichtigste Mittelpunkt des
Ulrichskultes In ihm sind er die frühesten musikgeschichtlichen Zeugnisse

suchen, die VO:  5 einer Verehrung des eiligen 1m liturgischen Gesang erich-
te  =) Wahrscheinlich begann diese schon bald nach der Heiligsprechung 1 TE
093 Eın mi1t besonderen Antiphonen, Responsorien un! einem ymnus SC-
sStattetes Kirchenamt ‚In festivitate sanctıssımı patron1ı nostrı Udalrici“ scheint
frühzeitig mit einer aV gehalten worden se1in. Die Stiftung 1nes Heinrich
Bursner aus dem dreizehnten Jahrhundert bestimmte, die „Uctava alrıcı
solemniter“ halten.?

Nter den Schülern, dann Mönchen un! Ahten VvVon St. rtich uUun! fra in
ugsburg ragt als Komponist un! Dichter 1n der ersten Hälfte des 7zwölften
Jahrhunderts Udalschalk VOIL Maisach (+ 1150) hervor. Er hat die Lebens-
geschichten der beiden Patrone se1ines Klosters und des Bistums Augsburg, St
rich und St Afra, 1n Reime un Musik gSESECLZET. sich bei dem Reimotfi-
1uUm „JInclhita devotis“ Samt dem zugehörigen ymnus „Udalrici glori0si“ und
der zugehörigen Sequenz „Salve sidus puritatis“ das VO  - Udalschalk gedich-
tete und komponierte Irich-Offizium handelt, ist ungeklärt.!®

Auch bald nach dem Tode des rich, 1 elften Jahrhundert, setizte 1n den
Bodenseeklöstern St Gallen und Reichenau die literarische un! musikalische
Verherrlichung des großen Augsburger Bischots ein. In St. Gallen geschah dies
gewiß icht allein durch die Klosterchronik des Mönchs ar Auf der
Reichenau verfaßte Abt ern (t 1048]), den Kalser Heinrich IL dorthin berief,
aqaußer einer dichterisch ausgestalteten Biographie Ulrichs als Komponist oder als

Hoeynck, Geschichte der kirchlichen Liturgie des Bistums Augsburg, Augsburg
1889, 255

10 DIie Musik 1n Geschichte un! Gegenwart I 1017 (Udalschalk VO:  } Maisach)
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Dichterkomponist auch e1in Offizium des Heiligen.*! Sein Schüler Hermannus
Contractus (1013—1054|), mit dem die Klosterschul der e1 Re1-
chenau Blüte brachte und besonders auch die Musikpflege und Musik-
wissenschaft förderte, W al e1in Verwandter des rich. ETr komponierte e1n
Responsoriıum auf die fra und vielleicht auch einen esang auf St Ulrich.!?

Eın eiIimMoOoiINzZI1um des dreizehnten Jahrhunderts, das aus St. rich und fra
1n ugsburg Stammt, efindet sich Jjetzt 1n ünchen; C5 beginnt „Pater Udalrice
tu1s miseratıs adesto‘ .13

Aus einem Antiphonarium VON I461 Stammt eine Irichs-Sequenz, die 1516
1n der Klosteroffizin VOon St. rtich und fra ugsburg 1m Druck erschien.
S1e ist der „Vıta der eiligen Ulrich-Simpert-Afra“ beigegeben und feiert IT
1n metaphernreichen Strophen

„Udalrici benedici,
Christi Regis ut amıcl,
Meruit memoTIla.
Iste flos Alemannorum,
Sed praecıpue Suevorum
eCus est et gloria .I/.14

Johann Christoph VO:  5 Zabuesnig!® übertrug den (zesang, mit dem die ene-
diktiner VO  5 St. rtich und fra den tich seiner Grabstätte verehrten,
1m frühen neunzehnten Jahrhundert 1Ns Deutsche

Christen, WITL sind eingeladen,
TiCh, der bei (Gsott 1n Gnaden,
Das verdiente Lob weihn:
Den die Deutschen, Ja die chwaben
Zum besondern Schützer aben,
DIie sich seines Ruhmes freu’n.

Seiner Eltern echter Adel,
Ihre Andacht ohne
Hat Kinde schon geblüht.
Muttermilch macht ihn erkranken
Gutem ate war’s danken,
Dafiß INnNan ihn der rust entzieht.

11 Ebd L, 1795 \Berno VO  - Reichenau]).
Ebd 6, 228—232 (Hermannus Contractus) ayer (\wie Anm %:

Gebele, Tausend Jahre Ungarnschlacht, Augsburg 195 5y
14 Sanctum Stephanum 969—1969 Festgabe Z Tausendjahr-Feier VO.  5 St. Stephan1ın Augsburg, Augsburg 1969, 1N.

Chr. VO  5 Zabuesnig, Katholische Kirchengesänge 1n das Deutsche übertragenmi1t dem Latein ZUT eite, Band, Augsburg 18223; 218—220.



Der hl T1 1n der Musik- un! Theatergeschichte 781

Die Entwöhnung gibt ihm Krätte
Wachsend wird se1n Hauptgeschäfte,
Da 61 Christus Lehre sucht.
ıel wird VO aps gewählet,
Als eın Bischof Augsburgs fehlet
Er entzieht sich durch die uch

Neu erledigt wird die Stelle
Nun verläßt seine elle,
Auf den allgemeinen Ruf
tich weidet, schützet, hütet,
al als Fart, unermüdet
Seiner Herde ZBehuf

Wiıe einst (8] el! Frauen,
L1a wWw1€e achel, hegt,
Sah; ihn, der 1m Vertrauen
Wissenschaft und Übung pflegt

Fromme, die ih: oftJ
aben,er eingeweiht,
eimlichkeiten oft erfahren:
Zukunft un! Vergangenheit.

Als CL, stern begehen,
Opfternd Altare stand,
Hat 112  a’ ber ihm gesehen,
Segnend, eine Wunderhand

Viele sah'’'n die and sich zeigen
Übers Jahr gleiche eıt
Er befahl 6S verschweigen,
eil’s die emu ihm gebeut.

Träumend sah D etrus schweben,
(lanz Von Heiligen umgeben,
Und VOoL fra vorgeführt.
Was für chicksal seiner Herde
Mıt der eıt egegnen werde,
Das rtfährt der gute Hırt.
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Er verdoppelt se1ne Wache,
Doch VO:  3 öltfen wird aus Rache
Hırt un AT art edrängt.
Falsche Christen 1er aus eide:
Dort der Ungarfürst, als Heide,
tiehlt w1e Räuber, brennt un

Wütend dringen die Feinde:
Er It siegend die Gemeinde,
Wıe dort osue
ET w1e Muoses, geht UrC| Flüsse,
Und kein röpfchen die Füße
Trocken kommt jense1ts

Endlich läßt CI, reich agen,
Wıe die Schalfrucht aufgeschlagen,
eıne Hülse 11LLLE zurück:
Denn seıin Kern, das geist’ge esen,
Als 7 Messe noch gelesen,
Suchet himmelwärts se1INn lück

Wohlgeruch und Wunderzeichen
en seinen Tod belohnt
Sein Verdienst INnas ( xOtt erweichen,

CI gnädig unls verschont.

Inhaltlich bringt diese Sequenz Legendenhaftes (Mirakel) und Geschichtliches
aUus der Vıta 2ITICL Formal fallen die verschieden langen trophen auf, die
vielleicht darauf hinweisen, daß die Sequenz icht 1m fünfzehnten, sondern 1n
einem früheren Jahrhundert entstanden ist. Ihr Dichter liebte alttestamenta-
rische Vergleiche und Vorbilder für den tich ‚Die Übersetzung durch J0
ann Christoph VO  w} Zabuesnig älßt ein1ges wünschen übrig.)

Aus der Omkırche ugsburg, der eın Beneficium Sanctı aITICI be:
stand, en sich ebentalls kostbare Handschritten erhalten, die VO  5 mittelalter-
er geistlicher UusL. Ehren des Augsburger Bistumspatrons Zeugnis able-
SCH, nämlich eıne Sequenz auf rich 1n einem Taduale des dreizehnten Jahr-
hunderts ‚jetzt 1n München)] SOWI1Ee eın „Officium 1n Festo S, alrici  U 4us dem
Ende des vierzehnten Jahrhunderts 'heute 1n der Bibliothek Wolfenbüttel]l,
das mit oten versehen ist. Das 1n einem prächtigen Band überliefterte Amt, das
dem praktischen Gebrauch 1m Domchor diente, beginnt mit den Worten:
„Sancte 4ITice confessor Dominı prec1ose adesto.“ 1ne Sequenz aus dem
Augsburger Missale VvVon 1489 enthält neben ein1gen Ulrichswundern in den
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Responsorien)] 1n der AntiphonZ Benedictus eine Erinnerung die Lechfeld

ber die MUus1kalıls: Verehrung des rich außerhalb VO  w} ugsburg ZC-
ben verschiedene Zutallsfunde ein1ige Aufschlüsse An sich ware dieses ema
ıne eigene Untersuchung wert. Pter spezifis süddeutsch-schweizerischen
eiligen erscheint rtrich VO  5 ugsburg 1n einem Iroparıum oder Miszellan-
ex der Stiftsbibliothek St Gallen (Hs 378 Gleichfalls aus dem Boden-
SCCIAUM, nämlich Aaus dem Benediktinerinnenkloster Hotfen heute Friedrichs-
en]), kommt e1ın Matutinale de Sanctis des zwölften Jahrhunderts, das den
Gesang „Egregius Christi confessor Oudalricus U enthält, der en natıvıtate
5 udalrıcı ep  d wurde.18 Festoffizien des Heiligen en sich aus
dem Kloster Tegernsee HES Jahrhundert) 1n ünchen SOW1Ee 1n St. Gallen, E1in-
iedeln und 1 Schottensti Wıen erhalten.!? In einem 1507 gedruckten
Missale Saltzburgense befindet sich eine „Missa aiTICI ep1ll Das „Missale
secundum chorum ecclesiae Saltzburgensis“ VO:  5 I5IO enthält ebentfalls die
Messe ren des rtich „Statuit 61 dominus .I/20 Eın Graduale-Codex
des ehemaligen Benediktinerklosters Lorch |Württemberg] hat als (Palimpsest-|]
Nachtrag „ DE alrico  4 mıi1t Sequenz aus den Jahren 15 11/12.%M1

Auch die profane Musik der Spielleute griff bereits 1n ottonischer eıt die
volkstümliche Gestalt St. Ulrichs und das re1gn1s der Lechteldschlacht 1n LIie-
dern und wanken auf Eın Volkslied ber den Bischof Udalrich, das 4UusSs ho  S-
mittelalterlicher elıt bezeugt 1St, hat sich leider icht erhalten.?? kkehards
Klosterchronik Von St. a  en berichtet aus der ersten Hälfte des eltten Jahr
hunderts, inan 1n seiner €e1 verschiedene Lieder, darunter auch solche
mitunter recht derber Art, ber den tich habe.24 Unter den MeI1-
stersiıngern der en VO Mittelalter ZUI euzeıit ichtete der Augsburger
Webermeister und Wanderprediger Jörg Breining (Preining] e1in Meisterlie: auft
Bischof rich („Man SINg und Sagt uLNs offenbare“], das 1n siebenmal 23 Ver-
SCI 1n der Regenbogen Weıs angem TIon wurde. Es behandelt die be:

16 Gebele (wie Anm. 13)
17 Husmann, Iropen- und Sequenzhandschriften Internationales Quellenlexikon

der Musik V!) München-Duisburg 1964, 35
18 Gottwald, DiIie Handschritten der ehemaligen Hotbiblioth: Stuttgart Codices

MUusiC1 1 Wiesbaden 1965,
Gebele \wie Anm 13)

Grell, Die Verehrung des Hl bal VO  ; Augsburg 1m heutigen Österreich un!
1n Südtirol, Salzburg 1963 Privatdruck] 45

21 Gottwald, Die Handschriften der Württembergischen Landesbibliothe utt-
gart X Wiesbaden 1964, 126

Weller, Geschichte des schwäbischen Stammes bis ZUMmn Untergang der Staufer,
München un! Berlin 1944, 219

Die Musik 1n Geschichte und Gegenwart 3, 1238—1241.
Gebele (wie Anm 13} 38
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liehbte Ulrichslegende VO „wiedererweckten Rıttersmann  d und das under, bei
dem der Heilige trockenen Fußes durch den Bodensee zieht.?5

DIie Reformation liefß ohl manches altem Liedgut weltlichen Charakters
und geistlichen (‚esängen ber St Ulrich 1n Vergessenheit geraten, w1e Ja
überhaupt durch die Glaubensspaltung die mittelalterliche Ulrichsverehrung
ückging und erst mit der katholis  en Erneuerungsbewegung und dem Sleges-
ZUg barocker Volksfrömmigkeit abermals autblühte Das seltene Beispiel, w1e
e1in &B EFA VOI der Reformation entstandenes Ulrichslied 1mM siebzehnten Jahrhun-
dert nochmals aufgelegt wurde, stellt eın Druck VO  w} 16I1I1 dar. e1m Benedikti-
nerreichsstift St Hf und Afra 1n ugsburg estand VOLI der Reformation eine
Bruderschaft ten St Ulrichs Nachdem die religiöse Gemeinschaft 1n den
Jahrzehnten der aubensspaltung erloschen WAaLr, ieß sS1e Abt Johannes VILL
Merk 1m en siebzehnten Jahrhundert wieder 1NSs Leben rufen. DIie NeUu e1n-
setzende Ulrichsverehrung ın ugsburg fand ihren musikalischen Nieders  ag
in dem ied „Von dem Bischoft anc Ulrich“ I1611) Es ertschien 1n einem bei
aVl' Franck gedruckten Oktavbändchen unter dem Titel HITE schöne Lob
iche Creutzgesang/ DIie ersten ZWCY VO  5 den Bischoff und Beuchtigern

rich und Simprecht/ Das dritt VO:  w der Märterin Afira/Hilaria/
}rer Gesells  aft/ un! diser Loblichen Reichstatt ugspurg Patronen

1hie/ darinn die Hiıstori1i Jres Lebens und Marter begriffen/ cschr andächtig
singen und lesen/‘“.?6 Sein Verfasser und Herausgeber Warl Tobias

WaNgCII, e1in itglie der Bruderschaft ten der Heiligen rtich und fra In
der Vorrede, die Abt Johann gerichtet lst, schreibt ber die Herkunft des
Stoffes für seine Gesänge „Hab e1in uchleıin \welliches eın Ehrw. eT
Priester und Y1OT dises lobwürdigen au gewesen/ geschriben/ und An-

1516 den Octobris 1n Truck allhie aulßsgehn lassen] für mich genommen/
und aufß demselben obgedachter eiliger Patronen/ Ww1e auch defß Vatters und
Beuchtigers Simprechts/ Jr eiliges en obwolgedachter Bruders  afft
sondern ren/ und en Catholischen Christen nnd Wahlfarttern mehrer
ndacht/ 1n Reimenweyls gestelt und ZUSaIiInNnecen gemacht . d Das Werk widmet
der Herausgeber dem bte Johann Merk, den als seinen errn bezeichnet,
Was vermutlich besagt, daß e1in Untertan des Reichsstiftes St tich und fra
WAar

Das Ulrichslied VON Tobias Haldewanger beginnt

„1. In deinem Namen Herr Jesu Christ/
der du er Heiligen Anfang bist.
So en WIT singen an /
Von TI dem Heiligen Man.

Ebd 37; Schnell, ZUT Geschichte der Augsburger Meistersingerschule, Augs-burg F
Staats- und Stadtbibliothek Augsburg, Aug. 909



Der hl Ulrich 1n der Musik- un! Theatergeschichte 285

Den (zOtE ELE Patronen geben hat
Dem Bistum b und ugsburg der
(iott begabt 1n mi1t Hailigkeit
Wiıe noch sehen diser Eit 4

[Jas Lied bringt 1n insgesamt 326 reimenden Zweizeilern, die jeweils, äihn-
lich w1e bei Litaneien, die Bıtte erbarme dich unser“ angefügt ist, eine
große VOILl Legendenhaftem (darunter viele Wunder) und Ges  ichtli:  em
4aUus dem Leben Ulrichs DIie Melodie, nach der das Lied wurde, ist
dem Text vorangestellt. Ihr Schöpter ist icht erwähnt; vielleicht hat einer der
zeitgenössischen ugsburger Komponıisten, etwa Christian rtbach oder TegOor
Aichinger, die intache e1ise geschrieben. Wahrscheinli wurde s1e. VO.  5 einem
Vorsänger vorgetragen, worauf die Gläubigen nach jeder Kurzstrophe (\wie beim
äaltesten deutschen Kirchengesang, den Leisen] mi1t dem aus dem Kyrıe eNtNOM-

Responsoriengesang an  ern Tobias Haldewangers Ulrichslied
dürtte VOT em bei der Bruderschaft, der angehörte, und bei Wallfahrten
ZU Ta des rtich worden sSe1N.

Aus der gleichen eıit w1e Haldewangers Ulrichslied StTtaMMtTt e1in lateinischer
esang 1mM „Proprium estorum Dioecesis Augustanae ad 1N1OIMMam breviarii
Benedictini Romano restitut1“. Das Proprium te Christoph Mang 1n
ugsburg 1m re 1614 Der tür die erste esper este des rtich be-
stiımmte Gesang“‘ beginnt:

„Gaude, S1022 sublimata,
Christo Regı desponsata,
aul Patrıs alrıcı
Cum emorTrıa telic1.“

Die sieben Vierzeiler miıt Paarreimen übersetzte Johann Christoph Von Za-
buesnig 1n tolgender e1se

„Kirche, freue dich der aben;
Christus ll AA au dich en
Jubellieder sollst du chenken
ater Ulrichs Angedenken.

Ihm, dem Frommen, wird gelingen,
Irrende (‚ott bringen:
Ehre laßt unls ihm erweisen,
Ihn mit TOoMMeEM erzen preıisen.

27 Zabuesnig (wie Anm I5} 215
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Feinde weil bestreiten,
Seine Herde treu leiten:
10mMM, bescheiden, klug 1mM Handeln,
eus und züchtig WAal sSe1INn Wandeln

Als der Bischof, hocherfreuet,
Am Altar sSe1n pfer weihet,
Sah INa eine and VO  - oben
Segnend ber ihn thoben

Vorbestimmet, sSEe1INE flichten
Fünifzig IC verrichten,
Rief der Herr den Jubilierten
Zu dem Lohn des ırten.

Wohlgerüche, die icht weichen,
erden der Gesundheit Zeichen:
Oele, uftend A4Aus den Keilen
Können kranke Glieder heilen

rich,el noch Schützer,
Deiner Herde Unterstützer:
Deıin Verdienst soll uNns entbinden
Von den Fesseln unsIer Sünden.“

Außerhalb der Diözese ugsburg aäfßSt sich St I1 1m deutschen Kirchen-
ied ZUuerst 1n einer andschrift des Klosters Steinfeld jetzt 1n der Stadtbiblio-
thek Trier) aus dem re 1622 nachweisen.?*8 DIie Verse lauten:

Vom Bischof Ulrice

„Uhlicus sehr barmhertzig WAarlr
ber der Armen und Krancken schar
Dahin sich auch att zugetragen
Das (S7: In großen Hungerstagen
Den Armen att frey mittgetheilt
Iso das eın orn ehielt.
DIiIie Speicher zumal edig
Mehr a1fß geschehen 1n vielen Jaren
Ulricus Bischof (‚ott
Der helfet dem, der auf In bauet

Gebele \wie 13) 41 Stadtbibliothek Xrier: 1992/344.
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Die Armen hatten es WCg
Gleichwoll Warlr da eın gebrech
Dan alß inan auf das OINNAaU: ompt.
Den Gottes klar vernembt.
Manet korns einen Überfloiß
Da WAar alles ledig un! bloiß
Almuß, Sagt Man, die wert(?] icht
Den WeIre falsch das Christus spricht
ebt und soll Euch geben werden
Tausendfaltig auch hie auf erden.“

Vornehmlich für Landpfarreien bestimmt WAal das Liederbuch des Jesuiten
Guilielmus ausen, das 1762 1n erster und schon 1763 1n zweiter Auftflage

erschien.?®? Es (rug den ıte. „Angenehme Arien oder elodıen CHCI Geist-
und Lehrreichen Gesängeren, Unter dem Titul Der singende Christ
Vertasset und 1n öffentlichen truck gegeben.“ erleger War der Hotfbuchbinder
Joseph Anton chnabel 1n Dillingen. Der Verfasser, e1in gebürtiger Dillinger,
der seinem en hauptsä  ich als Gymnasiallehrer un! rediger diente,° gab
später noch wel weıitere Gesangbücher heraus: „ er ingende Büßer LÜ

Auflage Eichstätt 1775 und „Der C ingende Christ H4 In diesem verbrei-
Liederbuch, das 1 Verlag Matthäus Rıeger sel ne ugsburg 1n

niıgstens drei uflagen erschien, steht e1n sechsstrophiger Gesang „Von dem
Bischof Ulrich‘“31 Im Vorbericht emerkt der Herausgeber: „Was die Me-

odeyen, oder die Weıse sıngen anbetrift, Sind se. also aufgesetzt, S1e
den sogenannten ext ausdrucken, angenehm 1n die ren fallen, und VO  ; Je-
NCNH, welche 1n der us1 1U mittelmäßig erfahren, ohne sondere Mühe mögen
erlernet werden.“ Vermutlich Wal Wilhelm Hausen selbst der Komponist dieses
Ulrichsliedes

„Zum ebrauche der Christenlehre un! Schulen 1n der hochfürstlichen es1-
denzstadt Dillingen und andern darmit 1n Gleichförmigkeit stehenden taädten
und ÖOrtern“ erschien 1MmM e 1780 mit Erlaubnis der ern e Harpfe Da-
vids, das ist Katholis  es Gesangbüchlein“3?2, Wahrscheinlich ist dieses Llie-
derbuch eiıne gemeinsame Arbeit des geistlichen und weltlichen Leiters der Dıil-
linger „Normalschule“, des Universitätsprofessors Joseph Anton Schneller und
des Musikdirektors Joseph Anton Laucher®® Es nthält den Liedern

aats- un: Stadtbiliothe Augsburg, 4° Tonk 1OL1.
Vgl Sommervogel, Bibliotheque de la Compagnie de Jesus 1 1893, ST31 Staats- und Stadtbibliothek Augsburg, LE Hausen 250
Studienbibliothek Dillingen 700/2.
Zu diesem Komponisten AYyer, Joseph Anton Laucher und seine Familie, ın

Lebensbilder aus dem Bayerischen chwaben S, München 1961, 301—327
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den eiligen Gottes folgenden Gesang dem h1 rich, Land- und Augsburgi-
schen Bıstumspatron

)7} SanctII SCY gegrüßet,
groißer Schutzpatron!

1€. Herz zerfließet
Vor deinem Ehrenthron.
Erhöre agen,
Vertreib auch Plagen!
Sieh deine aileın

Es ist Ja dein Erbarmen
In er Welt bekannt.

ater er Armen!
Streck’ aUus die m. Hand!
Ach! bring uns doch ZUWESCH
Vom Himmel reichen egen
Für Vaterland.

unNs VOIL en Feinden
Vor Pest und Hungersnot!
Mach Fried 1n unsern G’meiden,
Hüt’ täglichs rtot!
SEeYy rtich etter
In Wasser, Feur und Wetter!
Lafß unlls 1n keiner Not!

Bewahre uns’re Jugend
Hüt’ s1e VOI Sünd und Schand!
anz eın 1n ihr die Tugend,

Hırt! mit deiner an
ertilg’ die geilen Suchten;
Mach deine Lehre fruchten
Im Sanzch Vaterland!

Wann WITr VOL dannen müssen,
Nimm du dich an!
Den Tod uns versüßen,
Versöhn!’ u11l ottes Sohn;

WITLr 1er mögen en
Verzeihung uns’rer Sünden
Und dort die Himmelskron!“
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Nach einer alten Melodie aus dem Kloster St tich un! fra 1n ugsburg
Sallıs D spatestens se1t dem neunzehnten Jahrhundert Bistum ugsburg
bei Andachten vAn Dıözesanpatron: IIO eil’ger Kich. Treubewährter“34. Eın
ungenannter Verfasser uUun! Herausgeber gab 1 neunzehnten Jahrhundert bei
dem Augsburger Buchdrucker und erleger Joseph tban Bruggäy ein chmales
Bändchen 1 Umfang VON Seiten 1n Druck, das den 1te „Tagzeıten; Litaney
und Gesang ren des eiligen Bischots un! augsburgischen Patrons Udalri-
kus; nebst nützlichen Erinnerungen“ rag nthält jeweils Z S  ©, PI1IM,;
Terz, SCXt Non, esper, Komplet Je 1ne Anrufung, einen obgesang SOW1e ein

und chlie{(ßt mit einer Aufopferung und einem angeren In diesen
„Fagzerıten“ steht eiIn eigenes Augsburger Ulrichslied („Laßt uns miıt Herz und
Mund den weisen, den großen rtich preisen 9 das sich noch 1m frühen ‚W all-

zıgsten Jahrhundert 1n einem St Ulrichs-Büchlein VO:  } Frıesenegger
Weiterhin enthalten die „ Fagzeiten ; die eıne wichtige Quelle für die I}  ver-
ehrung 1m neunzehnten Jahrhundert darstellen, den siebenstrophigen obge-
Salns.

„Laßt uns oben, aßt uLs preisen,
Laißt uns Jenem Ehr’ erweisen,
Der u1LlSs rtich zugesandt 7i

Wer die beiden Gesänge 1n dem Bändchen des Buchdruckers und Verlegers
Bruggäy vertont hat, ist icht mitgeteilt; auch die elodıen fehlen Bis 1NSs vierte
Jahrzehnt LSCICS Jahrhunderts stand 1m früheren „Latudate“ dem ebet- und
Gesangbuch für das Bistum ugsburg das elı1ıebte Ulrichslied des Jubiläumsjah-
F 1873 „Höre aus des Himmels Höhen, wohin Jesus dich erhob, eil’ger U
rich Flehen LO Der lext sStammt VO Stadtpfarrer Hörmann un! wurde
VO  5 Domkapellmeister Kammerlander vertont.$®

FÜr Enthüllung des Ulrichsdenkmals 1n Dillingen Maı I9IO dichtete
Stadtkaplan Eduard Immler 1n Neuburg . eine Ulrichshymne, die Thaddäus
Hornung, der damalige Musikpräfekt des Bischöflichen Knabenseminars Dillin-
SCNH, für vlierstiımmı1gen Männerchor und große Blechmusikbegleitung

Ulrichshymne
Wiıe drängten e1INs heran 1n weıtem Bogen
Vom Ungarland der Feinde WL1. Wogen!

34 Staats- un! Stadtbibliothek Augsburg, Aug. 1699 Orgelbegleitung den Gesän-
SCIL des katholischen Andachtsbuches für das Bistum Augsburg, Aufl., Augsburg 1874,Notenstich, ruck un! Verlag Anton Böhm Sohn, 76; Nr. 18 Zum ext vgl
den Beıitrag VOIl Pörnbacher.

ext Staats- un:! Stadtbibliothek Augsburg, Aug. 2379 un Friesenegger,
St Ulrichs-Büchlein, Aufl., Augsburg 1905, 226—229. den Beıtrag VO  5
Pörnbacher.

Laudate, Gebet- un! Gesangbuch für das Bıstum Augsburg, Au{l 193 L, 6I14.
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Eın Priester und e1in eld ast IIu CIUNSCIL,
Der Völker CIM der Heiden Macht bezwungen.
Noch heute ragt 1NSs Lanı des Kreuzes Zeichen;

n1ıe Deın olk VO Christenglauben weichen!
Vor ausend Jahren 1Bi8l 1 Kampfeswetter
Der deutschen Völker und des aubens Retter,

St. Ulrich, se1 miıt uns!

Dem Heimatvolk, dem teuren Schwabenlande
Warst Du der Bischof, Du der gottgesandte
Apostel ULLSCICT Gaue, der AUus Irümmern
Ein Leben rief den Heiligtümern,
Der Geilist die alten Herzen lehrte
Und ild und irdem alten Laster wehrte
Eın jedes Wissen, alle schönen Künste
Hast Du gefördert des Höchsten Dienste
Der uUuLNsScIC nen ottes Wege führte,
Sel fort und fort auch treuer Irte,

St. rich, ge1 mıiıt uns!

Hast w1e e1in Büßer StrCeNg Dich selbst bezwungen,
Hast 1mMm Gebete für Deın olk
Und keine ühsal, keine Last gemieden,
Wo alte Zwietracht Wal, Du brachtest Frieden,
Den Kranken 10S und himmlisches Erbarmen
esfroh beim mıit den Armen,
Du ebtest Sdalız der Welt, ihr treu ergeben,
Und SAallz mıit (Gott vereint eın Himmelsleben

se1 noch eut uns Vorbild und Berater,
u (ottesmann, E1 Führer uUu11ls und ater,

St rich, se1 mit uns!

Nach dem Bericht des Chronisten erklang die „prachtvolle, edelgehaltene
Komposition.“ weihevoll ber den Ulrichsplatz 1n Dillingen. I40 Sänger, teils
Alumnen und (Gymnasılasten, trugen s1e un Begleitung der Dillinger Reg1-
mentsmusikkapelle ZUT el des Bischofsdenkmals vor.97 Eigentlich ist
S  ade, diese gehaltvolle Ulri  shymne 1n Vergessenheit gerliet!

ach dem zweıten e  jeg setzte sich 1n der Dıiözese ugsburg das »”
Ulrichslied für Volksgesang“ (Augsburg 1950) VO:  5 Arthur Piechler, dem frühe-
ICI Direktor des Augsburger Leopold-Mozart-Konservatoriums, durch.38 Die

37 Specht, Festbericht über die Enthüllung des Bischofsdenkmals 1n Dillingen
Maı LO1O, Dillingen I910, 4., I

Staats- und Stadtbibliothek Augsburg, Aug. 1758



Der hl Ulrich 1n der Musik- und Theatergeschichte 2091

knappen, klaren erse des Textes ( „Streiter 1n Not, Helfer bei GCottir dem jede
Süßlichkeit © w1e S1e teilweise älteren Liedern anhaftet, und die er
Melodie en CS YAUR Ulrichslied uUuNnseTeTr eıt werden lassen.

DIie Wiederbelebung der Ulrichsverehrung 1n den Jubiläumsjahren 195 und
1973 1n CHEeTeET e1ıt ein1gen weıteren Kompositionen Der Augsbur-
SCI Omorganıst Karl Joseph Krafit schrieb ZU Ulrichs-Gedenkjahr 1955 die
Miıssa „Statüit: für gemischten Chor und Streichorchester oder rgel, ODUS 02;
das 1m Verlag Böhm Sohn 1n ugsburg erschienene Werk ist Bischof Dr Jo
seph Freundortfer VO  5 ugsburg gewidmet.*? (Otto ochum, der rühere ugs-
burger Singschuldirektor, komponierte 1965 auf Anregung des Augsburger
Domkapellmeisters el|  eije 1ne Sankt Irichsmesse für Vorsänger, Gemeinde-
oder ugendchor un gemischten Chor miıt rgel- oder Bläserbegleitung; s1e C1I-
schien als ODUS 187 1m Verlag Böhm Sohn.*%

Als Jüngste Tonschöpfung ten des Augsburger Bıstumspatrons schuf
Arthur Piechler |Uraufführung LZJER Maı 1973 1n St tich Augsburg]
1ine „St.-Ulrich-Jubiläumsmesse ZALT Tausendjahrteier se1INES Todesjahres“ für
Soli, gemischten Chor, Gemeindegesang und rge. oder für kleine Besetzung
mit rge und Bläser-Quartett. Diese Messe beschränkt sich icht auf die fest-
stehenden Messe-Teile, vielmehr sind Vor- uUun! achspiel, Einzugs-Lied, die
esungen, die Gabenbereitung, die Kommunion mitkomponiert. Als Gesang
ZU Eın- un Auszug un! ZUT Gabenbereitung hat der Komponist se1n St.-
Ulrichs-Lied gewählt.“*

IIL. St rTich auf der Bühne

In der Epoche der Gegenreformation und der katholischen Reform entdeckten
die Jesuiten“* die Gestalt des tich für das pie auft der Schulbühne, die s1e

einem höchst wirksamen Erziehungsinstrument machten. eitdem en
iImmer wieder einzelne Schriftsteller versucht, den Stoff, den die Ulrichsvita un!
die Ulrichslegende anbieten, auszugswelse dramatisieren. Das geschah miıt
mehr oder weniger £eSCHIC| un UuC| An sich ist das Leben Ulrichs, vielleicht
abgesehen Vonmn wenigen Ereignissen, darunter etwa der Lechtfeldschlacht, für ıiıne
Darstellung auf der Bühne ohl 1UT!T wen1g geeignet. Deshalb wichen die Auto-
IcH der Ulrichsspiele miıtunter auf legendenhafte Motive aus un behandelten
S1e mı1ıt el dichterischer Freiheit.

Die Musik 1n Geschichte un! Gegenwart Ti 1686
40 T'roll, tto um. Eıne Biographie, mıi1ıt Werkverzeichnis, Augsburg 1973,
JO, 103 . Jochum, St. Ulrichsmesse “# Opus 187, Augsburg

Böhm Sohn.
41 Piechler, St. Ulrich-Jubiläumsmesse (T 973—1973], Augsburg 1973, Verlag

Vgl ayer, Der hl. Ulrich auf schwäbischen Jesuitenbühnen, ın Zeitschrift des
Historischen ereins tfür Schwaben 6I, 10955, 193—197
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Das rüheste Ulrichsspie: der Jesuıiten scheint die „Comoedi Vom Tugent-
ichen en und en Thaten deß eyligen Augspurgischen Bischoffs

VO Stammen vnd es der .Tauen VON Küburg vnd Dillin-
gen.II SECWESCH sein.% 1storie und Legende sind in dem Stück vermischt.
Dem unbekannten uUfOr diente als Vorlage 1n der Hauptsache erhards Vıta
alrici, der CT die wesentlichen es  eNN1IsSsSe der fünf kte entnahm: die
schwere Erkrankung Ulrichs 1n seıner Kindheit, den Hotdienst unter Bischof
albero, die Romreise und den Entschluß nach der Rückkehr, fernerhin ein
stilles, erbauliches Leben führen, dann die Wahl Ulrichs Z Bischof, seiInNn
gerechtes Handeln, die Episode beim eifersüchtigen Rheingrafen, die Plünderung
Augsburgs, die Mittlerrolle bei der Aussöhnung zwischen König (Otto und
seinem ne Liudolt, die Ungarnschlacht und den Tod des Bischotfs DIie
Aufführung dieses ersten ekannten Ulrichsspiels fand Oktober I16I1I
1n der Unıversıität Dillingen einer eıit '} 1in der diese schwäbische
Ho  ule miıt ihre glanzvolisten Jahre rlebte Die Perioche rtuckte der akade-
mische Buchdrucker ohann ayer 1n Dillingen. Das Titelblatt des deutschen
YT0ogramms schmückt ein kleiner Stich miıt einer SZzene VOI der Lechfeldschlacht,
die Bischot Ulrich und Ön1g Otto auf der einen und die ungarischen NIUuNhNrer
auf der anderen Seite der Spitze ihrer eere zeigt; ber Befestigungsanlagen
zwischen beiden Gruppen schwehbht ein Engel miıt dem VED victorialis.

In der Barockzeit grifien die Jesuiten die Episode VO  - dem eifersüchtigen
Rheingrafen 4UuSs dem ersten Ulrichsspiel einige Male auf und tachten S1e
mehreren Tten auf die Bühne Zunächst geschah dies und September
1663 1m Gymnasium des Jesuitenkollegiums bei St Salvator 1n Augsburg, Der
Titel des Schauspiels autete dort

„Innocentia Zelotypia condemnata AITICO Augustanorum EpP1SCODO
Prodigiose Vindicata Vırginisque Matrıs obsequijs CONSECraTA. Die 1e Un-
schuldt Wiıe S1e Von der Eyffersucht verdambt Von dem rtich Augspurgeri1-
schen i1schoHe wunderthätiger INassech errettet/ Und dem 1enst Marıae der
Multter Gottes ist auffgeopffert.‘“ **

Eın Prologus MUSICUS leitet die fünf kte ein; die sich jeweils e1in Chor
anschließt. Nach arocker Art ist das Stück poetisch und musikalisch teich aus-

gestaltet. Das 10gramm erschien 1n der Offizin der Veronica Apergerin
Augsburg.®

Mıt demselben 1ıte. wıe 1ın ugsburg ließen die ATr der Gesellschaft Jesu
das Schauspiel und September 1670 auf ihrer chulbühne 1 kurfürstli-
chen Gymnasıum Burghausen der Salzach aufführen Der andschafts-
buchdrucker Lukas au 1n München lieferte die Periochen.46 Als Quellen für

Gedruckte deutsche Programme ‚Periochen] besitzen die Studienbibliothek Dillin
SCH, Nr 111 159, und die Staats- un!: Stadtbibliothek Augsburg.

Bayerische Staatsbibliothek München, Bavar. 4 2197 N 56
Vgl ayer (wie Anm 195
Bayerische Staatsbibliothek München, Bavar. 4° 2197 1LL, I
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den Inhalt gab der ungenannte Vertfasser die Vıta alrıc1ı 1n der Aus-
gabe VOL I516 und die Augsburger Chronik des esulten Karl Stengel (Band &y
Kap 38) Den Rheingrafen nNannte Leontius, dessen ema.  1n Susanna
Im musikalischen Prolog wurde die andlung des TYTamas allegorisch ngekün-
digt. DiIie achtzig verschiedenen Rollen sahen e1in Massenaufgebot pielern
VOT

Der Inhalt ist folgender: Leontius 1äfßt sich berichten, seine Frau habe miıt dem
adeligen üngling Joseph die Ehe gebrochen. hne weıitere Nachforschungen be:

der eifersüchtige Rheingraf, dem tapferen und unschuldigen üngling das
aup abzuschlagen und dieses seliner gleichfalls unschuldigen ema.  +D den
als hängen. icht der Iyrannel, Z } Susanna den Hunden VOCI-

stoßen, mi1t denen s1e sich eın Jahr ernähren un! ihr en kümmerlich erhalten
mulß, bis der rtich auf einer Re1ise den eın den Graten triftt und VO  5

diesem sich eingeladen wird. Be1 eiInem Bankett Tblickt der Bischof den
Hunden die bis 1n den Tod betrübte Frau und ertährt VO ihrem traurıgen Ge-
schick Nachdem A es VCILOINLLINLECIN und bemerkt hat, die einzige Ursache
dieses SaANZCH Elends und unerhörter Strafe der nichtige Argwohn ist, be-
ginn ZU Fürsprecher der NSCAU. werden. Gleichwohl würde sich
ohne ein Wunder vergeblich bemühen rtich ruft die tote und erstarrte unge
des ermordeten Jünglings Hilfeleistung S1ie läßt sich 4USs dem abge-
schlagenen Haupt vernehmen und bezeugt die Unschuld Ulrich wirkt als-
dann ein och größeres under, Z den Leichnam, der dem Galgen
begraben liegt, ausgraben und erweckt den üngling 7438 en Endlich geht
raf eCONtTIUS 1n sich, erkennt den Zu groben Fehler, wirft sich der IA
en und nımmt S16 wieder ell  en Ehren Der VO Tode erstandene
üngling aber begibt sich mit dem wundertätigen Bischof ach ugsburg,
anfangs 1n der Omkırche Frau dient un! nach Ulrichs Tod bei dessen Trab
das noch übrige Leben beschließt.

Nach den fenbar gelungenen Aufführungen 1in ugsburg un:! Burghausen
griffen auch die esulten 1n Dillingen den bühnenwirksamen, die Mentalität des
arockmenschen ansprechenden Stoft auf, allerdings 1n veränderter es  DE
Der Titel autete 1U

„Symbola Hospitalis, QUaL Udalricus Ep1Sscopus Augustanus Sanctissimus
AÄTIOVIStO Rheni Comitı Brevıs OSpes, miraculosi numeravit.‘/47
er dem 116 wurden auch die Namen der Personen und die Aktzahl Istatt

fünf drei Teile] geändert. Die akademische Jugend Dillingens führte das Stück
Februar 1674 Ttren des Augsburger Fürstbischofs ann Christoph

VvVon reyberg auf DIie Periochen lieferte der akademische Buchdrucker Johann
ederle Auft der Bühne wirkten zahlreiche Junge Angehörige des schwäbischen
els mıit. Die us1 komponierte un eitete der Baccalaureus Johann Ignaz
Gilletle, der vierte Sohn des Augsburger Domkapellmeisters Johann Melchior

47 Studienbibliothe. Dillingen, X VII, 64.
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Gilletle. Der musikbegabte Student LTat später 1n den Jesuitenorden e1in und
lehrte als Protessor der den Uniıiversitäten Ingolstadt und reiburg

Br.48
Das vierte Mal gelangte die ES! VO eifersüchtigen Rheingrafen und

VOIN wundertätigen Bischof rtich 1m re 1694 1n der steiermärkischen Unt-
versitätsstadt CGCiraz auf die Schulbühne.4® el scheint CS sich abermals
eine II Fassung gehandelt haben.

Während des Spanischen Erbfolgekrieges, dem Augsburg schwer lıtt;
erinnerte 11an sich In der Ulrichsstadt ugsburg den Bischof, der einstmals
1n großer Kriegsnot die hatte Am und September 1707
ührten Schüler der Jesuiten bei St. Salvator eine uloper auf, 1n der rtich als
Erretter der und des Vaterlandes gefeiert wurde. Ihr Titel hie{ß

„Miles In Toga Sive Udalricus Ep1ISCODPUS Augustanus 15 Et Orbis Patrıi
lim Servator. Das ist Der heilige UDALRICUS Augspurgischer Bischoft Diser
Stadt/ und gantzen Vatter-Lands Erretter.“

Die Uus1. komponierte der Eichstätter Domkapellmeister Johann GEOIZ
Steingriebler. Wıl1e die übrigen Theatermusiken der erwähnten Ulrichsspiele des
siebzehnten und achtzehnten Jahrhunderts ist sS1e icht erhalten. Überliefert ist
jedo das VONDN dem türstbischöflichen Buc!  er Johann ichael Labhart g -
te Programm, dessen Titelseite eine Mıiınilatur der Lechfeldschlacht
schmückt, die der Augsburger Kupferstecher (0)] Andreas Friederich
schuf. Der Autor und Spielleiter, ohl der Proftessor der Rhetorik Gymna-
S1uUmM St. Salvator, verteilte für die Aufführung mehr als 16 Rollen, mÖg-lichst vielen (‚ymnaslasten einen Aulfftritt auf der Bühne ermöglichen.!

Naheliegen WAarTr CS, auch die Benediktiner VO  w St. rich und fra
ugsburg eines ihrer ‚im erglei den Jesuıiten wesentlich selteneren) Spiele
dem nNndenken ihres Klosterpatrons widmeten. Im DI1 1681 hatten s1e Eh-
Ichn des Fürstbischofs Johann Christoph VO:  5 reyberg eiIn Afra-Drama gespielt.®?*
Anläßlich der 700-Jahrfeier ihrer Abtei 1m TE L7E2, die Reichsprälat
Willibald Popp mıiıt einer Erneuerung der Klosterkirche vorbereitet wurde, führ-
ten die önche, wahrscheinlich mi1it VO  5 Zöglingen des Seminars St. Jo
seph, während der Festwoche wel Melodramen auf, welche das Leben der
rtich und fra verherrlichten. Der rdirektor VO  w} St. rtich und Afra,

olfgang Schormair, schriebh aIiur die Musik.53
Vgl ayer, Johann Melchior Gletles Leben und Wirken, 1n ! Hans eter Schanz-lin (Herausgeber], Johann Melchior Gletle (1626—1683). Ausgewählte Kirchenmusik(Schweizerische Musikdenkmäler 2 Basel 1959,
Sommervogel (wie Anm 30) I11 1700, Nr. 24650 Im Tauschverkehr der Bibliotheken WAar die Perioche leider icht erhalten.51 ayer (wie Anm 42) 196

592 Staats- und Stadtbibliothek Augsburg, 49 Aug., St. Ulrichsstift NrT.
artiıg, Das Benediktiner-Reichsstift S: Ulrich un Afra in Augsburg (1012 bis1802), Augsburg 1923, 49 ; das 10gramm des Melodramas WAar 1mM Leihverkehr derBibliotheken leider icht erhalten.
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Wenige re VOI der Aufhebung des Jesuitenordens, Jun1i 1769, erw1e-
SCH die esu1ılten Dillingen dem Augsburger Fürstbischof Clemens
Wenzeslaus Prinz Sachsen und olen mit der Aufführung des Melodramas
„Augusta liberata” (Das befreite Augsburg] ihre Reverenz.®* Der panegyrische
Charakter des tand seinen Niederschlag 1m VOTrT- und achspiel, die ın
einer Huldigung für den Fürstbischof gipfelten.

Der Sachsenprinz Clemens Wenzeslaus wurde 1n ihnen VOL allegorischen Ge-
stalten (Kriegsgott Mars, Personifikationen der eligion, Sachsens, Augsburgs
un Dillingens] als Nachfahre un Erbe des Sachsenkaisers ()tto un! als zweiıter
rich geprilesen. Im Mittelpunkt des Hauptteils des Melodramas standen (Jtto
und rtich (O)tto als Sieger ber den Ungarnfürsten Toxo, als 7zwelılter Stifter der
Stadt ugsburg un! als Friedensfürst, der den besiegten Ungarnfürsten mit der
Königskrone belehnt, und Irich als Heltfer 1n Not, der 1in seiner Stadt das letzte
Tut Zzwe1 Kinder verteilt und bei der allgemeinen Hoffnungslosigkeit die Za
versicht er 1St, der der Aufforderung Z Übergabe der Stadt icht kapi-
tuliert, sondern den Ungarnfürsten eysa besiegt und ihn für das Christentum
gewinnt DIie Hauptrollen spielten und SaNngsch sechs Zöglinge 4 UusSs dem Seminar
St. Joseph 1n Dillingen und drei aus dem Semıinar 1n Neuburg. Im Textbuch, das
der Universitätsbuchdrucker Johann eonhar Brönner lieferte, sind der ext-
dichter und der Komponist des Melodramas icht genannt.

Im frühen neunzehnten ahrhundert, 1n der eıt der Romantik, vertafßte der
Augsburger Tabakfabrikant und Magistratsrat Philipp mı1 der für die
Augsburger Bühne Ritterschauspiele uUun: Festspiele schrieb, ein geschichtliches
Schauspiel mi1ıt dem 416 „Konrad, erzog der Franken, oder Der Sieg der Deut-
schen auft dem Lechfelde“$5. DIie eıt der andlung 1st der hbis August
055, ihr Schauplatz 1n unNn! Ll  3 ugsburg. In den fünf ufzügen erscheint WI16e-
erholt Bischof rich Uldarik), wWenn ß auch icht die Hauptrolle spielt.
Im ersten Aufzug spricht Anfang des dritten Auftritts Ludolf£, dem
Sohn des Königs Otto

„Zum Kampfe sind die elsten versammelt,
Leibeigene und Freie tellen sich,
Die alten Feinde eutschlands bekriegen,
DIie Heimat eiInes biedern Christenvolks
Zu säubern Vonl der Heiden rohen Scharen.
In sche liegen Deutschlands schönste Städte,
Des Landmanns ütten sind verheert, die Kirchen
Geplündert, ihre Priester hingewürgt,
Und mi1t sich schleppt der ngarn0S Heer

Studienbibliothek Dillingen, Nr.J41 ayer (wie Anm 42} 195
Veröffentlicht 1n Deutsches Theater für das Jahr I819 Herausgegeben VO  D Joseph

August dam. Band, Augsburg und Leipzı1g, 1—120. Vgl Goedeke, Grundriß
ZUI Geschichte der deutschen Dichtung Aufl., Ü/t,; Düsseldortf I95L, 157
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Eın Heer gefang’ner Deutschen, uns’re Hoffinung!
Vom Strom der Enns, VO:  D Etschlands zahlen Felsen
B1Is der ertach blutgefärbtes ett
IS! des ammers fürchterliche Stimme.
Schon zıttert diese Stadt, VO Feind edroht
mlagert VO  - den chrecken seiner Horden,
Und eine Schar VOI Flüchtlingen bewegt
Sich ump 1n ihren angefüllten Straßen
Doch CGiottes Geist, der Hohe, sSEe1 geprlesen,
Der 1n des Rıtters und des Bürgers Brust
Des utes Feu/’r ZUT Gegenwehr entflammt.
Nur Eın Verlangen gIU. in erAÄugen,
Eın Geilist reglert und lebt ın jedem Schwert 44

Diese erse erinnern T1iedr1 chiller. Ihr Dichter Philipp Schmid rlebte
die Freude und die Genugtuung, seın Drama 1n einer uchreihe erschien
un sich manche ne eroberte, 1.  hnen das eine oder andere schwä-
ische Dor  eater. Drei C nach seinem Erscheinen, 1822} spielte LE  w CS 1n
Krumbach (Schwaben), wobei sein Titel eine Anderung ET  %e die Bischof ur
rich stärker 1n den Vordergrund rückte („Konrad der Weise, Herzog der Franken
oder Der durch Udalrich, Bischof Von ugsburg, erfochtene Slieg der Deutschen
auf dem Eechitelde“).>* Im Te 1867 gelangte das Stück auft der Passionsbühne
1n Waal (Schwaben) Aufführung.*”

In Langerringen (bei Schwabmünchen] wurde 1 frühen neunzehnten Jahr-
hundert e1in ! Ulrich“ VO  5 Benno gespielt. Für das Werk ezahlte z}
(dem Autor?]} ZWaNnZzlg en Näheres ber den Verfasser und seıin Stück
ieß sich bisher icht ermitteln.

Der schwäbische Dichter und Historiker Ledermann, der I912 in se1-
c Bändchen „Bayerisch-schwäbische Schlachtfelder“ auch die Lechfeldschlacht
behandelt hatte, gab 1929 1n der „Ulrichslegende‘“ e1in Diözesanspiel 1ın fünf
Bildern heraus, das mehrere Aufführungen auf dem Sta:  eater Augsburg 61-
ebte. Das Bild, „Dıe Berutung“, spielt Beginn des zehnten Jahrhun
derts 1m chlo Dillingen. rich, der Sohn des Grafen Hubald AB  5 Dillingen
un: seiner TOMMen ema.  1n Dietpirga, ll sich den Widerstand des
Vaters dem eiligen Dienste Gottes weihen. Er hat CS VOT dem Altare Gott und

Pisarowitz, Mittelschwabens Volkstheater 1m L Jahrhundert, 1n: Mittel-
schwäbische Tagespost (Mindelheim] Ar 1949

Lautenbacher, Die Geschichte eines Bauerntheaters, 1ın Augsburger Postzeitung1895, Nr. 65
Ebd

Ledermann, Ulrichs-Legende. Diözesanspiel, Augsburg 1929 Verlag: Kathol.
Volksbüro Augsburg, Druck Literarisches nstitut Haas Grabherr. Gebele (wieAnm. 13) 5
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der Jungfrau gelobt. Der Vater sieht darin jedoch jugendliche Torheit und
Schwärmerel, 11 den Sohn den Hof des Köni1gs senden, damit CI sich
eines Bessern besinne und sSe1INn ritterlicher SiInn erwache. Da kommt Bischof
albero, eın etter Hubalds, nach Dillingen un! rät, das pfer bringen und
Irich 1n die hohe Schule der Gottesfurcht und Tugend, Z Hochsitz der (ze-
lehrsamkeit un Weisheit, nach St Gallen 7ziehen lassen. albero Tklärt
sich bereit, tich selbst 1NSs Tal des Gallus bringen. Die andlung des
7zweıten Bildes, betitelt „Der kleine Heihge‘s spielt 9023 1m er atungszimmer des
es alomon {I1IL St Gallen. Der Abt, eine hochbetagte, ehrwürdig-asketi-
sche Gestalt, ist entschlossen, 7zurückzutreten un! einem Rüstigeren Platz
machen. Als Nachfolger ist auft die Empfehlung der ehrer des ONvents und
des Novizenmeisters hin Udalricus, „der kleine Heijlige““ ausersehen. DiIie Sehe-
I1n iborada, die auf unsch alrı' herbeigerutfen wird, kündet, dies se1
icht der Gottes, Udalricus werde weder Mönch noch Abt 1n diesem
Kloster, 1n Rom werde ih: der Heilige ater weihen un! ZU Bischof einer Stadt
bestellen, die eines starken Arms edürte Im „Fischwunder“, dem dritten Bild
der „Ulrichslegende“ VO  w} Richard Ledermann, 11 CH  O,  } der endbote des
Bayernherzogs Arnulf, 1m TE 936, Festtage der hl Afra, 1n der bischötfli-
chen Residenz ugsburg Bischof Ulrich eine Falle stellen, indem VYO bi:
chöflichen Tische Fleisch entwendet und in der Stadt ugsburg die Verleum-
dung ausStreuft, der Bischof mißachte das Fastengebot un! habe VOT dem C:ottes-
dienste Fleisch Als darauthin auf der traße e1n Tumult auszubrechen
droht, IU Bischof rtich 1n Anwesenheit se1InNeEs Gastfreundes Konrad, des B1-
OIS VO  5 Konstanz, den Himmel Z B Zeugen 8 Gr his ZUT eın
leisch habe Empörte Bürger schleppen den Verleumder gefesselt her-
bei un! dieser eharrt trotz1g un höhnisch bei seiner Anschuldigung. Zum
BeweIls zieht CT aus seiner Tasche das vermeintliche Fleischstück, doch dieses hat
sich 1n einen Fisch verwandelt. 1le sind VoNn dem under tief ergriffen. Berch-
told aber schlägt seine Stunde VO:  5 Damaskus, und e entschließt sich, noch
selben Tage der Welt den Rücken zehren und den Rest se1INESs Lebens 1n stil-
ler Klosterzelle CZOfTt weihen. Das vlierte Bild, das Spätnachmittag des

ugus 9055 auftf dem OTdwa. VO  5 ugsburg spielt, zeigt die „Rettung aus

Ungarnnot“. Furcht und Kleinmut breiten sich bei den Bewohnern der Stadt ausS,
bis einer der erschöpften Krieger die Siegesnachricht bringt un! iber den Her-
54115 der Schlacht berichtet. Als Bischof rtich zurückkehrt, feiert ih das olk
als Retter und Befreier. Einen gefangenen ngarniührer Läßt frei, damit Gx 1n
seinem Heimatland künde, w1e stark der Gott der Christen sel. Das letzte Bild,
„ Tod und Verklärung“, spielt Frühmorgen des Juli 973 auf dem freien
Platz VOI der Ulri  skırche In der Sterbeszeneer rich, w1e sich das Hım-
melstor öffnet und CL, dem Läuten der Domglocken, 1Ns immlische EeIusa-
lem aufgenommen wird. Im Epilog spricht Gebhard, der Propst St. Aifra, das
aus, Was alle Umstehenden mit ihm mpfinden „Brüder! Eın eil’ger ist VO  5
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u11ls gegangen  L Das Diözesanspiel klingt mM1t dem e1in Ulrichslied anknüpfen-
den Schlußhymnus aus.

llo heilger T1 treubewährt,
An ar 1U verklärt,
Du strecktest deine edle and
Zum Segen über Stadt und Land
Du ast durch Glauben und
Wie Josua den S1ieg erfleht.
Du Licht und Hort 1n schwerer Zeıt,
Dich preisen WIT ın Dan  arkeıt
O, laß auch uns, die Kinder dein,
Mit dir unNns einst des Himmels freun ‘Il

Ledermanns Diözesanspiel zeichnet sich durch einen geschickten szenischen
Aufbau und durch überzeugende sprachliche Darstellungskraft Aaus. Es würde
auch heute noch eıne weıtere Verbreitung und eine Verwendung auf aienbüh-
191  5 verdienen.

Eın Nnı der Jugend Ulrichs diente Peter Dörfler 1n seinNeEmM »” rtich-
spiel“ (Augsburg 053 als Vorwurt für die poetische Ausgestaltung einer Ep1-
sode.6® { die Spieler des Stücks sind 11 Von Wittislingen, Olar 1n St. Gal:
len, Pater Notker, Lehrer 1ın St Gallen, iborada, Rekluse 1in einer Einöde, wWwWEe1-
ter Reginald, Heinrich, Lasso, Kuonrad, Theodor, Scholaren der außeren ule
sSowl1e (  ar  J Ratpot, Utmar, Tutilo, Magnus und Ludwig, Oblaten der inne-
{r  5 ule 1n St. Gallen Dörtler ıldert das Leben und Treiben der Schüler 1m
Klosterhof und 1n einem Schulraum. Der Pater Scholaster müht sich vergeblich
mit Vergil ab, die edanken seliner Olaren sind bei dem, W Aas ihre Gemüter
CITERT, bei Nachrichten, die s1e VO  - YI1! ber die Ungarn und die Niederlage
des Markgrafen ‚u1tpo. VO  a Bayern 1NOmMMmMmMeEN haben Be1 der gottgeweihten
Jungfrau 1DOrada tfährt Ulrich VO  5 seiner Bestimmung, dem höchsten Le-
hensherrn dienen. In der etzten Szene nımmt Abschied VO  5 seinem Lehrer
Notker und VO:  } den Mitschülern Den Dialog des Spiels unterbrechen Tänze
und liturgische Gesänge

Für das Ulrichsgedenkjahr 1955 schrieb Richard Billinger 1mM Auftrag der In-
dustrie- un Handelskammer Augsburg se1ın „Augsburger Jahrtausendspiel“,
das den Sieg des Kreuzes 1n der Lechfeldschlacht verherrlicht „ESs 1st e1in Hym-
NUusS, Sanz 1m Stil jener Mysterienspiele des Mittelalters, H6, mehr episch als
dramatisch, historische, egendäre oder heilsgeschichtliche Begebenheiten SZC-
isch anschaulich machen suchen“ (Max Högel). Als Quellen benützte Billin-
CI die Vita Udalrici, kkehards Klosterchronik VO  5 St Gallen SOWI1E

Dörfler, St. Ulrichspiel Der Klosterschüler VO  D St. Gallen, Augsburg 1953,Winfried-Werk.
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richslegenden. Mit dichterischer Freiheit gestaltete der Autor die aut wel <xte
verteilte andlung, die VO: T ugus 95 1ın Augsburg spielt. In ihr stehen
sich das 1n Bischof rtich verkörperte gute und das 1n fünttacher Gestalt auftre-
tende böse Prinzıp gegenüber. DIie 4aUus einem Vorspiel, einem Schluißßhymnus,
oralen und Liedern bestehende us1 ZAGE Jahrtausendspiel komponierte
Arthur Piechler Die Uraufführung fand A M Juli 1955 1n ugsburg auft der
Freilichtbühne oten T:OT. Der Rezensent schrieb damals 1n der ugs-
burger Kirchenzeitung: „Soviel auch ber die ngarnno VOI ausend Jahren
und ber den Felsenmann dieser ZEIt, S n XICH, gesprochen und geschrieben
wird, plastisch, w1€e das pie. auf der Bühne dies eIMAaS, können s1e weder
Wort noch chri für die Anschauung des breiten werden lassen. Des-
halb der Gedanke guft, ın einem Augsburger Jahrtausendspiel 1n einer, frei-
ich durch eıt und aum eines Theaterabends gebotenen Verkürzung und Ver-
einfachung das eschehen VO:  ’ damals ebendig werden lassen, zumal sich auft
LSCICI prächtigen Freilichtbühne 1m Herzen der Stadt 1i1ne einz1ıgartıge Moög-
ichkeit der Darstellung bietet. Man darf dieses Spiel icht mit den aßstä-
ben der üblichen künstlerischen Darbietungen auf der Freilichtbühne 1NESSCIL.

Hıer ist Volksspielhaftes schon VO Stück her vorbedingt. Richard Billin-
DCI, der Verfasser, scheint seiner künstlerischen Eigenart ach für die Bearbei-
C(ung e1ines Stoffes, w1e AR dem Jahrtausendspiel zugrunde JegtT, nicht gerade 1n
erster Linıe eruten Um mehr ist anzuerkennen, dafiß 6> sich mi1t Hilfe

Freunde und Berater doch weitgehend 1n den Stoff eingelebt und ihn, 1n
Tre!  er Bemühung, seinem Auftrag gerecht werden, einem packenden
Zeitgemälde VO:  } holzschnittartiger Eintachheit gestaltet hat, 1 dem Szenen VO  a

dichterisch tragender Kraft icht fehlen .llß]_
St rich 1n der Musik- und Theatergeschichte das ist, w1e mi1t dem OIall-

gehenden sicherlich unvollständigen) Überblick veranschaulicht werden sollte,
e1in aufschlußrei  er Teilaspekt ABn £S: der Ulrichsverehrung. ETr läßt CI1-

kennen, wWwI1e diese 1m Laute des VEISaNSCHCHN Jahrtausends se1it dem Tode des
Heiligen zeitbedingten Schwankungen unterworfen WAar. Aus der Reformations-
un Aufklärungszeit fehlen Ulrichslieder un Ulrichsspiele. In den übrigen
Epochen jedoch n immer wieder e1in beliebter, vielverehrter Heiliger,
dessen ndenken auch ber religiöse Krisenzeiten hinweg lebendig 1e und
lange, besonders 1m Mittelalter und 1m Barock, tief 1mM Herzen ungezählter gläu-
biger Menschen wurzelte.

61 Högel, Billingers „Augsburger Jahrtausendspiel“, Augsburger Katholische
Kirchenzeitung 195 5y NrT. A,
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St Ulrich 1n der Lıteratur
Von Hans Pörnbacher

Se1n Lob erhall 1n en weıtten Landen 'Wı

Jörg reymıng

Es gibt mancherlei Hıiınweise dem Thema S+ rTich 1ın der Literatur®, aber
keine umfassende Stoffsammlung, und die inwelse, die 1119  D ndet, sind nicht
selten VasC, 6S Mühe macht, die betreftenden exte aufzuspüren. Eiıne
systematische Sammlung VOoON exten annn auch 1er icht geliefert werden, äl
enfalls e1in erster Antang dazu. Das gefundene Material wird deshalb icht 1n
dem Sinne aufgearbeitet, alle „Lliterarischen“ Außerungen ber Irich
ihrer Gesamtheit ausgewertet würden. Das ware ZW AAarl reizvoll und wichtig, aber
die Vorarbeiten dazu sind noch lange icht weıt gediehen. Was also
bleibt, ist die bescheidene Aufgabe, das Jahrtausend se1it Bischof Ulrichs Tod
urchs:  eıten und sehen, w1e all die Jahre ederkıe und Druckerpresse mıiıt-
geholfen aben, rtichs „LoDB erhall 1n en weıtten Landen“. So soll auch
dieser Beitrag mi1t einstimmen 1n den großen Chor VOILl Sängern und Erzählern,
VO' Predigern und Chronisten, VO  5 Könnern und Dilettanten A Lob des
Augsburgischen Patrons und Bischofs rtich

Mittelalter

Bischot rtich noch N!  S lange COL, da gab CS außer den Vıten erhards,
Gebhards und Bernos nach dem Zeugn1s Ekkehards 1980—1057] VON St.
Gallen!1! bereits Lieder ber ihn J> Was ber ihn gemeiniglich gESagT un!|

5 un wird“ heißt CS 1m 60. Nı der Casus Sanctı Galli, davon

J1teratur ist hier 1m. CNSCICH Sinne VO  } „schöner Lıteratur:' gefaßt, wobei der Be-
griff für die einzelnen Epochen der jener eıit eigenen Literaturauffassung angepaßt
Wird. Wenn die Historiographie fast Sanz ausgeklammert wird, icht zuletzt auch
deshalb, weil darüber 1n dieser Festschrift e1gens gehandelt wird.

zıtiere hier nach der Übersetzung der „Casus Sancti Galli“ VO  5 Meyer VO  -
Knonau. Leipz1ig 1878 Geschichtsschreiber der dt. Vorzeit II); ber die Ulrichsbio-
graphie vgl 1n diesem Band 1—48
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manches 1n diesen Vıten und eshalb WOoO CL, ehard, 1n seiner Kloster-
geschi  e ein1ıges erganzen. tich Wal Ja mi1ıt St Gallen aufs CN SSTEC verbunden,
CI Wal dort auf der chule und hätte nicht uNnNsCII das el des hl Benedikt g -
NOMMCN, WwWeNnn ihn icht wen1gstens nach der Legende die nNnklusın Wibo-
rada auf andere ufgaben hingewiesen hätte; ufgaben, die i als Bischof VO  5

ugsburg ertullen hatte Was ar dann ber rtich berichtet, sind VOI

em Wundergeschichten, aber CI überlietert auch liebenswerte Einzelheiten
aus seiner Biographie, rzählt VO  5 se1iner Frömmigkeit und seinem Humor
(CaD 60]), oder VO  } seıner Fürsorge für die Mönche, deren Bewirtung noch
als Bischof ein grofßes voll köstlichen Bozner Weines ber die erge tuhr:
werken ließ cap 59) Von - Taedern“ ber den eiligen ist allerdings 4Aaus dieser
frühen eıit nichts erhalten geblieben. Es mussen ohl Dichtungen SCWESCIL sein
1n der Art VO  5 atperts Galluslied, das Ekkehard 4US dem Althochdeutschen
1NSs Lateinische übersetzt hat?, oder w1e das noch altere Georgslied 4aUus der Re1-
chenau.? Wenn WITr also VOILl den lateinischen Vıten und den en liturgischen
LlLexten siehe 302) absehen, dann ist das poetische Zeugni1s ber den hl
rich, das uLs überliefert wurde, eın mittelhochdeutsches Gedicht Vita Sanctı
Ulrici des er VOL ugsburg, der spater Prior der Abtei St. rtich un! fra
war.* Der Nı des e  B  €es, das sich CS die Vita Bernos ehnt, wird
ohl die Fertigstellung der 1853 abgebrannten Kirche der hL fra SCWESCH se1In.
Zur feierlichen Kirchweihe und ABg Übertragung der Gebeine des hl rtich 1n
das wiedererstellte Gotteshaus kam selbst Kalser TIEHATI: Barbarossa und mıit
ihm viele Große des Reiches

dieses Festgedicht 1n der Volkssprache geschrieben wurde, dartf icht
für selbstverständich CNOMIMCN werden, denn alle übrigen Werke Adilberts, VO  w

denen WITL noch wIissen, sind lateinisch: die Vıita Simperti1, e1n Prologus IN GÖöN-
versiıonem A Passıonem Tae, Predigten, die 1ta Athanasli und vielleicht
e1n Katalog der hbte VOL St. rtich un! Ta Anderseits 6S 1m damaligen
Augsburg icht deutschsprachiger Dichtung, 1112  w en L1UI die wen1g
altere Mariendichtung des Priesters Wernher.® Wernher gegenüber wirkt (HT-

arl Müllenhoft Wilhelm Scherer Hrsg.), Denkmäler deutscher Poesie und Prosa
4A4 Us dem VI1LL—AXIL Jh., Auyntt hrsg. VO  w Elias teinmeyer. Berlin 1592, Nr. ALUL; OIS
jleter Schlosser Hrsg.), Althochdeutsche Literatur Frankfurt 1970, 238—243 Imit
Literaturangaben 5}

Müllenhoff-Scherer, Denkmäler s Anm 2} NT. XVIIL; Schlosser, thochdeutsche
Lıteratur S 2} —24. \mit Literaturangaben 56)

Albert VO:  5 Augsburg, Was Leben des Heiligen Ulrich Hrsg. VO  w Karl-Ernst eith.
Berlin I971 (QuF, 39.); Hanns Fischer, Die mittelalterliche deutsche Dichtung [ın
waben In Max Spindler Hrsg.], Handbuch der ayer. Geschichte. München 1971I,

3y 1174.
Vgl eith S Anm. 4)
Fischer (s. Anm 4.) LEA Wernhers Biographie un: seinen Beziehungen RE

Abtei St. Ulrich und Afra Augsburg, VOT allem Z B Prior und späteren bte Mane-
gold, vgl Ulrich Pretzel, Studien Z Marienleben des Priesters Wernher. In e1it-
schrift für deutsches tertum 1938)
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berts Gedicht reilich unbeholtfen und altmodisch Vielleicht, daß w den be-
kannten Hagiographen 4US nla des Kaiserbesuches einem deutschen Fest-
gedicht drängte.

Was sich 4UusSs dem Mittelalter Ulrichsliteratur erhalten hät, das sind neben
den Legenden, angefangen Von der kurzen Vıta 1n der Legenda Aurea‘ bis
den Augsburger Prosafassungen 1m I5 Jahrhundert®?, ein1ige liturgische Texte*
die Sequenzen für die Festmesse Juli „Udalrici benedici“, „Laude dignum
Sanctum canat“, letztere ursprünglich für das Fest des (Otmar 1n St Gallen
bestimmt, un die ohl erst AuUus dem Spätmittelalter stammende equenz
„Uniıversi iubilemus“, sodann der Hymnus 4AaUus der Vesper

aU! S10n sublimata,
Christo reg1 desponsata,
au patrıs Udalrici
Cum emortT1a felici

Zu dieser GIuppe VO  - Texten gehört auch eın mittelhochdeutsches Prosagebet
ZU rich, das dem „Weingartner Reisesegen“ beigefügt ist und ohl AUuSs
dem Jahrhundert stammt:11 „Des guot1in sandı Ulrichis 61 VOT dir ndi
hindir dir ndi hobi dir ndi nebin dir gidan, SWa du WONnNI1Ss ndi SWa du S1S,
daz da alsı ZUOLT T1! S1, alsi da Werl, da mın frauwi sandı arıe des eiligen
Christis ginas.“ Der Reisende soll gleichsam eingehüllt werden 1n den Schutz des
Heiligen und 1n einen Frieden, der dem Weihnachtsfrieden gleichkommt.

Vom Spätmittelalter his DA Ende des achtzehnten Jahrhunderts
Miıt dem utkommen der uchdruckkunst und dem lawinenartigen nwach-

SC  D der Buchproduktion Beginn der euzeıit wird auch die Ulrichsliteratur jel
umfangreicher und mannigtfacher, VOT em bleibt auch mehr erhalten. Zentrum

DIie deutsche Fassung findet sich 1m Anhang y „Gegenda Aurea“ einer Hand-
schrift der ayer. Staatsbibliothek München Cgm 6, tol. I vgl. Albert Hirsch, Die
deutschen Prosabearbeitungen der Legende VO:  5 St. Ulrich. München 1915 (MünchnerArchiv 4.)

Vgl Anm un! Josefa Margarete Heigl, Die Überlieferung der Ulrichslegende 1mM
späten Mittelalter insbesondere 1m Prosapassional. Magisterarbeit Masch.) Würzburg1967

Gu1do Marla Dreves Clemens Blume, Eın Jahrtausend lateinischer ymnen-ichtung. Le1ipzig 1909, L, 142; 234 ff.; Paulus Weißenberger, Der hl Ulrich 1n
Gedichte, Kultur und Volkstum. In Deutsche Tagespost 1953, NrT. 75—82; vgl auch

75
10 Der Hymnus „Gaude 102 sublimata” un! die Sequenz „Udalrici benedici“ Sind

abgedruckt bei Konrad Rafiler, Der hl Ulrich Bischof VO:  w Augsburg. Augsburg 1566(Anhang LILI
11 ext bei Müllenhoff-Scherer (s. Anm 2} Nr I  r Ö; vgl uch Hugo Moser, Vom

Weıingartner Reisesegen Walthers Ausfahrtsegen. In eiträge ZUT esch. deutschenSprache TI 82 |Sonderband, Halle 1961], 69
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der Verehrung der rich ist ugsburg, wenngleich se1ine Verehrung 1m 5Ad1Il-
S  w} deutschen en 7zuhause war.!* Den Augsburgern stand Ulrich besonders
ahe und 1er WAaIiIcn auch die Voraussetzungen günst1g, gab Druckereien und
gelehrte Schulen, 6S gab die €1 St. Ulrich und Afra, das Andenken des
Heiligen erster Stelle gepflegt wurde, CS gab das Interesse der Augsburger
Bischöte und schließlich e1in 54112 gemein historisches Interesse dem Wir-
ken dieser für und eich, für Bıstum un Gesam  1r einflußreichen
Gestalt

Den Anfang macht, w1e CS für ugsburg 1C! ist, e1in Meistersinger,
nämlich Jörg Breyming*® oder Preining miıt einem 1490 entstandenen
fangreichen Lied „Sanct Ulrich“, »IM [Barthel| Regenbogens langem 3918

Man SINgt un! Ssagt uns oftenbare
Wohl Von der ZIEIT. die weyl der Herr sSant Ulrich lebt;
Der W as ein edel Bischoff reich,
Und ätt ugsburg 1n der seın Wesen.

Er ätt ürwahr ohl fünfzig Jahre
Gerengniert das ystum, und 1n Ere geschwebt,
Auch Was auft en mıiıt sSe1iNn eich;
roß under hatwjel VO:  5 ihm gelesen

Dann Trzählt Jörg Breyming zwel Episoden a4aus dem Leben des eiligen: die
e1se nach Köln, einer räfin den Kalser ihrem Recht verhelfen
sollte und wunderbarer e1lse 1m agen ber den Bodensee Uun! ber den
Rhein fährt „als ob e1in Brücklein do ware  L als 7zweites die Begegnung mnı1ıt
einem Grafen, der grundlos se1ine Frau der Untreue verdächtigt und ihr ZULE
Strafe den Kopf des vermeintlichen Buhlen den Hals hängt Auf Ulrichs Be-
ten hin beginnt das Haupt des Rıtters sprechen und bestätigt Unschuld und
Ireue der Frau rtich aber laäßt den Leichnam des Verurteilten ausgraben un
erweckt den schuldlos Enthaupteten Leben wel handtfeste under-
geschichten, die der Meiıstersinger herausgreift, damit Ulrichs „ALOD erhall 1ın
en weıtten Landen“. Wenig später, 1m re I5I16, beschreibt der

Beispiele sSind Ekkehards „Casus anctı Galli“ (vgl oben 301] die Schwarzwald-
SCH vgl Anm 39); die Wiener Ulrichspredigten vgl 306]; weıteres aterial bei
Ferdinand Grell, Die Verehrung des hl Ulrich VO  D Augsburg 1m heutigen Österreich
und 1n Südtirol. Salzburg 1963

13 ber den Autor vgl arl Goedeke, Grundrifß ZUT Gesch dt. Dichtung P 315;Wolfgang Stammler In Die Deutsche Liıteratur des Mittelalters. Verfasserlexikon,
hrsg. arl Langosch. Berlin 1943, 3, Sp 92/7—954 (bes Sp 938); Allg. Deutsche
Biographie 3 286; Hirsch Anm 7 164; ext bei Joseph GÖrres, Altdeutsche Volks-
un! Meisterlieder aus den Handschriftften der Heidelberger Bibliothek. Frankfurt ISErn
$I
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Augsburger Humanıist Veit Bildi4, Mönch bei St. Ulrich und Afra, das en
der Bistumsheiligen rieh; Simpert un:! fra

Das en verdienen: vnd wunderwerck der hailigen Augspur-
SCI Bistumbsbischojffen SAanıt Vlrichs vnd Symprechts auch der
säligen INaTr- trerin Sant Aphre ihrer Muoter Hılarie schlecht
und gesellschaft / IN ASsSerm da- / cselbst oblichen gotshau. rtrastend.
Das Büchlein, das 1mM gleichen Jahr lateinisch un! eutsch bei Silvan mar 1n

Augsburg erschienen ist, ‚Yzählt die Ulrichslegende noch 1n HA Anlehnung
die Vıta Bernos VOL Reichenau, nımmt aber auch andere Quellen; 4AUS S1-

gismund Meisterlins Chronographia ugustensium, mi1t herein. Es deutet einen
Wendepunkt . Schlußpunkt der mittelalterlichen Legendentradition und
gleich Begınn der NCUCNH, freieren Gestaltung.

Zahlreiche kleine Ulri  Svıten entstehen 1n der 1LULL autkommenden Barock-
ZeIT, VOL denen 1U einige besonders charakteristische oder der Bedeu-
(ung des Autors bemerkenswerte Beispiele 1er erwähnt werden können. Da ist
ZUuerst die kleine Legendensammlung des Augsburgers Bartholomäus Wagner
VO  } 1559 nennen.!® ET greift A4US$ dem Leben un: den Wundern des eiligen
1U  Bn drei „Niaterien “ heraus: das Ulri  skreuz, das Fischattribut?!® un die
Hiltfe Ulrichs bei der Rattenplage*‘ und daran knüpft CT eine gedankenrei  e
Katechese für das katholische en Das Büchlein ist gewandt geschrieben und
ein vortreffliches Beispiel afür, w1ıe damals egenden verstanden und ausgelegt
wurden.

inen besonderen Platz nehmen die Tıiten des Benediktiners, Subpriors bei
St rich und €es VO  5 Anhausen, Carl Stengel!® e1N, VOI en se1iNe Augs-
burger tchenchronik VO  5 1620

Der Welt- berühmten Kay- serlichen Freyen und de/s
Reichs AÄugspurg 1n chwaben kurtze Kirchen TON1

dem Leben ıbbl Wunderzeichen der eyligen welche daselbsten
gelebt / 11 unders  i1dliche Bücher abgetheilt.

1n welcher rich breit dargeste. ist S 97—1 36)
Andreas Bigelmair 1n Neue Deutsche Biographie 2, 23

15 Bartholomäus Wagner, Catholische Be- i schreibung/ VO:  5 Virich Martın |
Niclas Bischoff. | Michael Ertzengel. | Marıa Magdalena Büsserin. Catharina Jungfraw.
Aphra Martyrın Auch Von allen Gottes vnnd \ Christglaubigen Seelen mi1t aNnSC-
hängten Jarschanckungen/ | au das 59 Jar/. Ingolstatt: Woligang Eder 1589
ber den utor vgl Veith, Bibliotheca Augustana, IB

Friesenegger, DIie Ulrichskreuze mit bes Berücksichtigung ihres religiösen
Brauchtums. Augsburg 1937; Friedrich Zoepfl, W)as Fischattribut des hl Ulrich In
Christliche Kunstblätter SI 1940), J Heig]l S Anm. 87—93

Bächtold-Stäubli, Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens, VIUIL, 1296 f.; arl
Weinhold, Vom hl Ulrich. In Zeitschrift des ereins für Volkskunde 1895]), 421;
arl VO  D Leoprechuting, Geschichten aus dem Lechrain, 189 Hierher gehört auch
das Spottgedicht VO  - Bretschneider 1n seinem „Almanach der Heiligen auf
das Jahr 1788*, 57—61I1

Allg. Deutsche Bibliographie 36, 49; Jean Francoıis, Bibliotheque Generale des
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Kurzbiographien en sich 1n dem Buch Himmlische Cammerherrn des be-
rühmten Münchner Schrittstellers Agidius Albertinus IS 48—454]1 1n den
Aastı Martıanı des Andreas Brunner S 331 VoNn 1633; Ja selbst 1n Pater
etfrus Ribadeneiras Flos Sanctorum (1592—1601).* Verständlich, dafß auch die
Benediktiner icht versäumten, tich die Heiligen aUus ihren Reihen auf-
7zunehmen. SO steht se1ine Vıta 1ın der VO1l Carl 1erholz verdeutschten
Ausgabe VO.  - egidius Rambecks eiliges Benediktiner-Jahr 1m dritten eı
‚Augsburg 1710) und dies mit der egründung, ihn seinNe erA wah-
TCH Mönch machten, auch Wenn CI icht 1mMm Kloster gewohnt habe.21 Eın kleines
Meisterwerk Kürze und präziser Gestaltung ist Matthäus Raders Darstellung
Ulrichs 1n seiner Bavarıla Sancta.*?* Höhepunkt der barocken Ulrichsliteratur sind
aber doch die beiden Beiträge artıns VO  w Cochem2 die Ulrichsvita 1n der VO:  5
ihm Verbesserten Legende der eiligen in der Ausgabe VO:  5 1726, 613
bis 617) und VOTI em die Legende, die WIT aUus Breymings Meistersingerlied
schon kennen, „Von einer unschuldig-verfolgten .19 we. durch rich
VO  5 ihrer mach 1st erlöst worden“ 1mM History-Buch E 585—597]). Auch (Ja-
rolus Stengel siehe oben 304) bringt diese schauerliche es: S f
ausftführlicher noch sSe1n Bruder eoIg 1n De divinis Iudiciis 17131 auf dieses
Werk verweılst Martın VOILl ochem als Quelle Was aber macht 4UuSs diesen
wenıgen ngaben! Es 1st eine umfangreiche es: geworden, ber eiIn Dut-
zend Seıten lang, ausgeschmückt mit en erdenklichen Einzelheiten, mit en
und Reflexionen und VOI em hinreißend erzählt.

Neben der Legende spielen 1n der Barockzeit die Ulrichspredigten® eine wich-
tıge Hıer ware reilich noch jel Sucharbeit eisten. Exempla aus dem
Leben des eiligen en sich -Öfter, bei Benignus Kybler 1mM Wunder-Spieg]l
Dritter el 1682) die Bestrafung der Kirchenräuber 1m Augsburger arıen-
dom durch St rich In Martın Pruggers weitverbreitetem Lehr- UunN: Exempel-
Buch in der ufl VO  5 1/44, 128) mu{ Irich als Beispiel dienen für die
Bestrafung 1 CoIeCHEr, weil 4us persönlicher Liebe seinen en Adalbero
ZUE Nachfolger 1mM Bıstum bestellte Christoph eihamer bringt dieses

Ecrivains de Vordre de aın Benaoıit. 3y P
19 Hans Pörnbacher, JLteratur Theater [ın Bayern] VO  - 1550—1800. In Max Spind-

ler Hrsg.), Handbuch der bayer. Geschichte. München 1969, 2, 552
20 Lexikon für Theologie und Kirche 8 1281
21 Friedrich Zoep(fl, Bischof Udalrich VO  - Augsburg und das Mönchtum. In Studien

un! Mitteilungen des Benediktinerordens 79 1968], 7—16.ber Rader vgl Pörnbacher (S. Anm 19) 553 SGI Or auch über die ber-
setzung der „Bavarla Sancta“ VO  - 1714|).

22a Chr Schulte, Martın VO  w Cochem. Freiburg 1910 (Freiburger eol Studien
23 ber Kybler vgl Sommervogel, Bibliotheque de la Compagnie de Eesus 4., 1032;
Selhamer vgl Pörnbacher IS Anm. 19], 860; Ulrichs Reue über die Ernennung

se1nes Neften wird schon 1n den frühen 1ıten erwähnt, bei Albert VO:  w Augsburg(s. Anm. 4) 1340 ff.; 1n der ersten deutschen Prosabearbeitung der Vita, hrsg.Albert Hirsch S Anm. Z 1783
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Exempel 1n der Predigt Z Sonntag nach Epiphanie 1n selnem Predigtband
Tuba I’ragıica VO  5 1694 | 91) Der Pfarrer VO  a Gottmannshoten bei Wertingen,
Johann Christoph Beeis hat ‚WAal 1n seinem Der IN Ey] hereitete Prediger VO:  5

1760 eine „Predig, Auf das Fest des Bischofis Udalricr“. doch ist darin m1t
keinem Wort VO  5 I1 die Rede, sondern VO  w} der Verderblichkeit des Glücks:
spieles. Gleichwohl gibt Dutzende VOL Barockpredigten, die allein von

St I1l handeln In der kaiserlichen aupt- und Residenzstadt Wiıen
ex1istierte nämlich se1it dem ausgehenden I ahrhundert, etwa se1t 1697, 1ıne
„hochlöbliche schwäbische Landesgenossenschaft“, die jedes Jahr den Juli
herum ihr Fest eierte und AA Gottesdienst 1n der Augustinerkirche einen g -
ten rediger bestellte DIie Stadtbibliothe. ugsburg ewahrt eıne
el dieser Ulrichspredigten, die fast alle geschmü sind mi1t einem Titelkup-
fer, das den Heiligen ze1igt in den bischöflichen Gewändern, daneben eiIn mit
Buch und Fisch und 1m Hintergrund die Stadt ugsburg mıit dem Rathaus und
dem urm der Ulrichskirche Nter den vielen Predigern, Ordensleuten und
en Würdenträgern, ragt Sebastian Sailer?*® heraus, der Juli 1767 St
Ulrich als „Urbild eines weılsen waben  4 vorstellte. Es 1St heute och ıne Lust,
diese Predigt lesen, mit all den witzigen Einfällen, mıiıt den Zeitbezügen, die
nıe plump wirken; s1e zeıgen auffällig die Parallelen der Aufklärungszeit miıt
NseTrer (,egenwart. Mıiıt Ausnahmen freilich, denn ob auch heute noch der
schwähbische Klerus wWw1e damals 1mM spaten I8 Jahrhundert wetteifert, die „Löb-
1C| rach: des Gottesdienstes befördern“, WeI das entscheiden?
WAar ag Sebastian Saıker, da{fß iıhm 1n Wıen Ild  1€ ilende eıt ihren
Beystand verweigert« und sich Uurz fassen mUsse, aber diese Predigt hat doch
gZut ihre fünfivierte tunden gedauert. Wenn dann nach dieser TOTMLMIeHN nter-
haltung und ergötzlichen rbauung der „schwäbische Cicero“ mıiıt welchem Wq
tel Marıa Theresia ihn bei der Audienz ehrte feierlich „Sesne dein
schwäbisches Volk, deine Erbschaft, deine Kinder dann wird dieser Tag
vergellich, die Glückseligkeit der chwaben unzerstörbar, und die ew1ge eloh-
HU11L8 derselben unzweitelhaft SEYA!“. dann ohl alle seiıne Zuhörer be-
reit, In ihrer Seele dazu eın begeistertes „ AmMen sprechen.

rtich auch 1m Ordensdrama gefeiert wurde, ist icht verwunderlich.
Zu gut palst seıne Gestalt 1n die Thematik dieser Gattung och davon ist 1n

24 arl Böck, Chr. BeerT. e1iINn Seelsorger des gemeınen Volkes München 1955
\Münchner Hıst. Studien 2); ders., Das Bauernleben 1n den Werken bayer. Barock-
prediger. München 95 3 bes

Man darf wohl annehmen, da{flß Abraham Sancta Cara der 1n dieser Kirche seine
Kanzel hatte, den Inıtiatoren der Landesgenossenschaft gehörte.

26 Hans Pörnbacher, DIie Dichtung 1ın Schwaben VO  - 500—1800. In Max Spindler
Hrsg.]), Handbuch der bayer. Gesch München LO 1LL, II85 ders. 1n Dünninger

Kiesselbach, ayer Lit. Gesch München 1967, HE 165—151 Seh Sailers
Ulrichs-Predigt ist uch aufgenommen 1n se1ne Sammlung „Geistliche Reden“. Augs-
burg 1756, 2, 357426
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einem eigenen Beıtrag ausführlich die Rede.?7 Hıer gilt CS noch nach Ulrichs-
iedern Umschau halten. Sehr reich ist die Ausbeute nicht T611 ertscheint ein
Prozessionslied der Ulrichsbruderschaft.?8 In 326 Anrufungen versucht der
Dichter, Tobias Haldewanger, en und irken des eiligen einzufangen. An-
ICSUNS dazu bot ihm Veıit en der ailigen Augspurger Bistumbsbischof-
fen von 1516 Gegen Ende des I8 Jahrhunderts sich 1n der Auflage des
Gesangbuches Der Nelle ingende Christ 1779) VO:  D Hausen*? eiIn Lied ohne
poetischen Wert und ohne spezifische Aussage ber den Heiligen:
„ VonR dem Bischof Ulrich“ (Nr. 26) Ulrich! beister Seelenhirt! Dich wird
ugsburg Ilzeit preisen .II30

I1T Das E und Jahrhundert

Das E Jahrhundert bringt zunächst weni1g eues Es gibt Festpredigten ber
den Heiligen, die mitunter gedruckt werden, w1e die VO:  5 Paulus Birker OSB, mi1it
dem Titel ZUge aAus dem Leben des rtich 1843) ber jel seltener als die
Predigten des E und I8 Jahrhunderts verdienen diese Jüngeren Beispiele och
UHSGIE eal  ung Von den vielen Legendensammlungen, die 1mMm 19 Jahrhundert
entstehen, seıen LUT die des Thannhausener Arztes und Jugendschriftstellers
Wilhelm Bauberger** gCeNANNT, DIe heilige Sage und Fromme Abenderzählun-
SCIL In beiden Sammlungen wird die es  te des Bıstumspatrons breit aUuS$s-

geschmückt und eindringlich rzählt. Auch Christoph VOoIl Schmid®?, als Jugend-
erzähler Baubergers Vorbild, huldigt dem eiligen, dessen Bischotssitz ©T als
Domherr wirkte. Im ersten Band seiNer Erinnerungen auls meiınem Leben
S 79—82) berichtet Von den usflügen und Wallfahrten der Dinkelsbühler
ZiUE Ulrichskapelle VOI den ‘Toren der Stadt und rzählt die auf dem Altarblatt
der Kapelle dargestellte Szene „mı1t dem Eisch“.

Zahlreicher sind 1n dieser Periode die Ulrichsgedichte und Lieder. ehnrmals
abgedruckt sich das Lied

27 ayer 201—295
Drey schöne | Lobliche Greutzgesang, | Die ersten ZWECY VO  - den B1- schofft vnd

Beuchtigern Vlrich VN! Simprecht/ Das dritt VO  D | der Märterın Afira/ Hila-
r1a/ m lırer Gesellschaft/ VN! diser Loblichen Reichstatt Augspurg atronen
allhie darinn die Hıstor1 | Jres Lebens VN! Marter be- griffen/ sehr andächtig
sıngen vnd 7ule- | SCIL etc. Augspurg I61I1 Bäumker s Anm 29| E

Wilhelm Bäumker, Das kath deutsche Kirchenlied 1n seinen Singweisen. Freiburg
I59I, IIL, Ol 907; den 1Nnwels verdanke ich Herrn Dr Dietz—-Rüdiger Moder, Kirch:
Zln

Vgl Adolft ayer 257
31 Allg. Deutsche Biographie 46, 232 f.; Kosch, Deutsches Literaturlexikon I©,

293
Hans Pörnbacher Hrsg.), Chr Schmid seine eıt. Weißenhorn 1968 Imit aus-

tührlicher Bibliographie]). Neudruck der „Erinnerungen“, München 1968
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Laist u1ls mit Herz und Mund den weisen,
Den großen Bischof rich preisen,
VDen Heiligen, dem
So vieles verdanken hat.

In vierzehn Strophen werden Leben, Verdienste un! Tugenden Ulrichs be:
SUNSCH und schliefßlich wird seine Fürbitte erbeten:

Erfleh/’ uUuNs dort VOIl ottes Güte,
Verklärter Hırt! durch deine Bıtte
In Heilsgefahr, 1 etzten Streit
DIe Nal der Beharrlichkei

Das Lied ist auch aufgenommen 1n einem Bändchen aus der ersten Jahrhun-
derthälfte T’agzeiten, Litaney und esang Ehren des Bischofs und
Augsburgischen Patron Udalrikus iAugsburg Eın anderes Lied sich
1n Johann Nepomuk tützles Das en des eiligen Ulrich (Augsburg 1880)

eil’ger Ulrich, Treubewährter,
ottes hrone U:  } Verklärter,

Du Glaubenslicht 1n deiner e}
Wiır preisen dich mıiıt Dankbarkeit.

Seine Mildtätigkeit gegenüber den TmMen und Bedrängten wird gerühmt,
seıne seelsorglichen Verdienste, seine Tapferkeit 1m Kampf die „Barba-
ren!'  4 und se1n Vorbild für eın TOMMES en Eın Kuriosum sind die yrischen
Ergüsse des Ferdinand August Oldenburg 1n seinem Bändchen ugusta. Lyra-
klänge aduLs der Geschichte 1846) Da kommt auch eine Ballade VOI »”  rich der
Heilige, oder die Hunnenschlach: auf dem Lechfeld“ S 22—26), die sich durch
unfreiwillige Komik auszeichnet, etwa 1n solchen Zeilen w1e „Mer Kalser selbst,
1m Kranz der lıtter, Fuhr rasselnd d’rauf, w1e Ungewitter“ oder „Auch
Augsburg’s wackre Bürger, Im äachten Wortsinn, Hunnenwürger“,

Tanz Seraph Mayr, der Münchner Domkapitular, hat 1n seiner Anthologie
Fromme agen VO  n} UNseirIm) errn München 185 1) 7zweimal das ichs-
thema aufgenommen, einmal 1ın einer Neubearbeitung des Meisterliedes VO  S

Jörg Breining s 303) und dann 1ın einem Gedicht ber „ Ie Schlacht auf dem
Lechteld“ VO  5 dem württembergischen Pfarrer eoIrg Rapp®®, das Ulrichs indi-
rektes Mitwirken bei der Schlacht durch ein und se1in Vertrauen auft das
Kreuz 1n einer Strophe Sal icht übeler

Ahnliche Beispiele gäbe CS noch manche anzuführen. 300) Dichtung sucht
1139  D allerdings vergebens.

Wilhelm Kosch, Deutsche Lit. Lexikon 3, 2159
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Das Jahrhundert bringt aum Erwähnenswertes, das Ulrichslied VOILL Ar-
thur Piechler s 290} vielleicht ausgeNOMMCL. Gedichte ber Heilige sind icht
mehr der eıt DIe „Lyraklänge“ aber w1e s1e etwa ZU. ubiläum der Schlacht
auft dem Lechfeld 195 4aUuSs der Augsburger Katholischen Kirchenzeitung VeOI-

nehmenJ sowohl die Lieder als auch die Erzählungen, selen 1er lieber
übergangen. Auch eter Dörtler hat sich I icht eine dichterische Gestaltung
der Yıchsvıta geWAagT. Statt dessen emühte I8 sich e1n sStreng historisches
Lebensbild

Brauchtum und Sagen

ber Ulrichsbräuche, soweıt s1e mi1t Sagen und Legenden zusammenhängen,
se1l 1m etzten nı noch Urz berichtet. Der Ulrichsritt VOoxn Steingaden

Kreuzbergkirche 1ın Fronreiten (mit Deckenfresko VO  5 der Schlacht auf dem
S  ( Sonntag nach dem Juli äng ohl eher mıiıt der erehrung des

Kreuzes ‚USamMMCN, vielleicht aber auch miıt Ulrichs Hilte Ratten
s Anm 17) und dem damit verbundenen Schutz für die Felder Häufig ist der
Gebrauch VOILL Ulrichswasser un! entsprechend Zzanirel!| sind die Sagen VO:  i

Ulrichsbrunnen und Ulrichskapellen.** ber den Ulrichsbrunnen bei Eresing®,
den St rtich ‚erweckte“ seinen Uurs auf dem Weg stillen, überliefert
eter Dörfler3® einen Spruch

)as Altertum
rzählt Voxn diesem TUNnNn

große Wunderdinge
Dies Gnadenwasser bringe.
St. rtich ist icht Z Alt,
Vertrau Dich seiner G’walt,
Ruf seinen Nam,
rauch diesen Gnadenquell
Er stärket Leib und Seel

Auch eın Mirakel wird aus Eresing durch e1iIn Dokument des Pfarramtes VO:

Te 1774 bezeugt Z literarisch gestalteten Mirakelbüchern oder irakel-
berichten von Ulrichswallfahrten scheint CS jedoch weder 1n Eresing noch
deren Ulrichswallfahrten gekommen se1InN. Von Marterlinschriften berichtet
erdıinan! Grell??7

Weinhold s Anm 17] 418 f.; eter Dörfler, St Ulrich Augsburg 1955, 229
Weinhold S 17) 4185 f.; Bruno Schweizer, Volkssagen aus dem Ammer-

see-Gebiet. 1essen 1950, 64
eter Dörfler, Lechrain. München 1
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St. rtich Schutzpatron
bitt’ für unNns bei Gottessohn,

Kraft und en kehrt wieder e1in
Und nachlaßt Wehtoan und die eın

er den yunnensagen, gibt 6S eine el von 5Sagen 4aUuS der Jugendzeit
des Heiligen, die ZUL Teil der Legende entnommen sind, ZU Teil rtliche Fr
scheinungen w1e und Glockensignale 1 mit rtich iın Verbindung
bringen.®®

ine entlegenere Sage Inag 1er als eispie. für die vielen stehen?®?:
„Der heilige rich hatte se1in kleines Kloster 1mMm Möhlingrunde ausgebaut und

wünschte L1LLU. noch einen steinernen Irog dem Brunnen. In dem Grunde
selbst konnte keinen tauglichen Stein aufinden und anderswoher 3A
der Enge des Talwegs keinen kommen lassen. Da schlief CI eines Abends 1mMm
Freien e1n und erblıckte 1m Iraum auf dem Meeresgrund einen runden Sand-
steinblock, der schien ihm einer Brunnenschale w1e gemacht. Als 61 erwachte,
Wal CS Morgen. Es kam e1in Jäger und sprach mit ihm Wie den Iraum des
Heiligen und seiIin Verlangen nach dem Steinblock erfahren hatte, erbot IR sich,
den noch VOI en! herbeizuschaffen, WeNNn I1 ihm dafür se1inNe Seele VOCI-

schriebe. Da wußlte der Heilige, miıt WCIL CS habe und ‚Um
eun 1l ich Messe lesen und, WCCI1L11 du den Stein VOI der andlung FA

Kloster schaffst, ach meinem Tode dein eigen SEIN; bringst du den Stein aber
GTSt nach der andlung, gehört INr und ich icht dir.‘ Mıiıt diesem Vor-
schlag WAar der Teutel zufrieden und eilte von dannen. Zur festgesetzten eıt las
der Heilige die esse und bat darin Gott Beistand den Bösen. Nnter-
dessen chwebte der miıt dem Block auft dem Kopfe heran; aber 1ın der erne
onte ihm schon das Läuten Z andlungJ und bei seiner AÄAN:-
zun auf dem Berg Gelersnest erklang das zweiıte. Da warf CI voll Gr1imm den
Stein 1n das Tal 1na und fuhr brüllend davon. Mit Freuden sah rich, als
aus der Kirche Kam, den Block beim Kloster liegen und ieß aus ihm VoOoNn seinen
Mönchen das kunstreiche Becken mit den Heiligenbildern machen, 1n das sich
noch jetzt der Brunnen ergießt.

Andere erzählen, der heilige tich habe den Teutel dadurch überlistet, dafß
VO  5 der esse LLUI die Hauptteile: Opferung, Wandlung und Kommunion las,
es übrige aber weglielß So DE ertig, als der Teutel gerade auf dem nahen
Winterberg anlangte. Vor Wut drückte se1ıne Krallen tief 1n den Stein e1in
und jefß ihn 1n den Klostergarten hinabrollen DiIie Teufelskrall ist heute och

der Brunnenschale erkennen.“

38 Alois Marb, Hans Bäuml Martın Griffig, agen des Landkreises Dillingen. Ü il-
lingen 1971; Der Bote Gottes; 59 Das Neunuhrglöcklein; 66 Wie St. Ulrich
blind wurde; 130 Das Ulrichsglöcklein; Das geheimnisvolle Licht.

Paul Zaunert, Schwarzwaldsagen. Jena 1930 (Deutscher Sagenschatz], I8
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Das Leben des Irich ist reich poetischen Szenen. Beispiele aiur waren
die Freundschaft mit St olfgang oder die Kirchweihe 1m abgelegenen Allgäu,
die jel ber Ulrichs esen und se1n Verhältnis den Menschen verrät.“9
„Als einmal auf seinem Ochsengespann durchs Allgäu FÜRT, baten ih: Bauern
4UuS einer abseitigen Talschaft, doch auch ihnen kommen ; se1lt Jahr und
Jag stehe bei ihnen ein gutgebautes irchlein, dem 1U eines, und ‚WAaTt das
Wichtigste e  ©: die heilige el Der Weg ihrer Einöde se1 den 15  oien
1immer beschwerlich SCWESCH. ‚Mir aber nicht‘, entgegnete ihnen lachend UE
rich, fuhr mit ihnen 1n die Einöde und eriulite ihren uns Eın Entgelt für
die Mühe, das ihm die Bergbauern aufdrängen wollten, lehnte SN frohen Sinnes
ab; CT habe diesen stecher doch icht gemacht, eld einzustreichen, SO11-

dern ottes Ehre ördern nd ihrer TOoMMenNn Not abzuhelfen.“ Ist
icht verwunderlich, nirgendwo ın der Literatur diese Stoffe gestaltet WUulL-

den? och mehr Inas überraschen, da{iß dramatische Ereignisse w1e Ulrichs
Vermittlung 1m Streit 7zwischen (Otto un Liutolft oder Einzelheiten A4aus der
Ungarnschlacht, etwa der Tod von Ulrichs Verwandten, aum einmal, VO Dra-

abgesehen, als Vorwurftf2werden. DIie Liıteratur ber den rich
1st fast ausschlie{fßlich Erbauungsliteratur, und bei dieser (rattung kommt CS

nıger auf poetischen e1z und dramatischen © icht sehr auch auf
historische Realität und biographische Information, sondern auf das Exempel-
hafte einer Gestalt und ihrer Mittlerrolle zwischen dem Menschen 1n seiner tag-
lichen Not und dem hilfreichen, aber doch verborgenen (SOtt SO en
SCIC poetae ohl recht getan, WC s1e St. tich schlicht Bischof und Seelsorger
leiben ließen und ih: nicht ZU Romanhelden machten.4!

40 Dieser Abschnitt aus der 1ta hier zitliert nach Friedrich Zoepfl, Der hl b8l
Bischof VO: Augsburg. In Bavarıa Sancta, hrsg. VO  5 eorg Schwaiger. Regensburg 1970,
E 206; vgl auch Friedrich Zoepfl, DIe gesicherten Aufenthaltsorte des hl Udalrich. In
Jubiläumsjahrbuch Folge, Augsburg 1955 In der ersten deutschen Prosabearbeitung
der Ulrichslegende S Anm 7) autet der Bericht (cap. 34, 1250—1262) „wıe Sant
Virich m Algew 2a1n kirchen weichet. Ains Cags do Sant Vlrich VO:  w amptes 301 In das
Algew woltkom C. fuogten sich etlich auf$ dem Algew se1n vndertan ZU| m vnd
clagten, w1e 5 vnd Jr elter aın kirchen vorlängest hetten SCDAWCI), ber VO  . Jr arMOUCT
VN! bös WCSBS I1 hetten S kain bischoff mügen aben, Jr zirchen ‚LLO weichen. Sant
Vilrich antwuürt ‚muügt J_ aben, das ZU!|  ® der weich nottürftig ist?‘ die vndertan ant-
wurten ‚Ja do sprach Sant Vlrich ZUO jnen J' haim vnd beraittend all nottürft
ZU)' VN! schickt mM1r aın ftuorer Zu will ich INOTSCH komen vnd ‚WeT kirchen we1l-
chen’ als die kirch geweicht ward, da wolten die vndertan sant Virich egaben sant
Virich wolt ber nichtz vnd ieß solichs Jr nottürft Vn gotzdienst ehalten.“

41 Eıne vollständige Bibliographie ZU diesem Thema ist ın Vorbereitung. eıtere
Hınweilse sind sehr willkommen. Eın kleiner Beitrag über St. Ulrich 1n der Liıteratur
1st auch erschienen 1n der Festausgabe der Augsburger ath Kirchenzeitung T:
Ulrichsjubiläum 1973
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DiIie nachmittelalterlichen Darstellungen
der Ungarnschlacht bis Zai} Ende der Türkenkriege
Von Karl Kosel

Die Darstellung der Ungarnschlacht des ahres 905 ist eines der Hauptthemen
der Ikonographie des rtich. DIe frühesten bildlichen Gestaltungen des The
11145 treten erst nach der Miıtte des E Jahrhunderts auf, zeigen aber icht den
hl I8l 1n der Schlacht mi1it der Überreichung des Siegeskreuzes. In den beiden
frühesten Min1iaturen VO  w 1454 und 1468/69 SOWI1e 1n Hektor Mülichs eister-
lin-Chronik VON 1457 wird ausschließlich der Reiterkampf dargestellt. DIe Un-
garnschlacht 1n Georg Mülichs Meisterlin-Chronik ist VOI landschaftlichem Hın-
tergrund mi1t der Ansicht VO  5 ugsburg geschildert. In der Münchener elister-
lin-Chronik VO  5 1479 befindet sich 1ne schwächere Nachahmung dieser M  1N12-
tur.!

Zweierlei aäßt sich and der frühesten Fassungen dieses Themas feststel-
len ' Die Ulustratoren hielten sich die Ulrichsvita erhards, wonach der

Ulrich cht der Schlacht teilnahm. Das Auftauchen des Interesses
der künstlerischen Gestaltung dieses Themas steht fenbar 1mM Zusammenhang
mi1t den historischen Interessen des Frühhumanismus. 1n der Wand- und
Tafelmalerei der Spätgotik Darstellungen der Ungarns  acht existlerten, 1äßt
sich heute angesichts des lückenhaften Denkmälerbestandes N1C|  ht mehr mit Ö1-
cherheit feststellen. Immerhin gibt die Tatsache edenken nla da{fß die bei-
den größten Ulrichszyklen des x Jahrhunderts, die auf uns gekommen sind, ın
der Augsburger Ulrichskirche un 1n der Blasiuskapelle Kaufbeuren, dieses
Thema icht enthalten. Die für die nachmittelalterlichen Darstellungen entschei-
en thematische Wandlung trıtt 1494 e1n” Jörg und Nikolaus Seld bringen
durch die Szene der Überreichung des Siegeskreuzes den hl Ulrich mitten 1m
Schlachtgetümmel auf dem Gehäuse des Ulrichskreuzes das legendäre Moment
In die historische Schilderung. Die Kreuzesübergabe wird erstmals 1n der Me11-
sterlin-Chronik Georg Mülichs VON A mit der Ungarnschlacht 1n Verbindung
gebracht, die auf die Ulrichsvita des es Berno VO:  } der Reichenau zurück-
GeNt.® DIie 7zweiıte thematische andlung VOIl zukunftweisender Bedeutung

Karl aupt, Die Ulrichsvita 1ın der mittelalterlichen Malerei: Zs des Historischen
ereins für Schwaben 6I1, 1955, 50, 74, 75) Abb 22 2 39, 40, 41

AÄ aupt, a. ©& 45, 406, II3
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1lt)ringt der Hans eiditz zugeschriebene Holzschnitt der Lechfeldschlacht VO  ;

520, der den rich 1n Begleitung VO  - Köniıg Otto darstellt.?
Mıt diesen beiden erken die Voraussetzungen für die Mehrzahl der

späteren Darstellungen geschaften. Am Begınn der neuzeitlichen Entwicklung
steht die das restliche 16 Jahrhundert umfassende Lücke, die ohl durch
die Reformation bedingt WAalL.

DIie 1600 einsetzende Entwicklung bleibt 1n thematischer Hinsicht icht
NUI auf die Schilderung der Lechfeldschlacht mit der Überreichung des Sleges-
kreuzes beschränkt, sondern bringt VOL nfang eine Bereicherung des
Hauptthemas durch 7we1 Darstellungen mit sich, die 1n religiösem und eschicht-
ichem Zusammenhang mit dem zentralen Thema stehen:
i {die Kommunilon Kön1g (J)ttos VOLI der Schlacht

Der Einzug 0S mi1t dem siegreichen Heer 1n ugsburg.
Bıs Zn Ende des I8 Jahrhunderts zählt die Kommunion ZU festen themati-

schen Bestand der Darstellungen 1n der Deckenmalerei. An die Stelle des Einzu-

SCS 1ın ugsburg trıtt 1m Kirchenraum die esse des hl rich mit der Erschei-
NUu11g der Dextera Domin. So ergibt sich für die monumentalen Gestaltungen
der Ungarnschlacht 1n der irchlichen Deckenmalerei des I8 ahrhunderts fol
gende erngruppe:

DIe Überreichung des Siegeskreuzes 1n der Schlacht,
B DIe Kommunion König (0N VOI der Schlacht,

DIie Messe des hl Irich miıt der Erscheinung der Dextera Domiuinı.
Wiır erkennen daraus einerseits die Verbindung dieser Themengruppe mit den

anderen Szenen aus dem en des rtich un! ihre Herauslösung aus dem
zyklischen Zusammenhang. Andererseits kristallisiert sich e1in visionär-sakra-
mentaler ern als zentrale relig1öse un Leitidee heraus. In der
g M Hälfte des I8 Jahrhunderts gewinnt die sakramentale Komponente des The-
InNas miıt der esse des rich und der Kommunıon 0S das Übergewicht
ber die Schilderung des historischen Ere1igni1sses.

Das Kreuzesthema als die gelstige Miıtte des Themenkreises die Ungarn-
schlacht verbindet s1e miıt den anderen Darstellungen weltgeschichtlicher Ereig-
N1sSSE, die 1n einem heilsgeschichtlichen Zusammenhang gesehen werden. Dies
gilt VOI em VO 5S1eg Konstantins ber Maxentıius 1n der Schlacht der
Milvischen rücke und VOoOI der Seeschlacht bei Lepanto Dieser Zusammenhang
mi1t eils- und weltgeschichtlichen Ereignissen, die 1n der ecken- und Tafel-
malere1 des deutschen Barock den S1ieg des Christentumes ber das Heidentum
und den Triumph der Kirche beinhalten, TYTklärt auch die Tatsache, Warunl nach
der Befreiung 1ens durch den Sieg ber die Türken 1n der Schlacht Kah-
enberg 1683 der ufschwung ZUTI Blütezeit 1mMm I8 Jahrhundert erfolgt. Als
höchst bezeichnend für die Auswirkungen großer zeitgeschichtlicher Ereignisse

Ausstellungskatalog Augsburger Renaissance, Augsburg 1955, 89, NrT. 486 Mün-
chen, Staatliche Graphische Sammlung Inv.-Nr. 1928 713 16, 12,8
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auf unserenNn hemenkreis verdient vermerkt werden: 1814, 1m TE des
Sturzes Napoleons I entstehen 1n den Pfarrkirchen VO  w} Ollarzried und als
wel Gemälde m1t den Darstellungen der Ungarnschlacht bzw. der Versöhnung
zwischen Otto und seinem Sohn Liutolf£, die den Ulrich als Befreier 4 US

Krıegsnot und als Friedensstifter zeıgen.
er damit angesprochene Bereich der ebenthemen ist ze1lt- bzw. okalge

t11' bedingt Nur zweimal erscheint die Versöhnung 0S m1t Liutolf,
eitlich und äumlich völlig voneinander Im niederösterreichischen
Ebenfurth erscheint auf TUN! der früheren örtlichen Verehrung das Thema
der 4nze Den Ungarnkampf des Grafen Rasso verewi1gt e1in Deckenge-
ma 1n seiner Grabeskirche AIra

Das weltgeschichtliche Gegengewicht ZUT heilsgeschichtlichen Idee des s1eg-
bringenden TeUzZeES bildet die Darstellung der Reichsidee. Biıs nach der Miıtte
des I5 ahrhunderts wird das Heilige Römische e1C| deutscher atıon durch
die Person ()ttos und durch das eichsbanner als konstanter thematischer Fak-
tOr 1n den Ungarnschlachtdarstellungen vergegenwärtigt. DıIie etonung der
Reichsidee und der Begınn der Blütezeit nach dem S1ieg ber die Türken SOW1Ee
die Verbreitung eines bestimmten ildtyps 1m Bıstum ugsburg und 1n Öster-
reich stehen ohne Zweiftel 1n Nnnerem Zusammenhang mit dem „Reichsstil“ die-
SCI poche zwischen 1683 und L720, Es ist Ir auch eın Zauftall, daß 1n
eben dieser Zie1t als Bayern Kurfürst Max Emanuel der Seite des Hau-
SCS absburg die Türken kämpftte, das Thema der Ungarnschlacht In
Altbaiern Eingang ftand DIie rundlage für diese weitgreifende Expansıon der
Ungarnschlachtdarstellung 1ın der „Jürkenzeit“ wurde 1 ugsburg der poche
12as zwischen 1L600 und 1630 ges  amnen. DIe Wesensverwandtschaft der
geschichtlichen und kulturellen Voraussetzungen für diese übergreifenden Be-
ziehungen zwischen dem ugsburg Elias und dem Österreich 1in der
‚DO des Reichsstils beruht auft einer wahlverwandten Einstellung ZUI Reichs-
idee. Empfing ugsburg 1in der Architektur Elias die monumentale bau:
1C| Manitestation selner ges  ichtlichen Ex1istenz als Reichsstadt, erhielten
Wıen und Österreich durch die Architektur Johann ernnhar Fischers Erlach
die monumentale Vergegenwärtigung und Verherrlichung der tistlich-abend-
ländischen Reichsidee Aus dem Boden dieser Voraussetzungen erwuchs die

der triumphatorischen Darstellungen der Ungarnschlacht 1n der 1LLOLLUILLCIL-
talen Decken- und Tafelmalerei des I8 Jahrhunderts, 1n denen die Verherrli-
chung des Kreuzes, der Kirche und des Reiches mi1t der Glorifizierung des ugs-
burger Bıstumspatrons kosmischer Einheit verschmelzen.

Aus dieser Verflechtung mıiıt den Ereignissen der Reichsgeschichte ergibt sich
schließlich die chronologische Entwicklung der Ungarnschlachtdarstellungen:

ugsburg 1n der eıt 600—I 630,
IL DIie Türkenzeit 1680—1720,
II DiIie Blütezeit BD O a  O;
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er usklang des Barocks 1780—181 5y
Das I Jahrhundert.

Augsburg in der e1t 1600—1630
DIe Auftraggeber für die Mehrzahl der Augsburger Darstellungen 1 i Drıit-

tel des F Jahrhunderts die Reichsstadt bzw. deren Weberzunit und die
Benediktiner der Reichsabtei St tich und fra Außerdem treten als Auftrag-
geber das Domkapitel, das Damenstift St Stephan und die Familie Fugger auf

ingangs seılen die 1er behandelnden Werke aufgeführt:
DIie Fresken der Ostfassade des Weberhauses VO  5 Matthias ager 1605 bis
1607*;
Tischuhr mit Broncestatuette Kaiser 0S s FAanz Aspruck zugeschrieben,
und Reliefs 1mM Gehäuse, Christoph Murmann zugeschrieben, 1600,
Schlof$ Kirchheim?®
Hochaltargemälde 1n der Pfarrkirche St tich Burgberg bei Sonthoten,
Stilkreis Hans Rottenhammers, 1620°  J
Processionale PIO cathedrali choro Augustano tTrenovatum 11110

1620] Bischöfl. Ordinariatsbibliothek ugsburg HS al
ater Romanus Kistler, Basilica. Dais ist errl Kirchen des Frey-Reichs
Klosters St. rtich und fra 1n AUSSPUIS —— ugsburg LAE2 Stich mit
der Darstellung der Ungarnschlacht un! der Ansicht VOoL ugsburg VO  5 Daniel
anasser, datiert 1624°;
Replik nach

5 Gemälde, nach 1624, Aschbach (Oberfranken)?®;
Ausstellungskatalog Elias Holl und seine Zieit, Augsburg 1946, 23
Ausstellungskatalog Fugger un Welser, Augsburg 1950, 74, Nr. 128, Abb

Ausstellungskatalog Augsburger Rena1issance, Augsburg 1955, 67, NT. 367 Heinrich
Habel, Landkreis Mindelheim, Kurziınventar Bayerische Kunstdenkmale
München 1971, I8  O Reliets: Kupfer feuervergoldet, Je 17,3 Meın
ergebenster Dank gilt ST. urchlaucht Joseph INs urs Fugger Glött für die
treundlich gewährte Publikationserlaubnis un: für die gastfreundliche Aufnahme 1n
selinem Haus.

e  e  x Die Kunstdenkmäler VO:  ’ Bayern, Regierungsbezirk Schwaben V, Landkreis
Sonthoten. Bearbeitet VO  5 Michael PetZEt, München 206—207, Abb 16  09
Lw., 296 169

Wasserfarben auf Pergament, 15,3 14,3 Den 1n wels auf diese 1nN1atur
verdanke ich Tau Bistumsarchivarin TT Hilda Thummerer, der ich dieser Stelle
danken möchte.

Exemplar 1ın der Bischöflichen Ordinariatsbibliothek Augsburg, 4° 118 Platten-
größen: Ungarnschlacht 25 17,2 C Kommunion 336 15,6 ose Marıa Y1e-
JDie Ulrichskreuze, Augsburg 1937, 62, Abb 63

Ü}  Q Ausstellungskatalog Augsburger Renaissance, Augsburg 1955, 104, Nr. 622
Mischtechnik/Lw., 127 Für die liebenswürdige Hiltfsbereitschaft bei der Be-
schaffung des Bildmaterials möchte ich dem Besıtzer, Ludwig-Peter Freiherrn Pölnitz,
danken.
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ater ernhar'! Hertfelder, Basilica aiTicı et Tra4I€e Augustae Vindeli-
Gr ULE H ugsburg 1627 Stich VO  = Wolfgang Kilian ugsburg, Staats-
und Stadtbibliothek1®.
DiIie Fresken Matthias Kagers der Ostfassade des Weberhauses zeigten

folgende Darstellungen: 7zwischen den enstern des Obergeschosses die Ge-
stalten des Irich und der fra auf dem Scheiterhaufen; 1m Streifen ZW1-
schen den Fenstern des ; und Obergeschosses we1l1 Felder mit dem Einzug
0S N! des siegreichen eeres in ugsburg SsSOWwIl1e die Überreichung des
Zunftschildes die Augsburger er durch Otto 1.; 1m an! ber den
eNstern des Obergeschosses die Ungarnschlacht auf dem Lechteld Im Giebel

neben Zzwel allegorischen Darstellungen des Augsburger Stadtwappen
und der Reichsadler mit der Kaiserkrone sehen (Abb 3)

Die Komposition ist auf Zzwel Bildebenen verteilt, wobei die auptgruppen
Von den 1eTr nach oben abschließenden Rundbögen betont werden. Die thema-
tisch und kompositionell beherrschenden Gruppen sind iın der vorderen Bild-
ebene auft erhöhtem Gelände dargestellt. 1n eine diagonal heransprengende
Reitergruppe, ber der das eichs- und das Löwenbanner flattert. Rechts davon
1m ordergrund sieht 112  w} einen fliehenden Ungarnfürsten. nNter dem zweıten
Rundbogen fliegt der rIzenge ichael als Patron des el  sheeres mit erhobe-
Ne Flammenschwert heran; unter ihm das Kreuzesbanner. nNnter dem dritten
Rundbogen 1e. der geflügelte Luziter. Im Vordergrund dieses Bildabschnitts
reiten der Ulrich und König (Otto 1n die Tiefe des Raumes. Ihre diagonale
Anordnung nımm die Diagonale der Reıitergruppe linken Bildrand auf. Am
rechten 1l1adran erblıckt INn  a} 1ne Soldatengruppe mit Trompeten, Flöten und
Trommeln. Den anzech tiefer gelegenen Hintergrund erfullen die kämpfenden
Heere der Deutschen und ngarn, die e1ın Wald VO  } Lanzen und Speeren über-
ragt.

Ikonographisch bemerkenswert Ungarnschlachtfresko Matthias Kagers ist
VOI em die Tatsache, daß keine Beziehungen den Darstellungen vVvon
Jörg und 1KOlaus Seld auf dem Ulrichskreuzgehäuse und VO:  5 Hans Weiditz
autweist. DIe V1is1ionäre Szene der Kreuzesüberreichung wird durch den Kampf
des Erzengels Michael Luziter ersetzt Miıt dieser Szene ist uNs ein Hın-
WEeI1IS auf das Vorbild Vomn Kagers Fresko gegeben: das Wandgemälde mit der
chlacht der Milvischen Brücke VO:  a Giulio Romano ( 5 20—24) 1n der Sala di
Costantino des Vatikans. Vor em die Gestalt des Erzengels und die CGesamt-
komposition der kämpfenden Heere 1st VO:  w der öpfung des Raftaelschülers
eeinfluist.1!

10 Ausstellungskatalog Augsburger Barock, Augsburg 1968, 440, NrT. 654. Platten-
größe 15,6 L1,2 Herrn Direktor II 0Se. Bellot danke ich besonders für die
grolßzügige und liebenswürdige nterstützung, die meınen Forschungen angedeihen
ließ

11 Leo Bruhns, Die Kunst der Stadt Rom, Wıen I195I, 383, Ahbb 289
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Der kompositionelle Zusammenhang 7zwischen dem Erzengel 2€ und
dem Kreuzesbanner sowl1e die Wahl des römischen Vorbildes, das der ematı
des siegbringenden Kreuzes verpflichtet ist, zeıigen Kagers persönliche nterpre-
tatıon des v1isıonaren ernes der Ungarnschlachtdarstellung. DIie Reichsidee
wird durch die Hervorhebung der Ulrichs-Otto-Gruppe und des Reichsbanners
1m Hauptbild SOW1Ee durch die beiden anderen Historienbilder und durch den
Reichsadler nachdrücklich betont. SO tellte das Bildprogramm der Osttassade
des Weberhauses eine typisch reichsstädtische Varıante der spätmittelalterlichen
visıionären ichs- un Kreuzesthematik dar, wobei das darstellerische wer-
gewicht mehr auf der Schilderung des historischen Ereignisses ieg

ine noch stärkere etonung der Reichsthematik ze1g die Fugger’sche Tisch-
uhr auf Kirchheim durch die denkmalhatte Gestalt Kaiser (8N Die
drei Reliefs schildern die Lechfeldschlacht, die Kommunıo0n Ottos un! den E1in:

LaUs 1n ugsburg (Abb B 15, 16)
Das Ungarnschlachtrelief zeigt aqaußer der Ulrichs-Otto-Gruppe keine Berüh-

rungspunkte mıiıt dem Gemälde Kagers und den aäalteren Darstellungen. Man
sieht rechts un! 1n die Reitergeschwader der Deutschen un! der Ungarn g ‚-
geneinander anstürmen. Im Vordergrund rblickt in1an ein1ıge Kämpfer Fuß,
1m Hintergrund durch die Lücke zwischen den beiden Heeren die ta| Augs-
burg Während die mi1ıt dem rtich un:! König Otto inmitten des
deutschen eeres überhaupt icht hervorgehoben ist, fallen der Spitze der
beiden eere die Zzwel gepanzerten Reıiter auf, die miıt eingelegten Lanzen g -
geneinander nsturmen. Beide Giter, VOLI em aber jener auft Seıten der Deut-

schen, sind ihrer Haltung, der Rüstung un! 1 der Bewegung ihrer Pferde
VO nNnIuhrer der päpstlichen Iruppen auf dem Deckengemälde „Dı1e Befrei-
ung olognas“ von Federigo und Taddeo /uccaro 1MmM Saal der großen aten des
Hauses Farnese 1n Caprarola abhängig. Auch die kompositionellen
rundzüge des Reliefs mit der Konzentratıiıon der beiden Hauptgruppen auf
den rechten und linken Bildrand sind mi1it dem eNAaANNIEN Deckengemälde VOI-

glei  ar.
Wenn WITLF diese SpPur der Stilquellen für die Reliefs der Tischuhr weiterverfol-

SCIl, zeigt sich, dafß die beiden Säulen 1 Vordergrund der Kommunion
Ottos VO: Wandgemälde „Dıie Hochzeit des Orazıo Farnese mi1t Dıana VOI

Valois“ VOL Taddeo Zuccaro 1 gleichen Saal des Farneseschlosses Caprarola
übernommen sind. Das Relief miı1ıt dem Einzug Ottos und des siegreichen
eeres 1n Augsburg zeigt weitgehende Übereinstimmung mi1t dem Gemälde
gleichen Themas VOI Matthias Kager der Ostfassade des Weberhauses.
{DDiese 7zunächst erstaunliche Tatsache erklärt sich aus der Identität der Stilquelle
für ager und den unbekannten Entwerter der Reliets 1ese ist das Wand-
gemälde A1DGE Empfang Kaiser Karls und des Kardinals Alessandro Farnese
bei König Franz 1n Parıs“ von ederigo un! Taddeo Zuccaro rwähnten
Saal des OSSES Caprarola Be1 Kagers Gemälde und dem Kirchheimer Relief
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gilt die  S VOLI em für die VO  - links heranreitende Hauptgruppe mM1t (Jtto und
dem Iund ihr Verhältnis ZU :.POT mit dem gequaderten Rundbogen, die
iemlich u mit dem Gemälde der Gebrüder Zuccaro übereinstimmen. DIe
Reiterschar links hinter der mi1ıt Kailiser Karl und Ön1g Franz
1n nı  er Form beim Augsburger Weberhausfresko und beim Kirchheimer
Reliet wieder. Be1 beiden letzteren erken rblickt I1a  5 VOT der eben erwähn-
ten Reitergruppe einen 1n Rückenansicht dargestellten Reiter auf galoppieren-
dem Roßs, der mi1t dem Reiter rechts VOI der Gruppe mit Karl und Franz
beim Fresko 1n Caprarola fast u übereinstimmt. eım Kirchheimer Relief
rag OT w1e auch die übrigen Reiter; dem italienischen Vorbild entsprechend,
einen elm mit Federbusch Überhaupt ze1g das Kirchheimer Relief eıne noch
CNSCIC Anlehnung 1mM Detail das Fresko der ebruder ZuCCaro, OVO: jer
11UT als auffälligstes der aaaı  1n ber (Itto erwähnt sel.

DIie Verbindung mi1t der römischen Malerei des Manıerismus legt einen Ma -
ler als Entwerfer der irchheimer Reliets nahe, der iemlich SCHAUC Kennt-“-
n1isse VO Werk der Gebrüder Zuccaro besaß Matthias ager kommt
der erheblichen Unters  1€': seinem Ungarnschlachtiresko ohl nicht 1n
rage Dagegen könnte I1a  5 Joseph eintz denken, der se1t 1598 In
ugsburg nachgewiesen 1st und 1n dieser eıt 1600 mi1ıt TeC| Fugger
1n Verbindung stand!®.

DIe geschichtliche Ursache für die aufgezeigte Verbindung mıiıt dem Mäzena-
tentum der Familie Farnese ist außer den Beziehungen der Fugger italieni-
schen Künstlern des 16 Jahrhunderts 1n der Person des Augsburger 1SCHOTIS
2Tradına Otto Iruchsefß VO:  5 a.  urg (1543—73) erblicken, der mı1ıt Kar-
11a3 Alessandro Karnese, dem Erbauer VO  5 Caprarola, CN befreundet
war.}®$ Der Eintflui{ß der römischen Kunst des 16 Jahrhunderts auft die eNan-
delten erke ist icht L1LUI 1n kunstgeschichtlicher Hinsicht bezeichnen für die
eıt 1600, sondern auch für das Geschi:  sbewußltsein dieser ‚poche, das
dem deutsch-römischen Kalsertum e1in Denkmal SeEetIzZte König Utto, se1t 962
der Kalser des eiligen Römischen Reiches, und Reichsbischof rich,
se1in treuester Verbündeter und der kirchlich kanonisierte Heilige, WCCI-
den 1ın den neuzeitlichen Darstellungen der Ungarnschlacht als Begründer und
Beschützer des Reiches vernerrTtl!: Als Väter des Reiches werden s1e. geWI1SSET-
mafßen einer Person, welche die Einheit Vomn Kirche und Reich verkörpert.
Dieser einen ges  ichtlichen und zugleich heilsgeschichtlichen Person wird die
Verheißung des siegbringenden Kreuzes zuteil. DIie Erneuerung des Reiches
Karls des Großen un! die Gründung des Heiligen Römischen Reiches in der
Schlacht auf dem Lechteld steht wıe die Reichsgründung Konstantıns 1ın der

Jürgen Zimmer, Joseph eintz der Altere als Maler, Weißenhorn 1971, L
Friedrich Zoepfl, Das Bıstum Augsburg und se1ine Bischöte 1mM Reformationsjahr-

hundert Geschichte des Bıstums Augsburg un! seiner Bischöfe, Band IT), München-
Augsburg 1969, 178, 202, AS.
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chlacht der Milvischen rücke dem Heilszeichen des Kreuzes Dıie
offizielle Kanonisatıon Ulrichs durch die römische Kirche bedeutet er
gleich die eiligung des Reiches, dessen räger Ulrich und Otto sind. 1ese
deelle Verbindung VOLL Kirche und Reich War 1113 ugsburg des Reformations-
jahrhunderts, der poche Kalser Karls und 217a1na Ottos Truchsefß von

a  urg, durch die weitreichenden religiösen und politischen Entscheidun-
SCH auf den Reichstagen wieder besonders stark 1NSs öftentliche Bewulßlstsein g -
ELGEGE N In der Wahl römischer Kunstwerke als Vorbilder für die 1eTr eNan-
delten Darstellungen der Ungarnschlacht kommt er dieses religiöse und
politische Kontinuitätsbewuftsein der unmittelbar VOIANSCHANSCIHCIL Epoche
7A88 USdTUCK Das katholische Bildprogramm der Weberhausbemalung Mat-
thias Kagers inmıtten der gröfßstenteils evangelischen Reichsstadt beweist, da(ß
1m religiösen und geschichtlichen Bewußtsein der Auftraggeber ber alle kon-
tessionellen Unters  1€' hinweg die geistige Einheit VO  w Reich und Kirche
1 Heiligen Römischen e1C| deutscher Natıon noch ıne Ööchst lebendige
Wirkli  eıit Wal.

DIie Reliefs der Kirchheimer Tischuhr bringen als wesentlichste ikonographi-
sche Neuerung die arstellung der Kommunion Ön1g (ttos VOI der
Schlacht, die 1n. 1m Hintergrund VOT der Kulisse VO.  D ugsburg geschildert
wird. DIe Hauptgruppe miıt dem rich, der König Otto die ostlıe reicht,
bleibt für alle späteren Darstellungen dieser Szene vorbildlich { die beiden
flankierenden Säulen betonen als architektonische Würdeformen die akrale
und imperiale €l der Szene. Ihre Zugehörigkeit ZUI XI sakralen
und ADRE kaiserlich imperialen Sphäre versinnbildlicht wieder jene eschicht-
iche und heilsgeschichtliche Doppelbedeutung, die dieser Szene innewohnt: die
weltgeschichtliche .TO des Slieges und die heilsgeschichtliche Weihe des He1-
ligen Römischen Reiches

Dieser Gruppe, wWwEe. durch die Betonung der Reichsthematik gekennzeich-
Net ist, gehört auch das Hochaltargemälde 1n Burgberg Im Vordergrund
der ALtGIEN Bildhälfte knien der Ulrich un! (Jtto mnıt ihrem Gefolge 1m
Dankgebet für den Sieg 1n der Lechteldschlacht, die 1 Hintergrund VOT der
Ansicht VO  - ugsburg sehen ist. Zwischen den beiden ruppen rblickt
I1a  a Kirche und Kloster des Damenstiftes St Stephan 1n ugsburg. In der
oberen Bildhälfte sind Christus mi1ıt dem TeUZ, Marıa und der Stephanus
umgeben VO  } Engeln dargestellt ‚Abb L7}

Das Hochaltargemälde ist erstmals 18529 1n der tarrkirche VO  5 Burgberg
befindlich erwähnt. Es ist ohne Zweitel weder für die Pfarrkirche noch für ih-
1Icnın Vorgängerbau, die Ulrichskapelle, ges  anen worden. DIie obige Bildbe-
schreibung gibt vielmehr die absolute ewißheit, CS sich ursprünglich ın
der Stittskirche n Stephan ugsburg betand und ZUTI Ausstattung des
16 entstandenen Neubaus gehörte.

Erstmals ist 1eT) w1e bei den me1ılsten späteren Altargemälden, die Lechteld-
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schlacht als Nebenszene behandelt. Das Hauptthema bei diesen Altargemälden
ist melstens die Verherrlichung des rich, die den Hauptteil des Bildes
einnimmMt. An ihrer Stelle steht 1mM Gemälde 4us St. Stephan die Engelsglorie
mit Christus, arla und dem Stephanus. DIie erlegung der chlachtdar
stellung 1n den Tiefenraum, den die Ansicht VO:  w ugsburg abschließßt, ent-

spricht bereits völlig den spateren targemälden dieser Art. Die thematische
Sonderstellung des Burgberger Hochaltargemäldes resultiert aus der Gebets-

1mM Vordergrund, welche die CNSC Verbindung des rtich mit seiner
ründung St Stephan betont. DIie arstellung des Damenstiftes mi1t seiner
Klosterkirche bildet gewissermaßen eine Teilprojektion 1n den Vordergrund
aus der Canzheit der Ansicht VO.:  } Augsburg 11 Hintergrund. Dieser teilweisen
Duplizierung der Vedute als Kennzeichnung der Öörtlichen Situation entspricht
die Verdoppelung des visionären Ereign1sses der Kreuzesüberreichung als Cha-
rakterisierung der übernatürlichen Macht, die 1n den (rang der es! ein-
greift. Im Vordergrund {liegt e1in nge. mit dem Kreuz 4a4Uus dem Himmel her-
nieder, dem betenden hl tich das Siegeszeichen überbringen. Im Vor-
ergrun des Schlachtfteldes sehen WIT ihn mit dem Kreuz 1n der erhobenen
Rechten 1Ns Kampigetümmel Die stürmisch herabstürzende ewe-
SUu11g des kreuztragenden Engels ist die übernatürliche auslösende Kraft des
mıit dem immlischen Siegeszeichen 1n die Schlacht stürmenden Irich Dem
wohlgeordneten Reichsheer auf seiner Seite teilt sich die elementare Kraft die-
SCT Bewegung mıt, während die ngarn auf der anderen Seıite als ormlos
chaotische asse die Flucht ergreifen. Wiır sehen 1er die wunderwirkende
Macht des Gebetes 1n einem Zeit-Raum-Kontinuum dargestellt, das die (Grenze
zwischen Himmel und Erde ufhebt und damıit aum für die Wirksamkeit der
übernatürlichen Macht des Kreuzes DIie unmittelbare geschichtliche
Auswirkung ist 1mMm Schlachtgeschehen auf dem Lechteld dargestellt. ährend
auf dem Reichsheer die verklärende Lichtfülle der Siegesglorie liegt, fliehen die
Ungarn 1n die gewittrige Wolkennacht der Vernichtung. DIie (Gruppe 1 VOorT-
dergrund mıiıt dem Ulrich, Ön1g (Jtto und ihrem Gefolge, denen die V1-
S10 des Siegeskreuzes zuteil wird, kniet betend 1 schützenden eiligen Be-
zirk Von irche und Kloster St Stephan. Der Kirchturm markiert die TeEN-
nungslinie zwischen dem deutschen und dem ungarischen Heer ulberdem
stellt die kompositionelle Verbindungslinie zwischen der Ulrichs-Otto-Grup-

und dem Engel mıiıt dem Siegeskreuz einerseıits Her andererseits die optische
Verbindung mi1t der türmereichen Ansicht VOILL Augsburg Diese überragt, VO

ichtglanz umflossen, das Kamp{fgeschehen VOT ihren Mauern, ein Bild der
auf dem Berge, das immlische Jerusalem.

Die Großartigkeit dieser Vvisıiıonären Darstellung hat ihre geistige Mitte 1n
der teierlichen Gebetsszene mit dem hl rtich und (Otto Wir sehen den
Ulrich w1e den Erzmärtyrer mıit dem goldfarbenen Pluviale bekleidet, während
Otto wıe der auferstandene Christus den antel des Siegers rag

Abb 13 Augsburg. Matthias Ager, Ehem Bemalung der Ostfassade des Weberhauses.
Rekonstruktion VO.  5 Ugus Brandes. Augsburg, Städtische Kunstsammlungen.

Foto Stad:  il  telle Augsburg erer,
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Diıese Angleichung der Träger der irdischen Macht die immlischen
kennzeichnet s1e als die Stellvertreter Christi und der Heiligen aut en Hın-

kommt noch, dafß sich die Gebetsszene 1mM geheiligten Bezirk VO  w irche
un Kloster abspielt, der gewissermaßen der Vorhof des Himmels ist. SO WIT
der rdische Bereich ZU Spiegelbi. des Himmels. Seine himmelweisenden
Zeichen, der Kirchturm und die ta! auf dem Berge, werden VO Himmelslicht
verklärt. DiIie Einheit VOoON Kirche und Reich, die durch den Schauplatz der (Ge-
betsszene betont wird, und die geheiligten Würdezei  en Ulrichs und (
versinnbildlichen die eiligung des eiches, das damit / Abbild des ottes-
taates wird. DIe Überreichung des Siegeskreuzes als Heilszei  en ezieht sich
er icht auft die Lechfeldschlacht, sondern bedeutet zugleich die himmli-
sche el des eiligen Römischen Reiches Hierarchie ist 1er 1m wörtlichen
Sinne heilige Herrschaft, die ich 1m vollzieht. Der eigentliche Inhalt des
emaldes aUus St Stephan ist er die Glorifikation des Römischen Re1l-
ches und die der Reichsstadt Augsburg als des Ulrich

Miıt dem Burgberger Hochaltargemälde wurde icht 1U der ikonographische
Prototyp für die eitlich unmittelbar nachfolgenden Ungarnschlachtdarstellun-
SCH geschaffen, sondern auch die Grundlage für die deelle Beziehung zwischen
der Ulrichs-Otto-Gruppe und der Ansicht Von Augsburg, die 1n der Decken-
malerei des I8 Jahrhunderts höchster Monumentalität gesteigert wird.

{ dIIie Minzilatur 1m Processionale VO  } 1620 bringt keine wesentlichen Verände-
rungen 1m erglei den bisher behandelten Werken. 1elmehr stimmt die
arstellung des Reiterkamptes 1m Vordergrund fast miıt dem Relief
der Kirchheimer Tischuhr überein. Im Mittelgrund ist hinter einer Bodenerhe-
bung der amp des Fußvolkes geschildert. Der Hintergrund zeigt 1 nter-
1€' den früheren Darstellungen icht die Gesamtansicht VO  w Augsburg,
sondern 1n offensichtli:  er Beziehung AA Irich die Ansicht der 11tSK1r-
che St. rtich und fra mi1t den beiden geplanten gotischen Türmen. Dahin-
ter flammt eine rlıesige Feuersbrunst AAUE Himmel Auch dieses thema-
tische Motiv der Beziehung zwischen dem rtich und seiner Grabeskirche
SOWI1e Jjenes der Feuersbrunst wird unls 1n der Deckenmalerei des I8 Jahrhun-
derts wieder egegnen ‚Abb 18)

{dIie 7zweıte 4Uus der Benediktinerabtei S Ulrich und fra hervorgegangene
Gruppe 1st 1n ihrer Ikonographie selbstverständlich VOIl der Tradition des
Oosters gepräagt, die Darstellung der Überreichung des S1e-
geskreuzes 1in der Lechtfeldschlacht ist der beherrschende thematische Mittel-
punkt

Der Kupferstich, den Daniel anasser 1mM Jahre 1624 für Abt Johannes Merk
VOI St Ulrich schuf, zeigt eiıne Dreiteilung der Komposition mit dem Reiter-
kampf 1 Vordergrund, dem kämpfenden ufßvolk 1m Mittelgrund und der
Ansicht VOILl ugsburg 1m Hintergrund (Abb 19} Auf der linken Seite des Bild
vordergrundes ist 1n Begleitung König 0S un einer stehenden Reiter-
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SIUDDC miıt Fahnen der I1 er dargestellt, dem e1in A4Uus den olken
herniederschwebender Engel das Siegeskreuz überbringt. Während der Engel
1n Haltung und Gewandung fast völlig mit jenem der Seld’schen arstellung
übereinstimmt, entspricht der TiCH, der 11U1I den rechten Arm Z Em-
pfang des Siegeszeichens rthoben hat, dem Holzschnitt VO  5 Hans Weiditz.
Die Gruppe der ungarischen Reıiter auf der rechten Seite zeigt 1n manchen
Einzelheiten den Einflu{f des Kirc!  eiımer Reliets Vor em der miıt einge-
Jlegter Lanze heransprengende Reiter 1m Vordergrund ist VON dort übernom-
INC1IL. DIie Gesamtansicht VO  . Augsburg steht als solche 1n der a  olge des
emaldes 4Aus St Stephan, mıiıt der doppeltürmigen Ulri  skırche und der
Feuersbrunst dahinter übernimmt der Stecher eın Motiv aus der Mıiınılatur 1im
Processionale.

Aus diesen Entlehnungen VO  5 Ungarnschlachtdarstellungen des endenden
Mittelalters und des E Jahrhunderts erkennen WIT die traditionalistische Hal-
LuUung des techers und se1n treben nach einer Synthese, welche die pragnan-
testen thematischen Motive einem monumentalen und zugleich VOLKS-
tümlichen Darstellungstyp verbindet. Die kompositionelle Konzeption ist ohne
das Vorbild des emaldes aus St Stephan icht denkbar, das künstlerischer
Erfindungskraft alle bisher behandelten er bei weitem überragt. DIie 1koO-
nographische Sonderstellung seiner Betergruppe mi1t der Ansicht VO  } St. Ste-
phan WarTl aber 1n gewi1issem Sinne ein Hindernis für 1ıne größere Verbreitung
dieses Darstellungstyps. Es War er 1mMm Sinne der Verbreitungsmöglichkeit
e1iIn glücklicher y1ff Daniel Manassers, der aber vermutlich se1ine Ursache 1m
illen des Auftraggebers hatte, die arstellung Z ittelpunkt
seliner Komposiıtion machen. Aus dieser geglückten ynthese erklären sich
die eitlich und äumlich weitreichenden Auswirkungen des Stiches VoNn Manas-
SCI

icht unerheblich dürfte aber dazu der Umstand beigetragen aben, daß
dieser Stich ZU Jubeljahr 1712 der Reichsabtei St. I1l und fra 1n der
Basilica VO  w} Pater Romanus Kistler wiederveröftentlicht wurde. Dıieses Werk
kompiliert VABE überwiegenden Teil Wlustrationen aus der eıt 1624—27, VOI

em aus Pater erTANAaT| Herttelders „Basilica 55 Udalrici et Afrae —.  LA DIe
IUllustrationen des Teiles tellen Szenen 4aus dem en der hIl Afra, DIio-
nNys1us, ikterp, Simpert und I8l dar Im Teil VO  5 Kistlers Werk, der
den Heiligtümern der asılıka gewidmet ist, erscheinen wieder die Ilustra-
tiıonen aus Herttelders Werk er mehreren 1CU hinzugekommenen Heilig-
tumern ist als wichtigste Abweichung VO  5 den Ilustrationen bei Herttelder
die Übernahme VO  - Manassers Ungarnschlacht Stelle der arstellung VO  5

olfgang Kilian bei Hertfelder testzustellen. Im Teil VO  } Kistlers Werk C1-
scheint den Ilustrationen Z Leben des Irich die Kommunion K5Ö-
nıg Ottos mit der Lechfeldschlacht 1m Hintergrund. urch die Übernahme
VO:  a Manassers Stich in den en VOI den Darstellungen des Ulrichs-
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kreuzes un! des Ulrichskelches erscheint, ist die Ungarnschlacht bei Kistler
zweimal vertreten. j1eser merkwürdige Sachverhalt Tklärt sich dadurch, daß
die Wiedergabe des Seld’schen Ulrichsgehäuses 1LLUI dessen edelsteinbesetzte
Seıite zeıigt. Um aber el Seiten des Ulrichskreuzgehäuses ildlich darzustel-
len, wurde der Stich Manassers mit eiıner entsprechend veränderten nschrift
übernommen, die auf die umseıtıge Darstellung des Arı  skreuzes Bezug
nımmt. Da die Reproduktionen der Heiligtümer bei Kistler 4Uus Hertftfelders
Werk übernommen wurden, erhebt sich die rage, die Ungarnschlacht
Wolfgang Kilians davon dUSSCHNOMIM! wurde.

DiIie Beantwortung dieser rage wird zusätzlich durch die Tatsache erschwert,
da{ß die Darstellungen des Ulrichskreuzes un! der Ungarnschlacht bei Hertfel-
der beide die Nummer MT tragen. CWI1 bietet sich 1l1er als plausibelste Er-
klärung die d. daß CS sich die arstellung der Vorder- und Rückseite eines
und desselben Gegenstandes, nämlich des Ulri  skreuzgehäuses, handelt, wotftür
1119  - LU 1ne Nummer verwendet. Doch dieser scheinbar infache und
einleuchtende Sachverhalt erscheint sofort 1n einem anderen Kicht, WCL1 INa  w}
die Tatsache 1n Betracht zieht, Daniel anasser der Ilustration VO:  5

Hertfelders Werk beteiligt WAal. Seine 1624 datierte Ungarnschlacht entstand
L1LUI drei Jahre VOI dem Erscheinen VO  w Hertfelders Basilica uUun!: könnte er
urchaus ursprünglich für die Ilustration dieses erkes vorgesehen SCWESCH
se1in.

Nun nthält der A Teil VoIl Kistlers Basilica eine el VO  5 Darstellungen
aus dem Leben VoNn Augsburger Heiligen, darunter Jer Szenen aus dem Leben
des tich Wenn WIT daraus die Kommunion ÖOttos mit dem ngarn-
schlachtstich olfgang Kilians vergleichen, ist ein stilistischer usam-
menhang icht übersehen (Abb 2 ÖT} Diese kommt deutli  sten 1mM
zeichnerischen Stil ZUE Ausdruck DIe 1n Profilansicht dargestellten Köpfe Z7e1-
gCHh 1n der Gesichtsbildung eine starke Betonung der Kınnpartie und eine g-
schwungene Linienführung des Nasenrückens. DIie auschige Modellierung der
olken ist auf beiden Stichen sehr ähnlich DiIie Ungarns  äCcht 1 Hınter-
grund der Kommunion ÖOttos übernimmt die Ulrichs-Otto-Gruppe mi1t den
drei Fahnen fast völlig übereinstimmend VO Ungarnschlachtstich Kilians.
Auch die räumliche Gliederung des Hintergrundes ist bei beiden Stichen sehr
ähnlich DiIie Unterteilung der ene durch die kämpfenden Heere und der
rückwärtige Abschlufß durch das ügelige bzw. bergige Gelände mıit der AnH-
sicht einer al die mıiıt Augsburg keinerlei Ahnlichkeit besitzt, sind miıt g —-
wissen Abwandlungen bei beiden Stichen CNg verwandt. Schließlich 1st noch
die diagonale Anordnung der Hauptgruppen 1 Vordergrund beider iche

erwähnen, wobei die Betonung der Randzonen auffällt bei der Kommu:-
nıon beidseitig, bei der Ungarnschlacht 1U 1n.

DIie aufgezeigte stilistische Verwandtscha: beweist icht NUur die Autorschaft
oligang Kilians als Stecher der Ulrichsszenen und der zugehörigen Darstellun-
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SCH aus dem Leben der anderen Augsburger eiligen, wobei wahrschei  ich
Zeichnungen Vomn Matthias ager als orlagen dienten, sondern Z 6S als
iemlich wahrscheinlich erscheinen, der Ungarnschlachtstich olfgang K41-
lians ursprünglich diesem Zyklus mıit Szenen aus dem Leben Augsburger
eiliger gehörte.** emzufolge müßte der Ungarnschlachtstich Daniel anas-
SCIS als ursprünglich für die IUlustration VOIl Herttelders Werk vorgesehen be-
trachtet werden. Diese Annahme hat noch e1n weıteres gewichtiges Argument
für sich 1n Anspruch nehmen. Herttelders Basilica und die Illustrationen
se1ines ersten Teiles besitzen topographischen Charakter, h., s1e stellt 1n ext
und Bild den damaligen Zustand VO  - Kirche und Kloster topographisch
dar. Diese Ansichten hat Daniel anasser geschaffen. Seine arstellung der Un:-
garnschlacht mi1t Zzwel Ansichten VOILl ugsburg rfüllt die Anforderung der
topographischen Genauigkeit, W as VO Ungarnschlachtstich Wolfgang Kilians
icht gESagT werden kann. DIie VOL Matthias Kager gezeichneten und VO:  - Wolf{f£-
Sang Kilian gestochenen Szenen A4UuUSs dem en Von Augsburger eiligen mıit
der wahrscheinlich zugehörigen Darstellung der Ungarnschlacht sind er 1n
die eıt VOTI 1624 datieren.

Die VO:  5 ager entworfene und VO  5 Kilian gestochene Ungarnschlacht zeigt
1n der LB einen csehr Zusammenhang mıiıt Kagers Fresko der Ostfas-
sade des Weberhauses Die Ulrichs-Otto-Gruppe des Stiches stimmt mMit jener
des Weberhausgemäldes fast völlig überein. DIe räumliche Beschränktheit des
Stiches brachte mit sich, die Reitergruppe mit den Bannern und die
Ulrichs-Otto-Gruppe zusammengefalst wurden. Doch die Diagonalkompositon
dieser Hauptgruppe 1m Bildvordergrund bleibt nicht I1L1UI erhalten, sondern
wird durch die Diagonale des Engels, der das Siegeskreuz überbringt, zusätzlich
betont. Dadurch bleibt das räumliche Verhältnis der Hauptgruppe den kämp-
fenden eeren 1 Hintergrund, w1e beim eberhausfresko vorgebildet Wal,
1m wesentlichen unverändert. DIe dramatische Zusammenballung der aupt-

und ihre bühnenhatfte rhöhung 1n Beziehung ZUI Vvisiıonären Szene der
Kreuzesüberbringung bringt 1m erglei ZUT weitschweifigen Schilderung des
Weberhausfreskos eine ausdrucksstarke Konzentration auf den Seld’schen Dar-
stellungstyp mit sich, der durch die bühnenhafte Steigerung 1n DISs barocker
Weıise interpretiert WIT'! 1ese Neugestaltung auf traditioneller Grundlage und
die elementare Einfachheit ın der Darstellung des Kampfgeschehens ergeben
eine ‚ebenso infache w1ıe einprägsame Aussage, die dem Kager-
Kilian’schen Stich seiner weitreichenden Auswirkung auf die späateren Ungarn-
schlachtdarstellungen verhalfen.

Der Stich mit der Kommunion König Ottos geht 1ın seiner Hauptszene auf
das Relief gleichen Themas der Kirchheimer Tischuhr zurück. Als i1konogra-
phische Besonderheit ist ı1er die Erscheinung des 1n den olken thronenden
hl Laurentius mit dem Ost vermerken, der auf die Tatsache anspielt,

Ausstellungskatalog Augsburger Barock, Augsburg 1968, 440, NrT. 654
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die Lechteldschla an seinem Fest stattfand. Die Säulen 1 Vordergrun: des
irchheimer Reliefs sind beim Stich durch drei repoOussoirförmig angeordnete
Halbfiguren ersetzt Auf der rechten Seıite sind wel etende oldaten 1ın Rük-
kenansicht sehen, auf der linken ein behelmter Soldat 1n Profilansicht, der
das hoch aufragende eichsbanner hält Diese drei Repoussoirfiguren leiten die
bühnenförmig rhöhte Komposiıtıon der Hauptgruppe ein 1ese stimmt 1n der
Anordnung der auptfiguren mit Ausnahme des Kommuniongitters zwischen
dem rtich und dem knieenden Otto mit dem Relief völlig überein. Auch
das Altargemälde stellt el Male die Kreuzıgung dar In Entsprechung ZU

Reichsbanner linken Bildrand.ist auf dem Stich ber der veränderten arl-
bekrönung eın einem aum aufgehängter 419  1n angebracht. Fahne und
aldaı  1n betonen nochmals die Bühnenhaftigkeit der SzenerIie. Um diesen büh-
nenhaften au 1n perspektivische Verbindung mit der Schlacht und dem
andschaftsraum bringen, 1st das Gefolge ÖOttos auf dem Stich nach links
verlagert und zahlenmäßig stark rteduziert. Dagegen ist die Stadtansi 1
Hintergrund mit den zwei Turmspitzen VOoO Kirchheimer Relief übernommen.

In der Betonung der Reichsthematik und 1 der räumlichen Anlage des Stiches
ist eine Verwandtschaft mıit dem Gemälde 4AUus St. Stephan festzustellen. Seine
große entwicklungsgeschichtliche Bedeutung beruht VOI em auft der Fkıgnung
seiner bühnenhatften Raumanlage als Vorlage für die arocke Deckenmalerei,
deren Auswirkungen bis 7A1 Ende des I8 Jahrhunderts reichen.

Miıt den behandelten erken aAUus dem Drittel des E Jahrhunderts wurden
die Grundlagen für die weıtere Entwicklung der Ungarnschlachtdarstellungen
hbis ZU Antang des I Jahrhunderts ges  amnen. DIe Darstellungsgruppe
wurde durch ihre auf die Reichsidee ausgerichtete religiös-historische Konzep-
tiıon mehr ZUTI eellen rundlage tür die ünftige Entwicklung. In der zweıten
aus der Benediktinerabtei St. rtich un! fra hervorgegangenen ruppe voll:
zieht sich die ynthese zwischen den spätmittelalterlichen Darstellungen der
Gebrüder Seld und von Hans eiditz einerseits un! bestimmten thematischen
Hauptmotiven: der ersten Gruppe andererseits. rgebnis dieser ynthese ist
die Ausbildung bestimmter volkstümli:  er Bildtypen, die sich für die zeitliche
un! räumliche Ausbreitung der Ungarnsc:hlachtdgrstellungen als außerordent-
ich weitreichend erweisen sollten.
} Die Türkenzeit um 0—1720

Der Dreißig) ähfige Krieg und die unmittelb are Nachkriegszeit bringen ZWAal

eitlich gesehen eine größere asur mit sich, doch bedeutet dies keineswegs
ein TrTelbsben der religiösen unges  ichtlichen Kontinuität für die künstlerische
Gestaltung des Ungarnschlachtthemas. Vielmehr setzt nach der Befreiung Wiıens
1683 eın außerordentlicher Aufschwung e1IN, der das CImna der. Ungarnschlacht
nach Altbaiern und Österreich bringt: Die 1n gemeinsamer Anstrengung über-
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wundene Türkengefahr rief die Erinnerung den Sieg auf dem Lechfeld wach,
der VOI mehr als sieben Jahrhunderten eine hnliche ödliche Bedrohung des
Heiligen Römischen Reiches gebannt hatte DIie damit verbundene ärkung der
Reichsgewalt 1n den Ungarnschlachtdarstellungen ihren Nieders  ag. Vor
em aber die Krönungstfeierlichkeiten für Kalser Joseph 1m Januar 1690, die
1 Dom un 1n St I8l stattfanden, lassen die Reichsidee wieder 1n den VOor-
dergrund Im unmittelbaren Gefolge dieser bedeutenden reichspolitischen
Ereignisse erteilen das Augsburger Domkapitel und die eichsabtei St rtich
und fra die ufträge den nachstehen: behandelten emalden Bezeich-
end ftür dieses Wiederaufleben der Reichsidee sind die Themen der 1n den
neunziger Jahren für den Dom gestifteten Gemälde 1691 kam das Gemälde
mit der Befreiung 1ens VOIl Georg Philipp ugendas 1n den Dom SOWI1Ee die
Darstellung der erehrung des Altarssakraments durch Rudolf£ VO  - abs:
burg; 1696 folgte das Gemälde mit der Ungarnschlacht?®.

Die stärksten der Tradition verpflichtete Gruppe Z1inNg 4US der Benedikti-
nerabtei St. rtich und fra hervor:
; Ehemaliges Altargemälde, 1690/1700. ugsburg, Pfarrei St. Ulrich“‘ 5

Replik des obigen emäldes, 1690/1700. Dillingen, ehem. Tlester-
seminar!‘

Antependium des Ulrichsaltars VONn Johann Rieger (2) 1698 Augsburg, Ba-
silika St rtich und Afrals

DIie beiden erstgenannten Gemälde konzentrieren sich 1m wesentlichen auf
die Überreichung des Siegeskreuzes den rtich. DIe Vvisionäre Szene steht
1Un beherrs  end 1m Vordergrund, während die Schilderung des Kampf{fgesche-
ens ebensache geworden 1st. Am linken ıldran neben dem rtich C1-
scheinen König Otto und e1in Reiter, dahinter zwel Fahnen DiIie Anordnung
dieser ruppe ist unverkennbar VO: ager—Kilian’schen Stich abhängig.
Entwicklungsgeschichtlich bilden die beiden Gemälde, die künstlerisch iemlich
anspruchslos sind, das Bindeglied zwischen dem gENANNIEN Stich und den E

Bischöfliches Ordinariatsarchiv Augsburg, Nr. 3064 „Ao 1691 X{ra capellam
CISUS Altare Ottiliae Virg. AaPPCNSa est Tabulae et SCI1NATIO et UIoO pensili
decori Uarun Ima Vıennensem Obsidionem TIurcis solutam exhibet. [I112 Insıgnem
Rudolphi Habspurgici COomıtıs CIga St. Eucharistiam religionem denotat.

Anno 1696 Qua 1ıtem Tabulam praegrandem 1980) JjJanuam utrıusque turrıs, qUarum
prima gura Proelii et Vıctoriae 1n ampo ‚YC10 ODC St1i Udalrici ab Hunnis obten-
ta:  =) D arl Kosel, Die Befreiung Wiıens 1683 Jb des ereiıns für Augsburger Bistums-
geschichte 4, 1970, 107—108

‚W., 192,5 107
17 Die Kunstdenkmäler VO  5 Bayern, Regierungsbezirk Schwaben VI, Stadt Dillingen

der Donau. Bearbeitet VO  3 Werner ayer un! Alfred chädler, München 1964,
397, Nr. 5 ‚W., 93,8 55

Norbert Lieb, Augsburg St. Ulrich und Afra chnells Kunstführer 183], Mün-
chen “{055, —76 ‚W., 53 154
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richs-Otto-Gruppen 1n den meisten Ungarnschlachtdarstellungen des 15 Jahr-
hunderts.

Eiınen wesentlich höheren künstlerischen Rang dart das Antependiums-
gemälde des Ulrichsaltars für sich 1n Anspruch nehmen. DiIie bisherige atle-
runzg in die eıt des 700jährigen Jubiläums der Benediktinerabtei und der damit
verbundenen teilweisen euausstattung der Stiftskirche ELl bedartf einer
Korrektur. Das diesem Jubiläum erschienene Werk VOILl ater Romanus Kistler
ze1g 1m ersten Teil den Ulrichsaltar ohne se1n heutiges Antependium. Vor e1ıte

seE1INeES dritten Teiles ist 1n einem Stich VO  5 Johann rich Kraus die 1698 C1-

baute und ausgestatiete Allerheiligenkapelle der Sakristei VO  5 St. rich
abgebildet. An der Stirnseite der Altarmensa ist als Antependiumsgemälde
eine Darstellung der Lechfeldschlacht erkennen, die eindeutig mit dem der-
zeitigen Antependium des Ulrichsaltars übereinstimmt. 1eses ist er 1n das
Jahr 1698 datieren.

DiIie Breitkomposition dieses emaldes zeigt 1n der Mıiıtte und 1n der linken
Bildhälfte die Ulrichs-Otto-Gruppe mit der Überreichung des Siegeskreuzes und
das angreifende eutsche Heer mit dem eichsbanner. Die Ulrichs-Otto-Gruppe
1st seitenverkehrt VO Kager-Kilian’schen Stich übernommen, der

rich Nnun 1n den Vordergrund gerückt ist Rechts VO  5 der Ulrichs-Otto-
rblickt 1141l 7wel Fahnen mi1t dem türkischen Halbmond Hıer öffnet

sich der Landschaftsraum 1n die jefe, die VOILl einem mächtigen Bergmassıv 1m

Hintergrund begrenzt wird. Das Verhältnis der Diagonalkomposition mi1it der
Ulrichs-Otto-Gruppe und den türkischen Fahnen Z Tiefe des Landschaftts-
L1AUINNCS mit dem abschließenden Gebirge ist offensichtlich VO Kager-Kilian’
schen Stich

Miıt der arstellung der Lechfeldschlacht auf dem Antependiumsgemälde 1n
Irich stehen WITLr icht 1UuI zeitlich, sondern auch 1n der künstlerischen Ge-

staltung der chwelle un I8 Jahrhundert. DIie Farbigkeit des Gemäldes ist
durch e1in fein difterenziertes Helldunkel gekennzeichnet. Während die Reıter
des Reichsheeres mi1t ihren metallisch schillernden Rüstungen sich als Schatten
VO lichten wolkigen Himmel bheben, steht die zentrale ruppe mit dem
rich und ÖOtto 1 vollen Licht. Das old der Pontifikalgewänder des Bıiıs-
tumspatrons korrespondiert mi1t dem lichten elb des Reichsbannerırs. Das ichte
Taublau der vorderen türkischen Fahne leitet ZU. Himmel über, während die
andere 1mM chatten liegende türkische ne dem dunklen Hügelland zugeord-
NEeEt ist. Aus ihm ragt das Bergmassıv 1Ns VOoO. Himmelslicht. 1ese dominieren-
den Lichtmotive verleihen icht 1UI der Komposition ıne klar rhythmisierte
Gliederung, sondern bestimmen auch durch ihre Staffelung die Tiefenentwick-
lung des Raumes. DIie eisten Altargemälde und mehrere Deckengemälde unNnsc-

105 Themas 1m I8 Jahrhundert zeigen 1n Komposition und Raumentwicklung
den Einflufß dieses emaldes Mıiıt der räumlichen Freisetzung der Ulrichs-Otto-

und ihrer etonung durch die Beleuchtung, die eine monumentale und
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zugleich spannungsvolle Zentrierung des (‚esamtraumes auf diese Gruppe be-
wirkt sSind die grundlegenden Gestaltungsprinzipien der Ungarnschlachtdar-
stellungen des IS Jahrhunderts diesem Gemälde verwirklicht

Die Zzwe1lıte ruppe ausgehend VO Augsburger Dombild die
räumliche Verbreitung en Ungarnschlachtdarstellungen, WI1IC Aaus nach-
stehender Aufstellung ersichtlich wird:

Gemälde aUus dem Augsburger Dom, Johann eorg Knappich oder ohann
Rıeger zugeschrieben, VOI 1696 ugsburg, Bischöfli  es Ordinariat!?;

epliken des obigen emaldes
M Lorenzen Steinteld IN ), Pfarrhof?®®

Landsberg/Lech, Dominikanerinnenkloster?!,
Deckengemälde VO:  5 Andreas Merck (2), 1725 rumbach—-Hürben,

St.
Elfenbeinrelief, Weilheimer Meister, Ende I/Anfang IS J. ugsburg,

Städtische Kunstsammlungen?3,
Auiffälligstes ikonographisches Merkmal dieser Gruppe 1st die Tatsache, daß

die Szene mit der Überreichung des Siegeskreuzes den Ulrich mehr
den Hintergrund Das darstellerische Schwergewi  t ieg: auf der außer-
ordentlich dramatischen Schilderung des Kampfgeschehens e1ım Augsburger
Gemälde neben diesen beiden Themen die Darstellung des Augsburger
Domes mit der Muttergottes als Patronin und dem esuskin beherrschend
Erscheinung

DIie Komposition des Augsburger Dombildes ze1g Vordergrund Berge
VO  5 'Toten und Verwundeten chaotischem Durcheinander. Gliederung brin-
SCH diese Szenerie des Grauens Zwe1 Kämpfergruppen, besonders
JeNC auf der techten Seıite auffällt Eın Krıeger VO  w riesenhafter Gestalt schlägt
mit SC1INECM Schwert auf Hauten VO:  } ngarn C1IM, die entweder ihr eil

der suchen oder VoNn Entsetzen gelähmt zuschatuen Im egensa
diesem chaotischen Bild der Vernichtung und der der ngaärn, das sich

Vordergrund und auft der rechten Seite darbietet herrscht auf der Seite des
Reichsheeres, das dem utz der Mluttergottes steht are Ordnung DIie
Komposition drei jagona angeordnete Gruppen Am linken 1ldran:ı

arl Kosel, Tätigkeitsbericht des Diözesankonservators: Jb. des Vereins für Augs-
burger Bistumsgeschichte4,1970, 205 , Abb Lw., 215 290

20 Archiv Neukloster, Wiıener Neustadt. Kirchenrechnung VO  w St. Lorenzen e1n-
eld KTF „Auflßgaab ZU Gottshauß. Mehr den Tischer VOTr die großen Bilter Rahmen
jede 1 f} 8 K:;  G „ fl 16 KTKarl Kosel, St. Ulrich un die Schwaben i Osterreich:
des ‚Vereıins tfür Augsburger Bistumsgeschichte 4., 1970, ‚W., 138 v

21 Öl/Lw., 115 1850
Heinrich Habel, Landkreis Krumbach, Kurzinventar Bayerische Kunstdenk-

male München 1969, L3LI
Inv.„NT. 1014 Maße S, 19,3 7besonderem Dank bin ich Herrn Dr.

hard Knorre für uüunermüdliche Hiltsbereitschaft verpflichtet.
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erscheint C111C Gruppe VO  - Fahnenträgern Landsknechtstracht M1 dem eichs-
banner, dem bayerischen autenbanner und anderen Fahnen In Komposition
und Tracht 1St diese Gruppe offensichtlich VO:  o linken und rechten
Bildrand des Weberhausfreskos abhängig DIie zweıte ruppe stellt die ber:
reichung des Siegeskreuzes den Ulrich dar rechts neben ihm Ön1g
ÖOtto DIie Überreichungsszene ISt Seld’schen 1  DUS dargeste DIe.
dritte Gruppe schließlich Führer des Rei  sheeres Kampf IN1t

ungarischen Führern Bemerkenswert 1sSt die Tatsache, etztere der Tracht
ungarischer Magnaten des und I5 Jahrhunderts ertscheinen Im andschafts-
1AUIN hinter dem eichsheer erblıck' 1143l die geschlossenen Lanzenkarrees der
Landsknechte, während auf der rechten eı1ıte aut die Ss1 VO  -

ugsburg sehen 1st.
Die ikonographische Sonderstellung des Augsburger ombildes beruht autf

thematischen Doppelverbindung derUlrichs-(Otto--Gruppe
DIie Überreichung des Siegeskreuzes i Verbindung miıt Christus un! Marıa

als atronın derAugsburger Bischofskirche;
Die Verherrlichung der Reichsidee als irdisches und immlisches KÖöni1gs-

IU  3
Zunächst stellt 1112  } die kompositionelle Verbindung zwischen derSzene der

Kreuzesüberreichung und der mıiıt arla, Christus und dem Augsburger
Dom test Daraus ergibt sich die thematische Verbindung zwischen dem
rich und SC1INCI Kathedralkirche, die Gestalt des gotischen Ostchores des
Augsburger Domes erscheint Doch diese ortskirchengeschichtliche Beziehung
basiert auf überzeitlichen, nämlich zwischen dem Jesuskind und dem
hl rtich 1eses 1St UrC| die eltkuge. SC1HCT Linken MM1t der Königswürde
ausgezeichnet MmM1t der Segensgeste SC11CI Rechten entsendet den Engel der
dem rich das Siegeskreuz a.1s Heilszei  en überbringt urch das Zeichen
SC1IHCI Herrscherwürde und den Segensgestus 15 das esukin ikonographisch
oftensichtlich In1t der Plastik COIg Petels der Barfüßerkirche verbunden
Andererseits bedeutet die christozentrische Ausrichtung der Kreuzesüberrei-
chung C1NC ewußte thematische Anlehnung das Gemälde aAus St Stephan
Die Berechtigung dieser Annahme leitet sich VO  } der Tatsache Aer, keine
der älteren Ungarnschlachtdarstellungen außer dem erwähnten Gemälde diese
christozentrische ematı besitzt.
>  ® der zweıte ikonographische Sonderaspekt des Augsburger. ombildes

steht Verbindung mit dem Gemälde aus St Stephan Er beruht auf der
unseIem Themenkreis einmaligen Tatsache, die Muttergottes WIC Otto
die eutsche Kaiserkrone auf ihrem Haupt rag Die darin ZU Ausdruck kom-
mende eiligung irdischen Herrschertumes verdeutlÄl:! daß die Verherrlichung
des eiligen Römischen Reiches das Hauptthema des Augsburger Dombildes 1st.
Die kompositionelle tellung ÖOttos chatten der Überreichung des Sieges-
kreuzes, umschlossen VOL der mächtigen Gestalt des rich, dem nge.



330 Karl Kosel

und der immlischen Erscheinung Christi und arıens entrückt den deutschen
Kalser 1n einen Bereich, der VO  - den ächten des Himmels und der Heiligkeit
beschützt ist. 1ese Entrückung des Repräsentanten der irdischen Herrscherge-
walt in den TeIS der wunderwirkenden immlischen Macht bedeutet die ber
höhung des römisch-deutschen Kalısertumes 1n den überzeitlichen Bereich imm-
lischen Herrschertums. erselbe Vorgang vollzieht sich paralle 1mM aum der
Kirche VO  ; ugsburg und der irche 1m allgemeinen. Dem rich wird als
dem Repräsentanten der streitenden Kirche auf Erden die Heilsverheißung
Siegeskreuzes Zuteil; seiıne ugsburger Kathedralkirche erscheint V1S10NAar VCI]-
ar als das Bild der triumphierenden Kirche 1m Himmel. Dieses triumphatori-
sche Moment 1st 1m irdisch-geschichtlichen Bereich der Lechtfeldschlacht durch
die prächtig bewegte Bannergruppe hinter dem Ulrich dargestellt. Aus diesem
Zusammenhang Trklärt sich auch die Ansicht VO  } ugsburg 1m verklärenden
immlischen Licht auf gleicher öhe mit dem Dom Miıt dieser arstellung
VO  w} Augsburg als auf dem Berge und als Abbild des immlischen Jerusa-
lems wird die ikonographische Abhängigkeit des Augsburger Dombildes VO
Gemälde aus St Stephan endgültig evident.

ezügli der thematischen Erfindung Za das Augsburger Dombild den
bedeutendsten Schöpfungen des behandelten Themenkreises. Der Rückgriff auf
eine der bedeutendsten äalteren Ungarnschlachtdarstellungen un die völlig selb-
ständige künstlerische Verarbeitung dieses Oorbıldes ergeben eine Synthese aus
traditionellen thematischen Elementen und solchen des Reichsstils, die eliner
glorifizierenden Überhöhung des Ungarnschlachtthemas 1n den immlischen
Bereich führt. Damit ist die Gestaltung dieses Themas durch die Tatelmalerei
einem Punkt angelangt, der der Grenze ZUT monumentalen Deckenmalerei des
I8 Jahrhunderts liegt. DIies gilt 1n besonderem Maße VOIl der Ausweitung des
eigentlichen Themas 1n den immlischen Bereich, der die Verherrlichung der
Kirche und des Reiches umfaßt In diesem Zusammenhang se1 darauf hinge-
wlesen, daß das Deckengemälde A IDIE Befreiung 1ens 1683“ 1m Mausoleum
Kalser Ferdinands I1 CGraz (Dekoration 1687—95 nach Entwurf VO  - Joh
ernhart'! Fischer u Erlach] eine CN verwandte thematische truktur besitzt?4

Zusammentassend annn festgestellt werden, daß das Augsburger Dombild
einen bedeutenden und zukunftsweisenden Abschluß der Ungarnschlachtdar-
stellungen des x Jahrhunderts bildet Seine deelle Verknüpfung mit dem
Reichsstil wird wesentlich seiner weıten Verbreitung, insbesondere nach
Österreich, beigetragen en Angesichts der 1elza. der epliken liegt der

nahe, daß 6S eın 1C| Wal, der für diese Verbreitung SOTgte. DIe oben
angeführten epliken unterscheiden sich VO: Augsburger Gemälde durch den
Wegfall der Iuppe mit der Muttergottes, dem Jesuskind und dem Augsburger

Hans Sedlmayr, Johann Bernhard Fischer VO  b Erlach, Wien-München 195 6, 163
bis 164
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Dom SOWI1e durch das Fehlen der Gruppe mit dem riesenhatften Kämpfer Anson-
sten zeigen die epliken 1n den drei Hauptgruppen der Kompositıon eine welt-
gehende Übereinstimmung miıt dem Augsburger Gemälde, s1€e fast als
Kopilen bezeichnet werden können.

An dieser Stelle se1 noch vermerkt, dafß sich 1 Kapitelhaus ber dem West-
üge. des Domkreuzganges e1in Fresko mit der Ungarnschlacht und den Bıiıstums-

befand, das laut Domkapitelsprotokoll 1m TE 1722 VO  } einem aler
Mayr geschaffen wurde.?5

Im Zusammenhang mit den Augsburger Darstellungen der Lechteldschlacht
sind noch wel iche behandeln

alender VO  3 1690 für das Stift St. Mortıiıtz 1n Augsburg, Titelkupferstich
7i  1 Maurıtius und die Märtyrer der thebaischen Legion mit Ungarnschlacht“
VO  } eOoIg Andreas olfgang nach eichnung VOoOoNn Jonas mbach, ugsburg,
Bischöfliches Ordinariat“®,

Schauspiel „Miles 1n tOga S1Vve Udalricus Episcopus Augustanus urbis et

orbis patrıı olim ervator. Das ist Der heilige Udalricus Augspurgischer Bi-
schoft diser und gantzen Vatter-Lands Errtetter“ Titelkupferstich miıt
Ungarnschlacht Von (8] Andreas T1edrT]: A., ugsburg L7 R ugsburg,
Staats- und Stadtbibliothek, 4° Aug Udalricus Gymnasıum St Salvator,
Dissertationen, Schulkomödien, S1ing- und Fastnachtsspiele?”,
Vergrößerte Replik des iches

- Paul Stetten A., ES! der des eil Röm Reiches Freyen
Augspurg Frankfurt/Main Leipzig 1743, \e 33 25

Der Stich auf dem alender für St Morıiıtz ze1g einen dem Augsburger Dom-
bild verwandten au Der Mauritius mit seinen Gefährten VO  D der the-
aischen Legion 1m Vordergrund ezieht sich auf das gleichnamige Stift als
Auftraggeber. Im linken Zwischenraum erscheint die Lechteldschlacht, rechts
die Verweigerung des Götzenopfers durch den hl Mauritius. ber der ittel-
ZIUDDPC mit dem Mauritius sieht 112  - 1m geöffneten Himmel die thronende
Muttergottes mit dem Jesuskind und jer Müärtyrern. Dadurch kommt eın Bild-
autbau zustande, der thematisch und kompositionell mit dem des Augsburger

Domkapitels-Protokolle, BHStA München, Hochstift Augsburg, Neuburger Abgabe,
NrT. 5625 @R SOn März 1722 Der Maler Mayr soll auf die leeren Plätze der Tillen ın
Fresko die Lechteldschlacht und die Bistumspatrone malen; Preis 36 fln Miıt freund-
licher Genehmigung VO  b Tau Dr Hannelore Müller der Kartel der Städtischen unst-
sammlungen Augsburg entnommen. Möglicherweise handelt sich den Augsbur-
CI Maler ayer, der 1 Te 1707 die Gemälde mıiıt der Geschichte VO:  w} Sta Marıa
aggılore, Rom, 1n der Wallfahrtskirche Marıa Schnee Wultfertshausen bei Friedberg
schuf.

Plattengröße 3 42,2
ayver, Der hl Ulrich auf schwäbischen Jesuitenbühnen: des 1St0-

rischen ereins für Schwaben 6T; 195 5y 196 Plattengröße 10,.
Plattengröße 8,5 14,7
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ombildes verwandt 1st (A-bb 22) Die arstellung der Lechfeldschlacht selbst
1U WEN18C Gemeinsamkeiten IN1L den bisher behandelten erken Ihre

Komposition 1sSt drei Reiterkolonnen aufgegliedert Die ellung der Ulrichs-
Otto zwischen den beiden ersten Kolonnen 1St noch ehesten M1t

auf dem Gemälde aus St Stephan vergleichbar Als die entwicklungsge-
bedeutsamste ikonographische Neuerung 1STt vermerken, da{fß die

Ulrichs Otto Gruppe irekte chsiale Beziehung ZUuT! Ulri:  SKIr gebracht
1STt ] IIie damit ZU Ausdruck kommende Verbindung zwischen dem T1'
un! SC1INCTI Grabeskirche wird den Deckengemälden des I5 Jahrhunderts 111C

wesentliche pielen ulserdem als Unterschied den aälteren Dar-
stellungen die horizontale Lage des Engels MM1t dem Siegeskreuz auf Damıit und
mi1t der Erscheinung der Muttergottes könnte der Stich VO OoNnas Umbach das
Dombild beeinflußten

Der Kupferstich VOILl Andreas T1edr1 stellt 1NCc arıante des
ager--Kilianschen Stiches ernhar:': Hertfelders Basilica dar (Abb 23]
DIie Anordnung der Ulrichs (Otto Gruppe IN1t den anderen Reitern linken
Bildrand 1ST fast unverändert VO:  5 dort übernommen Zwischen der Ulrichs (J)tto-
ruppe und dem Reiterheer der Ebene 1St eine Gruppe Ungarn eingeordnet
C174 Reıter eistet noch Widerstand während sich die Fuißtruppen ZUT Flucht WEeN-

den Rechts Vordergrund neben der Ulrichs (Otto Gruppe turmen sich gefa
lene ngarn und Pferde auf Die geschlossene Reitermasse der ene rfüllt
den aum bis ZU rechten Bildrand und unterscheidet sich 1LUT unwesentli-
chen Details VO Kager Kilian schen Stich Was aqausführlicher und SCHNAUCI
als bei diesem ist die Ansicht VO  ; Augsburg VOI der Gebirgslandschaft
Hintergrund ausgeführt. Aus ihr ragt die Ulrichskirche hervor, WOMI wieder
H direkte kompositionelle un inhaltliche Beziehung ZuUuU Il herge-
stellt wird.

Dieser Zusammenhang zwischen dem Ulrich und dem Augsburger Dom
bzw SC Grabeskirche verleiht den Ungarnschlachtdarstellungen auf dem
Dombild und auf den beiden Stichen spezifis augsburgischen Charak
ter. Zugleich das Thema der triumphierenden Kirche beherrschend Er-
scheinung. DIie Überschrift „n hoc S: vinces“ auf dem Stich VO  w} AY-
dreas Friedrich dokumentiert 1es eindeutig. DIe Wiederaufhahme dieses
Leitthemas Deckengemälde VO:'  } Unterpinswang (um A rl .eröfinet die
glanzvolle €1 der monumentalen Darstellungen der Deckenmalerei des
I8 ahrhunderts.

Die dritte Hauptgruppe diesem Zeitraum 1st aus den dargestell-
TEn Gründen auf kurbairischem Gebiet beheimatet:

Ölgemälde, Ende I J. Aıinau bei Geisenfeld Kapelle Ulrich??®

Ol/Lw 135 84
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Ölgemälde, Ende 17./Anfang I8 Schnabling bei Gsarching (Pfarrei
Engelberg], Kapelle St Ulrich’*° 3

OÖlgemälde vVvVon Andreas Wolf 1702 Benediktbeuern, Kloster®?!
Altargemälde, UFE Zell bei Eggenftelden, Pfarrkirche St Ulrich®?,
Altargemälde, Vilgertshofen, Wallfahrtskirche.33

DIie bayerische ruppe weıist auf ikonographischem Gebiet 1m erglei
den Augsburger Darstellungen eigenständige Züge auf Als auffälligste wWel-
chung ist bei den emalden 1n Zell und Vilgertshoifen testzustellen, der
nge. Stelle des Siegeskreuzes bzw. mi1t diesem dem rich
einen Palmzweig und einen. Lorbeerkranz überbringt. Dieser ngelstyp hängt
mit der Klasse 111 der Iri  sSkreuze men, die Friesenegger 1n die eıt
des Jubiläums vVon 1712 datiert.%4 Damit dürfte Zum einen die Richtigkeit se1-
HGT Datierung erwiesen, An anderen der Bewels für die Übermittlung eines
thematischen auptmot1vs durch die Ulrichskreuze geliefert sSe1IN. Der entwick-
lungsgeschichtlich bedeutsamste Faktor ist die Tatsache, daifß mıiıt den emalden
1n 1Nau und Benediktbeuern 7zwe1 tuc Bildtypen auttreten:

Der hl rich 1n der Gilorie mi1t der Ungarnschlacht als Nebenszene,
SE Der hl rich 1n Dreiviertelfigur mM1t der Ungarnschlacht als Nebenszene.
Das Gemälde 1n Ainau ist das stilistisch altertümlichste Werk dieser Gruppe,

W as aber wahrscheinlich auf den provinziellen aler, der schuf, zurückzutüh-
Icn 1st ‚Abb 24) Trotzdem kommt ihm 1ne nicht unerhebliche entwicklungs-
geschichtliche edeutung Z da CS bis jetzt das früheste Beispiel ist, das den
rtich 1n der Glorie mıiıt der Ungarns  acht als Nebenszene 1n der unteren Bild-
hälfte ZeI® Dies legt allerdings die Vermutung nahe, der Maler 1ıne
vorlage benützt hat

Den Hauptteil des emaldes nımmMt der lrich e1IN, der 1n diagonaler S1tz-
haltung dargestellt 1st. Aus der linken oberen Ecke schweht 1n übereinstimmen-
der diagonaler Haltung ein nge. mit einem Buch herbei. In den olken I1
neben dem ı8l sind zwel weıtere nge. sehen. Der untere el
ze1igt die arstellung der Lechfeldschlacht, 1m Gegensatz ZUT Vvisionären Licht-

der immlischen Regıon VOTI dunklem Hintergrund. Die Schilderung des
Kampfgeschehens ist auf 1nNne kleine Reıtergruppe reduziert. Am rechten Bild-
rand ist die Überreichung des Siegeskreuzes den rtich 1 Seld’schen
Iypus dargestellt. Be1 den späateren emalden dieses Bildtyps die Tatsache

OÖl/Holz, 72 53
31 arl Mindera, Benediktbeuern Schnells Große Kunstführer 33} München-

Zürich “1965, 38 ‚W., 136 97,4.
‚W., 220 130

33 Michael artıg, Walltahrtskirche Vilgertshofen chnells Kunstführer 484),
München 1956, CM Abb E

34 Josef Maria Friesenegger, Die Ulrichskreuze mit besonderer Berücksichtigung ihres
religiösen Brauchtums, Augsburg 1937, S4—92, Taf un!
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auf, s1e. ausnahmslos 1 schwäbischen und österreichischen onaugebiet
liegen.

Das Ungarnschlachtgemälde 1n Schnabling efindet sich innerhalb eines Zy-
us’ mi1t Szenen 4aus dem Leben des rich, der auch die Versöhnung ZW1-
schen Otto und seinem Sohn Liutolf enthält Als besonders auffällig ist
nächst die Tatsache festzuhalten, 1j1er erstmals den nachmittelalterli-
chen Darstellungen ÖOtto nıicht erscheint. Dies bedeutet einen Rückgriff auf
die Darstellung, obwohl keine Verwandts mi1t dieser be-
steht. Auch 1er nımmt die Schilderung des Kamptes einen iemlich be:
scheidenen Platz ein Im Vordergrund steht der Irich er dem eın
Engel das Siegeskreuz überbringt. DIie Reıtergruppe seiner Linken wird VO
el  sbanner überragt. DIe oldaten tragen die typischen Dragoneruniformen
aus der eıit des Prinzen ugen und des Kurfürsten Max Emanuel Auft der rech-
ten Seite sieht Ina  ; einen berittenen Ungarn und eine Gruppe VO  w Fufßsoldaten.
Den intergrund chlie{ßßt die Ansicht VON ugsburg ab In seiner Eintachheit
un! seiner Konzentration auf die Szene der Kreuzesüberreichung repräsentiert
das Schnablinger Bild den volkstümli:  en Darstellungstyp, vergleichbar dem
ehemaligen Altargemälde 1n der Pftarrei St rich

Künstlerisch wesentlich anspruchsvoller ist das Gemälde VO  } Andreas Wolft in
Benediktbeuern ‚Abb 25) Wır sehen den Il mi1ıt dem Bis  OIisornat
bekleidet seın aup nach 1n. wenden, das Siegeskreuz 1n Empfang
nehmen, das ihm e1ın nge. überbringt. Am unteren ıladran! rechts hält eın
Engel das Buch mıiıt dem Fischattribut, 1n hält eın anderer nge. eine artu-
sche mit der arstellung der Kirchweihe 1n Benediktbeuern durch den rtich
Am rechten und linken 11ldran: ist neben dem Augsburger Bıstumspatron die
Lechfeldschlacht dargestellt. Auf der linken Seite rblickt eine Teilansicht
VO  5 ugsburg mit dem hoch aufragenden Ulrichsmünster.

Die vielen kleinen Nebenszenen steigern die monumentale IO des 1n Dreıi-
viertelfigur dargestellten rich. Im Zusammenhang mit der Linkswendung
se1nes Hauptes ieg das inhaltliche Schwergewi  t auf der linken Bildseite ZU-
nächst prägen sich die geschichtlichen Beziehungen dem Auge des Betrachters
ein: jene seiner Grabeskirche, ZUT Lechteldschlacht und VAURR Kirchweihe 1n
Benediktbeuern Der Übergang aus diesem Bereich der irdischen es 1n
den immlischen der Vıisıon wird durch die rechte and des T1 und die
auf gleicher öhe efindliche Ulrichskirche gekennzeichnet. ber dieser Linıie
chwebt das Siegeskreuz als VO Himmel gesandtes Zeichen, 1n dem Heils- und
Weltgeschichte Z Symbol eiıner heilspendenden und übergeschichtlichen
Macht uberho. werden. Diese heilspendende Macht sammelt sich 1n der rechten
and des rich, die durch ihre Öffnung das Heilszeichen 1n Empfang nımmt
nd zugleich mit dieser Segensgeste die immlische Heilsverheißung der Stadt
un! seiner Kirche 1n inr den Kämpfenden auf dem Schlachtfeld und der Kirche
VO  ; Benediktbeuern übermittelt. Die kompositionelle Einordnung des Sieges-
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kreuzes 1n die Beziehung zwischen dem Irich und seiner irche betont auch
seine hervorragende Bedeutung für die Ulrichsverehrung jener Stätte, welche
die Wallfahrer ZU Ta des Augsburger Bistumspatrons versammelt. In die-
SC Bereich, der VO rich, seiner Grabeskirche und dem Siegeskreuz
grenzt wird, liegt auch die andachtsbildliche Aussage des Benediktbeuerner Ge-
mäldes beschlossen Seine segnende und beschirmende and SOWI1e die UugsS-
burger Ulri  SKırche bringen den Hz ZU Ausdruck, der VO: Himmel miı1ıt
dem Zeichen des Kreuzes verheißen wird. ber dieser one ragt der Heilige mit
grofßartiger Monumentalıität 1n den Visionären Bereich hinein. DIie ernste Ergrif-
enheit seiINESs Gesichtsausdrucks beim Anblick des Siegeskreuzes vergegenwär-
tıgt mıiı1t packender Unmittelbarkeit die Visionäre Ruhe und Verklärtheit, die
se1iıne Seele erfaßt hat.

Das Benediktbeuerner Gemälde ist er als Visionsbild bezeichnen. { IIie
Ausgewogenheit se1InNes Autbaus und die Feierlichkeit seiner goldtonigen Farbig-
eıt werden dem monumentalen und Visionären arakter des rtich 1n voll-
kommener Weıse gerecht. Mıiıt diesem Ausdrucksgehalt steht CS 1n der Nach{folge
des Gemäldes AUS Stephan, ikonographisch aber, durch die Beziehung Z7W1-
schen dem I1 und seiner Grabeskirche, die Entwicklung fort, die
sich mıiıt der Minilatur 1m Processionale VO  w} 1620, dem Augsburger Dombild
und dem aleNader für St Mortitz verbindet. Andreas Wolft hat mıiıt diesem (se-
ma eines der monumentalsten und, ezügli: des religiösen usdrucks, eines
der tiefsten durchgeistigten Ulrichsbilder ges  amen.

Das Altargemälde 1n Zell steht dem Einflu{(® des Augsburger ombildes
(Abb 26) Im Vordergrund turmen sich tote und verwundete ngarn und Pferde
auf DIe Hauptkomposition der kämpfenden Heere 1st zweigeteilt. Auf der lin-
ken Seıite sieht 13368  w} das Reichsheer ın diagonaler Anordnung. Vor der Ulrichs-
Utto-Gruppe durchbohrt e1in deutscher Reiterführer miıt seliner Lanze einen Un-
5AIN., Diese beiden Hauptgruppen sind fast übereinstimmend VO Dombild
übernommen. In diesem Zusammenhang ist die Tatsache bemerkenswert, da{(ß
dieser Reiterführer auf dem Ulrichskreuz Nr DA der Klasse I1 erscheint.®5S
Der rich ist ohne das Siegeskreuz dargestellt, ebenso der Engel, der mıiıt
alme und Orbeerkranz heranschweht. Daraus erg1ibt sich als ikonographische
Besonderheit des emaldes 1ne Darstellung der Ungarnschlacht ohne die Szene
der Kreuzesüberreichung. ınter der Ulrichs-Otto-Gruppe erscheint das deut-
sche Heer. überragt VO  - mehreren Fahnen einschließlich des Reichsbanners.
Auch bei dieser Gruppe ist ıne deutliche Anlehnung das Augsburger Dom -
bild festzustellen. Nter den Ungarn auf der rechten Bildseite efindet sich ‚-
ben dem dur  onrten Reıter eın Bogenschütze, der ebentfalls dem Dombild eNnt-
nt ist.

Die aufgezeigten Einflüsse VO Augsburger Dombild und VO  w verschiedenen
Ulrichskreuzen charakterisieren anschaulı die Art und Weise, w1e die Verbrei-

Frıesenegger, O., 73, Taf 8, Nr. AB I1 48
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(ung der Ungarnschlachtdarstellungen quiser. der [)iözese Augsburgs 1n
dieser eıt ihrer stärksten räumlichen Expansıiıon erfolgte: durch iche und
Ulrichskreuze, die VO  i den Pilgern 4a4UsS den Ulrichspfarreien als ndenken
ihre Wallfahrt ZU rab des rich aUus ugsburg mitgebracht wurden. Da-
her sind diese künstlerisch ansprüchslosen Gemälde, w1e 1n Ainau, Schnabling
und Zell, VO  ; icht unterschätzender Bedeutung für die Popularisierung des
Ungarnschlachtthemas. Das Altargemälde 1n Zell bildet w1ı1e das Ainauer Ge-
mMa ein wichtiges Bindeglied den Ungarnschlachtdarstellungen 1n Öster-
reich.

Miıt dem Altargemälde 1m nördliche Querarm der Wallfahrtskirche ilgerts-
oOien betreten WITL die chwelle einer poche der Ungarnschlachtdar-
stellung, die durch die Deckenmalerei geprägt wird. Erstmals steht die Gestal-
t(ung uNnNscIcsS Themas icht selbständig für sich allein, sondern 1n einem zykli-
schen und raumübergreifenden Zusammenhang. In den Kartuschenbildern
Querarmgewölbe sind die esse des I8l und die Kommunion Ottos I
diese nach dem Stich VO:  5 Matthias Kager und olfgang Kilian, geschildert. Zu
diesem Ulrichszyklus trıtt als lokalgeschichtliche Ergänzung VO  w seıten des auf:
traggebenden Klosters Wessobrunn 1mM Antependiumsgemälde eine arstellung
aus seiıner ESs! 1mM Jahr der Lechteldschlacht das Martyrıum des tes
Thiento und seiner Mönche 1me 05 In diesem zyklischen un! raumüber-
greifenden Zusammenhang, dessen Mitte das Altargemälde bildet, ist die ikono-
graphische Struktur der eiısten späteren Deckengemälde dieses Themas und
der ihnen zugeordneten Darstellungen vorgebildet. eın volles Jahrzehnt Spa-
ter übernimmt die Benediktinerabtei St Mang 1n Füssen als Auftraggeberin tfür
die Ptarrkirche St rich 1n Unterpinswang den Vilgertshofener Ulrich  szyklus.
Mit Sicherheit darf INa annehmen, dafß die Themenwahl 1n Vilgertshofen
dem Einflu{fß der 1m Te EF3 erschienenen Basilica VO  n Pater Romanus Kistler
erfolgte (Abb 573

1eser 11 VO:  w der Augsburger Benediktinerabtei und der 4Uus ihr hervor-
gegangenen Darstellungen zeigt sich auch beim Altargemälde. Den Hauptteil
des Bildes nımmt 1n Überlebensgröße die Ulrichs-Otto-  ruppe CIn die sich AN

das ehemalige Altargemälde 1n der Pfarrei St Ulrich nlehnt Dies gilt VOT

em VO: rich und VvVom Engel, der ihm das Siegeskreuz überreicht. Von
den Ulrichskreuzen der Klasse 111 sind Palmzweig und Lorbeerkranz über-
NOMMCN, die der Engel 1n seinen Händen hält.36 Neben dem hl Ulrich reitet
Öni1g ÖOtto mit erhobenem Schwert, e1in MotiVv, das mit dem LTE datierten
Ulri  sSkreuz NrT. 115 der Klasse übereinstimmt.?7 Die Reitergruppe hinter
dem rtich ist wieder VO: Gemälde 1n der Pfarrei St I1 übernommen.

Friesenegger, O Tat (Nın 253 111 4., 257 111 S, 259 111 A.:10,
265 111 16, 267 I11 I8, 270 111 2 82 I1 33), Taft (Nın 285 I11 36, 88 I1

39, 290 111 41)
37 Friesenegger, O, 53 , Talxa
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Während die Ulrichs-Otto-Gruppe In riesenhafter .TO dargeste. ist, erschei-
LLC  - 1m Hintergrund zwischen den Pferdebeinen die Gefallenen, die kämptfen-
den eere und die Ansicht VO  w ugsburg WIinz1g eın Nur die Geftfallenen 1
Vordergrund, die einen für die Ulrichs-Otto-Gruppe bilden, stehen 1n
einem entsprechenden ma{(ßstäbhli  en erhältnis ihr.

Das Verhältnis der Hauptgruppe diesen Durchblicken und Z visionären
Hereinfluten des Himmelslichtes hat sich 1 erglei den früheren erken
völlig gewandelt. Der Maler des Vilgertshoftener Altargemäldes hat das (Ge-
ma 1n der Pfarrei St rich, das iıhm als Vorbild diente, 1NSs Riesenhaftte über-
setzt. 7ese Steigerung 1NSs Monumentale wird durch die perspektivische und
visionäre Raumausweitung ZUTI illusionistischen Raumentgrenzung uberho
Damıit bildet das Vilgertshofener Gemälde einen Grenzfall der Tatelmalerei,
der schon 1n den Bereich der illusionistischen Deckenmalerei hinüberreicht. Dies
ist 1n uUuNsSeTICIN Fall ohne Zweiftel durch den thematischen Zusammenhang mi1t
den Ulrichsszenen Querarmgewölbe bedingt, beweist aber ebenso se1ine
Grenzstellung Übergang poche der Ungarnschlachtdarstellungen
1n der Deckenmalerei, die nach 1720 einsetz

Damıit sind WITFr Ende der ersten Epoche der neuzeitlichen Entwicklung des
Ungarnschlachtthemas angelangt. Man annn ieststellen, die Gestaltung die-
SCS Themas 1n dieser eıt VON rund BD  ® ahren 1 wesentlichen eine Augsburger
Angelegenheit WAarT. Von ugsburg 4aUus setzte 1m zweıten Zeitabschnitt ZW1-
schen 1680 und 1720 die Verbreitung und Popularisierung des Ungarnschlacht-
themas C w1e den epliken des Dombildes un! den emalden der
bayerischen Gruppe veranschaulicht werden konnte.®® Der Hauptbeitrag der
behandelten Epoche für das Thema Warl der Einbau und die Erweiterung der
spätmittelalterlichen Gestaltungen 1n die Von der nachreformatorischen Reli-
g10s1tät und VoNn der Reichsidee geprägte 1.  .WEe.  ‘J die sich die Gestalt des

rich und das Kreuzesthema gebildet hatte In dieser Entwicklung
immt das el  ssS St. lrich un fra als Auftraggeber eine ellung C1IN,
die stärker Von der spätmittelalterlichen Tradition geprägt 1st. Das deelle (e-
gengewicht bilden die VO  5 der Reichsidee getragenen Darstellungen, die 1n
stärkerem Maße die Entwicklung den monumentalen Deckengemälden des
I8 Jahrhunderts vorantreiben. Die große Leistung des I und des beginnenden
I8 Jahrhunderts 1n unNnseceIcH hemenkreis Wal CS, aus den Komponenten der
traditionsverbundenen Ulrichsverehrung und der emiıinent politischen Zielset-
ZUNg des Reichsstils eine ungemein vielschi  ‚ge 1ıldwelt entfaltet en
Die orlagen der Augsburger Graphik des Jahrhunderts en die nNgarn-
schlachtdarstellungen des I8 ahrhunderts wesentlich beeinflußt

Das einzige schweizerische Beispiel einer Ungarnschlachtdarstellung befindet sich
auft dem Gemiälde des Ulrichsaltars 1n der Klosterkirche St. Urban (Kanton Luzern] VO:  }
Maler Widerkehr aus Mellingen 1716) Kunstdenkmäler der Schweiz, Kanton Luzern V,
Amt Willisau VO'  - Adol{f£ Reinle, Basel 1959, 362, Abb 301
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Doch 1n der religiösen und ikonographischen truktur ist das I5 Jahrhundert
einen andersartigen Weg CSANSCIL, womıt sich 1ne weıitere Abhandlung be:
schäftigen wird.
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St.-Ulrichs-Bruderschatften
Von Adolf£ Layer

DIie mi1t der Heiligsprechung des Augsburger Bischofs rtich einsetzende Ul
richsverehrung verbreitete sich ber weıte Teile des mittelalterlichen Reiches
Ihr Zentrum Warl VO  5 Anfang die Grabstätte des eiligen 1n der St. $ras
irche ugsburg, die se1t I07I1 St tich- und Afrakirche genannt wird.1
Be1 ihr entstand auch die und äalteste Bruderschait, die sich nach St. rich
Nannte und seıne erehrung ihrem Hauptanliegen machte Vereinzelt
ten sich später weıtere kirchliche Vereinigungen, die gleichfalls den tich

ihrem Patron rthoben.

DIie ulrikanis Konfraternität

1ne geistliche Bruderschaftt beim Kloster St. Ulrich ugsburg äßt sich
spätestens se1t der zweıten Hälfte des zwöltten Jahrhunderts nachweisen. Am

Oktober LI82 ief Kalser TY1edr1 seine Aufnahme 1n die Kontftraternitä
eurkunden DIe Nsassen der Abtei verpflichteten sich abei, für das Seelenheil
des Kaisers w1e bei einem verstorbenen Abt durch Vigilien, Fasten, Gebete uınd
andere Gottesdienste bemüht sSe1in. Der Kaiser bestätigte ihnen dafür alle VO:  }

Kalsern, Bischöfen un asallen gemachten Stiftungen. Zeugen König
Heinrich (VI.), der Sohn Friedrich Barbarossas, die Bischöte VO  w ugsburg und
Eichstätt SOWI1Ee mehrere geistliche Würdenträger und asallen 1m Gefolge des
Kaisers.“ DIie CNSgC Verbindung des Staufers mit dem Kloster St. rich und
fra hatte ZWal S1|  erl einen politischen Hintergrund®, da TICUATI:| die
Vogtei des Stifts sich gebracht hatte, s1e annn aber durchaus auch beim Kailiser

Vgl Zoep(Äl, Der heilige Bischot Ulrich ın Geschichte und uns Eıne Hand-
reichung für die Ulrichsteiern 1973 In ahrbuch des ereins für Augsburger Bistums-
geschichte Jg 19/1,

2  ° ıpper, Die Urkunden des Reichsstiftes St. T1 und A{fra 1n Augsburg 1023 bis
1440, Augsburg 1956,

3 Vgl Endrös, Reichsunmittelbarkeit und Schutzverhältnisse des Benediktiner-
stifts St. Ulrich un:! fra 1n Augsburg VO: bis ZU. IR Jahrhundert. Philos. Disser-
on der Unıversiıti München, Augsburg 1934, 69
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mi1t religiösen otıven Tklärt werden; denn das staufische Herrscherhaus zählte
ZUuT Verwandtscha des hl I1 und förderte dessen Kult.*

Gebetsverbrüderungen das Kloster St I1 und fra 1n den fol-
genden Jahrhunderten mit zahlreichen anderen Klöstern, auch solchen, die icht
zARE Benediktinerorden gehörten. 1315 eurkundeten Abt Heinrich (V.)} und der
Konvent mi1t der Abtissin Ottilia und dem Konvent des Benediktinerinnen-
klosters Altomünster eine geistliche Brüderschaft eıtere Gebetsverbrüderun-
SCH folgten 1m vierzehnten und fünfzehnten Jahrhundert, urkundlich elegbar
1324 mit dem Benediktinerkloster St. etrus 1n ülzburg bei Weißenburg (Bay-
ern]), 1346 miıt den Benediktinerklöstern 1n Mallersdor und Metten, 1352 mıit
dem Benediktinerkloster St Petrus und aulus 1n Friaul (Italien], 1440 mıit dem
Karthäuserkloster Christgarten und mi1t dem Augustinerkloster Indersdortf bei
Dachau.®8 Die Gebetsgemeinschaften legten den Klöstern gegenseltige Verpflich-
(ungen auf, INa  w hatte mit ihnen aber auch Anteil den Gebeten, CGiottesdien-
sten und erken des Partners, mıit dem 112  w die geistliche rüderschaft
eingegangen WAal. Sie. bezogen sowohl die Lebenden, als auch die Vertstorbenen
ein.®

DIe hte und der Konvent VO  w St. rtich und fra 1n Augsburg gıingen MmMi1t
insgesamt mehr als fünfzig Klöstern geistliche Konfraternitäten ein.‘ er
den sieben bereits genannten Östern dies die Gotteshäuser:

Tegernsee, Scheyern, Benediktbeuern, eeon, Ettal, Re1-
chenbach, mun Rohr, Wiblingen, Elchingen, Hirschau,
Donauwörth, Nürnberg, Echenbrunn, ern ( Verona| 1n Italien, We!Il-
henstephan, Andechs auf dem Berg, Kühbach, Holzen, St. (ze0O0T-
genberg 1n 1rol, hausen der Brenz, Fultenbach, Thierhaupten,

St. GEOIS 1ın Augsburg, Melk, St. Emmeram 1n Regensburg, ank-
stetten, Wessobrunn, Fürstenteld, Heilig Kreuz 1n ugsburg, Dies-
SCIH, St. Mang 1n Füssen, Ottobeuren, Blaubeuren, Ebersberg,
Hohenwart, Buxheim, St. en bei Reichenhall, Lorch, ISsEE,
Neuburg |Klosterneuburg?], Steingaden, Dillingen (Dominikanerinnen-
oster], Kaisheim.

Die alte ulrikanische Konfraternität erlangte 1 tüntzehnten Jahrhundert
ter dem Einflufß der elker Reform eine Cu«c erweiıterte Ziweckbestimmung.

Vgl Cohausz, St. Ulrich 1n Paderborn. In Zeitschrift des Historischen ereins
für Schwaben 6I1 Band, Augsburg 1955, 207 ZULI staufischen Renaissance der
Ulrichsverehrung.

1pper (wie Anm 44., 51, 99 3 I; 321, 323
Vgl Ül  © Kirchengeschichte Schwabens Band, Stuttgart 1954, 274.;Weißenberger, Die Jahrtage und Verbrüderungen des alten Osters Neresheim. In

Historischer Verein für Nördlingen und Umgebung. I ahrbuch, I93L, Nördlingen
1932,

Haemmerle, St Ulrichs-Bruderschaft Augsburg. Mitglieds-Verzeichnis I  6—1521I,München 1949 |Maschinenschriftlich), 16
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Aus der Klerikerbruderschaft mMit ex klusivem Charakter wurde eine ultbruder-
schaft Ehren des rich; deren Ziel Wal, von der religiösen
Idee der einen groißßen Gemeinschaft der Heiligen, möglichst viele Mitbrüder und
Mitschwestern Ta des großen Bischofs eıner geistlichen Sodalität
vereiınen

DIe St.-Ulrichs-Bruderschaft VOT 1440

DIe ulrikanischen Gebetsverbrüderungen VOI 1440 mit Einzelpersonen w1e
Kalser Friedrich und mit vielen Konventen enediktinischer und nichtbenedik-
tinischer Observanz können als Vorläufer der großen Bruderschaft verstanden
werden, die Abt Johann VOL Hohenstein LCU 1Ns Leben gerufen wurde.
Im eıste der elker Retorm sollte s1e. erıker un alen 1n einer religiösen
Gemeinschaft vereinigen.® Nach einem Eıntrag 1m erhaltenen aältesten Mitglie-
derverzeichnis wurde die Bruderschaft nach der Zeit; als araına eter VO  }

Schaumberg das Kloster rtreformieren anfıng, 1 re 1440 erneuert.?® Abt
un Konvent VO  a St. rtich und {ra sahen demnach 1n der Bruderschaft iıcht
eine eigentliche Neugründung, sondern die Fortsetzung und Wiederbelebung
oder rmneuerung der alten ulrikanischen Konfraternitä auft erweıterter rtund-
lage, nämlich un Einbeziehung VO  w} Laien, W as VO eine Kaiser TI1edTN.
gegenüber gemachte Ausnahme SCWESECNH seın scheint.

Die erweıterte Ulrichsbruderschaft VO:  S 1440 gelangte Abt Johann VO  5

Hohenstein 7zunächst icht recht ZUT Entfaltung, vermutlich der Spannun-
gCcH zwischen ihm und dem Augsburger Fürstbischof ardına. eter VO  w

Schaumberg, die 1458 ZUT1 Resignation des es führten.!® Sein Nachfolger
Melchior VO  w} Stammhaim (1458—1474]1! brachte sodann 1m Zusammenwirken
miıt dem Bischof die Bruderschait einer raschen Blüte Nachdem
15 ugus 1467 der Grundstein 741 einem Gotteshaus St rtich gelegt
worden Wal, vereinbarten Abt Melchior, Prior Heinrich und der Konvent VOIl

St T und fra Afra-Abend (6 1468, auf ein1ge eıit eine Bru-
derschaft, genannt St. Ulrichs Bruderschaft, halten. S1e beschlossen, „alle
Jahr auf den achten des eiligen Pfingsttags der bemelten Bruderschaft einen
enJahrtag unabgänglich halten und begehen“ wollen, des Abends mi1t
einer SESUNSCHCIH igil, des Morgens dem Muontag mit einem gESUNSCHCNHN
Seelenamt auf dem St Ulrichs-Altar und mı1t gesprochenen Seelenmessen
VO  w en Priestern ihres onvents Kardinal Bischof eter VOoOoIl Schaumberg
bestätigte die Bruderschaft und verlieh ihr als päpstlicher Bevollmächtigter VOI-

Vgl Endrös \‚wie Anm 3} LE
Haemmerle \wie Anm 7) R
Wie Anm

11 A3 ihm Lexikon für Theologie un! Kirche VII 251
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schiedene Ablässe ıner VO  w ihnen hing, auf eine große aife geschrieben,
hinter dem Ulri  Saltar der and.!?

Das Mitgliedsverzeichnis der ruderschaft für die eıt VO  5 1466 bis IYZE, das
sich früher 1mM Besıtz des Reichsstiftes St. Irich und fra befand und jetzt In
der Staats- und Stadtbibliothek Augsburg aufbewahrt wird!® verzeichnet
4725 Nummern Tausende VO  a} Augsburger Bürgern und auswärtigen Mitglie-
dern. Ebenso wWw1e die Augsburger Fürstbischöfe Kardinal Peter VoOoNn aum-
berg, T1edrı VO  w Zollern und Heinrich VON Lichtenau ließen sich Kalser
Friedrich 11L un seıin Sohn Maximilian 14021° Erzherzog Sigmund VO  5
Österreich Samt ema  1n SOWI1Ee Herzog Ludwig VO:  a Nieder- und Oberbayern
mi1t der erzog1in Margaretha 1n die Ulrichsbruderschaft aufnehmen. Unter den
Augsburger Mitgliedern en sich Angehörige hochangesehener eschlechter
W1e der Fugger, elser, Langenmantel, mhof, Lauginger, Ilsung, Seld, Rem,
erwart, ÄTZE Beyrlin U, In der bischöflichen Residenzstadt Dillingen VOI-
kündete der Stadtpfarrer Heinrich Eur Ostertag des Jahres 1468 die Bru-
derschaft, worauf mit ihm und seinen Angehörigen zahlreiche Männer, Frauen
un! Kinder der Donaustädte Dillingen, Lauingen, Gundelfingen und sta|
der Bruderschaft beitraten. Der durch eın Porträt VO  5 Albrecht Dürer bekannte
Nürnberger Bürgermeıister Hieronymus Holtzschucher und se1in Sohn Karl mach-
ten sich persönlich \ugsburg St Ulrich mıiıt zehn Kreuzern ährlich Z1NS-
bar, lösten diesen 1Ns gleich für sechs re ab und baten abei, nach dieser
eıt diesen 1Ns wieder fordern, damit G1 icht 1n Vergessenheit getate:

DIie Einnahmen VO  ; größeren und kleineren Stiftungen SOWI1Ee Mitglieder-
beiträgen und Spenden flossen ın den Jahrzehnten VOILI und nach 500 dem Bau
der Ulrichskirche un ihrer Ausstattung Die Mitglieder der Ulrichs-
bruderschaft gelangten afür, 1n Verbindung mi1t den vorgesehenen Andachts-
übungen, den ausgeschriebenen assen. Wenn eın geistliches oder welt-
liches itglie: starb, 1e. I1a  ; außerdem für seline Seele igl und Seelenamt
mit Lichtern und anderem, zudem schrieb an, wenigstens 1n der ersten Zeit;
seinen amen 1n das otenbu eın und verkündete ih: 1m Kapitel Fernerhin
gedachte 5 der Bruderschaftsmitglieder 1n den üblichen Seelenmessen des
Klosters.15

DIe Neubelebung der Ulrichsverehrung durch die Augsburger Ulrichsbruder-
schaft fand ihren ersten literarischen Nieders  ag 1m „Ulrichsbüchlein“ das
1483 1m Auftrag des Klosters St Ulrich VO:  D Johann Bämler 1n ugsburg g-
druckt wurde. Es berichtet zunächst nach dem Vorbild des Chronisten Sigismund
Meisterlin Voxn der €es: ugsburgs, wobei der Schwerpunkt auf der KIr-

Haemmerle \wie Anm 6 13
13 Staats- un! Stadtbibliothek Augsburg „,0 Cod. 34514 Haemmerle \wie Anm. 7} 175
15 Ebd. x I Kießling, Bürgerliche Gesellschaft und Kirche 1n Augsburg 1

Spätmittelalter, Augsburg 1971I, 292
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chengeschi  te liegt. Ausführlich ist 1n der Reihe der Bischöte das en St. Ur
richs, die es seiner Reliquien und seiner Kirche behandelt. Der Zweck
des e1ns Wal CS oftenbar, für den 1ntrı 1n die Ulrichsbruderschaft
werben. Eın um der Ulri  sbruderschaft schrieb der Benediktinermönch und
Schrei  ünstler eonnNnar:! Wagner. 1r VOI der Reformation, 1m re 1516,
erschien das VO  5 einem ungenannten Prior bei St Ulrich vertaßte lange Lied, das
1n 326 Zweizeilern m1t Kehrreim und Melodie das en des Irich und se1iNe
Wundertaten schildert.1®

DIe rasche Ausbreitung der Reformation 1n ugsburg bereitete der Ulrichs-
bruderschaft 1n ihrer 1te e1in jähes Ende. Ihr Mitgliedsverzeichnis rich:
1521 ab, und 1n den Wiırrnissen, die 1n den folgenden Dezennıien ber die
Reichsstadt ugsburg hereinbrachen, geriet S16 nahezu 1n Vergessenheit, 7zumal
sich der Konvent der Benediktinerabtei St. rtich und fra spaltete und ein1ge
eıt 1 Exil verbringen mußte.17

DIie Wiederbelebung der Ulrichsbruderschaft hei Sr Ulrich und Afra un ihre
welterteCS

Während der nachreformatorischen Erneuerung 1mM Bıstum ugsburg er1ın-
. sich 1 Reichsstift St. Ulrich und fra wieder der ehemaligen BTU-

derschaft, die dem Kloster viele Freunde un! Förderer aUus nah un fern ON-
1CHN hatte Abt Johann Merk, 1ne außergewöhnlich tatkräftige Persönlichkeit,
ntschlofß sich 1m Jahre 1610 ZUI Wiederherstellung der Ulrichsbruderschaft und
gab ihr Cu«c Statuten Fürstbischof Heinrich von Knörıngen, der auf der
Diözesansynode 1 selben Jahr den odestag des rtich 4 Juli) die

haltenden esttage auifnahm?®, bestätigte die Bruderschaft auts 1NCUC und
Papst Paul erteilte ihr mehrere blässe.!? Im Bemühen, die vorreforma-
torische ute der Bruderschaft anzuknüpfen, gab Tobias Haldewanger 15611 das
alte Ulrichslied aus dem re 16 mi1t seinen 326 Zweizeilern wieder 1n ruck.
In der Vorrede, die sich Abt Johann Merk, den Erneuerer der Bruderschaft
Lichtet, bezeichnet sich Haldewanger als itglie der Bruderschaft Ehren der
eiligenTI und Afra.®9

16 Stackmann, Ulrichsbüchlein, 1n Langosch, DIie deutsche Liıteratur des Mittel-
alters. Verfasserlexikon Band 1 Berlin 1953, Sp 625; Gebele, Tausend Jahre Un:-
garnschlacht, Augsburg 1955,

17 Vgl ayer, DiI1ie territorialstaatliche Entwicklung bis 18500, 1n Spindler,
Handbuch der bayerischen Geschichte Band H3, München 19/1, 970.

Spindler, Heinrich VO:  ; Knörıngen, Fürstbischof VO: Augsburg (1598—1646]).
Seine innerkirchliche Restaurationstätigkeit 1n der 1öÖzese Augsburg. In ahrbuch des
Historischen ereins Dillingen X IM- J8.; I9IL,

Haemmerle (wie Anm 7)
20 Staats- und Stadtbibliothek Augsburg, Aug. 909 Vgl dazu uch den Beitrag des

Verfassers über den hl Ulrich 1n der Musik- un Theatergeschichte.



344 ayer

DIie weitere Entwicklung der wiederbelebten Ulrichsbruderschaft hemmte
hald der Dreifßigjährige rıeg. Auch ana konnte sıe icht mehr die einstige
Bedeutung erlangen. Prälat Roman Daniel 11674—1694) ahm Maärz 1684
1mM Reichsgotteshaus Irich un! fra die feierliche Einsetzung einer marlanı-
schen Kontraternität VOTLI, der Bruderschaft den „Sieben aupt-
Schmerzen Marıae“, W as für das Wachstum der alten Ulri  sbruderschaft icht
gerade förderlich SCWESCIL se1InNn dürfte In der bischöflichen Offizin <xte S1-
110  w tzschneider 1684 e1in Bruderschaftsbüchlein, betitelt „Myrrha Electa Das
ist Außerlesenes Myrrhen-Zweiglein Newerweckter Andacht Gegen der be-
trübten Schmertzhafiten Multter Christi Jesu ‚21

DIie eıit der Aufklärung und insbesondere die Säkularisation des Reichsstif-
tes St. ıel und fra edrohte abermals den Fortbestand der Ulrichsbruder-
schaft Damals Warl 6S VOI lem der letzte Reichsprälat des Stiftes, Gregor
Scheffler, der 91€ 1n Verbindung mit geistlichen Mitbrüdern und Bürgern der

ugsburg Leben rthielt und Neu organısıerte. Im re 1505, bei
der rhebung der Gebeine der Afra, rhielt s1e durch Bischoft Clemens Wen-
zeslaus CHe Statuten und VO:  - Papst 1US VIL einen blaß Be1 der Auf-
hebung des Klosters 1 re 1806 besaß die Bruderschaft eın eigenes ermOoO-
SCH. hre J  I1ı  en usgaben für ZWO. Prozessionsämter uUun! Messen bestritt
s1e Aaus anfallenden Opfergaben 11808 etwa Gulden|).**

Während VOI der Säkularisation das edeıhen der ruderschaft mitunter
stark Von der Persönlichkeit jener hte abhing, die s1e förderten, 6S da-
nach die Stadtpfarrer VO  5 St. TiCH, die sich mehr oder weniger für sı1e einsetz-
te  =) nter ihnen verdient Joseph Marla Friesenegger eıgens hervorgehoben N

werden. Er warb auch publizistisch für die Ulrichsbruderschaft und widmete
dem mit der Ulrichsbruderschaft und den Ulrichswallfahrten 1n Verbindung StE-
henden religiösen Brauchtum der Öal  skreuze mehrere Veröffentlichungen.®
Nach Friesenegger können VO  5 den Mitgliedern der Ulrichsbruderschaft fol-
gende Ablässe werden: ollkommene Ablässe a| Tage des
Eintritts 1n die ruderschaft nach verrichteter €1' und Kommuni10on; WenNnn
einer 1n Todesgefahr mit wahrer eue beichtet und, WEeENN möglich, kommuni-
zlert; oder beides icht geschehen kann, wWwWenn LU eine wahre eue be-

und den Namen EeSuSs mit dem Un! oder wenigstens 1 Herzen
ruft; C} den Zzwe1l Sonntagen 1n der aV des I1 und der Afra,
als den Titulartesten der Bruderschaft, nach verrichteter el un! OMMU-
nN10Nn. Unvollkommene Ablässe 1le Mitglieder erlangen sieben Jahre und
viel Quadragenen blaß a| dem Übersetzungsfeste des rich 33 Mai)

dem Erfindungsfeste der fra 126 ulı J C} dem Erfindungsfeste des
Ulrich (2I1 Juli); dem Bekehrungsteste der hl fra 126 tober). Sech-

21 Staats- un: Stadtbibliothek Augsburg, Aug. 80 Myrrha Electa.
20  ‘» Haemmerle (wie Anm 7)
23 Vgl azu die Ulrichs-Bibliographie des Vertassers 1n diesem Band
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Z1g Tage hlaß erlangen durch jedes folgende gute Werk jene, welche a} den
eiligen Messen und anderen Gottesdiensten eiwohnen; b] die Armen er
bergen; C} die Verstorbenen 4aUs der rtruderschaft oder andere An Begräbnis
begleiten; bei den Prozessionen der Bruderschaftt sich einfinden; e] das
Altarsakrament sowohl 1n Prozessionen, als wWwWenn csS den Kranken
wird, begleiten oder 1 Verhinderungsfalle beim Zeichen der ein ater

und Ave Marıia beten; für die Seelen der verstorbenen Brüder und
Schwestern fünf Vater und viele Ave arıa beten; g) einen Irrenden
auf den Weg des Heiles zurückführen oder die Unwissenden 1n den Geboten
Gottes oder 1n anderen ZALF Seligkeit notwendigen Stücken unterrichten. DIe Ab-
lässe, sowohl die vollkommenen als die übrigen, können fürbittweise für die al-
1981  w} Seelen 1m egfeuer aufgeopfert werden.24

e1m Eintritt 1n die Ulrichsbruderschaft, der jederzeit möglich WaIl, besonders
aber 1n den Festoktaven Von St rich und fra vollzogen wurde, rhielt das
Cu«c itglie eine Aufnahmsbestätigung. Am Ulrichssonntag Warl Zeiten
VO:  w} Stadtpfarrer Frıesenegger nach der Predigt Prozession miıt dem St Ulrichs-
kreuz, hierauf wurde Bruderschaftsaltar, dem Ulrichsaltar, folgende Angelo-
bungsformel gebetet:
a Deiner Ehre, .Ott und ZU Heile meiner eelje verlobe ich mich

dem eiligen Bischof rtich gelobe und verspreche, diesen eiligen VOCI-

ehren, als meinen besonderen Patron, als meınen immlischen Freund, als
meınen mächtigen Fürsprecher. Auch ll ich seiner oft gedenken und seine
Tugendbeispiele MI1r vorstellen: 1n meinem und nach meinen
Kräften ihm nachzufolgen. Gib M1r hiezu Deine nade, gütigster Gott!
La{ßß/ 1 Leben und 1 Tode mich teilhaftig werden der Fürbitte des D
TLCH: WwW1e auch der Ablässe und er guten er 1n dieser Bruderschaft
Amen  L

Die Bruderschaft 1e. Begınn uNseICcs Jahrhunderts folgende Gottesdien-
ste en Donnerstag wurde auftf den Altären der Patrone abwechselnd
für die ebenden und verstorbenen Mitglieder die Frühmesse gelesen. In der
zweıten Woche jeden Monats wurde auf gleiche Weise eine Monatsmesse gele-
SCH, zweıten Sonntag nachmittags eine Bruderschaftsandacht mit Predigt,
musikalischer Lıtaneili und Prozession gehalten. DIie Titularfeste der Bruder-
schaft wurden den beiden Sonntagen 1n der aV des I1 und der

fra jedesmal mit Predigt, Prozession und Hochamt gehalten, zugleich WUulI-
den die freiwilligen pfer rAONE Bestreitung der Kosten für die Bruderschafts-
Gottesdienste eingelegt. Für die aus der Bruderschaft verstorbenen Mitglie-
der wurde jJährlich 1ın der Allerseelen-Oktav e1iIn allgemeiner Jahrtag mit Vigil

Friesenegger, St Ulri  s-Büchlein, seinen Pftarrkindern und allen Verehfern
des hl. 11l gewidmet, Aulfl., Augsburg 1905, 43
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und Seelenamt abgehalten, außerdem wurden für s1e nach jeder Monatsandacht
fünf Vater gebetet.*>

In der Gegenwart esteht ZWal die Ulrichsbruderschaft noch, eiın IeCSCICS Bru-
derschaftsleben entwickelt sich jedo: se1lt Jahrzehnten icht mehr In der H:
richsoktav wird alljährlich für die ebenden und verstorbenen Mitglieder eine
hl esse gETETETE: S

DIie Ulrichsbruderschaft IN Wangen £  gäu

Wie die Klöster untereinander Gebetsverbrüderungen abschlossen, ilde-
ten sich se1it dem vierzehnten Jahrhundert auch Klerikerbruderschaften.?? iıne
Priesterbruderschaft, die sich unter den Hz des Bischofs tich VOI Augs-
burg stellte, gründeten Beginn des Jahres I5 15 1n der Reichsstadt Wangen 1in
berschwaben der dortige Sta:  arrer Ulrich Wiser, der an des Landkapi-
tels Isny un Pfarrer 1n Ratzenried ernAarTı Frischau, der Pfarrer in Oberreit-
1au Erhard VO  ; ausen und der Leutpriester Opfenbach Johannes Spät. B1-
schof Hugo VO  5 Konstanz bestätigte 16 Januar M die Statuten Im nter-
schied ZUuUr Ulr  sbruderschaft bei St rich und fra 1n ugsburg esa s1e
fortan die meiste eıt einen exklusiven Charakter; denn 1n der ege wurden
1U Geistliche aufgenommen, die sich eigenhändig 1n das bis auf das Jahr 1540
zurückreichende Bruders  aftsbu einschrieben. Von 1586 fanden vorüber-
gehend auch Lalen eine Aufnahme, allerdings unter der Bedingung, da{ß s1e die
Vigilien und Messen durch Priester persolvieren ließen 1623 bes  TAaTLIELTE
111all die Zahl der Laien autf fünf, 1658 auf ZWO Seit mehr als einem ahrhun-
dert werden 1n die Bruderschafit, wı1ıe 1n der Anfangszeit ihres Bestehens, 1U

noch Priester aufgenommen. Wer reimal ohne rund oder ohne ntschuldi-
SUuNns sich bei der Versammlung Ulrichstest icht einfand, wurde nach einem
Beschlufß VO  - 1623 ausgeschlossen. Nach einem Konventsbeschlufß VO:  w 1658 C1-

hielten die Mitglieder silberne Bruderschaftszeichen, die 1Nan auf Kosten der
Bruderschaft herstellen liei$.28

Die Ulrichsbruderschaft 1n Wangen gelangte allmählich solchem Ansehen,
daß ihr 7E  €1!| namhafte Persönlichkeiten berschwabens und benachbarter
Gebiete beitraten, ihnen hbte Voxn Waldsee, Weissenau und Mehrerau
SOWI1e erren Von a.  urg, Fugger, Praißberg, Humpis-Ratzenried, chellen-
berg, Altmannshofen, Pappus VO  - Laubenberg, Westernach, Syrgenstein, Mug-
genthal a. Auch Bürgermeister, Ratsherren un! andere vornehme Bürger der

Ebd 45 E 231
Mitteilung des Pfarramtes St. Ulrich un! fra

27 Vgl Tüchle \wie Anm. 274
Satzungen der Priester-Bruderschaft dem Schutze des hl. ischof{fs Ulrich,

gegründet 1n der Stadtpfarrkirche Wangen 1 lahre 15 15, I<
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reichsunmittelbaren angen rechneten CS sich ZUrr Ehre a. ihre amen
1 Bruderschaftsbuch verzeichnet sehen. urch Eintritts- und Sterbegleder
SOWI1e durch Schenkungen kam die Bruderschaft ansehnlichem ermögen, das
YAUB Teil 1n Liegenschaften estand TOTtZ Reformation und Aufklärung über-
dauerte auch diese Ulrichsbruderschaft die wechselvollen Zeitläufte VO  5 I1515
bis yABBR Gegenwart. DIie letzte Neufassung der Statuten erfolgte in den Jahren
1908/09. urch Erlaß VO 31 Juli 1909 bestätigte das Bischöfliche Ordinariat
Rottenburg die VO: Konvent bes  Ossene Anderung der Satzungen.

Als weck der Bruderschaft ezeichnen s1e 1n
Ila) ihre Mitglieder eiInem {rommen, erbaulichen andel, wahrer Got-:-

tesliebe, ZAUT Verehrung der Gottesmutter und der Bruderschaftsheiligen neben
dem Patron St TI die 1eronymus, ikolaus, Karl OITOMAaUuUs und Franz
VON Sales] anzuhalten;

brüderliche Eintracht und tatkräftige Liebe untereinander pflegen un!
c} den verstorbenen Mitgliedern eifrig kommen durch das Imo-

SC  - T10O0mMMeEN Fürbittgebetes und durch Zuwendung der Früchte des Mef1iß-
opfers.“

Vorsteher und Rektor der ruderschaft ist der jeweilige Stadtpfarrer VO  S

Wangen, sotern itglie der Bruderschaft 1st. Er leitet die Beratungen 1m
Konvent und mit dem auft fünf IC gewählten Procurator oder Tuder-
schaftspfleger für die Ausführung der Beschlüsse. Mitglieder der Bruderschaft,
deren Zahl aut 1Ol es  — MM bleibt, können würdige Priester der Diözesen
Rottenburg und ugsburg werden. Alljährlich Mittwoch nach dem Ulrichs-
fest versammeln sich die er UE Pflege der Eintracht und des rüderlichen
(‚e1istes SOWI1Ee für die verstorbenen Brüder S1tz der ruderschaft
S1e tragen diesem Tage wenigstens beim Gottesdienst und 1 Konvent das
Bruderschaftszeichen, ein Ulrichskreuz, ichtbar aut der Brust. CMa einer
apostolischen VO IC EL Z zweıten Jahrhundertfeier der Bruder-
SC zxönnen die Mitglieder, ähnlich w1e bei der Ulrichsbruderschaft 1ın St Ul
rich und fra Augsburg, verschiedene vollkommene und unvollkommene
Ablässe gewıinnen. Zl den geistlichen Vorteilen 1 Leben kommen noch jene
nach dem Tode Jedes ebende Mitglied hat für jedes verstorbene itglie drei

Messen applizieren und das Totenoffizium (wenigstens 1ne Nokturn und
die Laudes} beten oder eıne weıtere esse lesen bzw. den schmerzhaften
Rosenkranz beten Am Bruderschaftstest oder 1m erhinderungsfall einem
der nächsten Tage muüssen alle Mitglieder für die verstorbenen Tuder zele-
brieren SOWI1e das Totenoffizium oder den schmerzhaften Rosenkranz beten
ulserdem sollen s1e während des anzch res 1n ihren Opfern und Gebeten
der verstorbenen ı1tbrüder gedenken.*?

Eıne olge der bis 1n die Gegenwart lebendigen Ulrichsverehrung 1n Wangen

Ebd 2—1210.
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ist auch, da{fß die 1m re 1960 NEeEUu erbaute 7zweıte Kirche auf St Ulrich g-
weiht wurde.?9

DIe Kapitelbruderschaft St T1 IN Weilheim

en den Klerikerbruderschaften, 1n denen Geistliche eines größeren pren-
gels zusammengefaßt arch, gab auch solche, die die T1esSter e1ines Landka-
pitels oder eiInes Dekanates zusammenschlossen.?! 1ne frühe Klerikervereini-
SUNg dieser Art äßt sich 1n el  e1m (Oberbayern] nachweisen. Dort stand
schon 1n der mittelalterlichen arrkırche e1in Ulri  S 4{tar. Da se1t 1244 das
Kloster Wessobrunn die Stadtpfarrer präsentierte, War ohl diese Benedik-
tinerabtei, welche die Ulrichsverehrung 1in el  eı1ım einführte und förderte.®?
Am Maı I415 stifteten die Kapitulare des Dekanatssprengels el  e1ım und
ansehnliche Bürger der Stadt eine Kapitel-Bruderschaftsmesse in Frauen
Ptarrkirche Der Bruderschaft flossen 1n den folgenden Jahrzehnten beträchtliche
Schenkungen 7 dafß sich das Kapitel ents:  1elsen konnte, die Kapitel-Bru-
derschaftsmesse 1n e1in Kapitel-Benefizium umzuwandeln. Am Oktober 1470
wurde die Bruderschaft-Meßstiftung VO:  - Papst Paul I1 1n Rom als Benefizium
bestätigt und daran die Bedingung geknüpftft, da{fß die Mitgliederschaft der Bru-
derschaft EW1g das Präsentationsrecht auft dieses Benefizium habe, das ohne
Seelsorge Qe1 und dessen nhaber die eßopfer Altare St 2airıcı 1n der
Pfarrkirche Beatae Marıae entrichten habe Die röffnung des nhalts der
päpstlichen erfolgte pIL I471 1n eilheim; alle Interessenten
VO  - Seıite der Kapitelsbruderschaft und der Bürger Weilheims dazu VOIL-

geladen worden.
Wılie lange die Kapitelbruderschaft bestand, ijeß sich icht feststellen. 1638

stiftete die Priesterschaft des Landkapitels el  eım einen t.-Ulrı  S-
ar Als der Stadtmagistrat el  eım nsprüche auf Teilnahme Präsenta-
tionsrecht des t.-Ulrich-Benefiziums erhob, W16€eSs s1e das Generalvikariat Augs-
burg 1645 mM1t der Begründung ab, 1U einzelne Bürger Weilheims
für ihre Person, WeNn s1e der Kapitel-Bruderschaft als Laienbrüder angehörten,

diesem Rechte teilhaben könnten. Wenige Monate .‚VOIL, 16 1645,
hatte das Generalvikariat Hınweis auf die Papst Paul 1 und auf das
lange Herkommen auch die nsprüche des Klosters Wessobrunn abgewiesen,
das für seinen Ab:t, weil Patronatsherr der Stadtpfarrei Frau 1n Weil-
e1ım WAaTl, das Präsentationsrecht begehrte, das Lan  apite el  e1ım
LU das Nominationsrecht en sollte 1esen archivalischen Zeugnissen nach

Freundliche Mitteilung VO:  5 Hw. Herrn Geistl. Rat eter. Wangen/Allgäu, dem
der Verfasser auch die Übersendung der Satzungen der Ulrichsbruderschaft verdankt.

31 Vgl Tüchle (wie Anm.
32 Damrich, 300eWeilheimer Stadtpfarrkirche, Weilheim I931I,
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bestand die Bruderschaft der eriıker des Kapitels Weilheim jedenfalls noch 1mMm
siebzehnten Jahrhundert.®®

Das Kapitelbenefizium w rtich Thielt sich 1n €1  eım hbis ZUTI Gegenwart.
|J)as Kapitelhaus iefß E E Dominikus Glesinger, ein gebürtiger Weilheimer,
der his ZUT Übernahme des Benefiziums Pfarrer un ammerer 1n Pähl SECWESCHN
Wal, auf eigene Kosten errichten, dafß darin eın Zimmer für die Kapitelver-
sammlungen und e1ines für die Kapitelbibliothek ZUI erfügung stand ußer-
dem stittete Gr mi1t seinem Bruder TAanz („lesinger, Stadtpfarrer in
el  eEiImM, 1709 eine wöchentliche esse Den AT des Ulrich, des Schutz-
heiligen des Dekanates, jefß die Priesterschaft des Landkapitels 1766 durch den
jetzıgen hübschen okoko-Autbau ISCTIZCN, 1861 ihn restaurleren. Ihn schmückt
der TICH, w1e 67 VO' Himmel aus türbittend seinem Biıstum den Segen C1-

teilt; Zz7wel stehende nge tragen Attribute des Bischofs, den Bischofsstab
und das Irichskreuz Weiterhin ziert die tarrkirche C:  eım eine arstellung
aus dem Leben des rich, e1n Rokokogemälde VO  D ohann ader: das sich
einst 1m Kapitelsaa. des Klosters Polling efan!

Er sonstigen Verehrung des Ulrich 1n Bruderschaften
Schließlich se1l noch einiger Laienbruderschaften gedacht, die sich das

besondere Patronat des rich stellten. Für s1e lassen sich spärli  e Hın-
weise en.

1ne cr  Un  S- und Afra-Bruderschaft der Augsburger Weber bestand frü-
her der St Georgskirche 1n ugsburg. Der einstmals 1n der Fuggerstadt zahl-
reich vertretene Berufsstand, dem sich auch die eilcher und Färber zählten,
WAar auf die Traditionsnachricht stolz, wonach sich die Augsburger Weber 1n der
Lechtfeldschlacht durch große TFapierkei ausgezeichnet en sollen Das mag
mit der IUn aIiur SCWESCH se1N, da{iß die er ugsburg als Patrone die
Stadtheiligen rtich und fra wählten. eute ist die alte Weberzunft längst
ausgestorben, und auch ihre Bruderschaft bei St eorg 1n ugsburg geriet in
Vergessenheit.® Im Klostermuseum Ottobeuren erinner‘ 1ne Zunftstange mıiıt
dem TICH, die 1800 bei Prozessionen mıtgetragen wurde, die Otto-
beurer Weberzunft, die offenbar ebentalls St tich als Schutzpatron VOI-

ehrte.3%

Ebd 2 Das : Ulrich-Kapitelbenefizium 1n Weilheim, 1: Weilheim-Werden-
felser Wochenblatt 1871 Nr. 1 8—20. Den wertvollen 1Nweis auf diese Veröffentlichung
dankt der Vertasser Herrn Stadtarchivar Mauthe, Weilheim.

34 Ebd. ı Weilheim-Werdentelser Wochenblatt 1871 Nr. 18—20]; Damrich (wie Anm.
32 E, 25

35 Haemmerle \wie Anm I Mitteilung VO:  - Hw. Herrn Pfarrer Lampart,
Augsburg, St. eOrg.

36 Finkenstaedt, Stanglsitzerheilige un! Große Kerzen. Stäbe, Kerzen und
Stangen der Bruderschaften und Zünfte 1n Bayern, Weißenhorn 1968, 726
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Naheliegend WAaTt CS, die Fischer St T1' Z Patron erwählten, da
äufg mıiıt einem Fisch als Attribut dargeste. wurde. Im alten Fischerdort 1eife-
MnNg, das jetz alzburg gehört, estand 1ne Bruderschaft der Fischer. S1ıe fei-
erte das Fest des Il als eines der Hauptteste, dem die Mitglieder e1in-
geladen ‘J die hl Sakramente empfangen. In der irche Von Liefering
erinnert eın altes Bild des tich den Patron der Fischer.37

In Seekirchen, gleichfalls 1 österreichischen Bundesland alzburg, exI1istierte
der Unterkirche, der sogenannten Ulrichsgrulft, eine Arme-Seelen-Bruder-

schaft, die zeıitwelse St. Irich ihrem Hauptpatron er DIie „Bruderschaft
er gläubigen Seelen St. Ulrich“ ejerte Oraben! des Ulri  stages eine
Vesper 1n der Grulit, esttag selbst e1in Amt miı1t Predigt. Heute wird die
einstige Ulrichsgruft Rupertusgruft geNaANNT, 1n der Stiftskirche erinner noch
eine Ulri  sstatue die rühere Ulrichsverehrung.®®

In Dülken (|Niederrhein] wählte sich einNne chützenbruderschaft S: rtich
ihrem chutzherrn.?3?
Z Wittislingen bei Dillingen, dem Stammsıiıtz der Familie des rich,

esteht der Pfarrkirche 1ıne Bruderschaft Ehren der Rosenkranzkönigin
Marıä, 1n der auch St. rtich se1it alter eıt verehrt wird.49

DIie Ulrichsbruderschaften, für die In diesem Beitrag keine vollständige BEr-
fassung erstrebt werden konnte, ürften insgesamt icht zahlreich SCWESCH sSe1IN.
Als s1e 1m Spätmittelalter und noch Begınn der Neuzeıt aufkamen, Wal die

große Blütezeit der Ulrichsverehrung 1mM Hochmittelalter vorüber. Überra-
en bleibt, daiß s1e sich vereinzelt ber mehrere Jahrhunderte bis ZALE Gegen-
Wart erhielten. Teilweise esaßen s1e, zumindest 1n ugsburg und Wangen, für
das religiöse und ohl auch gesellschaftliche Leben uberiokale Bedeutung. Ge-
meinsam WaTl und ist den Ulrichsbruderschaften, verschieden s1e. nach ihrer
Entstehung un! Entwicklung se1in mögen, der Zweck dieser ockeren irchlichen
Vereinigungen: S1e förderten und tördern durch er der Heiligen- und @
tesverehrung SOWI1e der christlichen Nä:  stenliebe das geistliche Wohl ihrer Miıt-
glieder.*!

37 Grell, Die Verehrung des Ulrich VO  5 Augsburg 1m heutigen Österreich unı
iın Südtirol, Salzburg 1963 Privatdruck]),

35 Ebd.
39 Harder, Drum ruft St. Ulrich In St. Ulrichsblatt 13 Jg., 1958, Nr 25; 423

Buhmayr, Aufnahmebüchlein für die Mitglieder der Bruderschaft Ehren der
Rosenkranzkönigin Manrıä 1n der Pfarrkirche Wittislingen Dillingen 103L, 3
bis

41 Vgl Stolz, Schwähbisches Bruderschaftsleben. In Historisch-politische Blätter für
das katholische Deutschland IOIL, 2, 759
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Z wel Ulrichslitaneien aus Gebetbüchern
des I9 Jahrhunderts
Herausgegeben VO  w eter Rummel

Joseph an Bruggay*, Buchdrucker und erleger 1n Augsburg, veröfifent-
ichte 7zwischen 1819 und 1837 das Büchlein Tagzeıten Lıtaney und esang

TtTen des eiligen Bischofs und augsburgischen Patrons Udalricus nebst
nützlichen Erinnerungen.* DIe auf Seite 13 abgedruckte Lıtanel scheint Brug-
SaYy aus einem älteren ebetbu übernommen und überarbeitet ha:
ben, denn Form und Sprache weisen darauf hin, diese Litane1l1 bereits 1n
der 7zweıten Hälfte des I8 Jahrhunderts entstanden Sabal könnte. S1e wurde 1n
das Diözesangesangbuch Laudate? aufgenommen und wird bis Zu heutigen
Tag gebetet. Allerdings hat iNnal einzelne Anrufungen sprachli abgewandelt
und der modernen Ausdrucksform besser angepalst. Hıer soll die ursprüngliche
Form wiedergegeben werden:

Herr erbarme dich
Christus erbarme dich
Herr erbarme dich
(Vater VO Himmel
(:ott Sohn Erlöser der Welt
Gott eiliger Geist
Heilige Dreifaltigkeit e1in ein1ıger GOtff
Heilige Marıa
Heilige Gottesgebährerinn
Heilige Jungfrau der Jungfraun
Heiliger Udalrikus
Du lebendiges Muster der Frömmigkeit und Heiligkeit

Bruggay, geboren 1785 1n Augsburg, wird 1m Augsburger Adrefßkalender VO:  - I8I19
bis 1837 als Buchdrucker aufgeführt (Freundliche Mitteilung der Staats- und Stadt-
bibliothek Augsburg.)

Erschien mit Erlaubnis der kirchlichen Oberen, ber hne Jahresangabe. Eın Exem-
plar befindet sich 1n der Staats- un: Stadtbibliothek Augsburg.

Bischof Pankratius Dinkel hatte die Bearbeitung eines kirchlichen Gebet- un!
Gesangbuches 1n Auftrag gegeben, erschien 1559 und wurde 1n den folgenden ahr-
zehnten nfizigma. aufgelegt. 1948 erschien unter Bischof OSe: Kumpfmüller das NeCUC

Laudate, welches „das bewährte ( der Vergangenheit“ beibehielt, und auch „dem
guten Neuen Raum“ gewährte.
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Du Mann nach dem erzen Gottes
u sonderbarer Liebhaber des Gebeths
Du Beyspiel der Abtödtung und Bußfertigkeit
Du eifriger Hırte deiner Heerde
u unermüdeter Arbeiter für die Ehre (iottes und für das Seelenheil
Du Beschützer deines Volkes wider die feindlichen Anfälle
u Aussöhner der CeNIZWEYLECN Gemüther
Du eyfervoller Verbesserer der Sitten ın deinem ume
{I)Iu brennender eraphim beym Altare des errn
(Biat] unschätzbares Kleinod NSTICI Nachbarschaft
Du verehrungswürdiges Bild gottseliger Kirchenprälaten
urch deine Demuth, womıt du täglich ZWO. Armen die Füße gewaschen
ast
Durch deine Freygebigkeit, womıit du die Hungerigen deinem eigenen
Tische gespelset ast
urch deine zärtliche Liebe, WOomMmM1 du die Kranken 1mMm Spitale besucht und
getröstet ast
urch deine entzückte Inbrunst, womıiıt du miıt deinen eistlichen das
Lob ottes ast
urch deine Andacht, womit du die eiligen Gebeine der Apostel und
andere heilige erter esuchet ast
urch deine orgfalt, womıit du den Weinberg des errn durch deinen
eıigenen Schweiß lange benetzet ast
urch alle deine ugenden und Verdienste
urch deinen seligen Hıntriıtt 4AaUus dieser Welt
urch die Herrli  el deiner rone, welche dir der gerechte Richter auf-

hat
1nNne weıtere Litanel Ehren des Augsburger Bıstumspatrons nthält das

1873 VO  5 Sta:  arrer eonnar‘ Hörmann, Augsburg, herausgegebene St U
ichsbül  eın S1ie fand aber 1n der Diözese keinen großen Widerhall und
gerlıet 1n weıten Kreisen 1n Vergessenheit, obwohl manche Anrufungen nhalts
voller un! aussagestärker Sind als die der aäalteren Litane!l:

Hertt, erbarme dich
Heilige Dreifaltigkeit, eın ein1iger („OTt
Heilige Dhe E}
Heiliger I1
elster Sprosse eines en Geschlechtes
Frömmster Sohn TOMMEer und gottesfürchtiger Eltern
Reıner und tugendliebender Jüngling
Allzeit jener Jesu Christi
Unermüdeter Herold des göttlichen Wortes
Würdiger Ausspender der eiligen Gnadenmittel
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Preiswürdiger Nachfolger der eiligen Apostel
ertl! Zierde der katholischen Kirche
Liebreicher ekehrer der erırrten und Gefallenen
Mildthätiger Beschützer der ı1ttwen und Waisen
Siegreicher Überwinder der aiußern und innern Feinde deines Volkes
Glorreicher Betireier der tadt und des Bisthums ugsburg aus der Gewalt
der unnen
Glü  er Beförderer des Friedens und der Eintracht 7zwischen Fürsten
un! Völkern
Weiser Führer auf dem Wege ZU wahren Heile
Großer ohlthäter deines gläubigen Volkes
ächtiger und liebreicher Patron der und des Bisthums ugsburg
Erprobter Helter 1n den Nöthen des Leibes und der eele
urch ottes Krafit verherrlichter Wunderthäter
Im Himmel und auf Erden hochverehrter hl Bischoft
Schönstes Beispiel des wahren und lebendigen Christenthums
Nachahmungswürdiges Vorbild für Geistliche und
Im Leben und 1 Tode
Dafßs WITF alle dir, rich, getreu nachfolgen mögen
Dafß WIT, w1e du, das Reich ottes und seiıne Gerechtigkeit suchen mOögen
Da WIT, w1e du, den Nächsten rıstlı lieben mögen
Daiß WIT, w1ıe du, nüchtern, gerecht und gottselig wandeln mögen

WIT, wıe du, 1n ebet, Fasten und Almosengeben (xott gefallen mMO-

CI
du für diejenigen, die wir heute deiner Fürbitte besonders empfehlen

möchten, bitten wollest
Bitte für den hl ater 1US und alle der heiligen irche
Bıtte für den Önıg und alle se1ine Unterthanen
Bıtte für die IMen Bedrängten und Leidenden

für die christliche Jugend
für die rtistlichen Jünglinge und Jungfrauen

Bıitte für die christlichen eleute und Eltern
für alle Wıtwen und Waisen

Bıtte für alle anken und Sterbenden
für alle Wohltäter unsereI Kirche

Bitte für die ta: und die Dıiözese ugsburg



354

1ne tergegangene Stätte der Ulrichsverehrung
1n der 10zese Augsburg
Von Norbert Hettwer

Das ubiläum des Augsburger Bıstumspatrons t. Ulrich gibt nla: die abge-
Stätten seiner Verehrung innerhalb der heutigen Augsburger Diözese

erfassen, soweıit dies möglich ist. Diese eıträge 1in einer Folge VO:  e Veröftent-
lichungen sollen dazu dienen, das Bild der einstigen Verehrung des Diözesan-
patrons erhellen und vervollständigen.

Die Ulti  SK1ITICNe 1m abgegangenen Weihgäu hei Lauingen

Die Vorgeschi  te

Östlich der ta Lauingen!, etwa 1n einer Entiernung VO  - einem Kilometer,
lag auf der Hochterrasse ber den ONauauen eine bis 1n das oder Jahr:
hundert? zurückreichende Ortschaft Weihgäu.® Hier soll 1240 eine irche
gestanden se1n, die dem aus dem bena:  arten Wittislingen Dillinger Ho  B-
adelsgeschlecht) stammenden St. rtich geweiht worden Wal, ber deren Entste-
hungsgeschichte WIT aber aus angel Ikunden nichts Näheres wissen. Nach
Überlieferung sollen sich 1er ein1ıge fromme Frauen einer religiös-caritativen
Lebensgemeinschaft ohne feste ege niedergelassen haben.* Erstmals erich-

Namenstormen und -deutungen: Historisches Ortsnamenbuch VO:  - Bayern, 4,
Land- und Stadtkreis Dillingen D)., VO  } Reinhard de1LtZz, München 1966, IL 1I14

Seitz
Stengel c Urkundenbuch des Klosters Fulda, L, Marburg 1958, 431, NrT. 319

„SCorän tradidit deo et SanCcCctO Bonifacio predia SU.  D 1n his locis: Wihengevve, Lougingen,
Zimbra CUu: mManıCc1p11s XX 4 \um 750—802). Rückert G., Die Anftänge der Stadt
Lauingen, 1n Zeitschrift des Historischen ereins tür Schwaben, Augsburg 1950, 57,

154 H
e1tz F£; 98/199 Rauschmayr 1 Lauinger Flurnamen, 1n Alt-Lauingen,

rgan des Altertumsvereins Lauingen, 1907, Nr x 03 AL) Schröder A, ahr-
buch des Historischen ereins Dillingen, 192L, Jahrgang 34, 3 JH VD) Springer
M., eiträge ZUI Geschichte der Stadt Lauingen; herausgegeben VO: Heimatverein
Lauingen, Dillingen 1970, pringer

a a  a a ayer B; Geschichte der Stadt Lauingen, Selbstverlag 1866, 159 Rückert G.,
Die Anfänge der Stadt Lauingen, ZHNS. Augsburg 1950, 57, 159 pringer M.,
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tet hierüber der Lauinger Stadtschreiber ernnar' ayer 1n seiner „Ges  i{  C
der Lauingen“ 1866 ohne Quellenangaben, dieser Bericht icht als
historisch gesichert angesehen werden kann.

Die urkundliche rwähnung dieser Schwesterngemeinschaft Stamm(t a4us

dem e 1270, als diese „SOTOICS dicte de Wihengo” wahrscheinlich A4aUus Grün:
den der Sicherheit un! ihrer erweiterten Carıtatıven Tätigkeit, nach der
auıngen übersiedelten, S1e e1n Haus erwarben, die bürgerlichen echte C1I-

hielten und VO  - den bürgerlichen Lasten befreit wurden. Noch 1m re 1307
führte diese Kommunıität die Bezeichnung „ de Wihengo“”,> späater wurde s1e
„Samnung VO  w Laugingen“ geENANNT. I3I19 ahm diese Schwesternkommunität
die ege. ‚vON Cisterz“ und wurde damit Gründerin des Zisterzienserinnen-
klosters St. Agnes Lauingen.®

IT DIie Widdumsfrage

DIie gleichen Schwierigkeiten eiıner SCNAUCIH ÖOÖrilentierung sind auch bei den
Ikunden ber die Zugehörigkeit des Widdums Vomn Weihgäu gegeben. Obschon
1n den betreftfenden Urkunden der Titel der Ulrichskirche icht genannt wird,
schrieben rühere Historiker das Weihgäuer iddum der Ulrichskirche Weil
1m Weihgäu e  N!  F  J liegt die Annahme nahe, besagtes iddum als der Weih-
gauer Kirche zugehörig anzusehen. ber anderseits ist die Möglichkeit gegeben,

die Lauinger St. Martinskirche auch 1mMm aum VO:  e} Weihgäu e1in igenwid-
dum besals, zumal 1n allen Urkunden hierüber NUur die St Martinskirche nament-

lich angeführt wird.
Kaiser Ludwig der ayer (1314—1347) hatte das Kirchengut mehrerer Pfar-

reien der Diözese ugsburg dem Kloster Ettal inkorporiert, darunter auch den
Kirchensatz und Grofßzehnt auıngen, wodurch das iddum es der
irche gestiftete Gut| VO:  5 St. Martın Lauingen w1e auch das iddum 1m
Weihgäu dem Kloster tta ußfielen Dieses Weihgäuer iddum wurde 1n einer
388) VO  - 3 Morgen erlan! miıt SCNAUCH Angaben der Zahlungsverpflich-
(unNgenN verpachtet.‘ Auf unsch des Kalsers und aus Erkenntli  keit für das
viele Gute, das dieser der Augsburger Kirche hatte, wurden diese Schen-
kungen L. Juli I341I VO Augsburger Bischot Heinrich III VoxL Schönegg

Hauptstaatsarchiv München, Klosterurkunde auıngen O/1 Rückert (=., auinger
Urkunden, JH VD I1901L, 85 Urkunde VO 1307 Stadtarchiv Lauingen, Ur-
kunde Nr.

Rückert G., Geschichte des Cisterzienserinnenklosters 1n Lauingen, 1906, Nr. 7I
51/52. pringer M.,

Rückert G., Die Anfänge der Stadt Lauingen, Nachlaßarbeit, ZH 57, 1950, 160,
Anm > und 5y 1908, 33 1908, NrT. 5y 33; 1909, Nr. I 75
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(11337—1348) und dem Domkapitel bestätigt.® Am Juni1 1428 gab der Abt VO  5

tta den Widdumshof VOIl Weihgäu dem „plebanus“ Leutpriester oder
arrer Conradus 11mmes ın Lauingen ZUru  ck.? ber der Streit die Abhän-
gigkeit von Kloster g1ng weıiter, und I September 1440 bestimmte
aradaına eter VO  z Schaumberg (1424—1469], der als Schiedsrichter angerufen
wurde, daß der Abt VoLn dem Pfarrer VO:  } auıngen den kleinen Widdums-
hof \ „minor Cur1ı1a dotalis“) überlassen co11.19

ILLE DIie TIKunden

Eine Ulrichskirche 1mM Weihgäu äßt sich erstmals miıt einer Verkaufsurkunde
nachweisen: „HMaintz Buser, Bürger Lauingen, verkauft Otto Zanner,
Hanns etzer und Erhart Kötterlin, Pfleger der St Ulri  skırche yhengou,
1/9 c'h auınger Stadtwährung 4US seinem ause 1n der Wasserschapfe, ZWI1-
schen Endris Müllers und der Nägilerin ausern gelegen, rh Siegel:
Hans Werenher und Hainrich Cramer, Ratsherren Lauingen. Mittwochen
nach petrı VN! pauli“ I 1433 NT. 31015 Dıiese Form der Erwähnung VO  5 St
I8l 1m Weihgäu et- VO  5 jetzt fortlauten: 1n zahlreichen Lauinger
Urkunden

Von Oberschwaben Aa4Uus hatte sich 1 E Jahrhundert die Darstellung und
Verehrung des „Heilands 1n der Ruhe“ oder „Unser Herrn ber Bayern,
Franken und chwaben verbreitet.!* Au  « 1mMm Weihgäu, etwa 800 OStWAarts
VO:  w} St rich, Warl ein solches Kirchlein entstanden. Bald el Kirchen,
die Ulrichs- und die des Herrgott-Ruh-Kirche 1n einer chenpflege vereinigt.
eren WIT 1n den eısten Ikunden des 15 Jahrhunderts el Kirchen-
titel INImMenNn erwähnt. Ikunden sind :13 Zinsbriefe, ausgestellt SON-
Cag Letare m1ituastens (27 1468 NrT. 421} ittwoch nach dem hl Tag
Weyhenächten (28 1474 NT 4.58) St. Andreas aubend 129 1490 Nr
570] ornstag St. Marıa agdalene 128 I4O0L Nr. 577) Sampstag nach

Zoepfl Fı Das Bıstum Augsburg unı seine Bischöfe 1m Mittelalter, Augsburg 1955,
5  ON Monumenta Boica, 24.5), Nr. Heinricus De1 gratia Electus et

confirmatus Ecclesie ugustensis, Eberhardus Prepositus, Rudolphus Decanus,
Capitulum eiusdem Ecclesie, ‚. specialiter Ecclesias Laugingen, Gundelfing, Ambas,
Möringen, Menichingen, Eglingen, Antorff, Staftelsee et Eschenloch ... 1NCOrporarIl,
donari, He 110 Uun1rı benignissime procuraVvit. uguste 11110 134L, 1n OCtava Joannıs
aptıste. pringer M.,

Rückert G.;, Die Pfarrei Lauingen un! ihre Seelsorger, 1908, Nr. 5 91
LO Rückert G., 1908, NrT. 5y
11 Vgl Anm I3

Dorn L Die Marienwallfahrten des Bistums Augsburg, Augsburg 1957, 149
Rückert (z., 16, 1903, 127/; Jahrgang 45/46, 1932,

Stadtarchiv Lauingen, Regestennummern nach den einzelnen Urkunden. Rückert
,, Lauinger Urkunden, JHVD ; 1904, 45, 60, 53 1905, 50—53, {ff.; 1906, 3
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der rey Ön1g Cag 7 } 1492 NrT. 579} ornstag VOI St Martınstag 17
14092 Nr 587) Samistag als 11a 1n der irche singet Oculi (9 1493 Nr

591) Aftermentag nach Ib frauentag, als s1e geboren WAarl 110 1493
NT. 597) Aftermentag VOI dem Palmtag 118 1494 Nr 604)

Eın Schutzbrief, ausgestellt »” Valentins des artrers Tagll 7 ı P 1470
Nr 4275 1n dem die Familie eter Mörlin A4Uus Aislingen sich dem hl rich als
„leibeigen ergeben“ und VO  5 der Geistlichkeit 1n den chirm des eiligen au{fge-
1OININCI wurde SENAUCH Angaben der hiefür leistenden Abgaben.
In dieser Urkunde wird die Ulrichskirch: als alte Pfarrkirche Weyhengai
bei der ta! Lauingen gelegen bezeichnet: „Pfleger des lieben ern und hymel-
ürsten Sant Ulrichs hawsvater der alten pfarrkürchen eyhengai bey der
Stat Laugingen“.

Verkäufe VO  5 Häusern, (:ärten und Zehent Lehen VO Hochstift] die
Kirchenpileger beider Kirchen mit dem atum Afftermontag VOI St Thomas des
7zwöltboten Cag 118 1470 Nr 435 ornstag ach St Luc1ä der junck-
frawen tag 114 1486 Nr 524) Samstag nach St. Jacobs des InNnerIerInNn 7zwelf-
botten Cag 277 1499 NrT. 632} Montag VOI Sr ichels ag DA O E5:13
Nr 689)

Verzeichnisse Vomn Eigenleuten VO  - St rich 1 Weihgäu und unNnseICcS Herrn
Ruh aus den Jahren 1452 und 1457

Schuldbriefe „St rich Weyhengew und NSeEeIS Herrn Ru capellen VOI

der ta! L. L ausgestellt: freytag nach St. Margarethe 27 1557 Nr 694
freitag nach Quasimodo genit. ( Nr 705 1

Nach diesen Schuldbriefen übergaben el Kirchen 1mM Weihgäu der St Mar-
tinskirche 1n Lauingen 200 und 1Oll Bauzwecken.!® AaTraus ist ersichtlich,

beide Kirchen damals ber e1in beträchtliches Eigenvermögen verfügten.
Außerdem gewährten beide rtchen eın arlehen 1m re 1518 der St Mar-
tinskirche 1n Lauingen 1ın öhe VO:  5 1O0O fl, 1m Te I5I19 nochmals LOO

ittwoch St. aurentzentag ugus I Nr 700]) 15a

Aus einer Baurechnung „ AD Sonntag VOI Nser Frauen Schidung 14
August 1491]) ist ersichtlich, dafß 1in den vorausgegangCcChNCch Jahren eın Neu- oder
mbau, vielleicht auch NUurI eine Renovatıon der St. Ulrichskirche erfolgt se1n
IMNU Neben der Erwähnung VO:  D andwerkern un:! Maurern wird ın dieser
Rechnung e1in „meister mathys Ryßer“ Mathes Reiser)] genannt,*® dem die
Pfleger VO  a St T1' für die Ausmalung des Chores I ausgezahlt en Im

gleichen Jahr wurden diesem eister weitere und 1 für das Langhaus
Von St. rich und für eine Tatel ausgezahlt, die bis stern erstellen sollte

14 Stadtarchiv Lauingen: I41 ayer. Archivinventare, Heft I VO:  5 Se1itZ,
München 1960,

Rückert (Gz., JH VD I 1906, 3I, 33/34; 1909, NrT. 9, 67; Nr. L
15a Vgl Anm. I

Rückert G., Mathes Reıiser, eın Lauinger Maler, JH VD I6, 1903, 125 pringer M.,
7/8 ayer A., Die Lauinger Malerfamilie Reiser, JH VD 69, 1967,
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Am „afftermontag 1n 1492 (24 April)| ahlten ihm die Pfleger E
ulbserdem wird noch eın aler Schittenhelm erwähnt, der I491 für einen Preıs
VO  D viıier ücher für St rtich malte.17

Aus dieser beträchtlichen Anzahl VOIl TIkunden aus einem halben Jahrhun-
dert wird deutlich, daß damals St Ulrich 1m Weihgäu ıne bedeutende 1m
Pfarrsprengel VO  ; Lauingen gespielt hat Leider Sind ber das religiöse Leben
ase1lbs 1LUI pärliche achrichten auf unNns gekommen.

Aus Rechnungen zwischen 1488 und 1494. wı1issen WIT, da{ß e1in Kaplan für
€e1' Gotteshäuser angestellt war.18 In einem Zinsbuch VO:  - 14092 wird auch eın
„Maister paul der Schulmaister“ bei St rtich erwähnt.!? DIie esttage der hig.
Il un Bonifatius, der Kreuzerhöhung und des St. Michael wurden feierlich
mıiıt Amt und Vespern begangen, den lttagen el Gotteshäuser Ziel
VonL Wallfahrten und Prozessionen. Die letzte Erwähnung der Weihgäuer I
richskirche ist indirekt. Um 1600 wird 1m Stadthaushaltsplan die Einnahme für
die S Ulri  spflege mit Kr angeführt, wWwWomM1 der letzte geschichtlich
gesicherte Hinweis auf St rich 1mMm Weihgäu gegeben ist.®9

Der Untergang

Wiıe die Entstehungsgeschichte dieser irche 1mM Dunkel liegt, auch ihr Un
tergang. wel Faktoren en ZUur!r Aufhebung beigetragen. Eın innerer,
1mM Zeıtgeist der aubensspaltung des 16 Jahrhunderts begründet, und e1in
aiußerer 1n den kriegerischen Wırren des Schwedenkrieges. TYOTZ anfänglicher
Gegnerschaft WAar Pfalzgraf Ottheinrich 1 Jahre 1542 ZUTT lutheris  en Jlau-
benslehre übergetreten und hatte durch e1in VO: I8 ı 1543 die Abschaft-
fung des katholischen Gottesdienstes angeordnet. Die Verwaltung der geistlichen
rıunden fiel die Lauingen.*! Die Verordnung 1/6 ZALTE Beseitigung der
Bilder und Feldkapellen VO: August 5y gerichtet die „oberambtleut 1mM
land“” bestimmte 2} Zedl aUSdTITUÜ:  ich „Unser maınung ist auch, da die
unnotdurftigen neben- oder veldkirchen gaistlichenM füeglich und
mit Nu mochten verendert und verwendet werden, das solchs Isdann be

Rückert G., Die Pfarrei Lauingen un! ihre Seelsorger, AL, 1908, Nr. 6, Der-
selbe, Die Messpfründenstiftungen der Stadt auıngen 1mM Mittelalter, JH VD 1032/33,
45/46,

Rückert G., Geschichte des Schulwesens der Stadt Lauingen, Beiheft den Mit-
teilungen der Gesellschaft für deutsche Erziehungs- und Schulgeschichte, Berlin 1904,

Ebenda,
Rückert G., Der Stadthaushaltsplan VOI 3 Jahren, I19009, 58

21 Rückert G., Die Pfarrei Lauingen un!: ihre Seelsorger, 1908, NrT. I Der
Stadt fielen damit VO  w der St. Ulrichspflege jährlich wa Beitelrock M.,
Geschichte des Herzogtum Neuburg oder der jungen Pfalz, Abtlg. A, Aschaffenburg,

15 J Der Wortlaut des diktes Neuburg I8 1543 auf 16
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schehe, aber doch die glockentürn und, W as besonderbares anzalgens ainer kir-
chen daran ist, dasselb abgetan und verendert oder aber, da a1ıne kainer

nNnung tauglich, laut uUuNsSCIS bevehls gal nider gerissen werden.‘“** 1ese Ent-

wicklung hat 7zunächst einer Verwalsung des kirchlich-religiösen Lebens,
mal 1n den beiden außerhalb des Stadtbezirks liegenden Kirchen, sodann einer

teilweisen Zerstörung oder völligem ruch der kirchlichen Gebäude g.
urpläne aus den Jahren 1595 und 1619 weıisen 1n ihrer S1gNatur diesen

Bezirk als Ruinen a4us.“$ Die etzten Mauerreste sollen die chweden aus mili-
tärischen Gründen beseitigt haben.**

Während die Wallfahrtskirche Herrgottsruh nach dem Abklingen der Jau-
bensstreitigkeiten 1n unmittelbarer ähe ihres ersten Standortes wieder aufge-
baut wurde, zunächst 1706/07 als Holzkapelle, 1750 als Steinbau,“* 1e St.
rich zerstor und gerlet beim olk allmählich 1n Vergessenheit.

Bildliche Darstellung

Als 1 re 1546 Karl die ta| Lauingen belagerte, hatte C 1mMm Gebiet
VOILl Weihgäu seın Heerlager aufgeschlagen, bis der Rat der ta| 13 kto-
ber ZUuI uldigung 1n se1n ager kam un! ihm die Tore der öfinete.“%
Diese geschichtliche Begebenheit hat der Lauinger Künstler athis Gerung“”
I5 5 I 1n einem farbenreichen Gemälde festgehalten, das sich heute als igentum
der ta| Lauingen 1n deren Heimathaus befindet.?8 Rechts 1 Hintergrund
ist wahrheitsgetreu das amalige Gesamtbild der sehen, die An-
nahme berechtigt ist, auch die 1mMm linken oberen Drittel des Bildes gemalte
Kirche St Il der Wirklichkeit entspricht, die sich durch eın Spruchband ber
ihrem urm ausdrücklich als solche bezeichnet. anach Warl s1e eın Gebäudekom:-

Evangelische Kirchenordnungen des 16. Jahrhunderts, Bayern 1L, Altbayern, 1Iü-

bingen 1966, herausgegeben VO.  - Sehling, 106 Seıitz ” Die Geburtsstätte
Alberts des Großen, JHVD 73, 1971, 4, Hıer SCHAUC Berichterstattung über die
damaligen Verhältnisse.

Stadtarchiv Lauingen, Karten, und
Rückert G., Die Schweden 1n Lauingen, JH VD I6; 1903, ff.;
e1itz H; ö3 Rückert G., Das Herrgotts-Ruhkirchlein, JHVD 16, 1903, 127

Schröder Ar Die abgegangenen OUrte, JH VD 34, I921, 3
Stadtarchiv Lauingen, Kaiserurkunde 766, arl nimmt die Stadt Lauingen in

Gnaden auf, 13 Oktober 1546 1m Veldleger bey Thillingen. Urkunde 767 Die Stadt
Lauingen huldigt dem Kaiser, Oktober 546

Wagner A., Mathias Gerung, ıne kunstgeschichtliche Studie, JH VD 9, 1896,
98—100.

Abbildung des Gemaäldes 1n 5y I910, Nr. T1 7zwischen 56 und In JHVD 9,
1886, Tafel IL Bunt£foto 1n „Bayern, uns un Kultur, München 1972, 104/105. In
der oberen linken Ecke die Inschrift: „Anno dominı 1546, den 3 Oktober”“. (Richtiges
atum ist der I3 Oktober!] Sıgnatur des Malers 15 51
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DIEX, bestehend 4US einem quadratischen uUrm in romanischer Bauart mit einem
Spitzhelm, einem Langhaus, das AT Teil VO: AL und einem Vorbau VeOCI-

deckt wird, einer Kloster- und Friedhofsmauer mit einem erhöhten Joreingang
und ein1ıgen Nebengebäuden. Der Gesamteindruck ist der einer mittelalterlichen
Wehrkirche 1n kleinerem Ausmaf(ß.??

VI Archäologische orschung

Im re 1902 unternahm der Lauinger Seminarlehrer Emmerı1g FOr-
schungen nach den Grundmauern der Ulrichskirche und fand diese 1 Obstgar-
ten des 0Se: Feller In einer 1eife Voxn bis kamen die Grundfundamente
einer Kirche mit pSIs und JIurm, eines Langhauses 1n einer Länge VOIL IN,
Breite VO:  b 8 und Stärke VO  e ZU Vorschein.3

Heute deckt der Rasen diese Fundamente, und eine archivalische Erfassung
un mosaikartige Zusammenstellung eT Quellen, soweıit diese den einzelnen
Zerstörungswellen innerhalb VvVon 700 Jahren sind, vermögen unsSs eın
unvollkommenes Bild vermitteln VO  w dieser einstigen Stätte der erehrung
des Augsburger Niözesanpatrons St. T3 1m abgegangenen Weihgäu bei Lau-
ingen

Seitz B Ortsnamenbuch 4, 199
30 Emmerig A Pläne VO  a} Grundmauern des abgegangenen Ttes Weihgäu, 1902,

arte



Z'

an

An  z  W

e
Sar  Oa

B  A

N  <  N

Sn

R  n

Ka

2n  2n

X

SAn

.

S

5

1

x C

S

S

g  g

e

A

S

A  A  5  3

En  S

S

A  \

n
En  En

Un  S

E  e

A

S

ns

{  3

n  M

T

N

Pr

R

n

va

Z  N

e

A

M

A  S  M  ©

M

S

( f

ME  ME

ß

S

SE

C

Ya

Ar  Ar

S

e

Sn  n

A

e

e

ÖE  OE

Ü

O

S M

D

r5

02  ©

}

n

A

AA q

O

M  &.

53  e

A®

&r

ME
S

5

Ma

n  n

en

1
Ka

S

5

%

X  E

8r

x
{6

e

_

SC

xLA

H

$

-

z  Aa

z

S

E

E

AAr

x

>

f3

A

AI  A

A

S D%

R

SR

AA

S

N  ar

S  S

MSNr

MS
Ü  Ü

C

S

En

&2  Wa

F

;n

K E

a  in

„ 7E  7E

in

S

E

ÖR

IET
\ T

l

©

OS  3Gn

A  S

ES
n  DE

b

S  S

er  n

V  V
\

R

R  G7  2

En

n

S

R  A

‚

cp

n



361

eueres Schrifttum ber den heiligen Ulrich
Von ayer

Abkürzungen

Crux victorialis Eın Erinnerungsbuch die St -Ulrichs Festwoche
und die Tage abendländischen Bekenntnisses VO Juli 1955

ugsburg Herausgegeben VO Lokalkomitee Bearbeitet VO.:  5

Leopold Schwarz und Max Hohenester ugsburg 195
JDA = Jubiläumsjahrbuch. Folge des Jahrbuchs der Diözese ugsburg

195 9y 7—58 S£t. tich und Kirchen]).
SUB St. Ulrichsblatt Ka  z Kirchenzeitung für die [DDiözese ugsburg.

ZHVS Bischof rtich und der Augsburger Religionsfriede. Neue Quellen-
forschungen zARn Augsburger Gedenkjahr K 5— I9 e1lt-
schrift des Historischen Vereıins für chwaben 6I Band ugsburg
I 5y 1—2 1 Forschungen 7A6 Eesvonmn Bischoft rich

Ulrichsliteratur VOI 1900 wurde icht ertaflßt Vgl dazu Zoepfl Jahrbuch
des Vereıns für Augsburger Bistumsgeschichte 5y 1I1909/1 7—18

brecht eoIrg Thietburga, die Multter des rich Nordschwähbische
Chronik Heimatbeilage der „Dillinger Tagespost“ Jg., 1949, 8& I
Abb
Ulrichs Kreuze nordschwäbhischen Brauchtum, ebd 257 Abb
St rich und Wittislingen, Markterhebung Wittislingen, 1955 eraus-
gegeben VO Markt-Gemeinderat Dillingen I \ y 24-—258
1ne ehrwürdige Ulrichsstätte Wittislingen. Das Ttab der Multter des He1-
ligen ı der Pfarrkirche, Der Heimatfreund. Beilage der „Donau-Zeitung“

Jg., 1955, Abb
St rtich — der Mäuse- und Wetterpatron, ebd Nr Abbh
St I1 der er den deutschen Bischöfen, DIie atholische Schu-
le Mitteilungsblatt der Katholischen Erziehergemeinschaft Bayern, jg
1962, Nr LI/12:S 152—I154 M Abbh

B(ader) Ichenhausen hatte Irichsbrunnen, Der Heimatfreund Be1-
lage der „Günzburger Zeitung  44 Jg 195 5y Nr 3,
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Beitl, Wörterbuch der eutschen Volkskunde, I95 5y 774 rtich
Bernhart, Joseph Bischot Udalrich VO  D Augsburg, In Augusta 955—1955 FOr-

schungen und tudien Kultur- und Wirtschaftsgeschichte Augsburgs,
ünchen 1955, I, Abb
Bischof Udalrich VonNn Augsburg, 1n Erdkreis \ Würzburg] 5y 1955, Heft 6,

181—189
Bertle, Anton Der heilige IN un! seine Zeıitgenossen Konrad, Wolfgang und

Gebhard, 1n Alemannia L, 10927/, 84—87
Bigelmair, Andreas rich, In Lexikon für Theologie un irche 1 1938,

365—368.
Der heilige Udalrich, Bischof VO  ; ugsburg 1923—973)- 1n : JDA 7—32
Der Geburtsort des Bischof Udalrich VO:  - Augsburg, 1n ZHVS 161—177
Der heilige Udalrich und Dillingen, 1n Jahrbuch des Historischen Vereins
Dillingen — Donau, /56 e 195 3/54, Dillingen 195 5y 14 0O

Billinger, Rıchard Das Augsburger Jahrtausendspiel, ugsburg
isle, Max DIe öftentliche Armenpflege der Reichsstadt Augsburg, Paderborn

1904, 132 St Ulrich als Freund der Armen.
Bobinger, Ulrichskreuz und Sonnenuhr, in Augsburger Kath Kirchenzei-

t(ung ]g., 1955, Nr. 23,
Brehm St. Irich und St. fra 1n Württemberg, 1n Diözesanarchiv VO  ' Schwa-

ben 26 1908,
Breuer, Tilmann DIe Stadt ugsburg (Bayerische Kunstdenkmale München

1958, 44, 46
uchmiller, Hermann: Dillinger Sagen und eschichten Dillingen 19022,

Von St. Ulrichs I3 Vom Ulrich, als DE noch e1in kleiner
tudent Wal.

Buchner, Ernst Der Ulrichsmeister, 1n Beiträge ZUTT es der deutschen
unst, D, Band, ugsburg 1928

ühler, Albert Die heilige Lanze und der heilige Ulrich auf dem Widmungsbild
des Heinrichssakramentars, 1n ; ZHVS 179—192 Ül. Abb

Bühler, Heınz Die Wittislinger rı1unden e1in Schlüssel ZUI Besitzgeschichte
stschwabens 1m Hochmittelalter, 1n Jahrbuch des Historischen Vereıns
Dillingen 71 Jg., 1969, 24—67 ber Besitzungen der Ulrichssippe und
l  (&  hre en

Buhl, Hubert Lektionen der IL Nokturn Fest des Bischofs Ulrich, 1n ber-
rheinisches Pastoralblatt 56, 195 5y 185

Buhmayr, Max Aufnahmebüchlein für die Mitglieder der ruderschaft Ehren
der Rosenkranzkönigin Marıa 1in der Pfarrkirche Wittislingen mit den bei
den marianischen Versammlungen gewöhnli  en Gebeten und Gesängen,
Dillingen I931I, 3.__ St. rich, Andacht Ehren des rich, Lıtanel
Zum rich, St. Ulrichslied, Erinnerungen St Irich

Cohausz, Alfred St. rich 1n Paderborn, In ZHVS 01-—21 L.
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Damrich,J t.Ulrich mıit dem Fisch Eın Beitrag Zur1 Ikonographie des Heiligen,
1in Augsburger Postzeitung. Literarische Beilage I9I 1

Decker-Hauff, Hansmartın DIie Ottonen und Schwaben, 12° Zeitschrift für
Württembergische Landesgeschichte XIV, 1955, 233—37/1; 277 fi.. 309
ber Eltern un! Verwandte des rich.

Dertsch, Richard DIie Sippe des rich VO Dis ZU Jahrhundert, 108 SM
Jahrbuch des Vereins für Augsburger Bistumsgeschichte C: ]g., 1970,

aa DA
Detzel, Heinrich Ausstellung VvVon Ulrichskreuzen, 1n : Augsburger Kath KIrTr-

chenzeitung J:, 1955, Nr
Deuerlein, INS St rıch, 17 Bayerische Bistumspatrone, Würzburg 1966,

Dörfler, Peter e der große Bischof und Reichsfürst, 1955 (zwei Auf-
lagen]).
St rich, der große Bischof und Reichsfürst, 1n: Augsburger Kath Kirchen-
zeıtung Jg., 195 5y Nr 3y Auszug aus dem Buch)
Der heilige rtich und die Frauen, 1n Die tholische Frau pa 195 5y Nr 7

Abb
St Ulrichspiel. Der Klosterschüler VO  e St Gallen, ugsburg I

Doye, Franz Heilige und Selige der römisch-katholischen Kirche, Band Z Leıip-
z1g 1929. 4571

Duft, Johannes: Die ngarn 1n St Gallen Mittelalterli Quellen ZUI Ge-
schichte des ungarischen Volkes 1n der Sankt-Galler Stiftsbibliothek (Bib:
liotheca Sangallensis 1957) Betrifit auch den Irich.

Endrös, Hermann Weitnauer, Altred gäuer agen Kempten 1954; Auldl.,
1966, 38 Iri  sbrunnen und Ulrichskapellen.

Erb, Jörg Bischof rich VO  5 ugsburg, 1: Erb Jörg, Die der Zeugen,
Kassel I1951I, 1852154

Finkenstaedt, Helene un! Thomas Stanglsitzerheilige und LO Kerzen. Stäbe,
Kerzen und Stangen der Bruderschaften und Zünfte 1n Bayern, eißenhorn
1968, 726 Zunftstange des rich, des Patrons der eber, ıma 16
Stermuseum Ottobeuren (um 1800]J.

Freundorfer, Joseph Hırtenwort ZU richsja. 1955, 1N. : Augsburger Kath
Kirchenzeitung J:, 195 5y Nr 3, J ebentfalls 1n S a W
Die Heilsbotschaft St. enedl. und St. Ulrichs 1n unseIeI Zeit. In

E la F
St. rich und der jJunge Mensch, 1n ; 342—345
Das heilige Erbe der Ulrichswoche, 1° 348—3

Friesenegger, Joseph arla St. Ulrichs-Büchlein. Aufl Augsburg 1905
ber Ulrichskreuze, In Mitteilungen der Bayerischen Numismatischen Ge-
se. 1905, 69—91 Abb.; 28, 19I10, 85—100 Abb.- 44,
1926, 281—314 D. Abb
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Das Ulri  SKTEeUZ Die Ulrichskreuze DIie Türk Frieseneggersche
Ulrichskreuz Sammlung, ugsburger un  au 5y 1926 13—I16
Augsburg Ulrichsmuseum, Mitteilungen des Schwäbischen UuUsSeuUumMs-
verbandes 1927, Nr 5y I8 etrifit die Ulrichskreuzsammlung des Autors
The Ulric (rOSSeES, The Art Bulletin Vol XIV Nr Chicago 1932
Die ichskreuze Entstehung, Bedeutung, Brauchtum, olk und
£u:  3 Jahrbuch für Volkskunde 193 5y ünchen 1936 Yrn Abb
DiIie Ulrichskreuze mi1t besonderer Berücksichtigung ihres religiösen Brauch
(UmSs, Augsburg 1937

Gebele, Eduard Tausend re Ungarnschlacht wähische Blätter Jg.,
Heit 3731 ugsburg 195
Drei heilige Freunde, in SUB Jg 1955, Nr 8 z Abb
egenden die große chlacht Der Heimatireund Jg 1955, Nr 4,

/Rasso VO  S Bobingen und der Hotbäcker des Ulrich]
£1 Albert VO  w} ugsburg Das Leben des I1l Quellen und FOr-

schungen ZUI prach- und Kulturgeschichte der germanischen Völker
39, Berlin-New York 1971

Gertrhard Das en Oudalrichs, Bischofs VO  } Augsburg, ufl (Geschichts-
schreiber der deutschen Vorzeit ( zes 31 Leipzig 1941

Görlich Max des Abendlandes tich Bischoft VO  5 ugsburg 6in

Ruhmesblatt Heimat und Glaube 7y 195 5y Nr
TE Ferdinand DIe erehrung des eiligen rtich VO  5 ugsburg heutigen

Österreich und 110 alzburg 1963 (Privatdruck]
T1 Leopold Das Ulrichsschlüsselchen als Reiner Gnadenschlüssel Miıt-

teilungen der österreichischen numismatischen Gesellschaft 1973)
Nr. ı

GUZUMUS, ann Emil SI Ulrichsverehrung der Pfalz, Christl Pilger
105, I1955,5 545

Hämmerle, Albert St Ulrichsbruderschaft ugsburg Mitglieder-Verzeichnis
1466—152I1 1949 |Maschinenschrift).

Happ, Benedicta OSB Das siegende Kreuz ıne Erzählung den H81
SUB ]g., L955 . NT

Harder, Bruno DIie Ulrichspatrozinien Bistum Augsburg, JDA
Die Ulrichspatrozinien Bıstum Augsburg, Klerusblatt 35 1955,

Ulrich erkzeug (rottes and SUB I 1957, Nr 57 395
Drum ruft St Ulrich SUB £ 1958 Nr .6 421—424.

auck, Albert Kirchengeschichte Deuts  ands LIL, Leipzig 1906, ber
Bischof Udalrich

aupt, Karl DIie Ulrichsvita i der mittelalterlichen Malerei, ı HVS 1-—1
1. 5 Abb

eigl, Margarete Die Überlieferung der Ulrichslegende spaten Mittelalter,
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insbesondere Prosapassional Magisterarbeit der Phil Fak der Uniıver-
Würzburg 1967

Herre, Franz nNnter dem Banner Michaels Bischof rich Ön1g Otto und
die Schlacht auf dem Lechteld Rheinischer erkur Jg 1955, Nr 2
S. I6

Hirsch Albert Die deutschen Prosabearbeitungen der Legende VO: rich
München I

Hofmann, ar St I1l Bischof Von ugsburg, Katholischer 1gest
Katholische Monatsrundschau Jg I8 Aschaffenburg 1964, 64.6—648

111y rtich (Udalrich] 8590—0973, Rössler Franz, Biographi-
sches Wörterbuch ZUI deutschen eschichte, ünchen 1952, 554

Hümmeweler, Hans Helden und Heilige onnn } 328—330 Irich VO  ; ugs-
burg

Irhblich Die Vitae Sanctae Wiboradae Eın Heiligenleben des Jahrhunderts
als e1tb1 (Schriften des Vereıns für es des Bodensees und SC1HCI

mgebung Heft] Friedrichshaten 1970, 12909—134
ermaler, Kaspar Das Zeichen Himmel (Gedi  J SUB I Jg., 1955,

Nr
Knauf Weinberger, Lili ruß Z St -Ulrichs Festwoche (Gedi  } ebd
Kohl Hans Bischot Ulrich Eın Lebensbild Augsburg 1955; asselbe IN1T

Bericht ber die neugeschaffene Iypta der asılıka St rich un Afra,
erweıterte Auflage, ugsburg 1963

0OSe. Karl Ulrich und die chwaben Österreich Jahrbuch des Ver-
C1NS für Augsburger Bistumsgeschichte Jg 1970, 39—45

Aause, er OSB ndenken und Kult des tich der Benedik-
tinerabtei Admont (Jahresbericht des Stiftsgymnasiums Admont 1954/55
Admont

Künstle Karl Ikonographie der christlichen uns Band {1 Ikonographie der
Heiligen, Freiburg i Br 1926 564 I Abb

üimmerer, TIl St Irich Dillingen und Wittislingen Sage], Schwähi-
sches Donautal bearbeitet VOIL Hans Schindlmayr (Bayernheft Nr 5), Mün-
chen 0

AaYyer, Der Heilige rich auf schwäbischen Jesuitenbühnen, ZHVS
193—199 Abb
Irich Bischof vVvVon ugsburg, Landkreis und Dillingen ehedem

und heute, Dillingen 1967, Abb
Ledermann Richard Ulrichs Legende Diözesanspiel Augsburg 1929
eCZZE, rtich Das Selbstverständnis des Bischofsamtes bei rich von ugsburg

Zulassungsarbeit ZUTI Erlangung lizentialen Girades der eo akul-
tat rier Tlıer 1968 (Maschinenschrift)

Lieb OTF1S Der Kelch des Heiligen, in SUB Jg 955, Nr
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Ulrichsstätten un St Ulri  sbräuche Ulrichskirchen Ulrichsbrunnen
— Ulrichsminne, ehbd NT 31 Abb

Lieb Norbert Der Ulrichs Schrein, ehbd Nr 8
Der Schrein des T]1! DIe chwaben Jg J 1955, 8— I0 Abb

1ermann, Hans Zur Re  tsgeschichte der Fuggerschen Stiftungen e1t-
T1 für bayerische Landesges  ichte I8 1955, 305—407; 396 f ber
das VO  - der ersten Fugger Firma »”  rich Fugger und ebrüder“ eingerichtete
Onto Ilt Ulrich“, 4a4us dem die Fuggerschen Stiftungen, darunter auch die
Fuggere1 Augsburg, herauswuchsen

ang, Eın Ulrichskreuz Schlern 9, 1928 o f
Marb Alois/Bäuml l Hans/Griffig, Martin (Herausgeber| agen des Landkreises

Dillingen 1971 (Selbstverlag der Herausgeber], Wie Ulrich blind
wurde I30 Das Ulrichsglöcklein; 133 Das Ulrichskreuz auf dem (ZTrün-
berg; 15 St rtich mıiıt dem Fisch

Meinzinger, Was CO altes Legendarium VO rich rzählt SUB
Jg., 1955, Nr 4, 5

ertens Das alte Hunnenkreuz (Erzählung), ebd Nr
iller, Ulrichs Brünnlein, Der Sinkelbote 1924/25,
üller, Hannelore Ulrichskreuz un Ulrichskreuze, JDA 48—95 Abb
Müller-Christensen igri Liturgische Gewänder IN1ıtt dem Namen des

rich Augusta55, ünchen 1955, 53—60 Abb
Die Konservierung der Augsburger Ulrichsgewänder, Deutsche unst
und Denkmalpflege 10955, I11—116 Abb

Nar, Johannes DiIie Carıtas des I1l JDA 1Q 142
Das reiche Erbe des Bischofs Irich Caritasdienst Offizielles Organ des
Kath Caritas-Verbandes der Erzdiözese München und Freising, S, 1955,
5. 421

Pfeffer Anton Ulrich von ugsburg Der er den Bischöfen Aus
wabens Vergangenheit Nr 17) Stuttgart 193

Piechler, rthur Ulrichslied für Volksgesang, ugsburg I950
Pölnitz, Götz Frhr VO  ; Die JTat des Il! und unsere eıt (Vortrag],
E 1850—192 Ebf Der Zwiebelturm ı1 1956 270276

Pötzl! alter Bischof I1 und eıt 890—973, ugsburg 1973
Pötz! alter (Herausgeber] Zeıtgenossen berichten ber die Lechtfeldschlacht

955, Augsburg 1973
Potthast, August Wegweiser durch die eschichtswerke des europäischen Mit-

telalters bis 1500. ang Quellenkunde für die es  te der europäl-
schen Staaten während des Mittelalters e M Band, Graz 1957, 1612 I Vıta

Udalrici
Pralle Ludwig St rich und Ü2G  a, JDA 4..
Prestele, Joseph rtich auf Wittislingen (Gedicht), Der Heimatfreund

Beilage der „Donau-Zeitung“ Jg 195 5y Nr
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Prestele, Das eine Ulri  Skreuz und die vielen Ulrichskreuze, 1n : SUB 26,
1971I, Nr 740 Abb

Rathgeber, Vıta alrıcı 1n Bildern, 1n ° SUB Jg., 1955, Nr. 28,
Abb

St rich, Wanderer 7zwischen zwel elten, eb  Q Nr. S }A

Reıter Aus der Welt der Heiligen. St. rich, In Diözesanarchiv VO  - Schwa-
ben 25 Jg., 1907, 175

er, 1W1N Wiıssenswertes ber Sankt-Ulrich-Erde, 11 Der Zwiebelturm £
1957, 294.

Ries, rtich VO  - ugsburg 1n seıner eıt 890—0973, 1n ° Pastor bonus 48 Jg.,
53—90.

Rosenfeld, Hellmut Alamannischer Ziu-Kult und S5 Irich: und A{fra-Vereh-
Iung 1n Augsburg, 1in Archiv für Kulturgeschichte Band, 10955, 306
bis 335

e‚ TICH, der Heilige, 1n : Die eligion 1n esun! Gegenwart
6, 1962, Sp FA

Ruhland, Johannes: Öt. rtich und die Benediktiner, II Benediktinische Onats-
T1 31, 1955, 345

Rummel, Peter St Ulrich TtTeE1Iter 1n Not, Helfer bei Gott, 11 SUB 26, 197/71,
NrT. 738 I1l,. Abb

Schindlmayer, Hans St. Ulrich 1n der bildlichen Darstellung, 1n ; chwäbischer
Postbote 62, 1928, 300—7302 1, Abb

Schlumpf, Die 1DOrada und der rich 1n St. Gallen Eın Beitrag ZUT[

Wiborada-Kontroverse, 1n e1itschr1 für Schweizerische Kirchengeschichte
21I, 1927, LA L

mM1 rich St. rich, raf Voxn Kyburg-Dillingen, Bischof VO:  D ugsburg
890—973 Augsburg I901.

Schmitt, Clemente: 1CO (Udalrico], VESCOVO di Augusta, Santo, 1n: Enciclope-
dia Cattolica XIIL, Sp 722 Abb

Schöningh, Franz 0oSe. St.-Ulrichs-Kreuz, 1n Hochland 47, 195 5 , 85
Ö Julius: Der W asserpatron St rich mit dem Fisch. ‚wel Holzbildwerke

aus dem Frühbarock und dem spaten Rokoko 1m TE1IS Dillingen, 1in Der He1-
matfireund. Beilage der „Donau-Zeıitung“ Ig 195 5y NrT. Abb
Die kleine St Ulrichs-Statue 1n Wittislingen. Johann ichael Fischer als
eıister des Schnitzwerks nachgewiesen, 1n „Donau-Zeitung“ (Dillingen)
1957 (3 ulı

Schuster, TAanz Xaver Augsburger Diözesan-Legende, 1 Band, Aulfl., Mın-
delheim 1904, St. rich

chröder, Alfred Der rich, In Kirchenlexikon I I9OI, 197—219
Der Irich und die ekKIusın iborada, 1nN: Historisches Jahrbuch der
Görresgesellschaft 2 I90O1I, 276—284
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Der T1' der Volksüberlieferung, Jahrbuch des Historischen Ver-
C111S Dillingen 36 1023, 1—2 1

1t-St Stephan ugsburg, ründung, Verfassung, äalteste Quellen (Ger-
Sacra C} Augsburg 1928 1—62 Die Ulrichsurkunde VO  5 969

Der Stammbaum Ulri der Stadtbibliothe. OIms, Der
OrImsgau L, 1928 164—169 Abb

chröder, Edward: Der „Heilige Ulrich“ des Albertus, achrichten der Gesell-
schaft der Wissenschaften Göttingen, 41ns :Tuppe, 2, 1938,

139—146
Schröffer Joseph Ulrichs Forderungen unsere eıt CGAL% 337—340
Seitz, Reinhard Vergessenes Ulrichskirchlein (bei Lauingen], Der eimat-

freund Beilage der „Donau-Zeitung“ Jg 195 5y Nr
Spaeth Hans Kıniıges ber Irichskreuze, Das Üünster Hellweg 1955,

I  —  ÖOM ı Tatel
Dech Thomas Das Bischofsdenkmal enthüllt Maı I910, Jahrbuch des

Historischen Vereıns Dillingen 2 19009, 226—229
Festbericht ber die Enthüllung des Bischotsdenkmals Dillingen

Maı O, Dillingen
DÖT. Johannes Der heilige I1 VOIl ugsburg, Münchener Kirchenzei-

ng4 10558 43571
Dprande. (geb Krafft), ore Untersuchungen ZUT €Ss: Bischof Ulrichs VOIL

Augsburg, 1issertation Freiburg Br 1962 (Maschinenschrift)
Stackmann Karl „Ulrichsbüchlein“, Karl Langosch (Herausgeber)], DIe deut-

sche Lıteratur des Mittelalters Verfasserlexikon Bd Berlin 1953, Sp 625
„Ulrichslegende“ ebd 626—630

T'hurm, Sigrid Deutscher Glockenatlas Bayerisch-Schwaben, ünchen-Berlin
1967, Nr 5y L11 x 76 89, IOTLI, 143, 180, 107 212, A 8 2.24, 243, 280, 395,
40I1, 486 520, 540O, 42, 581590 6109, 702; Z10; 766 787, 788 810, 868, 942,
966 1019, 1023, 1L2OI 1234, 1235, 1239, 1263, I40OI, 1465, 1587, 1588 1618
1622; 1806 ber Glocken mMi1t Irich Abb dazu Nr II6 207, 243, 267
275

TOLSY; 3 Lexikon der deutschen Heiligen, Köln 1959, 534
Volkert Wilhelm und oep Tr1edrT1: DIie egesten der Bischöte und des Dom-

kapitels VO  5 Augsburg Band Jleterung Von den nfängen his 073,
Volkert Wilhelm Die Gründungsgüter des Frauenstifts bei St Stephan

ugsburg DIie Ulrichsurkunde VO:  } 969 und die Entwicklung der errschafts-
ugsburg 195 5y 62—89
verhältnisse Gebiet des Landkreises Augsburg, ugsburg 1969

Wagner, Richard Der Ulrich Landkreis Schwabmünchen, 1973
Wattenbach, Wilhelm/Holtzmann, Robert Deutschlands Geschichtsquellen

Mittelalter, M AufÄl., Berlin 1938, Ban! L, 257 £.; M Aufl., übingen 1948,
N 256 I
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Weißenberger, Paulus OSB Ulrichswallfahrt 1n Dehlingen bei Neresheim, 1in

Rottenburger Monatsschrift für praktische Theologie N: L932/33, 299
bıis 305, 331—334
Der tich 1n CS  1  ( Kultur un! olkstum, 1n Deutsche Tagespost
(Regensburg] 195 3y Nr 78—82

Weyerer, W arum der rich mıiıt einem ische dargestellt wird, 1n Lech-
Isarland Nal

Wımmer, Otto Handbuch der amen und Heiligen, Aulfl., 1966, 499
Wolf, Werner: Von der Ulrichsvita ZABRE Ulrichslegende Untersuchungen 7ABGR

Überlieferung und andlung der Vıta alrıc1ı als Beıitrag einer (zat=-

tungsbestimmung der Legende, Philos Dissertation 1966, München 1967
Olter; Hans Der Reichsbischof Irich VO:  5 ugsburg, in Stimmen der eıt

156 Band, 1955, 262—272
Zähringer, Damasus f Ulrichsfestwoche und Tage abendländischen Bekennt:

nNIsseEs, 1n Benediktinische Monatsschrift L, I 5y 383—355
rich 1m Bilde, eb  Q 388 (Blasiuskapelle Kaufbeuren).

Zech, St. rtich baut auf! St. Ulrichs-Siedlung 1n Stadtbergen bei ugs-
burg]), I: SUB e 1955, Nr 27 ,

0oepDf, Ludwig: Das Heiligenleben 1 Jahrhundert (Beiträge ZUI ulturge-
schichte des Mittelalters und der Renaissance]. 1908

Zoepfl, Friedrich rtich VO:  5 ugsburg, 1n Menschen un! Heilige. Katholische
Gestalten. Herausgegeben VO  5 Mohr, reiburg Br. 1930, 241—25
Bischof rich VOIL Augsburg und der Weg seiner Selbstheiligung, 1n Sanctı1-
ficatio NOSt$ErA. Religiöse Monatsschri{ft für den kath Klerus, Kevelaer ı Jg
1930, 388—396
Der hl rich VO.:  a} ugsburg, Meitingen 93
Das Fischattribut des Ulnich; 1n Christliche Kunstblätter ölI, He{it I
1940, 47ı K 1:

albero und Udalrich, Zzwel groiße Augsburger Bischötfe des frühen Mittel
alters, Dillingen 1944
Udalrich, Bischof VO  5 Augsburg, in Lebensbilder aus dem Bayerischen
chwaben Band L, München 1952, 30—56
Das Bıstum Augsburg und seiıine Bischöte 1m Mittelalter, 1955, 61—77 Bi-
schof Udalrich (1.)
Sankt Udalrich, Bischof VOIL Augsburg, in Bayerland S79 1955, 252—256
DIie gesicherten Aufenthaltsorte des Udalrich, 1n JDA 33—38 E: Arie
Ulrich (Udalrich]), 1n Lexikon für Theologie un Kirche } A AufÄfl., Band,
1965, 454—456
Bischof Udalrich VO  5 ugsburg und das Mönchtum, 1n Studien un! Mitte1l-

lungen ZUrLI es: des Benediktiner-Ordens und seiner Zweige 79, 1968,
7—76.

Der hl TICH, Bischof VOII ugsburg, 1n Bavarıa Sancta eugen christlichen
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aubens Bayern Herausgegeben VO  w GeOorg waiger Band Regens-
burg 1970, 199—21I11I Abbh
Der Bischof ı8l es und uns ıne Handrei:  ung für die
Ulrichsteiern 1973, Jahrbuch des Vereins für Augsburger Bistumsge-
chichte e Jg I907/71 7—18

Veröffentlichungen VoNn aAnnten Verfassern

Der 380} Herder Nachschlagewerk für Wiıssen un! en Aufl reiburg
Br 1955, 5Sp 410
Ulrich VO  w ugsburg, Änzeiger für die atho Geistlichkeit Deutsch-

an! 64, 1955, Nr 4, 5
Der Tod des Ulrich Missionsblätter VO:  5 St Ottilien 5O, 19055, 107

his 109
In vielerlei Zeichen lebt St Ulrich Allgäu fort irchen und apellen, Brük

ken und Brünnlein, Felder und Steinmale SC1INEN Namen, Unser
Allgäu 1955, Nr

rtich unNnserer Erzdiözese, Münchener Kirchenzeitung 48 1055,
418

Dem eiligen Ulrich geweiht Matthaeus Enderle schuf das Deckengemälde
der irche Graben, Der Heimatfreund (Schwabmünchen)] IS 1055,
Nr SA m Abb

Heilkräftiges Wasser aus dem Ulrichsbrünnlein Am Rathausplatz ENISPraNg
A Quelle, Der Heimatfreund \Buchloe] Jg 195 \ y Nr

‚wWel Ulrichsorte unNnserer Heimat Der Heimatfireund ( Wertingen)|
Jg., 1955, Nr 3, 8

eh (Ernst Holzbaur| Ulrichskreuze Mindelheimer Heimatmuseum,
Der Heimatfreund (Mindelheim] Jg., 1055, Nr

St rich Spiegel der Jesuiten, Gottesdienst und Kirchenmusik
1955, 178—180
e1 Ulrichs-Kirche Ulrichsfestjahr, SUB Jg 195 5y Nr I

2 ; Nr IO Yı (St. Ulrich i Kaufbeuren]).
KI 1ne Ulrichsglocke VO iözesanbischo geweiht (Haunstetten], eb  Q Nr 2

5. 9
St Ulrich und Marıa eiınba ebd Nr
Festausgabe für die Ulrichs Festwoche und die Tage abendländischen Be-

kenntnisses SUB Jg., 1955, Nr 8
ber Wittislingen läutet das ichs Glöcklein, ebd Nr I8
Eın kunstvolles Fresko des Ulrich ebd Nr 33, (Barockfresko der

Ulrichskirche Holzhausen Ammersee|]
_og. Die Ulrichsstadt hat 1un -Ulrichs atz ebd Nr 34,
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Heiliger Ulrich, ore Flehn! Wır wallfahren Z Yab des TiCh,
ufl ugsburg 1955), CD utl 1956 (mit Gebeten, Gesängen SOWI1Ee einer

Litane1i AB Ulrich]).
Bittandacht ZU tich Priesterberufe, Augsburg 195

St.-Ulrich-Jubiläums-Siedlung, 585 SUB ıE e 1956, Nr 397
Y Am an! des eges ZU. rich, eb  Q Nr 28, 41I (betr die Kreuz-

berg-Kapelle oberhalb des KXlosters Wessobrunn)].
Sankt-Ulrichs-Schule Wittislingen. Herausgegeben VO  - der Marktgemeinde Wiıt-

tislingen nläßlich der Einweihung September 1956, Günzburg 1956
Eın Ziu-Stammesheiligtum, das icht existierte. Merkwürdige Verquickung

der erehrung der rich und fra mıit alamannischem Kult, 628 Der He!1-
matfireund (Augsburg], Jg., 1956, Nr 3y

DiIie Gebeine des Ulrich 1n allan!ı SUB I Jg., 1958, Nr 26, 423
DIie Ulrichskirchen unseTeTr Diözese, SUB I Jg., 1959, Nr 26 43
Was hat der hl rtich mi1t den Mäusen tun? SUB I Jg., 1959, Nr 26, 431
erUlrichserde].

Die Cu«c St Ulri  skırche x Walchensee, in SUB r Jg., 1960, 463, 465 I1ll.

Abbh
Der Ulrichskelch Interessantes 4US seiner es  T  © In SUB 1965, Nr

Abb
Bischof tich VOIl ugsburg. Vom Leben un terben des Heiligen, 11}

SUB Jg., 1966, Nr Abb
Der rtich und seine Attribute, 1n SUB 23 Jg., 1968, Nr 26, 593

Ulrichs-Sequenz. Aus der „Viıta der eiligen Ulrich-Simpert-Aira”, gedruckt bei
St. Tich, ugsburg, 55 F0 iM anctum Stephanum 969—1969. Festgabe
ZUuUr Tausendjahr-Feier VO  i St. Stephan 1n Augsburg, ugsburg 1969,
1N.

Eın Ulrichskreuz als Wallfahrtsandenken, 1nN: SUBRB 6 o 1971, Nr
739 Abb

Satzungen der Priester-Bruderschaft dem Schutze des hl Bischofs rich,
gegründet 1ın der Stadtpfarrkirche Wangen 1 re 505, Wangen

Jubiläumsschrift 073 rich 1973 ugsburg 1973
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DIie appen des 58 Nachfolgers des hl Ulrich
und selner Weihbischöfe 1m Amt
Eın Beitrag Z Verständnis kirchlicher Heraldik und ZUTI es der
Augsburger Bischofswappen
Von Anton ichael Seitz

Es ist jahrhundertealter Brauch, Bischöte eigene Wappen führen WAar
reicht diese Gepflogenheit icht bis 1n die Lebenszeit des eiligen rich, des
großen Bischofs und Reichsfürsten der Augsburger Kirche, zurück, sondern die
Verwendung bischöflicher Wappensiegel 1n Deutschland ETST etwa 2O!  ®

Jahre spater e1n. In Bayern ist erstmals bei dem Passauer Bischof Otto VOL ONS-
dorf£f ein Sekretsiegel, das den bekannten Passauer Wolf als Wappentier enthält,

eiıiner Urkunde VO: Jahre 1263 nachweisbar. Das Siegel des Regensburger
Bischots Heinrich VO  5 Roteneck VO  w 1295 ze1gt Füßen der thronenden Bı-
schofsfigur das gräfliche Stammwappen des Kirchenfürsten. Der Wappenbrauch
bei den 15  oien VoNn ugsburg SETIZT 1n der ersten Hälfte des '3 ahrhunderts
e1InN, obwohl schon 1286 der omdekan der ugsburger Kirche, eiın raf Von

Neuftfen, mi1t eigenem Wappen siegelt und somıi1t als heraldischer Vorreiter seiINeEr
Bischöfe gelten kann.! Dom- und Stittsherrn scheinen überhaupt auf dem Ge-
biet der kirchlichen Heraldik bahnbrechend gewirkt en Im Siegel Rudaolfs
VO.  5 Froburg, des Propstes des Chorherrnstifts Zofingen, erscheint bereits 1m
C 1245 das Wappen der CGrafen VO  5 Froburg, und Rudolf VO  5 Habsburg,
Dombherr VO:  5 Basel, siegelt E Oktober 1259 ıne Urkunde für das Kloster
Wettingen miıt dem Habsburger Löwen 1n einem dreieckigen Schild.?

Der Augsburger Bischof, dessen Wappen uüberlıeiert ist, und der vermut-
lich se1n angestammtes Wappen auch als Bischofswappen benützt Hat. ist
Friedrich Spät VO:  } Faimingen (1309—1331). In der Schloßkapelle Dıillingen
soll VOLI dem Schlofßbrand VOL 595 sehen SCWESCH sec1n. Ferner se1 1n der
Kirche St. rtich des ehemaligen Dominikanerinnenklosters Dillingen, viel-
leicht als Wappenstein, angebracht gewesen.* Von dem gENANNIEN Gotteshaus
wurde IS52I1 der stliche Teil abgebrochen, und 1909 mußfßlßte auch der Chor der
Kirche dem Neubau des Priesterseminars weichen.

Zimmermann, Bayerische Klosterheraldik, München 1930,
Q He1im, Wappenbrauch und Wappenrecht 1n der Kirche, Olten ; 31

Hans Ürst, Hochadel 1m Aargau, Aarau 1964, 164
Vgl ZoepIil, Das Bistum Augsburg und seine Bischöte 1mMm Mittelalter, Augsburg

189 \ y 250, Anm. un! 269, Anm L, SOWI1Ee Abb ESs sSind wel appenvarianten
un! Rot.
überlietert: a) Zinnenschnitt geteilt 1n old und Rot; b) Zinnenschnitt schräg 1n Gold
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Das früheste Wappensiegel eines Augsburger Bischotfs taucht un Nikolaus
VOIl Frauenfeld auf, den pri 1331 aps Johannes X XIl VOIl Avıgnon
AaUus ZU. Bischof vVon ugsburg TNAann und dem ß die geistliche und we
Verwaltung des Bıstums übertrug. DIe Eigenmächtigkeit des Papstes ahm Je-
doch das Augsburger Domkapitel, das treu Kaiser Ludwig dem Bayern hielt,
icht tatenlos hin und wählte VO:  5 sich a4Uus den Augsburger Dombherrn tich VO  w

Schönegg, der einem schwäbischen Reichsministerialengeschlecht entstammt

und er als arant kaiserfreundlicher (Gesinnung galt, ihrem Bischof. ES g.
lang Nikolaus nicht, sich den neugewählten und VO Kalser unterstutzte:
Rivalen 1n ugsburg durchzusetzen, obgleich versuchte, seine bischöflichen
Amtsbefugnisse auszuüben. So erteilte ß Februar 1332 als „dei et apOstoO-
licae sedis gratia ePISCODUS Augustensis“ den Zisterzıienserpatres des Klosters
ams 1n Tirol die Erlaubnis, 1mM Bistum ugsburg predigen und Beichte
hören, und gewährte den Gläubigen, die ihre Predigten besuchen würden, einen

1ese Urkunde ist deshalb VO:  5 großer Wichtigkeit, weil ihr das gut
erhaltene Siegel des Bischofs Nikolaus VO  - Frauentfeld hängt. Es ist Spitzoval,
ze1g einem alda!  1n den englischen Gruß (der Erzengel Gabriel verkün-
det knieend Marıa die TO Botschaft mi1t Schriftband) und 1m nteren Drittel
1n einem Dreipals den Bischof selbst, knieend mıiıt ZU gefalteten Händen.
Links ber ihm ist der gespaltene Wappenschild des Hochstifts bzw Bıstums

Augsburg, rechts ber ihm der se1nes eschlechts Schild belegt mıiıt 7zwel nach
außen gebogenen Widderhörnern] angebracht. Da Nikolaus VoL Frauenteld be-
reits wel Jahre spater 1334) von der ehrheı des Konstanzer Domkapitels
ZU Bischof Voxh Konstanz?® gewählt wurde, cheidet CT aus der Augsburger Bıs-
tumsgeschichte au  n Er ist aber insotern für u1ls vomn Bedeutung, als €L als erster

Augsburger Bischof nachweisbar e1in Wappensiegel geführt hat Das Jahr 1332
annn SOmML1t als das Geburtsjahr der Augsburger Bischofsheraldik angesehen WeCI-

den. Se1n Gegenbischof Ulrich 1} VOILL Schönegg bediente sich 1n seinem Siegel
noch keines Wappens Es zeigt lediglich eine thronende Bischofsfigur. Bischof
rtich IL starbh 1337) auf ihn folgte eın ruder, der bisherige Dompropst, als
Bischof Heinrich I11 VO  D Augsburg (1337—1350J. Auch CT benützt 1.U1I1L e1n Wap-
pensiegel; 6S ze1igt den thronenden Bischof einem reichgeformten a-
chin, beseitet VO:  5 Bischots- und Familienwappen. Wenige Jahrzehnte später,
1380, Arı Wappen 1n Deutschland schon eliebt und selbstver-
ständlich, die Wappen der Biıstümer mıiıt 1. elm und Decken 1n das
„Wappenbuch von den Ersten“® aufgenommen wurden, während re VOL-

Urk Archiv ams (Rot. J Nr. 1} mit guterhaltenem Siegel. Vgl
Zoepfl, O., 275 en Siegelabb. auf Bildtatel 26; NrT. 35 36.

5  5 Vgl Tüchle, Kirchengeschichte Schwabens, Stuttgart 1954,
Heım, O: 3 Frh. VO  H Berchem, Galbreath un! tto Hupp;

eıträge ZUI Geschichte der Heraldik, Berlin 1939, IS Was „Wappenbuch VO  5 den
Ersten“ ist 1m Besitz des ereins Herold 1n Berlin. Hrsg VO:  5 Seyler un!
Hildebrandt, Berlin 1893
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her 1ın der bekannten „Züricher Wappenrolle“ 27 geistliche Fürstenwappen 1U

als Fahnenbilder dargestellt worden Von L1LU en die Bischöfe VO  e

ugsburg ber all die Jahrhunderte hinweg bis heute dem kirchlichen Wappen-
rauch die TtTeue gehalten, und CS gibt keinen Augsburger Oberhirten mehr, der
icht das Hoheitszeichen des Bıstums mıit seinem persönlichen Wap-
pCn 1n Siegel und Amtsschild geführt hätte.

Während üher, VOI em 1 Zeitalter der Renaissance und des Barock, die
Bischöfte recht prunkvolle Wappen benützt aben, scheint heute diese Neigung
eın für Nemal der Vergangenheit anzugehören. DIie heraldische Gesetzgebung
der Kirche legt hauptsächlich Wert darauf, entbe  iches Beiwerk uszuschlie-
ßen, Eintachheit Uun! arhe1 betonen und eindeutige Unterscheidung der
hierarchischen Rangstellung gewährleisten. Unnötigem Pomp ist er
Sasc erteilt worden. DIie heutige 17r eraldı 1st bestrebt, modernen Vor-
stellungen unserer Gesellschaft gerecht werden. DIie Ausdruckskra der
appen ist 1m Auf und der €Ss: keineswegs versiegt, sondern eben-
dig und ausdrucksstark geblieben; denn durch eın anderes gleichwertiges Sym-
bol konnten s1e bisher ersetzt werden. Das Wappenwesen hat sich auch 1n der
demokratischen Welt erfolgreich behauptet, W as insbesondere die reiche Entfal-
tung der kommunalen eraldı nach dem zweıten Weltkrieg beweist. Wappen-
rauch 1n all seinen vielseitigen Formen ist heute geradezu eın 5Symptom frei-
heitlichen europäischen Denkens Wiıe sollte da die irche als traditionsbewußte
Institution abseits stehen und sich icht heraldischer Zeichen bedienen? Es ware
icht gut, wollte 11an aUus einem als verstandenen Sozialismus alle Wappen
abschaffen; jel wertvolles altes Kultur- und Geschichtsgut ginge damit
grunde. Weıt besser ware dagegen en gedient, wollte 1inan den weılsen Rat des
Altmeisters der Kirchenheraldik, des Titularerzbischofs Dr Bruno ernnNnar!
Hen efolgen: „Was man icht als Vorrecht Voxn wenıgen sehen will, werde
en als Recht zuerkannt.‘““”“

Seit Einführung des ebrauchs VO:  } Bischofswappen 1n der Augsburger KI1r-
che ist üblich, das traditionelle Augsburger Bıstumswappen mit dem persön-
lichen Wappen des jeweiligen Bischofs vereinigen. Das bereitete früher eın
Kopfzerbrechen, da sämtliche Augsburger Kirchenfürsten his 1NSs beginnende
X Jahrhundert Adelsgeschlechtern angehörten und ber eigene Adelswappen
verfügen konnten. In der Nachfolgezeit s1e. ZW ar meist bürgerlicher Her-
kunfit, wurden aber bei der Ernennung A Bischof VO: bayerischen König 1n
den Adelsstand erhoben, WOoMm1 das Recht auf Wappenverleihung verbunden
WAal. Weil aber se1it 1918 NUur Geistliche bürgerlicher Herkunft den bischöflichen

des eiligen Ulrichs bestiegen hatten nach kanonischem Recht sind hohe
und höchste Amter und ürden auch Söhnen aus unbedeutenden bürgerlichen
oder bäuerlichen Familien zugängli und s1e eın angestammtes persönli  ©8
Wappen besaßen, wurde die Annahme eines eigenen Wappens notwendig,

Heim, . S © 8
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mal das Bischofsamt die Führung Von Siegel und appen erfordert. Nun wurde
die Frage nach Gestaltung eines einfachen, sinnvollen, sachgerechten persönli-
chen Heroldszei  ens vordringlich. DIe irche läßt ZWal den neuerwählten ge1lst-
ichen Würdenträgern freie and für ihre Wappenschöpfungen, schreibt aber
VOIL, das allgemeine Wappenrecht beachten un! sich icht fremde Wappen
rechtswidrig anzueignen. Wie ann NUN, diesem genügen und
ferner e1in unheraldisches Persönlichkeitsemblem vermeiden, bei eıiıner solchen
Wappenneuschafilung er werden? Zahlreiche Möglichkeiten
bieten sich dazu an.® €e1 ist aber beachten, Wappen weder mit
trommen Heiligenbildchen noch mit geheimnisvollen Buchstabenrätseln noch mi1it
süßlichen andschaftsmalereien tun aben, sondern klare, el C1-

kennbare, sinnbezogene Persönlichkeitszeichen se1in sollen Als Wappeninhalte
können gewählt werden: die Attribute und Kennzeichen des Schutzheiligen des
Wappenträgers, Anspielungen auf seinen Familiennamen, Geburtsort oder frü-
heren Wirkungskreis, Landwirtschafts- und Handwerksgeräte als Hıinweise auf
den Beruf des aters und schließlich infache heraldische Symbolisierung des
Wahlspruchs des appenherrn, der als persönliches Programm bildhaft C1I-

scheint. Gerade den 7zuletzt aufgezeigten heraldischen Weg en ZUI Motivie-
Iu1s des Wappeninhalts die Augsburger Oberhirten nach dem Ableben des B1-
OIS Maximilian VOoON 1ngg aus guten Gründen gewählt, und auch die Wappen
des derzeit regierenden Bischofs SOWI1Ee seiner Mitarbeiter, der Wei  1schoOotie Ru-
dolf M1 und Manfred üller, diese anerkennenswerte heraldische
Tradition fort.

Das Wappen des Augsburger Bischofs Dr 0Se. Stimpfle

F
DEI EREGRINANT

Das Wappen des gegenwärtigen Oberhirten der Diözese ugsburg, Dr 0se.
Stimpfle, zeigt 1mM E und Feld des childes das altehrwürdige, 1n Rot und Sil-
ber gespaltene Hoheitszeichen des Bistums bzw. des ehemaligen OCAHSt1LItSs

8 Vgl Heim, a., aA. O: 161—165.
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ugsburg, das sich seit I331 nachweisen äßt und schon 1 der bekannten 7
richer Wappenrolle“ 'um 1340] als rot-weiße ne für das bischöflich-augsbur-
gische Reichsaufgebot abgebildet ist.? Die Felder und enthalten das persön-
liche Wappen des Bischofs, nämlich 1n Schwarz auf blauem reiberg eine gol-
dene Quadermauer mnıt vıer Zinnen, daraus hervorbrechend zwe1l schräggestellte
goldene Pilgerstäbe und dazwischen schweben eın goldenes griechisches KT18eUZz;
das absichtlich 1n der Form des Kreuzpartikels gestaltet ist, den das prunkvolle,
inı1ıt Perlen und Edelsteinen geschmückte Ulrichskreuz VO  3 St rx und Afra ın
Augsburg umschlie(ßt und der sSOMmLit die Urtorm des Ulrichskreuzes darstellt.19
Diesen überaus wertvollen und verehrungswürdigen Kreuzpartikel soll nach
Meinung des Historikers Placidus Braun der heilige Ulrich auf einer seiner Rom-
reisen aps erhalten und als hochgeschätzte Kostbarkeit als Pektorale
(Brustkreuz)] haben Gerade dieser Umstand verleiht dem Ulrichskreuz
1171 persönlichen appen des Bischofs IIr timpfle 117 heurigen Jubiläumsjahr
erhöhte Bedeutung. Es ist die CR victorialis” und nicht Symbol des
S1eCgECS VONn 055 über die heidnischen Ungarn, sondern ebenso Ausdruck a  T
daß die Kirche VONn Augsburg se1it des großen Bischofs Tod ihre Aufgaben BC-
meistert und 1000 Jahre Not und Gefahr, Krieg und Bedrängnis sieghaft über-
standen hat Die heraldischen Zeichen 1171 Bischofswappen symbolisieren den
ahlspru das geistliche Programm des Wappenträgers. Er lautet: „Plebi Dei
peregrinanti“, „dem pilgernden Gottesvolk (der irche VON Augsburg) Diener
un Helfer sein.” An die Pilgerschaft des christlichen Gottesvolkes erinnern
Kreuz und Pilgerstäbe. Das Ziel der Wanderschaft ist das himmlische Jersusalem
auf dem erge Zi0n, dargestellt durch die goldene Zinnenmauer auf blauem
reiberg. Im Hebräerbrief I heißt 08} „IBnT se1l hingetreten U1 Berge
Zi0n, ZUT des lebendigen (xottes, immlischen Jerusalem, ungezähl-
en Engeln, einem Freudenfest, ZUT Gemeinde der Erstgeborenen, die 1177 Hım-
mel eingetragen sind, ( xOtt, dem Richter aller, den (‚eistern der vollendeten
Gerechten und Jesus, dem Mittler des Bundes.“ Die Quadersteine aber
sollen auf die Stelle des ersten Petrusbriefes 2 , hinweisen: „Nahet Ar ihm,

Vgl Die Wappenrolle Von Zürich 3 hrsg. VOon Walther Merz und Friedrich egiZürich u Leipzig 1930, atie und XLV, die Entstehungszeit der ZW. uf
die Jahre umIn 1340 angesetzt wird Die Angabe bei B Heim, C 3 oben, daß
die Züricher Wappenrolle uln 1240 entstanden sel, dürfte eın Druckfehler sSe1in. Es se1
noch darauf hingewiesen, dafß selbst weltliche agnaten gelegentlich Wappenfahnen1n ihren Siegeln geführt haben, raf Hartmann VO  , Grüningen, dessen drei Hirsch-
stangen 1n einem Fahnensiegel einer Urkunde VO:  w} 1257 sehen sind VglSeyler, Geschichte der Heraldik, Nürnberg 1890, 197.10 Vgl Friesenegger, Die Ulrichskreuze, Augsburg 1895, Müller,Ulrichskreuz un Ulrichskreuze; 1ın Jubiläumsjahrbuch 2 Folge) der 1özese Augsburg955/1955, Augsburg 1955, 48 Ferner 1st 1ın Gudenus, praesat. Syllog, diplomat.

273 bezeugt, daß die deutschen Bischöfe un! fürstlichen hte
fangen haben, ihre Geschlechts-

1 Jahre 1320 AaNSC-und Stiftswappen auf ihre Siegel en; vgl PhilippWilhelm Gercken, Anmerkungen ber die Siegel, Augsburg 1781I1,
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dem lebendigen Steine, der WAarTr VOINl den Menschen verworfen, Von € z0tt aber
auserwählt und zu ren gebracht worden ist; und bauet euch selbst als en
dige Steine auf ihn 1111 geistigen ause, uIN Priestertume, 1111 gelstige pfer
darzubringen, welche (SOtt wohlgefällig sind urch Jesus Christus.“” DIie vıer
Steinzınnen aber sollen Bezug haben auf die vier Evangelien als die ewigen
rundlagen christlichen Claubens und Lebens.

Der Herzschild auf dem Ehrenplatz des Wappens bezeugt die CNEC, treue Ver-
bundenheit des Augsburger Oberhirten InN1t seiner Rieser Heimat. Er zeigt Z7wel

schräggekreuzte rote Bärentatzen inıt goldenen Krallen auf Silber. S16e sind dem
11 re 1959 der Gemeinde Maihingen 1 168 verliehenen Wappen enNntnNOM-

NCNn und erinnern Aall den dortigen Ortsadel, die —Herrn VOIIL Maihingen, welche
12806 ab das Truchsessenamt der Gratfen VO  »3 Qettingen bekleidet haben.!!

11 In der Zeitschrift „Ler Daniel“, Jg 1967), Heft I, hat 1r (Gustav Wulz
einen Aufsatz: „Las Wappen der Herren Maihingen”, veröffentlicht und darin
geäußert, daß das appen der Ritter Maihingen „redend” sel, d h dafß sich die
Wappenfiguren unmittelbar auf das Wort „Maihingen” als Namen des appenträgers
beziehen. Die beiden schräggekreuzten Gebilde seien also als stilisierte „Maienblu-
men”, 1n diesem Falle als Maiglöckchenstengel mMit Blüten zu deuten. Eıne solche Er-
klärung ist LrMg, da ganz offenkundig gewichtige rgumente dagegen sprechen. SO sehr
auch redende Wappen 1171 Mittelalter belieht €  A1, S ist bei Siegeldeutungen doch

Vorsicht geboten. Der Verfasser hat persönlich die 1171 Stadtarchiv Nördlingen
vorhandenen Siegel der Herrn Maihingen überprüft und festgestellt, daß alle ein-
schlägigen Wappensiegel eindeutig zwel schräggekreuzte Tierpranken aufweisen. Dafür
sprechen die klar ausgeprägten Zehenballen m1t aufwärts gerichteten spitzen Krallen,
das gut erkennbare Fußgelenk und der anschließende, breiter werdende (Vorder  uls,
al dem SO  8 Knochen und Muskel wahrzunehmen sind. Als Maiglöckchen, deren
Stiele schr dünn sind und deren Blüten nach ınten hängen, sind diese Wanmpenfiguren
elbst hbei großer Phantasie nicht zZu deuten. Sowohl das 1171 „Daniel” abgebildete Foto
des Siegels des Friedrich VO  3 Maigingen, das a einer Urkunde des Fürstlich-Oettin-
gischen Archivs 111 Wallerstein 1K r DArl ausgestellt al April 11338, hängt,
als auch das guterhaltene Wapnpenrundsiegel des Ramung VO  3 Mayingen ;hal einer arn

2 April 1373 ausgestellten Urkunde des Stadtarchivs Nördlingen [ 2.607) zeigen
übereinstimmend schräggekreuzte Tierpranken. Das leiche gilt VOIIN dem Wappenschild,
der auf der Steingrabplatte des Fichstätter Dombherrn und Propsts VON Herrieden, Fried-
rich VO  - Maihingen (gest. 1380), a der Westwand des Mortuariums 1ın Eichstätt, AA

sehen ist.  —A (Vgl Die Kunstdenkmäler VO  ; Bayern, Mittelfranken, Bd I y Stadt Eichstätt,
München 1924, ZU1) Fig. 144.) [)as Wappen der Herren VOT1 Maihingen 11772 Wappen-
gaal des Schlosses Hochaltingen 111 Ries zeigt unmißverständlich wWwe1 schräggekreuzte
TOte Bärentatzen uf Weiß S1e sind m1t Befürwortung der CGeneraldirektion der at-
lichen Archive Bayerns dem Wappen der Cemeinde Maihingen 1 re 1959 ZUZC-
sprochen worden. Allerdings treten bei gEeENAUCT Betrachtung der Wappensiegel berech-
tigte Zweiftel auf, obhb 19088  n hier tatsächlich mit Bärentatzen tun hat Z war spricht
die rote Tinglierung der Bärentatzen 1n der Hochaltinger Wappendarstellung Klar
die Maiglöckchentheorie, jedoch tragen die Wappenfiguren der Siegel keineswegs cha-
rakteristische Merkmale einer Bärentatze; sondern s1e sind eher den Pranken eines
anderen Tieres ähnlich, twa denen eines Löwen, w1e die vollen Zehenballen und die
breiten sehnigen Füße andeuten. Auf dem Wappensiegel des Ramung VO  - Maihingen
ist beiden Tierpranken 1ıne deutlich ausgeprägte Hinterzehe Waden Zu
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Auf das irken des 1SCHOIS als Subregens Dillinger Priıesterseminar weisen
1n seinem persönlichen Wappen die Farben Schwarz-Gold-Blau hin S1ie sind dem
Hauswappen des ehemaligen Dillinger Priesterseminars entlehnt, das dem 1554
VO  - ardına Otto Truchsefß VO  ’ a.  urg übergebenen appen des „Colle-
g1um Sanctı 1eronymı1“ entsprach und bis 1804 als kleines Siegel der Universi-
tat Dillingen fungierte.!?* Da dieses Wappen icht allgemein bekannt se1in
dürfte, se1 1l1er seıne Blasonierung angegeben: gespalten, OIN 1n Blau eın
goldener ammer ber drei goldenen Tannenzapfen S E die A4aus dem Wappen
der Truchsesse VON Waldburg Sstammen, hinten auf old drei schreitende
schwarze rotbewehrte Leoparden appen des Herzogtums Schwaben, das
die a.  urg als Erbtruchsesse VO  5 chwaben führen pflegten], arüber 1n

Strahlenfeld eine schwebende silberne Taube 1INND1 des eiligen
Geistes]

e1ım des Bischofswappens ist bewußt auf ein1ıge 1ın der Kirchenheral-
dik gebräuchlichen Würdezei  en verzichtet worden, jeden entbehrlichen
Pomp vermeiden und 1n klarer Einfachheit den bischöfli  en rtad des Wap-
pentragers anzuzelgen. er sind Mitra und Stab;, die auch hte und Prälaten
in Deutschland ftühren pflegen, und ebenso der grüne Prälatenhut mit seinen
antıquierten Kordeln und Quasten weggelassen worden. edigli das Vortrags-
kreuz, welches das Kirchenrecht ausschliefßlich den Bischöten vorbehalten hat und
genügt, den bischöflichen Rang kennzeichnen,!3 ist beibehalten un pfahl-
welse hinter den geste worden. So sollte erreicht werden, dafß das Wap-
pCNH 1ın seiner betonten Gestaltung dem heutigen Zeitgeschmack gerecht
Wird, zumal Kritiker el geneigt sind, „VOM häßlichen Prälatenhut“ S
chen.14 Das Kreuz als Vortragskreuz 1st seit den Tagen der Urkirche das allbe-
kannte christliche Symbol für die Gemeinschaft VO  H Hohempriester und Ottes-
volk, VON Bischof und Gläubigen, die a1le, 1n diesem Zeichen erlöst, Erben des
immlischen Jerusalem geworden Ssind. Dieses Vortragskreuz darf icht mit
einem Prozessionskreuz verwechselt werden, das 11UT den irchlichen Charakter
eines Umzuges kenntlich macht; das Vortragskreuz der Bischöte ist Ausdruck
ihrer sakralen Persönlichkeit, weshalb unmittelbar VOI ihnen hergetragen WEeI-
den mußß, niemand zwischen ihnen und dem Kreuz geht. Es ist deshalb

sehen, weshalb Bärentatzen als Wappenifäguren unwahrscheinlich sind. Der Löwe WAarlr
neben dem Adler das weitaus beliebteste Wappentier 1m Mittelalter, un!: sprichtnichts dafür, daß die Herren VO  ; Maihingen keine Löwenpranken 1ın ihrem Wappengeführt haben sollten. Lediglich ware noch denkbar, dafß die beiden Tierpranken als
Brackenpfoten gedeutet werden könnten, zumal die Grafen VO  - Vettingen, deren
Ministerialen und Truchsesse die Herrn VOI Maihingen SCWESCH sind, einen Bracken-
rump{f als Helmkleinod benutzt haben, W1e ihn die Fürsten VOIl V©ettingen heute noch
tühren.

Zoepil, DIie Siegel der Unıversitä Dillingen, Dillingen 1957
13 Heim, O ol

Ebend 16  O
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begrüßen, die Wappen der beiden Augsburger Weih- un! Titular-
ischöte 117 gleicher Einfachheit gestaltet worden sind.!>

Das Wappen des Augsburger Wei  15  OIS und Dompropsts Rudolf 18888

HBENEDIE MS

er Wappenschild des Augsburger Weihbischofs, OMDPpTrOopSsts und Bischofs-
vikars Rudolf mı Bischofs VO  5 Dionysiana, ist gespalten, 1m vorderen Feld
nochmals teimal gespalten 1n Rot und Silber; 1m rückwärtigen Teil ze1gt auf
Blau zwel goldenen Häaämmern einen silbernen, goldbewehrten Pelikan, 1ın
einem goldenen, mit 7Zz7we1 Jungen besetzten Nest tehend

elche Bedeutung liegt 1Un dem Wappen zugrunde? DIie vordere appen-
hälfte ist 1n den Augsburger Bistumsfarben, Rot un! S+4DEr, reimal gespalten
und weıist auf den Amtes- un! Wirkungsbereich des Wappenträgers hin Dieses
Hoheitszeichen führen die Augsburger Dompröpste schon seit dem Mittelalte
Es stellt eine Vermehrung des 1n Rot und Sılber einmal gespaltenen Augsburger
Bischofswappens dar, das jedoch allein dem jeweils regierenden Bischoft VoI

ugsburg als nhaber der vollen Jurisdiktion 1n seinem Bistum zusteht vgl
oben das Wappen des Bischofs IIr 0SE: Stimpfle) Die beiden goldenen Häam-
HIT versinnbilden den Familiennamen „Schmid“ des Wappenherrn. Der Ham -
InNer ist als Heroldszeichen 1n den bürgerlichen Wappen verschiedener Familien,
NamenNns „SCHIMId “ anzutrefien und 1n das NEUC Bischofswappen aufgenommen
worden, auft den Familiennamen des Wappenträgers bildhatt hinzuweisen.

Emmerich, Das Wappen des Bischots VO:  5 Augsburg; 1n „Donauzeitung“,
x Jg., NrT. 246 (24. Okt. 1963) CHZ, Diener des pilgernden Gottesvolkes VO:  a}

Augsburg, Heraldik; 1n „Ulrichsblatt“, I8 Ig Nr. 43 127 Okt. 1963) Ders., Dillingen
un das HCS Bischofswappen; in „Donauzeıitung“, Jg., NrT. 248 (26 kt. 1963)

16 Vgl Zimmermann, Augsburger Zeichen un! Wappen (Bildband]; hrsg. VO
Stadtarchiv Augsburg mi1t einem egister VO  w} Blendinger, Augsburg 1970, Taf. 43,
NrT. 1232 Es se1 noch darauftf hingewlesen, das Augsburger Domkapitel seit Jahr:
hunderten eın eıgenes Wappen benützt, das 1n dem 1n Rot und Silber gespaltenen
Schild des Bistums Augsburg das Bild der Gottesmutter mit Jesuskind, Krone und
Szepter, auf einem Halbmond stehend, ze1g: Es niımmt aut das Patrozınium der
Augsburger Domkirche eZug Vgl Zimmermann, C Taft. 251, NrT. 7128 und
Nr. 7129
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Von tiefer symbolischer Bedeutung ist das VO  w Wei  1SCAO Rudolf M g -
wählte Wappentier, der CHKan Er 1St 1NNnD1 Christi, der Eucharistie und der
Carıtas, ernährt doch der Sage nach seine Jungen mi1t seiInem eigenen Herz-
blut. Im eilkan splegelt sich die verantwortungsvolle Aufgabe des eihbi-
S}  ofs, der als Bischofsvikar für den sOzial-caritativen Bereich zuständig ist.
Noch einen anderen Gedanken chließt das inhaltsreiche Wappentier ein, nam-
lich die Erinnerung des Wei  15  OIS se1ne früheren Wirkungsstätten 1n Da
lingen, viele Jahre als Religionslehrer Johann-Michael-Sailer-Gymna-
SIUM, als Offiziator der Studienkirche und.später als Regens des Bischöflichen
Priesterseminars gewirkt hat. ardına. (Jtto Truchsefß VO  w a  urg, Fürstbi-
SC} VO  5 ugsburg, Wal der Gründer der Universität, des Gymnasıums und
des Konvikts Dillingen, des SOog!  tcCH „Collegii sanctı Hıeronymi”. Sein
geistliches ahrzeichen WAar der Pelikan als augentälliges Symbol „der Bereit-
willigkeit, für die seliner Obhut Befohlenen ( und Blut einzusetzen“. Als VCI-

goldete Windtahne 1n Form eines elıkans krönt neEuUueEStTENS das sinnreiche Em-
blem des Kirchenfürsten das Kuppeldach des eiligen I1urms Dillinger
Schloß und hält das Andenken den einstigen Schloßherrn und Freund der

lebendig. Da sich der bischöfliche Wappenträger CN mi1t der ehemaligen
Bischotsresidenz der ostschwäbhischen Donau verbunden u.  i hat für die
ıne Hälfte des Schildes, die sSe1In persönliches Wappen ENTHAT, die Dillinger
Stadtfarben old-Silber-Blau gewählt. Der Wahlspruch des Weihbischofs Ru-
dol£ M1 lautet: „Benedictus Deus“ (zu deutsch „Gepriesen Nl Gott“).*7
Das appen des Augsburger Weihbischofs und Domdekans Manftfred üller

AX lln  W AA II
DIE

BFE
VERKUNDEN

Ebenso sinnvoll und nhaltsreich ist das Wappen des Weihbischofs und Dom-
dekans Mantred üller, 1SCNOIS VO  5 Jubaltiana. Es zeigt e1n rechtes \vom Be-
schauer aus linkes]), 1n Rot und Silber rtreimal gespaltenes Obereck 1n rün,
darunter einen Korb mit goldenen Broten, rückwärts einen pfahl-
welse gestellten, silbernen Fisch.
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[ )J)as rtreimal 1n Rot und Silber gespaltene Obereck nthält das alte vermehrte
Heroldssymbol für das Bistum ugsburg. Tote und Fisch erinnern 7zunächst
die Bergpredigt und das under der Brotvermehrung als sinnbezogenes Vor-
spiel der Eucharistie; 1er ist Johannes 6, denken, Christus Sagt:
„Dı1es ist das Brot, das VO Himmel herabgekommen ist, nicht w1ıe das Manna,
das CUTIC ater en und gestorben sind. Wer dieses tot ißt, wird
eW1g leben.“ An einer andern Stelle aber der Heiland er ensch ebt
icht VO rot allein, sondern VOL jedem Wort, das 4UuSs dem un! ottes
kommt“ (Mt. 4, 4) Er hält diesen Satz aus dem üntten Buch Mosıs 8, 3) dem
Teutel VOL, als CT den Menschensohn versuchen will, ihm zeigen; dafß
auch 1nNne gelstige Spelise xibt, nämlich Gottes Wort, ottes ebot, ein Gedanke,
der bereits 1n der Urkirche ausgesprochen wurde und der recht ZU Wahl-
spruch des Weihbischofs palst ;‚ wDie anrner 1n Liebe verkünden.“ Diese De-
v1ise e1in pädagogisches rogramm welist auf die seelsorgerische Aufgabe des
Wappenträgers als Bischotsvikar für alle Bereiche der Bildungsabteilung 1 B1-
schöflichen Ordinariat und 1m besonderen als Referenten für die Gymnasıen hin
S1e den christlichen €e15 des großen Jugenderziehers Don OSCO, der se1n
System auft die Vernuntift, die eligion und erzlii! 1Ce gegründet hat. Der
Fisch 1st das uralte Symbol des Erlösers, das schon 1n den römischen Katakom-
ben anzutreffen ist und das 1n seinem griechischen Namen „Ichthys“ die g -

Christuslehre der Kıirche umfaßt‚- denn die einzelnen Buchstaben des SrE-
chischen Wortes geben die Anfangslettern der griechischen usdrucke für e
SUuS, Christus, Gottes-Sohn, Erlöser“ wieder. Darüber hinaus ıst der Fisch das
bekannte Attribut des Bıstumspatrons der Kirche VoLh ugsburg, des heiligen
Ulrich, dessen Hinscheiden sich heuer ZU. tausendstenmal jährt. Auch diese
ymboli. sollte auf besonderen uns des Weihbischots, der als gebürtiger
ugsburger sich dem großen Ottesmanne 1n em Ma(ße verpflichtet u. 1n
seinem persönlichen Wappen erscheinen. Ferner soll STIe selıne CNSC erbunden-
eıt Z11E Augsburger Pfarrei St Ulrich bekunden, lange eıt Seelsorger
und Erzieher Das Wohlwollen des Weihbischofs AUEE Augsburg selbst,

61 VO  5 1965 ab als Studiendirektor Holbein-Gymnasium gewirkt Hat,
spiegelt sich 1n der Wahl der Augsburger Stadtfarben Rot-Grün-Silber für sSe1n
persönliches Heroldszeichen. Schließlich sel icht VEIBCSSCH, dafß die TOte als
Endprodukt des ehles und der Fisch als Wassersymbol 1n unmittelbarer Bezle-
hung ZU. Müllerhandwerk stehen und somı1t deutlich auf den amiliennamen
„Müller“ anspielen.!”

Tausend e sind VvVeErgaNSCH, se1it St rich, der groiße Bischof der Kirche
VO  5 Augsburg, Abschiedghat VO  5 seinem geliebten Bıstum und sEe1-

i eitz; Die Wappen der Weihbischöte VO:  - Augsburg Rudolt Schmid
un Manfred Müller; in „Kirchenzeitung für die 10zese Augsburg“, Jg., Maärz
1972 Ders., Silberner Pelikan wel goldene Hämmer; 1in „Donauzeıitung“, S:
Nr. 296 23 Dez 19727
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NeT schwäbischen eimat Hr W arl ohl der „hervorragendste schwäbische KITr
chentürst der ttonenzeıt der die ugenden des Hochfreien, Tapferkeit,
Großherzigkeit, Energlie un! politischen Scharfblick, miı1ıt denen eines Christen
und Aszeten, Frömmigkeit, Wohltätigkeit Arme und Kranke und Selbst-
zucht, vereinen wußte‘ .18 Al se1in en und Sorgen galt seinem erant-

wortungsvollen bischöflichen Amt und dem ihm an  en Gottesvolk VO  5

Augsburg, für dessen leibliches Wohl und seelisches eil 6I sich 1n schre:  icher
Notzeit e1in halbes Jahrhundert Jang furchtlos und STan! einsetzte. A0 dem
Widerstreit 7zwischen der egrenztheit eigenen Vermögens und der Größe der
ihm gestellten Aufgabe suchte bei (SOtt und den Heiligen “n In einer
Zeıt, 1n der noch heidnische Triebhaftigkeit viele Menschen erfüllte, 1ın einer
LEr 1ın der die furchtbare Ungarnnot tiefe unden deutschen Menschen g -
schlagen hatte, 1n einer Leit. die der heutigen icht unahnliı WAarL, hatte der C3Ot-
esmann rich se1ın schweres Hırtenamt beispielha: ausgeübt. Ist da icht se1iIn
vornehmstes Symbol, das goldene Ulrich  sk TEUZ;, 1m ugsburger Bischofswappen
eın verpflichtender Auftrag, ein episkopaler Treueschwur? Das Kreuz des e1l1l-
SCH Ulrich als SCHUX victorialis“ schlägt eine weıtgespannte rtrücke gleichblei-
bender christlicher Verantwortung und Zuversicht ber ausend TE hinweg bis
1n uUuNsSeCIC Tage Es se1 uNs sichere Gewähr für den segensreichen Fortbestand der
glaubensstarken Kirche VO  5 Augsburg!

Gerade 1mMm Jubiläumsjahr 1973 ist 6S tröstlich wissen, die Nachfolger
des eiligen rich, Bischof Dr 0OSe: Stimpfle, und seine geistlichen Mitarbeiter,
die Weihbischöfe Rudolt mM1 und Mantred üller, echtem udalrizianischem
Geiste treu verhaftet sSind. Das dokumentieren ihre geistlichen Devisen, die ın
den Heroldszeichen Bild geworden sind.

18 Tüchle, Kirchengeschichte Schwabens Stuttgart 1950, 152, 154
Zoepfl, Das Bistum Augsburg und seine Bischöfe 1m Mittelalter, Augsburg 1955,
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144, 277 Maınz 252
Johannes VY4EL; aps („Päpstin Johan- Eb Salzburg 169

na”) 3, 19L1L, 196, 229 Passau 172
X., aps Freising L4L, 167
A, aps der KOTE, erzog Lothringen 36
A, (Oktavian]), aps bis 3U, 295
XAHI aps 43 Bruder Diepolds 11L Vohburg E7Z
X  J aps 9I 53, f T4 250 Konstantin Gf., 313
XAII., aps 373 Kornmesser Bruck 175

Joseph 293 Kötterlin, Erhart 356
L 326 Kraft, arl Joseph 291
IL, 130, 14I, 152 Kramer, Konrad 123

Joseph, Landgraf Hessen, Augs- Krammer, Josephus 139
burg 231 f 234., 236—239, 41—244, Kraus, Johann Ulrich 327
24.7, 256, 258 Kronwitter, Matthias 225

Jovin1anus, Ketzer 195 Khuen, 0Se. 258
Judex, Matthaeus 196 Kumpfimüller, Josef, Augsburg
Judith, Tochter Diepold I1IL Vohburg 351

172 Kuonrad 298
Kurzböck, OSe: I40

Kaelin, Bernardo, Abtprimas 271 Kybler, Benignus 305
ager, Matthias 315—319, 324,., 336
Kammerlander 259 Labhart, Johann Michael 294
arl Borromäus, hl 347 Lambert Spoleto
arl der Große, Ü 26, 31, 62, 116 Lampert Hersteld L

V / 190, 252, 318 f 359 Landsberger, Ministerialgeschlecht 174
Karlstadt 190 Langenmantel, Familie 342
Karolinger 136 Joseph Marıa 233, 24.0, 256, 258
Katharina, hl 1L23, 304 Laubenberg, Pappus 346

1I11lIerpırga (Gerbirga] Laucher, Joseph Nnton 287
Ketzer  7 Hans 356 Lauginger, Familie 342
Kilian, hl 168 Laurentius, hl 40 41, vA 169, 324

Pfarrer UlrichskirchenKilian, Wolfgang 316, 322 . 336 172
Kindermann, Prälat 271 Laynez, 200
Kirchberg, Eberhard {1. raf 223 Ledermann, Richard 296
Kistler, OMAaNus 315 322 Tn 327, 336 Lenz-Medoc, Paulus 272
Klompe, arga 272 Leo der Große, aps 207
Knappich, Johann eorg 328 Leonhard, hl 125 156, 160, 176
Knecht, Johann Philipp 245 Leonore, Kalserın I85

LeontiusKnöringen, Johann Eglof V.) Augs- 203
burg 224 Leopold III., Markgraf ÖOsterreich 169—, Heinrich V..y Augsburg I9L1, Tratöß, Stiftsdechant 176
2265 252, 343 Lichtenau, Heinrich V.,; AugsburgKnusslin, Martın IT 2,24., 228, 342

Kob, Gabriel I56 Lienhart 138
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Lll'lgg, Maximilian \ Augsburg Mang, Christoph 255
2.66, 768 f 375 Manzador, 1Don P10 140

1: DL1ppomannus, Aloisius, Verona Margaretha, hl
205 Herzogın 342

Liudger ö5 Margarita, hl 146
Liudolf (Liutolf), Sohn OS 1 erzog Marıa, hl 39, 64, 67, L1 123 f

Schwaben OT, v 222, 126, 144, 169, 224 I 202, 319 7 329
202, 205, SJ 314, 334 Marıa Magdalena, hl 122, 124, 304

Liuterich, Mönch 1n Kempten 6 Theresia, Kaiserin 306
Liutericus 86 Marinus, legendärer aps I5
Liutgard, Gräfin, Schwester St. Ulrichs 1L., aps LO  ®

&3 i 42, L/ i n B } Markus, hl FEn 159, 173
Liutnot 130 Maroz1a, Tochter des eophylakt
Liutold, Augsburg Y, S5, 90Ö, 03, Martın Cochem OFMCap. 305

107, LLL1; 250 Martın, h£.; Tours ö2, 127, 129,
Liutprand, Cremona L385, 153, 1L60, E7ZZ, 199, 304.
Locbekke, Ulinus 150 Mathilde Quedlinburg ö5
Lodron, Parıs rtat NVG) Salzburg Matthias, hl 125

Manuer153 273
Löwensteın, urs arl 270, 272 Maurit1us, hl 30O, 32, 36, 63 F 72, 198,
Lohbronner, Leonhard 254 251
Lohr, Martın 270 254OFMCap.
Lonsdorf, tto 372 Max Emanuel, Kurfürst 314, 334
Lothar, Kg Italien 13, Maxentius 313
Ludwig 298 Maximilian, hl 176

7,6Ludwig der Fromme, E Kg. 155, 199, 342
das Kind, Kg f IS E: Kurfürst Bayern 207

der Bayer, K 355, 373 I1., Kg. Bayern 259
H.. Ke Bayern 264 ayer, Bernhard
erzog Bayern 259 Johann 218, 202
erzog Nieder- Oberbayern 342 ayer, (Mayr, Maler?) 331
rtaf 114 Sebald 229Luitpold, erzog Bayern 222 Mayr, Franz Seraph 3058
Markgra{f 298 Johann Leonhard 23JL, 247, 257

Luitpoldinger A } eg1nNg0S, Abt Benediktbeuren AT
Lukas, hl KL Meinrad, hl 6T, 63 f
Lungau, Graten 149 Meisterlin, Sigismund 185, 304, 342
Lur, Heinrich 342 Mendoza, Aloys de 5)J 00
Luther, Martın 136,; 1852, IOL, 193, 195, Merck, Andreas 328

209 Mergel, Leo V 67 269
Merk, Johannes, Abt 23 L, 252, 284, 32L1,Mabillon, Jean OSB 209

Mändl, Caspar 5J 254
agnus, hl E 55, 295 545  Merkle, Matthias 261
Maihingen, Herren 377 Merftl, Raphael 762

Merville, Johann Jakob Rosalia BonnayFriedrich 377
Ramung 377 25/

Manasser, Daniel 315, 321—324 Michael, Regensburg 35
Erzengel 77 129, 138 160, 304,Manegold E, Graft, Bruder St. Ulrichs

13, 9 M} 316 f 358, 365
Nefte St Ulrichs L 46, Mieszko, erzog Polen 86, 89, 98

Passau 170 Millon, Quirıin, Abt 254
Abt JOI Atterer, Sigisbert, Abt 271
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Mülich, ecorg 312 mar 298
Hektor 312 h1 4.9, 59

Müller, Endris 56 Sılvan 304
Generalvikar 269 Ottheinrich, Pfalzgra{f 58
OSE: 272 Ottilia, Abhtissin 340
Manfred, Weihbischof 475, 380 tto Eichstätt, 252

Muench, Aloysius, Apostolischer Nun- Freising, 163 ‚e 167 169, 170,
ti1us 272 172, 176, 178, 1LO7, 2XL1, 252

Muggen thal, Herren 346 L: 6"/ I 13 f.,22,25,30-32,34 bis
Murmann, Christoph 315 46, 53, 59, 61 f 69—-71, 73, S4,, 96,
Mörlin, eter 357 163 f 180, 196, 203, 208, 21X1, 222, 250,
Mölßlmer, Nnton 265 262, 274, 292, 295, 1L, 313=—327, 329,
Molitor, Hermann, Abt y 334, 336, 365
Montfaucon, Haymo de, 158 ; 56: 44, 47, I41I, 152, 167, I8I

I4:; I 55, 903 e 96
österreichischer Markgrafensohn 163Nägilerin

Napoleon 314 WIn, Hildesheim 31
Narcissus, hl 102 F er Thomas 157
Natalibus, Petrus de 706 Pankratius, hl 124
Nauclerus, Johann 197 Paul der Schulmeister 358
Neß, Rupert, Abt 254 Paul Hs aps 348
Neuffen, rtaf 372 Y aps 343
Nieberlein, Johann Adam, Wei  1SCAO Paulus, hl 3 7 4.4, Ö2 I45, 194

253,255 Peiere. Graf, Gemahl Liutgards 13 B
Nikolaus, hl 70, 134, 199, 304, 347 A }

aps 102—1095, 199, 229 Perckmar, Reginbald 255
Ni{5L, arl 271 PeNnaT, Philipp 231, 256
Norbert, hl B Petel, eorg 329

Propst Habach 114 Petrus, hl 2 32, 34, 43, 145, 172, I9L,
7,2,6Norpert, Abt St. Gallen

Notker albulus (der Stammler) IS $ Pettau, Herren 174
F6 298 Piechler, Arthur 271, 290 t;; 299, 309
Medicus der Arzt) 53 e Piligrim, öln 109

Notting, Konstanz p} Pinius, Johannes 209, 215
Nydbruck, Kaspar 199 Pippin, Kg 137

Pıus H aps (Aeneas Silvius Piccolo-
mini) 165, 175Oberfelder, Ullin 149

Odalbert, Eb Salzburg 149 NiE: aps 3144
Odalrich Seekirchen 149 AHS aps 270, 273
Odalricus, rtaf Plasisganig, Dominikus 138149 Praßberg, Herren 346149
Odalrih 149 rugger, Martın 305
Oekolampad 159 Pöchlarn, Rüdiger 167

Pölnitz, Oötz Frhr. 271Qettingen, Graten 377 Ludwig-Peter Frhr. W 315Österreich, Herzöge 137 ISIOldenburg, Ferdinand August 308 Popo, Graf
Olricus Hunsperh 149 Popp, Willibald, Abt 253, 255, 294

Poppo St. Ulrich 174Ortenburg, Graftfen L7
Oswald, hl. IF Rıwın (Rihwin], Graf, Neffe St. Ulrichs
Otbert, Verona 154 I3 f 4 J 45-47, A RE R}
O, Mönch St. Emmeram D 100 Rochus, Michaele I40
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Rehling, Johann Friedrich TNS Frhr.Rödel, Benno 296
Röls, Johann Kasımıir, Weihbischof 140

253 Rehmann, Joseph nton 522

Romano, GCiulio 316 Reich, Johannes, alias Chioz 104
209 Reifenstuel, gnatıus 5J 140Rosephius, GregOr1US

Roteneck, Heinrich 372 Reiser, Mathes 35/
Rottenhammer, Hans 315 Rem, Familie 342
Roudpert S6 Rembold, Franz Joseph Ignaz 233,
Roudung, Abt Ottobeuren ZSI 42, 46 240

F Reth, Carl, Weihbischot 269
Rouzon} 4.7, Ribadeneira, Pedro de 5J 206, 305
Rudolf£ (V. Habsburg], Kg. 326 Richolf, Abt F

IS Kg Hochburgund 6I Richter, Hieronymus I3L1
Rugendas, eorg Philipp 326 Rieder, Cölestin, Abt 254
Ruhland, Johannes, Abt Rie:  GET,, Johann 356 328
Rumold, Konstanz 1 AD Matthäus sel Söhne 287
Ruotger, Mönch Z} öln F
Rupert, Salzburg CC Schellenberg, Herren 346

Maınz 41 Schesser, Thomas
Schiele, Michael, Abt 257

Sailer, Sebastian 306 Schiller, Friedrich 296
Salacho, Vogt 1n Kempten Schittenhelm
Salomo({(n] 1114 Konstanz und Abt Schmid, Christoph 307

St. Gallen 269L LSX7; 51 f 577 66, eOTrg,
A, 20 Philipp 295

Schärfl, ose: 766 Rudol{f£, Weihbischof 375, 379 f 382
Schaumberg, Petrus V.) Augsburg, Marıa 139

Kardinal 2.24, 342, 356 Schmidt, 227
Schedel, Hartmann 197/ chnabel, Joseph nNnton 287
Scheffel, Joseph Victor 56 Schnell, ohann Michael 139
Scheffler, Christoph Thomas 778 Schnellaweg, Mang 189

TegOT, Abt 344 Schneller, Joseph Nntion 287
Rader, Matthäus 5 J 706 f 212, 215, Schönegg, Heinrich IIL E Augs-

burg 55,373503  Rambeck, Aegidius 305 Ulrich NS Augsburg
Rampert 277 Schormair, Wolfgang 294
Randenrath, Johannes Petrus 237, 245 Schretzmayer (Schretzenmayer),
Rapp, eorg 308

Schröder, Altfred 215Rasso, rat 314
Ratold, Propst n Sn ulz, eorg Ludwig 140
Ratpero, Einsiedler 121 Schuman, Robert 272
Ratpert, Mönch 276 Schwayger, Konrad O  ®)

Schwendimann, Wolfgang 139301
Ratpot 298 Sebastian, hl S5, 122, 129, 7.7,.6
Reginald 298 Seld, Familie 342

P Iol‘g 3137316335Reginbald, Abt, Speyer 97l 126, Nikolaus 312 316325265
Reginbold, Abt Murı 105 Sender, Clemens 252
Reginlinde, Herzogıin 61 Serg1us IIL., aps
Reginpald, Nefte Öt. Ulrichs I 4O, 23° Servatlus, hl 129

Seuse, Heinrich 20/Regino, Abt Prüm I 23
Regula, hl 62 Siegfried, Augsburg 96
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Sieghard 111., rtat yı TLasso 298
,E rat Tengling 169 Tauler 207
A raf Burghausen un:! Schala Lextor; Sebastian 254
169 Urban, Laibach 199

Sieghardinger 169, 174 eobald, 146
Siegmund der Münzreiche, Erzherzog Theodor, hl 53

Tirol 150, 342 298
Siena, Bernhardin V.), (QJFM 726 Theodoricus, Abt I14
Sif I Theophylakt
Sigehardus Ab:t, 251 Thiento, Abt 336
5Sigımar ı& P 107Thietburga
Sigismundus, hl 63 Thietmar Merseburg 94, LOI &; 105
Silvester H. aps 200 hor 144
Sımpert (Sintpert), hl Augsburg Tımmes, Conradus 356

4O, 186, 203, 216, 2854,, 30O1, 304 Tirol, Graten 137
S1Xtus, DE aps 41, 73 10X0O, Ungarnfürst 295
kalich, Paul 199 1Oz30,; Augsburg 16
Sophia, Gräfin Burghausen und Trithemius 206

766alg 169 Tr Jakob er
OTratroy, Alexander 266 Tuotilo, Mönch 276
Spät Faımingen, Friedrich L Tutilo 298

Augsburg 227, 372
Spät, Johannes 346 Udalrich, Lungaugraf 149
Specht, Thomas 265 Udalrichinger L16, 149
Stadion, Christoph V.) Augsburg Udalschalk, Augsburg 237, 246,

18
Stadler, Johann 25 ?ä£lalscalch) ; Abt St. Ulrich Afra
Stahler, Dompropst 267 1ın Augsburg I 79 B 279
Stammhaim, Melchior V3 Abt 341 Ulrich Augsburg, NONYMUS I92
Stanislaus Kostka, hl 227 Patriarch Aquileja 175
Starchand, Eichstätt 41, M @! D Onstanz 124
Staudenmair, Msgr. 269 Y raf Bregenz 116
Steichele 291 NIl G'Graf Bregenz II6

265Steigenberger + S Graf Bregenz 149
Steingriebler, Johann eorg 294 rat Ebersberg GE
Stengel, arl 5) 2093, 304 N G'Graf Württemberg 126

eOorg 305 alaham 149
Stephan(us], y 122, 124, 129, 15O, Cluny, hl., Mönch und Einsiedler

S, 276, 319 129
Kg ngarn 5Fl Jubindorf (Eugendorf] 149
V:, aps Mulperch 149

Stimpfle, Josef, Augsburg 375 k Ptfarrer 1n Ybbs 156
379; 382 ell IOI

Straub, Lukas 292 Ulricher, Ministerialengeschlecht 174
Stübinger 177 Ulricus Linz 150
Stützle, Johann Nepomuk 308 Kanonikus 1n Salzburg 149
SUEVO 139 E1 onas 331
Sulter, Balthasar 225 Ungelter Deisenhausen, Johann Ne-
SUr1us, Laurentius 207 pomuk ugus Frhr., Weihbischof
Susanna 293 233, 241
utor, Michael gnaz 139 Wolfgang akob Adam Fr.  E 241
Syrgenstein, Herren 346 Unsinn, 263
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Urban, urk 199 Wessenberg, gnaz Heinrich I31
Usuardus vÄOY) Westernach, Herren 346

Wiborada, Reklusin bei St. Gallen EUtscher, Rittergeschlecht 176
Utzschneider, S1MON 344 LL 49—5 3, 56_5 8/ 60, 66, ÖE 142,

198, 297 7 30I, 3565 367
Valois, Dıana L/ Wicfredus, praepositus 96
Verena, hl EL Widemann, Katharina 245
Viıctor, Mönch St. Gallen 3 Widerkehr, Maler
Vierholz, arl 305 Wido, Markgraf usc]ıen

Widukind KOTrVeY, MönchVigilantius 195
1tus, hl E Wikterp, Augsburg 716
Voragıine, 63, 204. hl 322

Wilhelm Hırsau 1OIVuigandus, Johannes 196
Willibald, hl., Eichstätt 14/, 5535>

agner, Bartholomäus 304 200, SA
Leonhard 343 Wiıser, Ulrich 346

Waıitz, eorg 2L Wiıtgar, Augsburg 195Walasser, dam CT Wıttwer, Wilhelm I55Walchen, Herren I4I Wittwyler, ı8l Abt \ Einsiedeln 63
Friedrich V., Salzburg I4I Wolf£, Andreas 333Waldburg, Herren Wolf Dietrich, Eb Salzburg 155

—, Otto Truchseiß Y Augsburg, Woligang, H,, Regensburg I 25,
Kardinal 196, 199 f 16 f 220, 229, * 41, E 63, E 54, 100, 112, 120,
318 f:;, 3758, 380 134, I41 .n 147 f 154, 166 E: 1786Waldo, Freising 15 196, 200, 204, 2L 249 i A1L) 362raf Reın 176 eOorg Andreas 331Walker 86 Wolker, Matthias 7,7,6

Walpurga ( Walpurgis]), hl 107/, 190 Wuermeling 272Waltharus, Pfarrer 165 Wyemüller, Alexander L7Walther, Straßburg 12
Waniınc ‚ Waning), Mönch 1n St. Gallen, Ymmo, Abt 55Lehrer St Ulrichs X 56, 66, 210, 275
Weber, Norbert, Erzabt 269
Weiditz, Hans 313, 316, 322, 325 Zabuesnig, Johann Christoph 280,

282, 285Welden, arl Frhr. 259 Zanner, tto 56Wellenstein, Magnus Frhr. V.) Abt 255
Welser, Familie BED E 342 Zeber, ustinus 227

Ziımmermann, Josef, Weihbischof 239Anton 184 Z.oepfl, Friedrich 273Markus 9O, 186, 205 - 209, 8 B Sa A
219 Zollern, Friedrich V., Augsburg

Welz, Ulrich 25 224, 228, 342
ZuCCarIo, Federico 317Welzer, Ulrich, Burggraf 173

Wendel, Kardinal 272 Taddeo 317
Werenher, Hans 356 Zwingli 190
Werinhar, Abt Fulda 41, 46,
Werner, Heinrich, Abt N (Der Name des hl Ulrich un Autoren-
Wernher 30I sind nicht erfaßt.|
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erstellt VO  5 Renate Wenck

Abkürzungen: Bgl Burgenland; Andechs 186, 340
Kärnten; Niederösterreich ; Amorbach 109

Oberösterreich ; Sbg Salzburg; Stm Andritz {(8]8) 145
Steiermark; Tirol 3 Vlbg Vor- Angath (T) 160

rlberg nger m] 155Aachen Anhausen Brenz Kr Heidenheim]Aberstück] (Prov. Bozen)] 161 304., 340CcCaunum St. Maurice d’Agaune. Kt. Apfeltrachallis Appenıin 180Admont 143, I47) 153, 154, 155, 1558, Aquileia 173, EF
E7.7

Adria Ardagger NÖ)] 112, I5O163 180 Arntels Stm] ErAfıng (Prov. Bozen| E
Agaunum St. Maurice d’Agaune. Kt

Arnach 'Dek Leutkirch) LL 126
Wallis Arnheim 272

Arnstadt üringen| 36, 38Aichstetten 116
Aigeldingen Kr Stockach] L12  ®

Aschbach ‚Oberfranken 315
igen m} I58 Assling Er 159

Augla insula (Reichenau) 72Aıinau Geisenfeld 332, 36
Ainet (F) 159 Augsburg $ Öö—13, — f} V Saa A
Aislingen Lkr. Dillingen) 231, 357 1240 4.2, 44-—48, , 58, 62,

R 78, 85, 8 J 96, 9 J 95, IOI, 107, 108,Albersdorf (K] 158
Alberweiler (Dek. 1Dera| 121, 126 126, 129, 135, 135, 1I42, 146, 149, 1S0O),
Aldersbach 1586 E, IN 159, L60, 163 166, 167, 169,

160 EF 176, A E 183, 84,Allenstetten (NÖ)
Allensteig (NÖ)] L36, 160 I55, 1856, 188, 189, I02) 102, 193,
Allgäu 575 L56, 194., 195, 196, 197, 198, 199, 200, 20ÖO1,
Alpen 135 203, 205, 208, 209, 210, 212, 213, 276
Alpen, Niederrhein 114 217, 218, 219, 221, 222, 223, 224, 227,
Altbayern 314, 325 228; 229, 23L, 232, 233, 234, 235, 336,
Altenried (Kr. Nürtingen] 123 235 238, 240, 281 242, 243 244, 245
Altheim b Braunau. OÖ)] 136, EXS, 46, 247, 249, 2 Bn 256, 257,

EF 159 258, 259, 260, 562 265, 266, DG 268,Altomünster 340 269, 270, PE 272, 273, 2FE 2.76; 27{Altdorf b Eichstätt) E 278; 283, 284,, 285, 286, 2867 288, 289,Altshausen 114 201, 293, 204, 295, 296, 297, 298,Amendingen RT Memmingen] 7O, 299, 30OL, 303, 304, 305, 306,
124 307, 3058, 312, 313, 314, 315, 316, 317,Amlach 145 3I18, 319, 320O0, 321, 324, 327, 328; 329,Ammensleben 1586 330, 33L1, 332, 334, 335, 336, 337, 3309,
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341, 342, 343, 346, 349, 350, 351, Biberach L25; 126
372, 373 374, 375 Bichlbach E] 140, I4I

Augsburg, Bıstum 5J1, 52, 53, 54, 55y Bıngen 146
„ 66, 69, 733 73, 751ı 76, 1I6, 120, E2I; Bischoflak (K) 180

FL124, 126; 134, 135, I40, I41, 159, Bischotfszell (Kt Thurgau|
170, I8I, 1857, 200, 201, 215, 225, Bıssıngen &T, Dillingen] 241
234, 240, 251, 255 264, 27/74, 289, 290, Blankenstein 245

373, 374, 3706, Blaubeuren 340314, 336, 347, 353 355,
379, 381I, 382 Blautelden Kr Crailsheim]) EZU

Augsburg, Domkapitel 68, 20 243, 373 Bobingen 86
Bodensee 283, 303Augsburg, Hl Kreuz 254, 257, 258, 340

Augsburg, Hochstift 134., 137, 159, 1859, Bodnegg \Dek. Ravensburg| 121

204, 222, 225, 241, 371 Böhmen LE3
Augsburg, St. fra ‚ab I071 St. Ulrich Bologna 240, 244., 317

LL. TA| 65 74, 79, S4., 86, 04, 05, Bozen T, 137, 3O
103 > 107, 124, 126, E3g 143, 159, 155, Bozen-Brixen, Bıstum OT
187 190, 196, 211, 214, 222, 233, 336; Bozen-Grıies 146, 15J1, 156

Dn239, 240, 242, 243, 245, 24.9, 2,50, 251, Brainkoten (Kr. Schwäb Gmünd)
252, 253 255 256, 257, 258, 260, 263, Braunau/Inn (OÖ)] 159
265, 267, 268, A 2777 279, 250, 284, Breitenbach 116
259, 2.94, 301, 303, 304, 312, 15 322, Breitenwang 'T} 136, I41
325, 326 327/, 336, 337, 339, 340, 341, Bregenz L1 125, 126, 149, L7
342, 343, 344, 347, 376 Briıxen, Bıstum 140, I4I

Augsburg, St. eorg 254, 257/7, 2505 340 Bruck Mur (Stm] 158, 176
Augsburg, St Mortıiıtz 240, 251, 255 Bruck 4A11 Ziller En 160
Augsburg, St. Salvator 202 Brüssel 186
Augsburg, St. Stephan 65, 212, 257 262, Bruggen (K) 155

267, 269, SE 319, O, 322, 325 329, Buchau (Federsee| I 58
332, 335 Büdingen 232, 239Augsburger Höfte 137 Burgberg (Lkr Sonthofen] 315 319,

Augustae Vindelicorum Augsburg 320, 321Avıgnon 373 Burlingen [Kr Hechingen)] 119Aychstadt Eichstätt 211, A,
120

Burserberg Vlbg!| ELAyggeltingen Aigeldingen Burge1s Lana 161
Burgenland LAS: I5L, 179Bacherngebirge 150

Bad Fischau (NOÖ) 160 Burghausen L69, 2093
160 Burg-Schleinitz (NÖ) 136, 141, 152, 157,Bad Hofgastein g 160Baden 130

Balingen 114
Buxheim 340

Bamberg I2 136, 210, 766
('amera (2) 57Basel 113

Baumgarten auf Tullnerteld (NÖ) Caprarola ( Prov. Viterbo| SI 318
136, 160 Carniola Mark Kraın

Christgarten WERT. Nördlingen) 340Baustetten (b Laupheim] I21, 126
Bayern SL, 55y 86, 14.7, LZL; 188, hur 13, 37y 41, S6, IIS8, 267 269

210, 222, 3C 8 259, 260, 298, 314, 356 Cilli 150
Citeaux 176Benediktbeuern 2 4O, 65, 71, 109, ; 58 520

186, 333, 334, 335, 340 Cluny I 129
Berg Ehingen] 123 Orvey
Bergheim (b. Salzburg] 160 Creina Marcha Mark Kraın
Beuren (Kr. Überlingen] II9, 125 tTemona
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Darmstadt 234, 242 Eigendorf£f g 146
Deggingen Mönchsdeggingen Einach Stm)] 173

2L 12/ Einsiedeln 29 f 61—64, 72, öI, 103, 105,Dehlingen (Kr. Heidenheim]
Deisenhausen (Lkr. Günzburg) 241 LIO, 283
Deutschland, Deutsches Reich, Heil Eisenstadt, Bistum E& 4

Elbigenalp Vlbg] 140O0, I41Röm. eich 62, 135, 150, 103, 209,
213, 258, 2095, 321, 329 Elchingen Ober-Elchingen

Deutschlandsberg mM] O, 1/O Ellrichshausen 120

Ellwangen 65, 241, 267, 269Deutschnoten ( Prov. Bozen] E 161
1601essen 104, 340 Elsbethen ‚g

Dietmanns (Dek. Waldsee) 12L1, 126 EngelbCIS
Engendorf g 1601ef7z 232, 239 England 6I, 2 A0 9}Dilinga Dillingen

Dillingen/Donau I 45, 46, 74, LI4, Ennedach 120
Enns LO L7126 169, 193, 200, 20O1, 202, 203, 204, Eresing b St Ottilien| 14.7, 309210, 216, 318, 221, 222, 223, 224, 225,

226, 227, 226, 229, 243, 244., 254, 260, Erfurt
Erlach a Pıtten (NÖOÖ)] 168269, 267 259, 290, 202; 303 206, 297, Erlauf, Große Kleine 14I, 142, 166,327, 340, 342, 372, 375, 350 167 178Dillingen, Gratschaft Dr B

Dillishausen 240
Essen 36
Esslingen 125Dinkelsbühl 226; 307 Ettal 340, 355Diıonysilana 379 Europa 166, 272Dörnbach Freistadt {(8]8) 136

Dolina 145 Fauces FüssenDonau 65, 163, 164, IGS; 166, 221, 334,
354

Feistritz Wechsel (NÖ) 135, I6I,
168Donauwörth 340 Feldkirch, Bıstum £16, 1I8, 128, 140,Dortfistetten INO) I 536 144 I0

Dornstadt Kr 1m) 12LL, 125
141 157100

Fenning Wallersee ‚] 152, 160Dortmund 37 Feuchtwangen (Vuhtinwanc)] 25 , 68Drau 180, ISI
Drosendorf NÖ 136, 160

Finsterwald Einsiedeln)] 63
Firmlan, Fırmi1o0n, Formigar, FormionDülken (Niederrhein] 350 SigmundskronDylingen Dillingen Fischau Steinfeld NÖO) 136, 160
Foeldwar ngarn 232, 239Ebenfurth NÖ)] 135 196;, 161, 164, 165, rangart (Prov. Bozen] 161
Franken 86, ÖÖ, 169, 205, 356314  Ebergassing (NÖ) I6I

Eberhardshausen 186
Frankenmarkt 'OÖ)] 147
Frankfurt/Main 36, 62,

Ebersberg 340 Franking (@18) 159Eberstallzell Wels (9[8) 136, 159 Frankreich 68 100O, 127Echenbrunn 340 Frauenthal m] 174Edling (K) 155 Freiburg B., Erzbistum II6, 5386 120,
Egg (Bregenzer ald) 118 125 1386247 204
Egg Hermagor K 158 Freibur:  chw. 200, 2OI
Ehingen 125 Freilassing g 145Ehrenberger Klause 140 Freising 13, E, 2 ö7 163, 167 168,Eibeswald m] 174 169, 173, 180, ISI, 252Eichstätt 41, IIO, 114, 155, 200, 2 Friaul z63, I81

252,253, 267, 269, 294, 339, 377 FriedhCIg
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Friedburg ([9[0) 159 Großpertholz NÖ)] 144.
Friedersbach (NÖ)] 160 Groispoppen NÖ) 136, 160
Friedrichshafen, Kl Hoten 283 Groifis-St. Florian m] 174
Fronreıten 309 Großwiltfersdort \Stm] 145, I58
Fürstenfeld m] E7TT Guastalla (Prov. egg10 nell’Emilia)
Fürstenteld-Bruck| 340 245
Füssen 57y 68, 105, 134, 140, I41JL, Günzburg 225

186256 2340 GüÜüssing 145, IS
Fulda 41, 4.6, E IOL, I8  ® (uttingen Kr Konstanz] I1I8
Fulgenbach 'Dek. Saulgau) K Guggenberg (K) 159
Fultenbach ILkr Dillingen] 2559 Gundelfingen (Lkr Dillingen) 342

255, 340 Gundremmingen 231
Gurk 199

Gaaden Mödlingbach NÖ)] 168 Gurk-Klagenfurt, 1sStum 158
Gutenstein (NÖ) 168Garsten (OÖ) 143

Gaspoldshofen (OÖ) 159
Gebharts NÖO) 136 140 1406, 151 152 Habach (Lkr Weilheim] 25, 68, 114

160 Habsburg 372
172Geislingen (Dek. Balingen)] 121, 125 Hadersdorf Kamp NÖ)

Geißlingen (Kr Waldshut) 119 Hagenau 10L

Gengenbach 1 4IO Haibach bei Eferding {(8[8) 136, 159
ent 239 Haigerloch (Kr. Hechingen] 123, 124
Geras, Stift (NÖ) 136 Haitzendort NÖ) 135, L6I, 172
Gerlas (NÖ) 136, L41., 152, 160 Halberstadt 41, 55, U4, 102

Germanıa 08 Hall, Tirol 137/
Gernrode ö5 Hallwang g 160
Glaning (Prov. Bozen| 146, 15 Hamburg I1I4
(GÖöggingen 228, 245 Hannburg Kr tockach] 119
Göriach Vıirgen (T) 145 Hartmannsdorf mM] 145, 179
Göß I Harelbach NÖ)] 170
(:ötz1s Vlbg] 114, II8, 141, 150, 153, Haunstetten 245

EF Haus b Haugskirchen] 172
Öttwelg 110 Hauskirchen (NÖ) I6I, 172

143, L Havelberg ö5Golling g}
(0mMago1 L6I Heidelberg 186
Gortipohl Vlbg] 157 Heilbrunn 1n Ofenegg m] 145, 158,
Goslar 114

186 A0  Heilenstein, Schlofß 180Gottesthal 1n Belgien
Gottmannshoten b Wertingen] 306 Heiligenberg LLIO
Graen (T) I41 Heiligenbrunn gl 145, 157/
Grafendorf£f m] 179 Heiligenkreuz (NÖOÖ)] 143, LG 168, 169

145,Grafrath I Heiligenkreuz Waasen (Stm]
Gratschaft Udalrici 149 155
GTraz 139, I45, I176, 330 Heimertingen ILkr. Memmingen)
Graz-Seckau, Bistum 158 Heiterwang H8 I4I
Grazerteld 168175 Helenental bei Baden (NÖ)]
Greith m) I58 Henndort ‚g 152, 160
Cirles DBozen-Grıies Hermagor (K) 155
Grießen (Kr. Waldshut) 119 Herrgottsruh bei Lauingen
Grödental 137, 146 Herrieden ST
(Groß-)Aitingen R6 Hessen 242
Großarl Sbg) 138, 153, 160 Heubach [Kr Schwähisch Gmünd) 126
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Hewibahc Habach ISONZO 181
ItalienHildesheim 180, 205

Hirschau 340 Jubaltiana 350
Hirschbach Wertingen 223 224 Jungholz ä I4I
Hirschdort Kempten 124 Kärnten 163 152 163 175 I76, 150Hirschteld 232, 239 ISI
Hirschfelden L2'  O Kahlenberg {(818) 62, 3731ttı1sau, BregenZet Wald Vlbg!| 11O,

124, L26, 153, e
Kaisheim 340
Kallenperg KahlenbergHochaltingen 377 Kammern m] L7Hochburgund 61 Karlstetten (NÖ) 136,151Höch-Altenmarkt 1m. Pınzgau 14.6

223, 342
Karnberg \ K) 152Höchstädt (Lkr Dillingen] Karnburg (K) 149Hötftlein bei Bruck Leitha (NOÖ) arpaten 164

135, LOI, 1685 Kattau (NÖ| 127, 1.35; 144, 160
Hodfkirchen, Mühlkreis (OÖ) 136, 159

186 Katzenellenbogen 232,239Hohenturt m] Kautftbeuren 239, 312Hohensalzburg 136 Kellerberg 158, 571Hohenwart ILkr Schrobenhausen] 340 Keltenstein gau)| S6
Hohe Plesch 174 Kempten 2,5 ) 36, 41 - 47ı 69, 7O, 8 /Hollabrunn NÖ)] 135 rToxr 1/1 L16, 124., 126 LA 210, 263 278Holland 194, 195, 272 Kerschdortf Köstenberg (K) 155Hollerberg m] 173 Kirchberg (T} 138, 153, 156, 160
Holzen Kr Donauwörth] 340 Kirchberg Walde NÖ 136; 160
Holzgau HE 140, I41 Kirchenthal g) 160
Hüttenberg bei St. eit Glan (K) Kirchheim Mindel 3I15, L7} 318/

158
Hüttenmühle, Pfarre Breitenwang (T) 321, 322, 324, 325

Kirchheim/Teck 123
Kirchschlag (OÖ)] 159552  Hundsholz (Kr Heidenheim)] 1 Bl Kisslegg Kr Wangen)| 1I22, 126

Husen Neckarhusen Klagenfurt 154, 18 159, 169, 173
Kleinarl ‚g} 160

enbach 135 Kleinkirchheim (K) 158, 159
Jettenburg Reutlingen 124 Kleinkuchen L
Jettenburg (Kr. Stuttgart)] 124 Klein Sankt eıit (K) 158

Kleinulrichschlag (NÖ)] I15I
iller 116 Klosterneuburg 163, 164, 169
Llertissen 39 Kniebos, Berg |Marienberg Kempten)
IImmünster 10
Indersdortf 340 öln 2, 7 T} 48, I100, 109, 112, 131,
Ingelheim 36, E 73, 83, 96 202, 239, 303
Ingerkingen (Kr. Biberach] I21, 122, Königsbrunn Ö, 25

125, 126 Königstein 272
Ingolstadt 193, 209, 212, 294 KÖössen [a 160
Innervillgraten (T) 159 Knottenried (Lkr. Oberallgäu) LA II8,
Innichen 180 124, 126
Innsbruck 3T, 156, Z Konstanz L, L 13, 1I5, 25, 32, 112, 126,
Innsbruck, Bistum 1I140, 1I59 106, 200, 212;, 2307 225, 266; 107, 226,
Innviertel 14.6 373
Irsee 254, 255, 340 Konstanz, Bıstum 5/) 62, 64, 69, II16,Isenburg 232, 239 117, IIS, 120O, 123, 124, 128, 129, 13LI,
Isny 125, 346 132, I4I
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ralg K 158 Lontal (Kr. Heidenheim] 17271

Kraın, Mark 163 180, ISI Lorch Kr Schwäbisch Gmünd) 283,
Krakaudortf m] 158, BT 340
Krakauebene \Stm)] 158, 1L/73, 177 Lorenziberg (K) 152
Krakauhintermühlen m] 173 Lorsch 1B

Krastowitz (K) 158, 159 Lothringen S6
Kreuzenstein (NOÖ) L6I Lüttich 239
Krumbach 296, 326 Lungau ‚g 149, 160
Kühbach b Aichach) 340
Külml 1 Stm)] KTF Mähren 172

Magdalenenberg (K) 152Kurbayern 3
Kyburg 210, 214 Magdeburg 3 7 35 f3 ö5, IOLI, 192

Maihingen (Lkr Nördlingen)] 377
Mailand 23I, 256Laas (\Prov. Bozen| 16I Maınz I5 E 37 41, ö5, 131, 210, 240,Lana (Prov. Bozen) 137 152, 161

Landsberg Lech 259, 328 252
Maktarit, Nordafrika 240, 247Langerringen (b Schwabmünchen] Mallersdorf 340

240, 296
Lassnıtz 179

Manhartsberg (NÖO) I4I
Mantahinga SchwabmünchenLatschach (K) 158 Mantua 239Laubach Belgien LO  O Marburg Drau 180

Lauingen 342, 354, 355, 356, 357/7, 355 March
359

7

1588 Marche, franz. Graischaft 100
Lausanne Marchtal 37Lautterhofen 186 Mareın 161
Lavant (T) 145, 159

145, 157
Mariapfarr g 157/Lebenbrunn Kogl Marıa Plain [ 142Lech 5$1, 55, 163 Marıa Raın (K) 158Lechfeld| 53, 63; F:& 57, 135, Marıa Steinbach Lkr Unterallgäu)|

L43, 163, 164, 165, 167, 1/L1, 175; L77, 116 e 126; I31
222, 228 249, 258, 259, 262, 265, 270, Mariazell (Stm] 166, 178
283 291, 294,, 2095, 296, 298, 308, 309, Martinsberg NÖ| 136
312, 316, 317, 3I18, 319, 320, 32L, 322, Mattling (K) 158, 159
325, 326, 327, 330, 3317 333, 334, 336, attsee [ 143, 145, 145, 14.9, 160
349 Mecklenburg

Lechtal 137 140 Mehrerau Vlbg) 346
Leibnitzerteld \Stm) 175 I13, 143, LSLI,Melk Donau (NO)
Leiterberg 156, 160, I55, 186, 27/71, 340, 341
Leitha 164, 16% 168, 171 Mellitz I I51
Lengmoos (Prov. Bozen] 157, I6I Mellweg (K) 158
Lepanto, Schlacht 313 Memleben/Thüringen
Leopoldsberg 164 Memmingen 124
Leutkirch 125, 130 Menchingen Schwabmünchen
Lichtenwald ave 180 Mentö 168

Z  ®Liefering Sbg| 145, L60, 350 Mengen
Lindau 125 Mergelstetten (Ortsteil Heidenheim]
Lingenau/Bregenzer Wald II8 I

Linusberg Ulrichsberg (NÖ) 135, Mering 260
168 Merseburg IS, 54., 113

Lınz 136, 150O, 159 Metten 340
Löwenstein Hohenlohe] 12  ® Mettlach 186
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Metz 6I, 273 Neusiedl Zaya (NÖ)] 160
Neusiedler SeeMichaelbeuren g) 136, LA2, 156, 160 167

Missling 150 Nidda 232, 239
Mistelbach NÖ)] D Niederbayern 342
Mittelsteiermark 174 Niederösterreich 135, 136, I44, 148, 150,
Mittersill g 148, 160 15J1, 166, k/4
Möggers Vlbg) II85, 126; 1I28, 14I, 145, Niederwaldkirchen (OÖ)] 159

1A7 14A8 HISIE IS Nördlingen 249, 3 I
Möhlingrund Nordgau LA

12  ®Mölten (Prov. Bozen] I6I Nordrach Kr Wolfach]
Mönchsdeggingen 255 Nordtirol I51
Mörıngen Kr. Stuttgart| 124 Nordwürttemberg 1: 243

Mörsch (Kr. Karlsruhe] 12  ® Nureichs S Ulrich Pillersee
olberg 1n Höchstädt) 241 Nürnberg 218, 340, 342
Mondsee {(8[0) 136 143 JT4A452151/ 152 Nurach 150

153, 159, 156
Mondsee ©C} 145 Oberaich m] 158
Mons Carantanus Ulrichsberg Oberbayern 173, 342
onte Calvo Kahlenberg Oberelchingen 254, 340
München 152, 227, 229, 263, 265, 266, Obereschbach (Kr. Villingen) 120O0, 1I25

267, 269, 272, 280, 283, 305, 308, 312 Oberfahlheim (Lkr. Neu-Ulm)] 267
München-Freising, Erzbistum ISI Oberfriesach m] 150
üUüunster 252 Obergreit Pfunds (T) 159
Üüunster 68 Obergünzburg 766
Münsterhausen Krumbach 68 Oberhausen 57
Mürzhofen mM] 176 Oberhausen (Kr. Emmendingen)| IIS8,
ürztal 176 1I9

S4 Oberkärnten EFEMulles Vlbg]
Mur 176 Oberkirchen (NÖ) 144
Mureich Ulreichs 5E Obernberg Inn (OÖ)] 159
ureichs (8]8) 150 Obernkirchen Siegharts (NÖ) 136,

160 153, 160ureichs NÖ)]
Mur1-Gries Bozen 143 Oberdeutsche Provinz 5J 203

Oberdillingen abgegangen] 221, 226,
Nals (Prov. Bozen| 137 1627314 227

126 OberösterreichNeckargemünd 1357136145151
Neckarhausen (Kr. Hechingen)] 119, 125 Oberplars 161
Nenzing Vlbg] X Oberrana NÖ)] 160
Nenzingen ( Stockach] 119, 120, 125 Oberreitnau 346
Neresheim 65, 114, 1I21, 236, 244., 257, Oberschwaben 346, 356

267, 269 Oberstotzingen [ Heidenheim] 241
Nesselwang .66 Obersulmetingen (Kr. ıbera| 7O, 126
Neuberg Mürz m] 158, 156 Obertilliach 'T) 159
Neuburg Donau 289: 295 Oberwödling Grieskirchen {0]8) 136,
Neuburg (Klosterneuburg?| 340 159
Neudenstein (K) 159 Oberwölz (Stm] 176177
Neuhoten der Ybbs (NOÖ) 167 Öflingen (Kr. Säckingen) 120O, 125
Neumark Osterreich15y 127 3364141145 148 N0
Neumarkt g 160 E3.1, I6I, I63; 164, 165, 166, 167, 169,
Neunkirchen Steinteld (NÖO) 169 L7O, 77 178, 193, 314, 32,5, 334, 336,
Neuried/Müllen Kehl) 120, 128 342
Neusiedl (NÖ) x Ollarzried I
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Olricheskirchen ©}  ©} Ulrichskirchen 159Projern (K)
pfenba: 346 Provence
Ortenburg 173 T1Uum 15, 24
Ortise1 St. Ulrich ı Gröden: Pulka 171
Osnabrück 239 Quedlinburg 55Ostarichi Osterreich
Ostmark I4I 148 167, LF Radelberg m} 174Oststeiermark 135, L4 T Radersdort m} 145, 158Ottenthal (NÖ) 135 Radlpaiß 174Ottenthal Kirchberg (NO) 161 Rattenberg (T) 160
Ottmarshausen 240 Ratzenried 346Ottobeuren 25, 42, G: 69, 70, /1 Rastede 114

116 126 210, 222, 254, 267, 269, 340, Ravensburg 126
349 avenna 36 43, 73, 150

Rechtis (Lkr Oberallgäu| LIY, 126
Paderborn 55, I1l  ® Regensburg 25, 235, 37 z
Padua 85 63, 84, 07 100, 103, I12, I4I 154, 166
Pähl &I Weilheim]) 349 167, 175, 196, 198, 199, 2 21I1, 222,
Parıs 272, 317 249, 267, 372
Passau I150, 170, 171 172 262, 372 Regensburg, St Emmeram 65, 186, 340
Pavıa Reichenau x 15,290£ 32 6T1, 636572
Peilstein (OÖ)] 159 75; 84 110, 113; 183184270301 304;
Pella 'Tabakät-Fähil Palästina| 241 312

161Perdonig (Prov Bozen)] Reichenbach egen erpfalz 340
Pernegg m] 176 Reichenburg Stm) 156
Pettendorf erpfalz 209 Reichenhall St Zeno 340
Petershausen 105, 114 Reıiın Stm) I43, 158 165, 166 169, 174,
Pfaftenhausen 239 175; 176 179
Pfalzburg i Elsafß 245 Rein b Tauters (Prov Bozen) 161
Pflach (T 138 Reinberg (Stm] 158
Ptronten .66 Reinerkogel ob Graz 179
lesting 168 Reisensburg 39
Pilichsdorf (NÖ) 172 Reun Schweden 186
Pıiınswang (T 159 eute Pfarrei Knottenried 117

161 Reutlingen 125Pınzagen (Prov Bozen)
Pıtten (NÖ) I6I Reutte 'T} 140, I41, 157
Pıtten, .TAaIs: 168 Rhein I119, 303
Plankstetten 340 Rheintal I1I8
Platt Post Zellerndortf (NÖ) 130, 135, Riade

143, 161 Rieden 116
Plaus (Prov. Bozen)] I6I Rıes 263, 377
Pleschkogel I8I1 1et Altenried

Rötsee 12IPodlanig St. Jakob ı Lesachtal (K)
158, 159 Rohitsch m] 180

Pöchlarn (NOÖ)] 166 ohr (NÖ) 168
Pöllauberg mM} 145, 158 ohr Gebirge 161
Pötschach Ulrichsberg (K] 152, 159 ohr Niederbayern 340
Polen 86 88 98 Rohrbach (OÖ)] 136
Polling 20, 96 104., 349 Rom IS 32, 41, 43, 53, 62, 73, 130,
Pottenbrunn (NOÖ) 136, 159 147, 145, 196, 197; 210, 217, 218, 226,
Prag 113 227; 231; 2650; 2364271 272,:202;331,;
Prebl ı avan (K) 158 348, 376
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Rom, Milvische Brücke 313, 316, 3109 St Maurice d’Agaune allıs 32, 62,
Roßhaupten Füssen 145 7B
Rot Rot St 150E Michael Pischätz m]
Rotentels Oberwölz m) 173 St Michael auf (K) 152
Rothenburg 309 St Mortıiıtz 197, 198
ott Inn 142 St Oswald 1n Kogl S

StRottenburg, Bistum 120, I21, 123, 125, Ottilien 267, 269
347 St Paul m] 1856

Rottweil 125, 126 St Paul aıl (K) I58
Rudersdorf (K) 158 St eter Lavant (K) 159

StRuelfingen Rulfingen eter Kammersberg m]} 158
Rulfingen (Kr. Sigmaringen] 120, 125 St eter Schrambach 161
aaz St eter Paul 1n Friaul 340113 St Pölten, Bistum 136; 141, 159, 172Sabniza ISI

ÖtSachsen 113, 295 Rupprecht (K) 158
Salzburg 37 313; 131,/142; 145 146; 149, St Sigmund (Prov. Bozen] 161

St Ulrich (K] E151, 155, 156, 157/, 160, 169, 173, 156, St Ulrich (OÖ)] ISI2 241, 249, 262, 283 StSalzburg, Land 135136 F3 Ulrich m] ISI
Sangerhausen II4 St Ulrich Feldkirchen (K] I58, 159

St. Ulrich Friedburg (OÖ) 136San Leo di Montefeltre 36, 41, 43 StOdorico Tagliamento 181 Ulrich Goding (K) 158, I59
annn I81 St. Ulrich 1m Greith m] I158, 174
St. Anna 1n Schanzen 16I St Ulrich 1n Gröden 137, E, 161
St. nton 1n Pfüß 161 St. Ulrich Hauskirchen NÖ)] 135, 161

St.St. Blasien 76 Ulrich Johannserberg (K) 158, 159
St. Florian (OÖ) St Ulrich 1n der Kopreinig 174
St. Gallen 1, { ET I 28-—31, St. Ulrich 1m Lassnitzstal Ulrichsberg

Deutschlandsberg] 17949_63 / 65 66, 67, 69, 7%) 72; 76, 54, 96,
I 104, 122, 126, 142, 9 186, 196, St. Ulrich Oberneukirchen (OÖ)] 135
198, 203, 210, 262, 275, 276; 277 , 278, St. Ulrich Obernkirchen (NÖ) 16I
279, 283, 298, 300, 301, 302 St. Ulrich Pillersee (T) I42, I145, I5O,

5I, I60St Gallen, Kanton
St Georgen 1mMm Pinzgau ‚g} 160 St. Ulrich Rohrbach (OÖ)] 136, I59
Sankt Georgen bei ottenmann (Stm! St. Ulrich/Schwarzwald 129

158 St Ulrich See m} 180
160St. Georgen Salzach ‚g} St. Ulrich e1tz (Stm] 158

St. Georgenberg SE 340 St Ulrich Semriach tm] I45, I58
St. Gilgen(berg] (OQÖ)] 159 St. Ulrich Senfiftenbach (018) 136
St. Ilgen auf Heide 179 St Ulrich eyr (OÖ)] 136, 145, I5I,

161St. Johann Mellaun (Prov. Bozen)] 159
St. Johann Tirol 160 St. Ulrich 1n der bsch (Stm] I58
St Lambrecht tm) 176. 186 St. Ulrich Waasen tm) 158
St. Leonhard lamsweg g 157/ St Ulrich Windisch-Feistritz 150

16I1St. Lorenz-Hauskirchen (NOÖ) St Ulrich 1m Ybanswald
St Lorenzen Steinteld (NÖ) 328 Greith) (Stm)] 174
St Margareten aab \Stm) 178 St. Urban, Kt. Luzern 337
St Mareın (NÖ)] 136, 160 St. eıit (K] 152
St Martın Bez Horn 160 St. eıit Jan (K) 159
St Martın Kampill (Prov. Bozen) 161 Öt. eıt 1m Jauntal (K) 158
St Martın Krappfeld (K) 158 St. Wolfgang Woligangsee (OÖ) 147,
St Martın Ybbsfelde NÖOÖ)] 160 I59
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181Sann, Markgrafschaft Solnhofen 259
Sarasdorf/Leitha (NÖ) I6I, 168 Sonthoten 241
atteıns Vlbg] 157 Spanıen 205
ave 150, I81I Speisendor{f (NOÖ) 160
erg 1I21I Speyer B 50, 120, I21, 126
Schäftlarn FT Spittal Drau 171
Schaffhausen, Allerheiligen II1O, 12 D1tz Drau (NÖO) 160
Schattenbach 14 pÖötting 68
Schattwald (T) 141 Stadtbergen 273
Schaumburg 232, 239 Staftelsee 1mM Staftelsee Weilheim]
Scheftau ‚g} 143, 157, 160 25,46;69, 70
Schelklingen 226 Stajersko Untersteiermark
Schemmerberg Kr ıbera| 124, 126 Stalnz, ürztal K 158
Schenkenzell Kr Wolfach! 119 ams (T) 159, 373
Scheyern 340 anız 1mM ürztal (Stm) 158

StanzertalSchleinitz Burgschleinitz 176
Schleis 16I Staphense Staftfelsee 69
Schlins Vlbg] 157 Steiermark 145, 150O, 166, 173, 175, 176
Schmutter 86 x
Schnabling Garching 3, 34, 336 eın Donau (NO) 136; 160
B:  gebie mM] 179 Steinakirchen (NÖ) 142, 166
Schönberg m} 145; 158; 173, 176 Steinbach Schwäbisch all i& A
Schönstein, Burg 180 Steinbach Marıa Steinbach I3I1
Schopfloch (Kr. Göppingen] 124 Steinteld 169, 86
Schwaben 5 JL, 63, 1373 139, 203, 258, Steingaden 309, 340

259, 334, 356, 378 Steinkirchen OTIS 166, 167
Schwabmünchen 37, 173, 222, 259 135, 136,Stetten Korneuburg (NÖO)
Schwäbisch Gmünd 241, 340 I6I, 172
Schwandorf Kr tockach] II9 eyr 143
Schwaz (T) 138 Stilfs (Prov. Bozen] 145, 152, I6I
Schwechat 168 Straßburg 41, 6I, 128, 158, 1856, I9I
Schweiz 72, E E} Stuhlweißenburg 1n ngarn 241
Schwenningen (Lkr Dillingen] 223 Stuttgart 126, 272
Schwörstadt (Kr. Säckingen) F2C) Südtirol 137)146,151
Seckau 186 Suevıa 79
Seekirchen Wallersee 136, I43, 145, Sulmetingen Obersulmetingen

147, 149, 153 155, 160, 350 Sulzbach (Kr. Backnang] 12I
Seecon 1I1O, 340 Sunnemotinga (Obersulmetingen] I
Seibranz (Dek. Leutkirch) 122, 126, 128 46
e1z m) 158, EF vet1ı Urh 185
Semriach in] 158, 179
Senftenbach (0Ö) 136, 159 Tackern m] 1785

Tanheim ThanheimSiegenfeld (NÖ) 135 143, I  , 169
Siegharts (NO) 160 Tannheim (T| 159
Sigenfeld Siegenfeld arrenz 8 159

122, I24, 126 Tauberbischofsheim 766Siggen (Kr. Wangen)|
Sigmundskron (Prov. Bozen] I41I, 148, Tegernsee 2 2 65 97, 112, 186, 254,

3 4E, 153, 156, 161 283, 340
Sindelfingen 112 Terlan (\Prov. Bozen] 146

lerz (NÖ) 160Sittendorf (NO) 169
Skofja Loka 1SCHO1la. Thalgau g} 160
OoOwakelı 172 Thanheim Kr Hechingen] I19
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Thannhausen 307 rspring Schelklingen - (Kr. Ehingen]
Thauer Oberinntal 'T) BL 159 LL 122

Thierhaupten 7T Utenbura (Ottobeuren]
Thingau er--Unter] 70, 86, 57 tschtal 176
Thomertingen, Thumertingen J1omer- Utrecht 107

dingen
Velthurns 161Tienzenz (T) 159

T1ietzens (T) 145 Verden 55
Tirol 1374138 140, I41, 145 Verdun
Tolmein 181 Verona 154, 166, 205 , 340
Tomerdingen ] 1m) 123, 124 Vilgertshofen: 33, 36,
oul 252 Villach I7I1
Talsen 167 Villingen 120, 125
Trandort NÖ 136 156 160 ils s I4I1, 159
Tresdort Stall (K) 158 Virgen (T) 159
Tribur 181 251 Vöcklabruck (OQÖ)] 136 159
TIrient Bıstum 14L ISO Vöhringen O
Irıent Konzil 205 716 Völkermarkt (K) 158
IrIier 63, 186 241 86 Vomp (D 159
Tschagguns Vlbg] 153 157 Vorarlberg I45
Tübingen 125 Vuhtiwanc (Feuchtwangen) 68

elberg 150 Waal 296
Überlingen 125, 126 Waasen (Stm]
Uhlheim 150 Wängle a I4I
Uigendorf Riedlingen 122 Wagendorf (K) 1585
Ulm 125, 126 plen) Waidendorf (NÖO) 135, I6I, 172
Ulmerteld NÖ)] 136, 141, 152 160, 167 Walchen Pinzgau g} I4T, 146, 160
Ulreichs (NÖ) 136; 3, 160 Waldsee 346
Ulrichsberg [K 144, 1406, 147, 149, I50, Wangen Allgäu 123, 125, 346 347,

151, 152,158; 1507373 350
Ulrichsberg NÖ} LNZ, 160, 161 Wehingen (Dek. Spaichingen) 122, 125

I6I Wehringen 277Ulrichsberg Linsenberg N Ö)]
Ulrichsberg (0Ö) 136; ISI, I59 Weihenstephan 340
Ulrichsberg Koralpe ob Frauenthal Weihgäu (abgeg.) Lauingen 354, 355,

m] 170 356, 357, 358, 360
Weildorf [ Überlingen]Ulrichsberg Rein \Stm) 158 166 I81

Ulrichsbichl (T) 159 Weiler Allgäu II8
Ulrichsbrücke ME 557 ( 8  eım 328, 348; 349
Ulrichsbrunn m] 145, 158 179 Weikersdorf eın (NÖ) 165

Weingarten 104, LT 138, 186Ulrichschlag (NO) 136 LL 160
Ulrichsdorf Zöbern INO) 135, 161 Weıissenau 346
Ulrichshorn O 3 Weıtau St. Johann (T) 157
Ulrichskirchen (NÖ) 135, 136 Z 160, Weitenschwang Vöcklabruck (OQÖ)

I6I I71 172 147
ngarn 63, 172 Weitensteld urk 158
Ungenach (OÖ)] 159 Weitersfelden (OÖ) 159

Tau Walde 161 Wellendingen (Dek Rottweil) I22, 125
Unterinn 161 Wels {8]8) 14.7, 159
Unternberg i Lungau g) 143, 160 Welsberg (Prov. Bozen] 161
Unterpinswang (T) 332, 336 Wendling Grieskirchen(O0Ö)Untersteiermark : 150 Wertach 57, I4I
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Wertingen 223, 224 Wölztal (K) 176
Wessobrunn 2 2 65, FL, IX 336 Wolfegg (Dek aldsee 122, 126

348 360 Woltfenbüttel 282
Wolfsbach (NÖ) 160Westallgäu 130

Westheim 240 Worms 4.7, 1277 186, 249
Weststeiermark 173 Wülzburg (Lkr. Weißenburg] 340
ettingen 372 Würmla Tulln (NO) 136, 159, 172

340Wiblingen Württemberg 120, 762
Wiıen öI, 127/, 135, 138 139, I41, 143, Würzburg 63, 120, 168 267 272

144, 5y 152, 16I, 164, 168 169, 170, Wüstenhausen 120

171, 227/, 241, 273, 263, 306 313, 314, Wultertshausen Friedberg 331
325, 326, 330

Wıen, Erzbistum 160, 172
Wien-Ulrichsberg]l 1L61 Ybbs NÖ)] 150, 167
Wiıener Becken 141
Wiener Neustadt 'NÖ) 136 152, 153, Zaklanec ISI

160, I161I; 165, 166 eil ıAD
Wienerwald 164, 168 ENZ, 2FOWiıes (Stm) 155

Zeismannbrunn Wien]
e1itz 85Wieselburg NÖ)] 136, 14I, 142, Zeizmannsprunne Zeismannbrunn

166, I6 178, 179 Zell b Eggenfelden 3333.35, 336Wiesenbach 42}

Wiıesensteig (Kr. Göppingen| 257 69 ell ob Ferlach (K) I58
Zellerndort (NÖO) 143, 170Wilen Zürichsee Zeltschach (K) 158Windisch e1Istr!1! m]

Windisch (G7r9az Stm) 18 Ziegenhein 239
Wiısenteste1ga Wiıesenste1ig Zofingen {  weiz 372

Zudamarestfelt merte.Witegislinga Wittislingen
Wittenberg 190 Zürich. 62
Wittislingen Lkr. Dillingen] I I8 4.6 Zusmarshausen 23
65, 221, 223,262,275,298, 350, 354 Zwisila 142
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Sachregister
(beschränkt auf Ulrichsthematik]
erstellt VOoONn ayer

Ulrichsattribut (Ulrich mıit dem Fisch) Heiligsprechung 90—-94
145, 153, 162, 168, 170, EF f., E76, 178, hymne 279, 289 S 302
304, 350, 363, 366, 369 jahr (Ulrichsgedenkjahr)] 270, 298,

Ulrichs-Apotheke 229 363
benefizium[(-ien) 223 f 282, 348 jubiläum 162, 249-—-274, 291
bilder (Gemälde etc.) 97, 104, 158 f jubiläums-Denkmünze 263
168 I 177) 179, 186, 189, 224—229, 307, „kamm” 265
309, 312-338, 367, 369 kelch 148, E56- 256, 263, 265, 269, — n B
bräuche 309, 366 323, 365, 371
bruderschaft(en] 123, 145, 147, 185, loster I23, 256
I19LI, 217 f., 284 f 307, 330—350, konto 188, 366
364, 3/1 reuzie 146 f 162, 168, 178, 208,
brunnen '-brünnlein] I14, II16, 1I18, 218, 254 £., 257, 265, 269 f 304,
126—129, 143 fE:. 148, I50O i W a A 112, 323, 335 8 347, 349,
178 S& 188, 309 f 361, 363, 366, 370 366 f 370 f 376, 382
üchlein 263, 265, 289, 3142, 363, 368 krypta 256, 258
darstellungen hagiographische] 205 leben 167
bis 209 legende(n] I 56, 80, 183, 189, 204,
denkmal 227; 389 208, 284, 291 E: 296—-299, 302, 304 E

I9I,epistel (angebli  er Ulrichsbrief) 310, 364 e 368
199 lied(er 262, 283-—-2091I, 299, 30OI, 307 Hl
rde 146, 189, 367 371 343, 362, 366
tahne 256, 265 litanei(en] 255, 262, 351

literaturfamilie (-S1ppe)] . 362 311, 361-371I1 Ulrichs-
feiern 180, 249-—-274, 370 bibliographie)
fest (Ulrichstag, uli)} 64, 76, 108 f liturgie 75-81I, 251I, 253
1375 143, 145-—-148, 152-156, 166, 169, me1i1ister 362
175y 179, 187 fr 199 fE.; 216 fiI 252, messe(n] 109, 5559 283, 291I, 302, 313
255, 258, 262, 264 tz 267, 285, 343, 347, mınne 68, I1I16, 129—132, 143, 188, 366

muünster Ulrichsbasilika]) 258, 262,358  figuren richsstatuen] F 128, 153, 265, 269—-272
16I, 178 f 228, 350, 367 offizium 63, 75 TS 8I, 155, 187, 218,
forschung 219 279 S 282
gebete 302, 362 oktav 187 f 217, 253, 259 E 265,
gedichte 30/7-—-31I10 267, 279, 346
glockeln 138, 156 . 160, 366, 368, oratorıum fiI 107
370 Oorte I5I ffz 157-16I, 370
grab 95, 2 250, 274 patronate 144—-148, 160, 170, 173, 178,
gruft 481 95, 147, 149, 153, 160, 188, 36I, 363
350 patrozinıen (Ulrichskirchen un! .ka:
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pellen, Ulrichspfarreien| 65, 50, 107/ E, fUurm 262
113-—124, 134-—-148, 150—153, 156-I16I, urkunde 368
165 E 168, 170-17/73, 176 E 185, 187, Ulrichsviten ö—II, x I E, {E. 23 ff.,
216-219, 223 ff., 251, 258, 260, 264, 307/, 8 ff., f E, 40, 43, 45, $O, 52,
319, 342, 345, 354 . 364, 3268, 370 56 E 63, 65 E [2, 75 £_. 54, 89 f 93,

05, 97-—-106, 130, 155, 183 E, 186 / 197,pflege 358
platz 227, 230, 258, 274, 290, 370 706 f} DE 221, 229 _ 250, 275,
predigten 139 f 303, 305 277-280, 282, 29I ff., 298, 301, 304 f
reliet 156 312, 364, 367, 369

walliahrtenreliquien T: ff.. 117, I2I, I24, IS %, 127, 130, 143, 146 E
156, 160, 165, 178 E 201, 225, 231-248, 152 f 271, 285, 309, 336 344, 369
251, 257 f 265, 267, 371 WasscI 145 f= 309

werk 188rıtt 3009
273 woche (Ulrichsfestwoche] 267, 270,

CI 309 E 366 272 f 36I, 363, 369, 370
wunder 84—90, 93, 98, 103, I8I, 187,schild 25

schlüsselchen 143, 179 . 364 214, 6r 297, 301, 303 309
schrein (Ulrichssarg| 228; 231 fa 256; zyklen 312, 336
258, 263, 265, 267, 269, 272, 366 zehnt 143, I7a
schule 371 Ungarneinfälle 2, 5 , 8 - 38 f., 53,
schutzhütte 151 55 E 58, 63, 68, Z 135
SCQUCNZ 280, 82 s 302, 371 schlacht 9055 echfeldschlacht) 36,
siedlung 273, 369, 371 . 63, FE 74, 102 f 106, 163, 167,
spiele (Ulrichsdramen)| 208, 291—299, L7L 175 189, 204, 225, 226 249, 259,
363 262, 265, 283, 201, 294, 308 E 311
stola 15%6; 165 bis 338, 364
traditionen 182—220 Wiborada-Vita I ff., y
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